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I. 


Die Eroberung der Stadt Miünfter 
im Sahre 1530. 





Jn dem zweiten Bande der Geſchichtsquellen des Bisthums 
Münſter, in welchem Cornelius die Berichte der Augenzeugen 
über das Münſteriſche Wiedertäuferreich herausgegeben hat, 
werden auf ©. IX. in der zweiten Anmerkung diejenigen 
Schriften namhaft gemacht, welche als Zeitungs: oder Flug: 
blätter jene merkwürdigſte Epoche der Münſteriſchen Ge: 
Ihichte behandeln, und einige Heinere Drudjachen hervorge: 
hoben, welche der eifrige und gelehrte Herausgeber bis zum 
Gricheinen feines Werkes noch nicht aufzufinden vermocht 
hatte. Unter diejen Legteren nennt Cornelius auch die nach— 
ftehend wieder abgedrudte Flugichrift, welhe dann fpäterhin 
dem emfig "weiter Sammelnden allerdings nicht entgangen 
it; denn in dem 3. Jahrgang (1873) der 5. Folge des 
neuerdings von Riehl Herausgegebenen Raumerſchen Taſchen— 
buchs theilt Cornelius die Eroberung der Stadt Münfter 
an der Hand der in Rede jtehenden Kleinen Schrift im mo: 
dernen Gewande mit. Ueberhaupt iſt diejelbe nicht unbe— 
fannt, denn auch Ranfe jchon folgte in den älteren Auflagen 
feiner „deutſchen Geschichte im Zeitalter der Reformation“ bei der 
Darjtellung von der Eroberung Münfters diefer Flugſchrift '). 
Dennoch aber fcheint ein Wiederabdrud diejer mit dem Bild- 
niß Jan's von Leiden geſchmückten, nod vor der Hinrich 
tung des Königs offenbar von einem Augenzeugen verfaliten 


ı) v. Ranke. Sämmtlihe Werke II. ©. 401. Anm. 
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Drudichrift nicht unerwünscht, einmal weil diejelbe ungemein 
jelten geworden ilt, und dann vornehmlich aus dem Grunde, 
da fie als bemerfenswerthe, gleichzeitige Quelle über dieſe 
hervorragende Epoche Münſteriſcher Gejchichte der Vergeſſen— 
heit entriffen und von Fachmännern jowohl, als auch von 
den Freunden der Geihichte Münfters beachtet zu werden 
wohl verdient. 

Das Exemplar, aus dem der nadjtehende genaue !) 
Abdruck entnommen ift, gehört der vortrefflichen Bibliothek 
der Gejellihaft für bildende Kunft und vaterländiiche Alter: 
thümer zu Emden, und zwar derjenigen Abtheilung dieſer 
Sanımlung, welche die Möhlmannſchen Handſchriften umfaßt. 


Aurid, am 31. März 1874. 


Dr. Ernft Friedlacnder. 


1) Der Abdruck ift ganz genau, fogar hiniichtlicy der Snterpunsiien, 
die wenigen Abkürzungen find aufgelöft, das v (in vnd, vmb u. ſ. w.) 
in u verwandelt, und die fleinen übergejchriebenen Buchſtaben o, e 


(zu, rufft u. ſ. mw.) weggelaſſen. 


Marhafftiger bericht der wunderbarlihenn hand: 
lung, der Deuffer zu Müniter in Weftvalen, wie 
ih alle ſachen nad eroberung der jtadt, unnd 
in der eroberung zu getragen, auch wie alle 
handlung ir endtichafft genommen u. |. w. 


Tann von Leyen, König zu newen Sjerufalem, 
und der gantzen Welt. 


Etatis 26. 
Portrait. 


Wer fi erhöcht in difer welt, Auß dem ftull wurt er verftofien, 
Gott achtet weder gut noch gelt, Bald muff er legen ein bloffen. 


Es feint bißher vil und manicherley miſſiven und jchriff: 
ten von der wunderbarlichen handlung der Deuffer zu Münſter 
in Weftvalen außgangen unnd getrudt worden, von vill 
groſſem jturmen unnd jcharmüßelen die ſich zu beyden par: 
theien aufjerhalb der jtadt, und innerhalb der ftadt ver: 
laufen haben, auff das aber der vilfeltigen handlung nad, 
der leſer unverdrüßlih, jo wirt hie nach ein clarer bericht 
der Handlung auff das allerfürgeit angezeigt, und aber nun 
injonderheit, was jih nach erobrung der ftadt zugetragen, 
auch wie alle handlung ir endtichafft genommen u. f. w. 

Und wiewol nun aller menichlih kundt und offenbar, 
das die Deuffer zu Münfter inn Wejtvalen einen fünig un— 
ther ihnen uffgeworffen, welcher Jann von Leien ein jchnei- 
der u. }. w. den haben jie gecrönt mitt einer quldenen unnd 
feer foftbarliden Cronen und ihn zur ftundt für ieren ir: 
diſchen Hern unnd König der ganten welt erfant und an- 
genommen, auch im in allen dingen underthenig willig und 
gehorjam geweit mit übergebung all ir hab und gütter u. ſ. w. 
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und als fie aber ſömlich ungehört wunderbarlih regiment 
ein zeit lang angetriebenn auch die ftadt Münſter dermafjen 
befeftiget, da8 man inen weder mit jchieffen oder mitt ftür: 
men feinen abruch hatt mögenn thun, dar vor ſich mander 
fürft unnd herr verfuht. Do nun aber das vold vor der 
ftadt deglich groffen ſchaden von inen entpfing und fürjten 
heren vermerdten das man inen feinen abruch thun mocht 
in feinem weg anders dan auß hüngren, do würden der 
Biſchoff von Münfter ſampt anderen fürjten und herren u. ſ. w. 
reithig und jchlugen fiben plodhaufer zu net für die jtadt 
die jar unnd tag mitt knechtenn woll bejegt, verlegtent inen 
alle ftraffen unnd detent inen auß benanten plodhaufern jo 
grojen übertrang, das inen weder prafand, oder anders zu 
mocht fommen, auch niemants auß der jtadt oder in die 
ftadt inen zu hulff mocht fommen, wie nun das alles me- 
nichlichen offenbar ift u. ſ. w. 

AS fie nun aber in der ftadt von niemans fein hilff 
auch feinenn zugang, weder an praffand, oder anderer no— 
turfft heiten, und aber ein große jpeiß von der groſſen 
menig des volks theglich mitt in auffginge, unnd fi) die 
zeit von tag zu tag fo lang verloffenn, biß das gemein vold 
alle jpeiS und prafandt mit eſſen und trinden vertzert hät, 
und fein menſchlich fpeiß in der ganten ftabt mer vorhalber, 
dan allein in des Königs ſal oder palaſcht u. ſ. w. 

Nun hetten fie aber innerhalb der ſtadt alle placien 
bejegt auff dem wall, unnd allenthalbenn der mauren umb— 
ber, das nun merer theils mit erbeis und rüben bejegt was, 
damitt ſich das gemein vold auch ein zeit Lang enthielt, 
biß jo lang fie das ftro von den arbeiffenn unnd das fraut 
von den rüben alles gar geffen unnd verzert hetten, unnd 
fie aber dar vor vor al ir vich das fie in der ftadt gehabt 
auch gejjenn unnd verzert hettenn, biß auff drew pferd und 
fein menjchliche jpeiß mer in der ftadt vorhalben was dann 
pferdsheut und ochjenheut, die nomen fie auch unnd jchnitens 
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clein unnd ſodens mitt waſſer biß ſie weich wurdenn, aſſentz 
alſo zu auffenthaltung irs lebens, als ſie alle tag prafand 
inen zu zu kommen durch ir oberkeit Knöppertölling und an— 
dern vertröſt würdent, do aber nun weder heuth oder an— 
ders unnd gar nichts mer da was, auch kein ander troſt 
under dem gemeinen volck mer was dann hungers ſterben, 
begertenn ſie auß der ſtadt, do ließ man allenthalbenn in 
der ſtadt umſchlachen, wer auß der ſtadt begerte unnd nitt 
darin bleiben wolte, der ſolt ſich dem König anzeigen, ſo 
wolt er ihm ein zeichen geben unnd verſchaffen, das er auß— 
gelaſſen würde, bald verſamlet ſich ein groſſe menig von 
weibern jungen megten und kindern die ſich dem König an— 
zeigten und auß der ſtadt begerten, do ließ er ſie al plun— 
dern und beſuchen, und ließ keinem mer dann einen rock 
und ſprach zu inen, nun zeucht hin zu den ketzern. 

Unnd als ſie für die portenn zur ſtadt außgelaſſenn 
wurden, komen ſie zwiſchen dem wall unnd der ſchantzenn 
auff ein weitenn plan, da muſchtent ſie pleibenn dan die 
auff den plockhauſern niemans durch die ſchantzen paſſieren 
lieſſent, muſchten da laub und graß eſſenn, biß ſo lang 
man in hinweg auß dem land gebotten und wurdent ir vill 
todt gefunden, die da hungers geſtorben waren, was aber 
für knecht oder manßperſonen auß der ſtadt koment, die 
würdent all erſtochenn unnd umb die ſtatt auff die reder 
gelegt, dann der hag umb die ſchantzen was der maſſen be— 
feſtigt, das es nitt woll möglich was einem darvon zu 
kommen. 

Item zwen unnd fünfftzig knecht, die zu Münſter in ir 
beſoldung gelegen, die weil der hunger da groß und kein 
pravand mer verhalber, würdenn ſie auch räthig under ein 
anderen, und zugen mit gemeinem rath auch zür ſtatt auß 
ſtrags nach ©. Mauritius leger, und begerten für den biſchoff 
ſelb zu kommen, und als ſie ir begeren den knechten ſo auff 
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den plockhauſern und auff der ſchantzen u. ſ. w. fürhielten, 
auch an fie begertenn inenn uber den hag der ſchantzen zu 
belffen, habent fie inen die hellenbarten gebotten, und fie 
aljo uber die ſchantzen gezogen, wie jie dan vorhin zu inen 
gejagt, fie wolten inen zu dem Herrn verhelffen. 

Do ſis nun uber den bag in ir jchank gebracht hetten, 
da waren die jelbigen knecht al ſchon und wol gefleidt mit 
iren jeiden und jamatin wammajern, auch etliche von gul- 
denen ftuden, wie fie die von den mehgewandern und cere- 
monien der kirchen angemacht u. |. w. Unnd als fie bie 
nun al in der jchangen hettent, da was fein anders, dan 
nun flur zeuchtih auß, und wurdent auch zur ftundt all 
todt geftochen, nun hatt fi) aber einer von denjelbigen ge: 
jaumpt, ber lieff von verent binden hernach, unnd als er 
jhier zu dem hag der ſchantzen kumenn ift, höret er wie fie 
zu werd mit feinen geſellen gingent, nicht defter minder 
lieff er auch biß an den bag, der jelbig trug ein halben 
baden mitt eim fewerſchloß, und al3 er zu dem bag kam, 
da bot im auch einer die hellenparten und wolt in auch 
über den hag zehen, do bot er im die büchfen, unnd ſchoß 
denjelbigen das er in die ſchantzen burgelt, unnd lieff wider 
zurug in die ftadt. 

Nun was aber der König in feinem fall jambt feinen 
hertzogen die er neulich darvor gemacht, auch feinen trabanz 
ten, doppeljöldner ſambt vil anderen, die deglich von Hoff 
geſpeiſt wurdent, mit aller prafand uber zwen monat lang 
auch nit fpeißhet die rathichlagten unnd praticierten auch 
mitt einandern wie fie prafand und hilff möchten zu wegen 
bringen, da was einer under in mitt namen Henßke von 
der langen ftraffen ein wachmeifter unnd befelchsman auff 
den der König groffen glauben gejeßt, welcher vormals bey 
dem bifchoff u. ſ. w. ein zeit lang ein ſchantzmeiſter geweſen, 
unnd vonn inen zu den Deuffern inn die ſtadt gefallenn, 


9 
nun was aber der jelbig Henßke vonn der langftraffenn fer 
-geichiclt mitt reden, der vermaß fih vor dem Künig unnd 
allen befelchsleuten, jo verr er befelh vom König hete, fo 
wiſte er profandt unnd trem hundert Fnecht innerhalb fier: 
zehenn tagen indie ſtadt zu Tieberenn, deſt nun der König 
fambt allen befelchsleuten woll zu friden warent, unnd be- 
ftimtent im ein tag auff den ſömlichs gejchehen folte als 
furnemlih auff Sanct Johans naht u. ſ. w. Dar auff er 
von dem König abgefertigt, und wie aber benanter Henßke 
vonn der langftrafen ein wachmeijter in der ftadt was, unnd 
auff der andernjeiten vor der ftadt ein ſchantzmeiſter geweſt 
dem alle gelegenheit aufjerhalb unnd innerhalb der ftadt 
wol Fündig, auch bey tag und nacht das rundel bolwerd 
unnd bafteien abgejehen, auch wo die wafjergraben unnd 
der wall umb die ftadt vejt oder ſchwache weit oder eng 
warent, und fobald er zur jtadt aufgelaffen wiſt er zur 
ftund den rechten furt durch den bag, uber die jchangen 
der widerpartey durch den er ſich mit gemalt tringen mujcht, 
und fam alſo fier meil wegs von Münjter, in ein jtedtlein 
zum Ham genant, dem Herkogen von Gleeff zu gehaurig 
bald hat er ein bejchiden laſſen welcher mit Namen Mein: 
hart vom Dam, der was da wonhafftig und ein öberfter 
in frießland gemweit, dem hielt er für, er wiſte wie er in 
ungnaden gegenn des biſchoffs vonn Münſter feiner. fürft- 
lihenn gnadenn jtunde vonn wegenn das er vonn den 
frumenn lanßknechtenn in die jtadt gefallen, unnd trawte 
er die fah da hin zu bringenn das ihm der Herr freyg 
fiher gleyd zu fagte jo wölte er fein F. g. ein ſachen zu 
erkennen geben dar an landt und leuth gelegen were fo 
balt benanter Meinhart von Ham Folie botichafft vernu— 
men, bat er ji nit lang gefaumt, und die jachen dem bi- 
ſchoff furbracht do hat im der bifchoff fiher gleyt zu gejagt 
und in auff orth und plat bejcheiden, dahin er zu im kom— 
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menn wolle, aljo habent ſich der biſchoff jampt feiner fürßt— 
lihen gnaden räthe kürtz beraten, feind zu benanten Henßke 
von der langen jtraffenn auff bejtimte plagen dahin er be= 
ſcheiden kommen, und die jachen begert zu hören, da hat er 
dem biſchoff und feiner F. g. räth für gehaltenn, er wöll 
fein 5. g. ein ſachen zu erkennen geben fo die fach ein für— 
gang wurde haben, jo dürffte er fein leben lang under fein 
hauffenn lanßknecht mer Tommen, well fein $. g. in fein 
leben lang underhalten, oder im jo vill geben dar auff er 
fid fein leben lang enthalten mochte, fo wel er im auff 
©. Johansnacht in der: zehenden jtund die ftadt Münjter 
öffnen, unnd im die trüdens fuß überlibern, dar uber hatt 
der biſchoff mit feinen räthen und edelleuten fambt allenen 
befelchgleuitenn kurtzen rath gehalten jeind der fachen enig 
worden, jo verr die ſach ein fürgang hette, jo mwöllte der 
oberifcht fambt allen befelchsleuten und edelleuten vornen 
dar an fein, dar auff der bifchoff auff allen plodheufern 
gemeint gehalten, und die jachen dem gemeinen man auch 
für gehalten und zu erfennenn gebenn, wie fie dar zu gefint 
werent auff bemelte jtund wurde inen die ftad geöffneth ob 
fie e3 mit im wagen mwolten, fo wolte er inenn zu jagenn 
das der öberift mit dem adel jambt allen haubtleuten unnd 
befelchsleuten die vorderften daran foltent fein, des was der 
gemein man auch woll zufriden unnd fchrügent all ja ja 
mir hamt lang genug in dem jtro gelegen, wir wöllent auch 
ein mal inn den bethenn jchlaffen, dar uber der bijchoff dem 
funtjchaffter nach feinem begeren vernügt und zufriden ges 
jtellt iren abjchid mitt ein andernn gemacht unnd bejchlofien, 
das fie auff benante ftund für die creußporten zihen folten, 
jo wol er inen zeichen geben, wan fie die zeichen findent jo 
figent alle fachen clar, dann follen fie fortzihen u. |. w. 

Darauff zoch der kuntſchaffter wider in die jtadt, machet 
dem König auch weiß, er hete alle ſachen bejtalt auff die 


ftund würde prafand unnd tremhundert Fnecht kumenn, do 
was der Künig unnd alle doppelföldner frölich mit ihm unnd 
machtend einander gut gejchierr. Als nun aber der anjchlag 
fierzehn tag lang vor ©. Johans tag geihah, habent fie 
mitler zeit allen jteigzeug mitt leitern und aller notrufft zu— 
geruſcht, feind auff beftimte zeit für die porten zogen, do 
bat benanter kuntſchafter inenn zeichen gebenn, das alle 
ding clar werent, do feind fie fort zogenn u. j. w. Da 
was aber der funtichaffter des abent3 zu den wechtern ge- 
gangen die uff dem durn des rundels derjelbigen nacht wach: 
ten und inen als er wachmeiſter was fürgehalten, es würde 
diſen abent vold und prafand in die ſtadt fumen, fie föltent 
Ichlaffen unnd guter ding fein, unnd föllent fi jtill halten 
und ſich des volcks nitt an nemen als fie auch dethent, und 
al3 der hauff für unnd für nadhtrudt, fomment fie an den 
graben zu einem Heinen pörtli, das was verjpert, da muſch— 
ten jie uber den graben, der was umb die ganken jtadt 
an feinem orth als jchmal als an dem orth wie in den 
kuntſchaft angezeigt, da wurffens ir leitern uber die graben 
und machtent ein bruden zu den mauren, do fie nun eins 
teil3 uber den graben kamen, zugent fie an den mauren 
biß zu dem durn des rundels die creußport genant da jchlu- 
gens ir fteigleitern an die waren manslang zu furk, das 
fie da nichs mochtent ſchaffen, do rudtent jie mit den leitern 
an der mauren biß zum bolwerd das zwingers, da ſchlugens 
wider ire leitern an und hulffent einandern auff das bol- 
werd des rundel3 oder zwingers, und als fie das bolwerd 
erlangtent, zugent fie noch egliche mitt den hellebartenn auff 
das balwerck biß fie in die dreiſſig ſtarck warent. 

Do gingen fie durch die ſchiltwacht des zwingers da 
al nacht zwen auff der ſchiltwacht wachen muftent und acht 
auff dem durn des rundelö, da der kuntſchaffter vorbey ge: 
weit der erſt wechter der inen begegnet den fragtent fie flur 


was die lofung were, der fagt in die lofung und fprad), 
Erd, bald was einer mit dem fchlachticehwert da und hew 
in zu zweien ftuden nun was aber derjelbigen naht Erd 
die lojung, von denen in der ftadt, und die loſung deren 
vor der jtadt was Maria die muter got3, die hetenn zu ei- 
nem feldzeichen ein ſtrowuſch umb den arm u. ſ. w. Do 
jtieß der ander fchiltwechter auch auff fie der fragt fie, was 
die lofung wer, do jagtent fie im auch Erd, dar mit was 
er zu fridenn do gingent zwein oder treig für in hin, do 
ftachent in die andern auch flur zu thot, darnach gingent 
fie alS bald zu den andern mwechtern auff dem durn des run: 
del3, und fragtent fie auch die lofung die fagten inen auch 
Erd wer die lofung, das fie nun der lofung gewiß warent, 
die jtachent fie flur auch zu todt, do hatent fie das rundell 
des zwingers ſambt den porten allen bafteien und bolwerdern 
inen, das fie von niemant nit woll verhindert oder gehört 
möchten werden, do gingent fie wider zurüd des zwingers 
zu dem bolwerd da fie die leiteren an geleint hatten, welche 
manßlag zu fur, und botent den andern die hellenbarten, 
zugent aljo einandern auff das bolwerd unnd uber die mau— 
ren, biß fie bey trithalbhundert ftard waren, do trungen 
die auffer halb der mauren fo ftard hinach, das inen die 
brucd uber den graben brach, do aber die auff dem rundel 
ſahent das fie trithalbhundert ftard waren, do zugen ſie 
flur fort in der ftille, fchrügent all hernach lieben brüder 
vermeintenn aufjerhalb der mauren inen auch nach zu folgen, 
und do fie zu dem ineren durn der ftadtmauren koment 
und fundent die porten offen fton, do zugent fie ftrad3 für 
und für bis mitten auff den mardt. Do was es fchier umb 
die tagzeit, do gingent rings umb her alle trummen an, 
unnd Tieffent al3 bald fiben vendlin fliegen und chreient 
lerman, Yerman, do wurdent die bürger und der könig erft 
gewar, das die viant vorhalben und in der jtadt wärent, 
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bald hettent fie fih auch verfamlet und fchlugent die mit 
gewaltiger hand über den mardt wider zurud, big zu der 
porten da fie ein kumen warent, dar zwufchent hat aber ein 
bürger die porten zugejchlagen, das fie nit wider hinauf 
mochtent, do rufft inen der König zu ir lieben lanpfnecht, 
legt ewer wer von euch und zeucht zur porten auß, euch 
fol fein leid gejchehen, alsbald lieffend die weiber auff den 
wall unnd ſchrügent uber den wall hinauf under die knecht, 
fie foltent ire vendli und ire öberjten wider holen, das fich 
das biſchofs vold alles nit irren ließ und jchlügent die por: 
ten mit hemern und agiten auff, und jo bald fie die porten 
geöffnet haben, eiltent fie fur dem rundel zu, unnd fted- 
tent ir fendlin uber den Durn gegen den plodheufern hin 
auß, unnd wie die vorderjtadt von wegen des groſſen ſchieſſens 
fo jie gegen einanderen in der ftadt verbradt, nit anders 
vermeintent ire mitbrüder werent ſchon des tods und all 
erichlagenn, derhalber jie als inen die brügg uber den gra- 
ben zurbrochen wider in die plocdheujer in iren vorteil ge— 
fallenn, do fie aber das vendlin auff der mauer erjahent, 
dardurch fie vermerdtent das ire mitbrüder noch bey leben 
warent, und inen alle portent jchon geöffnet, do fielen jie 
den andern zu hilff mit gewalt in die ftadt, jchlugent und 
ftachent den König mit allen Deuffern mwiederumb über den 
marckt hinweg, durch ir wagenburg biß auff den Dumboff, 
do ſteltent jie fi) wider zu der wer, da wurdent fie von 
dem Dumboff getrieben biß auff S. Michelsfapellen, darauff 
dathent fie fait groſen Schaden mit ſchieſſen, darvon des bi- 
ſchoffs vold jer bejchedigt ward, und vor dem gejchuß hinder 
den thum entweichent, aljo lagent fie auff vorbenanter ©. 
Michelskapellen biß umb zehen uhr in den tag, dar zwiſſen 
ward der König gefangen, der widerumb zurud gewichen 
auff ©. Iliensporten, welchs die aller veſt port von der 
ftadt was darnach begertent jie an den öberjten ſprach zu 


halten das inen vergunt und zugelaffen, und ward da auff 
beiden partheien jo vil gehandlet, das ein eitlicher ſolt wi- 
der heim in jein hauß ziehen, biß auff die zufunfft des 
biſchoffs irs gnedigen herren, dan folt weiter in den ſachen 
gehandlet werden, darauff ward inen glauben zugefagt und 
zoch ein ieglicher wider heim in fein hauf. 

Als aber, die lanffnecht jo under dem bifchoff gelegen 
großen merdlihen jchaden entfangen unnd nun die nam: 
hofftigſten edelleuth und doppelföldner ob anderhalb hundert 
toth bliven, fielent fie mit grimigen zorn in die heufer und 
wo fie der einen fundent riffent jeies mit den föpfen auß 
den heujern auff die ftraffen, hawens zu ftuden und ſtachents 
al zu toth. Ä 

Kurk darnad) ward umbgefchlagenn, das man fein mer 
toth jchlahen folte, wo für hin einer erfunden wurde, den 
folte man für den öberifchten bringen, unnd welche für den 
öberſtenn gebracht, denjelben wuurdent die föpf abgejchlagen, 
darnach auff den fierten tag ließ der Herr umbichlahen alle 
. bie fraumwen jung und alt foltent auff den Dumhoff kumen 
das geſchah, und do fie all verfamlet warent do gebot man 
inen von ftund an zu der ftat auß zu zihen, do zogent fie 
all jund und alt, welcher ein große jummen, zu der ftabt 
auß auff das land, das ftund biß auff den driten tag, 
welcher da fein weib oder dochter verdedigen oder verbür: 
gen fund die ließ man wider ein fumen, und do fie unge: 
ferlich achtag lang in der ftadt warent, lieſſent fie fich hö— 
ren, fie wolten auff irer alten Seiten bleiben, do jchlug 
man wider umb, das alle weiber die wieder ein fommen 
mwarent, folten als morgens zu neun uhren auff dem dum— 
hoff fein, do ward ihnen von newem gebotten, das fie ge: 
dechtent, und von ftund an auf dem landt zögen, jung und 
alt, unnd Fein jtundt bleiben da jie die andern wärent, 
und wer jie haußte oder herbergte, der jolte dermafjen auch 


5 
Heitrafft werdenn, als were er ein Widertäuffer, und wo eis 
niger landtsfnecht were, der derfelbigen weiber eins bey ihm 
bette, der jolte fie bey fonnenjchein von ihm thun, oder er 
folt auch am leib gejtrafft werden wie fie. 

Kurt darnach ward an allen Eirchpforten in allen umb- 
liegenden Fleden und Stedten angeihlagen, das man von 
demjelbigen vold keinen folt haußen oder herbergen, wo 
aber einer der gejtalt erfunden würde, der folte auch der 
mafjen geitrafft, unnd für diejelbigen gehalten werden. Alfo 
weijt nieman, wohin das vold kommen jey, wiewol etliche 
ſprechen, fie jeiendt merteils in Engellandt kommen. 

Item, nad) dem Jann von Leyen der jchneider, ein 
fönig der Tauffer zu Münſter, welcher von allen widertauffern, 
ein könig von newen Hierufalem und der ganten welt ge: 
nant, erjtlih nach erobrung der Stadt zu Münſter gefangen, 
wurden ihm und AKnöppertöling feinem gejellen, zwey eyßne 
halßbänt geihmid, auff beyden feiten mit langen ftriden, 
die würden inen auff den dritten tag nach irer gefengnuß 
umb ire helß geichloffen, würdent aljo zwijchen den reyjigen 
wie die rüden, drey meil von Münfter gefürt inn ein ftebt- 
lin, Eyberg !) genant, und nachfolgends, als der hauff zu 
Münſter auffbrah, würden fie gefürt in ein ſchloß genant 
Dülmen, auch drey meilenn vonn dann, da viel knecht inn 
irem abzug für zugent, do fat mann die zwen mitt ierenn 
halfbanden für die porten den König unnd Knöppertölling 
jein leutinant das fie die knecht noch eins ſehen möchtent 
u. ſ. mw. auff dem jelbigen fchloß kem der Biſchoff von Mün— 
jter erjtmal3 zu dem König und Knöppertölling, und fobald 
der Biſchoff den König anſach, ſprach er zu im, ey du böß— 
wicht wie haftu mich und meine armen leuth verderbt, do 
antwort im der König trüglih, und dautzet fein fürftlich 
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gnad und ſprach: Pfaff, ich hab dich nit ameit verderbt, 
ich hab dir ein veſte ſtadt gelibert, die für allen gewalt iſt, 
hab ich dich verderbt, ſo will ich dich wider reich machen, 
ſo verr du mir volgen wilt. Hat der Biſchoff gefragt, in 
was geſtalt er in reich machen künde, do hat er wider den 
Biſchoff geſagt. Er wüſte wol das er im ein ſchmehen todt 
anthun würde, er ſölle im und Knöppertölling ſeinen geſellen 
ein eyſen korb laſſen ſchmiden, und ſolle den mit leder uber: 
ziehen und fie zwen darein jegen, und fie laffen durch das 
land füren, und wer fie beger zu fehen, den fol er im ein 
weißpfenig laffen geben, jo werd er mer gelt kriegen, dann 
er verfriegt hab unnd der ftifft vonn Münfter werd ſey u. ſ. w. 
Aljo ift der Biſchoff von in hin weg gejcheiden. 

Item al3 nun der Bilchoff fein F. G. die ftadt erobert 
und gewaltichichin hat, auch alles vold der wider deuffer 
von weib und man quit warent, al3 erjtohen und des lan: 
des vertriben hetten, und ghar außgereuth, auch fich der 
herr und die knecht der beut halber mitt einandern vereinigt 
das die beut halb dem herren und halb den Fnechten zuge: 
hören folte, do fingent fie an zu beuten unnd ward umb: 
geichlagen das Fein knecht als viel behalten folte al3 eines 
halben guldins wert, und wo einer dar uber erfunden, jo 
folte er an leib und gut geftrafft werden, dar uber machten 
fie xxi beutmeifter von, itzlichen vendlin drei die das gut 
verfaufften und zu gelt machtent, do vermeintent die reuter 
auch beut zu haben, das aber die knecht in feinen weg thun 
wolten, darumb fie ein langen krieg und zand gehabt u..w. 
Do nun die beutmeifter die beuten deilen joltent, und nit 
jo vil gel vorhanden als die knecht geſchetz hetten, do fin: 
gent fie die beutmeifter al zu mal, und fteltens für den 
gemeinem mann in den ring, lieffent fie fragen, wo das 
gelt unnd das gut hin fummen wer u.f.w. Do aber bie 
beutmeijter nach irem fin nit befennen wolten, fürtent fie 
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den hencker in den ring, der zoch ir zwen anden leitern 


in dem ring auff, foltert ſie vor dem gemeinen mann, 
do woltent ſie nichs bekennen, unnd verzoch ſich die zeit 
biß ubern mittag, do ſchobens die öberſten auff biß zu 
fru, als mordigs fru warent die beutmeiſter all hin weg, 
und trat der hencker in den ring und ſprach, es were im 
vom fürſten verbotten ſie weiter peinlich zu fragen, dieweil 
ers geſter gefoltert und fie nichs bekent hetten u. ſ. w. do 
ſchickten ſie von itzlichem vendlin zwen knecht und den hencker 
mit, zu dem könig, lieſſent in auch peinlich fragen, was er 
von der beuth wiſte, und als in der hencker zum tritten 
mall auffgezogen, bekent er ein thunnen goltz und etzlich 
golt, ſambt etzlichen guldinen ringen, das aber alles nitt 
fo vill wert was, als die knecht gern gehabt hetten u. ſ. m. 

In ſumma do wart die beut außgetailt, und würdent 
eim knecht achzehen emder güldin gegeben u. ſ. w. Do jpra= 
chent die haubtleuth, fie wiften guten bejcheidt, fobald jie 
für die porten fement, wiſten fie gelt und ein andern herren, 
aljo zogent die Fnecht zu der porten auß, itz zehen, it zwen— 
Big, und ward der auffbruch das menichlich hin weg zoch, biß auff 
fünffhundert knecht, die behielt der biſchoff in der ftadt, welcher 
dem andern jhuldig was, gab Feiner dem andern nichts. 

tem wer fih zu Münfter hat dauffen laffen, und fein 
gut dem König uberlibert, der des glaubens von allen gu: 
tern freig, der was vollumen in irem glauben, dem hing 
der König ein zeichen an fein hals, welches zeichen von 
fupffer gemacht mit dreyen buchſtaben D. W. F. verzeichnet, 
bedeut jo viel, das wort würdt fleilch u. |. w. 

stem man hat den König von Münfter vortragen ein 
fönichlihen apfel, mit einem gulden creuß, dar vor her 
zwei jchwärter, daS hat jo viel bedeut als ein König aller 
welt. Sein farb was brun und grün in fierfarb zurteilt, 
den apffell mit zweien ſchwertern durchſtochen auff dem rech— 
ten ermel, darmit er feine trabanten fambt allem hoffge— 
findt becleidet u.f.w. Und als das gemeine vold zu Mün- 
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fter in dreyen wachen fein brot gehabt, hat man nad) 
eroberung der ſtadt in des Königs hoff funden jieben vaß 
wein und ein vaß bier, ein vaß fleiſch, und ein vaß mel. 
Sie warent auch zu Münfter in die fünffzehen hundert mann 
ftard, aber als man die ftadt erobert, nitt uber daufent 
ftard, und feindt in fummen zu beiden jeiten des kriegß, 
biß inn die acht daujent umb fummen, Gott verleih unns 
fürohin frid und eynigfeit. 
Amen. 
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Zweiter Tbheil.') 


1. Livland feit der Vereinigung der Schwertritter mit 
dem deutfchen Drden bis zur Erwerbung Eſthlands. 


1. Nach Hermann Balk wurde vom Deutſchmeiſter aus 
ſeinen Gefährten in Preußen Heinrich von Heimburg zum 
Landmeiſter in Livland beſtellt. Dieſer aber trat ſchon bald 
von dem beſchwerlichen Amte zurüd, nicht ohne gute Früchte 
feines friedlichen und rechtlichen Waltens zu hinterlaſſen. 
Ihm folgte der Schon durch fein früheres Nitterleben und 
als Gefährte Hermann Balks ausgezeichnete Dietrich von 
Grüningen. 

Diejer fand die durch einen Vertrag von 1230 den 
Deutihen in Livland gütlich unterworfenen, aber für das 
EhrijtenthHum noch nicht gewonnenen Kuren bei feiner Ankunft 


) Fortjegung der Abhandlung in diefer Zeitſchrift Bd. 30 ©. 268 ff. 
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in vollem Aufſtande, da ſie die von den neuen Herrſchern 
errichteten Burgen als der ihnen zugeſicherten Unabhängig: 
feit gefährlich) anjahen und durch die Einwirkung verwandter 
Nachbarvölfer, die jämmtlih, wie die Kuren ſelbſt, noch 
dem Heidenthum ergeben waren, verlodt ſich dur offnen 
Aufruhr dem neuen Joche wieder zu entziehen juchten. Aber 
vergebens. Dietrich von Grüningen jammelte jchnell feine 
Heeresmacht und die Aufrührer wurden geichlagen "). 

Nun begannen die Zwingburgen der Deutichen zahl- 
reicher und jtärfer im Lande der Kuren zu erftehen; ein 
Bisthum mit Gapitel wurde dorthin verlegt und der größte 
Theil des Gebiets wurde von jeßt an eine Provinz Livlands, 
in deren Beſitz ih nah Maßgabe der SKriegsleiftung die 
Geiftlichkeit, der Orden und die Stadt Niga theilten. Aber 
die Ruhe war noch lange nicht gejihert. Das mächtige Volk 
der Litthauer, dejjelben Stammes mit den Kuren und Sent- 
-gallen, war zwar nad) dem Tode des Fürjten Ningolf nicht 
allein durch Thronitreitigfeiten zerriffen, jondern auch mit 
den Ruſſen in Feindichaft gerathen, und konnte für einige 
Zeit jeine Angriffe auf Livland nicht erneuern. 

Kaum aber hatte der Friegeriiche und liſtige Häuptling 
Myndowe ungeachtet des Abfalls feiner Neffen zur griehiichen 
Kirche mit den Rufen Frieden geſchloſſen, al3 er mit einem 
mächtigen Heere in Kurland eindrang, um defjen Bewohner 
der neuen Herrichaft wieder zu entreißen und zum alten 
Bolksglauben zurüd zu führen. Aber die Kriegs- und Be: 
feftigungsfunft der Deutſchen wurde, wie überall in diejen 
- Kriegen, dem Barbaren verderblih. Das von den Litthauern 
belagerte Schloß Amboten wideritand glücklich mehre Wochen 
hindurch allen Stürmen, bis der tapfere Komthur von Gol- 
Dingen, der wejtfäliiche Edelmann Bernhard von Haaren, 
das feindliche Heer umging und plöglih in deſſen Rüden 


) Autenberg, Geſch. der Oſtſeeprovinzen I. 133 f. 


aus den Wäldern mit einem gejanmelten Heereshaufen ber: 
vorbrach, während die Belagerten zu gleicher Zeit einen 
Ausfall machten und fo durch vereinte Kraft die Litthauer 
mit jchwerem Verluſte zurückſchlugen. Diefe Schlacht war 
auch für den Beſitz Kurlands entſcheidend; ein bisher noch 
unbezwungener Theil wurde jeßt der deutjchen Herrichaft 
‚ unterworfen und das Chriſtenthum überall in dem Lande 
fowie in dem benachbarten, jchon früher unterworfenen, aber 
durch die Litthauer wieder abwendig. gemachten Semgallen 
eingeführt und fejter begründet. 

Als Dietrih v. Grüningen aus Xivland zum Land: 
meijter in Preußen berufen wurde und er mannigfache Ge— 
Ichäfte in Nom und in Deutſchland zu bejorgen hatte, er: 
hielt Andreas von Steier oder Stirland die Würde des 
Landmeiſters in Livland. Diefer mußte, nachdem in Folge 
der Schlacht bei Amboten eine zweijährige Ruhe eingetreten 
war, ein mächtiges Heer gegen die zu jeglichem neuen Raub- 
zuge bereiten, unzuverläßigen Litthauer ins Feld führen und 
drang unter Berwüjtungen in Lithauen und in dem gleich 
falls noch heidnijchen Lande Sameiten foweit vor, als noch 
fein Ordensheer jemals über die füdliche Grenze Livlands 
hinaus gefommen war. Bei feiner Rüdfehr fand er Ge: 
legenheit, daS Land der durch Mindowe abtrünnig gewor: 
denen Semgallen mit ſtarker Macht zu überziehen, zur alten 
Unterwürfigfeit zu zwingen und dur neuerbaute Burgen zu 
bewaden. Sowohl dieſe Kriegszüge, welche den Ordensmeifter 
bis unter die Wälle der Burg, wo Myndowe haujete, ge: 
führt hatten, als insbejondere der Abfall jeines feindlichen 
Neffen Theophilus, der zum Katholizismus übergetreten nun 
mit dem Orden vereint ihn feindlich bedrohete, mußte den 
vieljeitig geſchwächten Litthauer erichreden und er entjchloß ſich 
bei perjönlicher Begegnung mit dem Ordensmeifter, der ihm 
erklärte, mit feinem Heiden dauernden Frieden fchliegen zu 
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fönnen, zum Chriftentgum überzutreten und fi taufen zu 
laſſen )). 

Hierüber entftand große Freude im Orden und bei dem 
davon benachrichtigten Oberhaupte der Kirche, der eine feier» 
lihe Krönung des Fürften zum chriftlihen Könige der Lit: 
thauer anordnete. Die Krönung wurde zugleich mit der 
Taufe vieler Litthauer in Gegenwart mehrerer Biſchöfe und 
Drdensgebietiger vollzogen, wobei fih Windowe fo groß: 
müthig erwiejen haben fol, daß er ganz Litthauen oder 
doch einen großen Theil des Landes nad jeinem kinderloſen 
Tode dem Orden als jeinem Erben zu binterlafjen veriprad). 
Jedoch auch diefem für den Orden jehr freudigen und hoff: 
nungsvollen Ereigniſſe folgten wieder unaufhaltfame Kriege, 
zuerjt mit den ruſſiſchen Fürjten von Pleskow und Nowgo— 
rod nördlih, dann im Süden mit den wilden Sameiten und 
den benachbarten Samländern, welche voll Erbitterung über 
die Anlage der nahen Memelburg?) in Kurland eingefal- 
len waren. 

Der neue Landmeilter Anno von Sangerhaujen brad) 
mit ganzer Heeresmacht gegen die Samländer auf, jchlug 
die Feinde fiegreich zurüd und begann die Unterwerfung 
des Landes, welches von Mindowe, dem alten Oberherrn 
der zum litthauifhen Bolksftamme gehörigen Samen und 
Sameiten, dem Orden geſchenkt war. So murde zugleich 
mit der Memelburg, dem Schlüffel zur See, die Landver- 
bindung zwiſchen Preußen und Livland gefichert. 

Annos Nachfolger Burhard von Hornhaufen forgte mit 
weiſer Umfiht für die Errichtung neuer Burgen gegen die 
Angriffe der feindlichen Nachbarſtämme. Die Zahl der feiten 
Sclöffer ftieg binnen kurzer Zeit auf vierzig. Bei alledem 
‘ward auch der Landbau, bejonders im Bereiche der Burgen, 
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und in den Städten, deren mehrere erftanden, der Handel 
mit vieler Thätigfeit gefördert. Indeß drohete in Preußen 
ein gefährlicher Aufſtand des mit unvorfichtiger Härte be— 
bandelten Volks und verbreitete fi auch im Lande der Sa— 
men und Sameiten, während die mit fchonender Milde be: 
bandelten Kuren dem Orden noch Willfährigfeit und Treue 
bezeigten. Dies veranlaßte den Meifter zu einem Zuge ges 
gen die Sameiten, wobei ihm der Gieger von Amboten, 
Bernhard von Haaren, zur Seite war. Beide hatten einen 
fchweren Kampf mit der Uebermacht des feindlichen Heeres 
zu bejtehen. Die lijtigen Sameiten erbaten Frieden, auf 
welches Geſuch der Meifter einging. Während aber Burchard 
in der Zeit der Ruhe ſich mit dem Landmeiiter von Preußen 
über den Bau einer feiten Burg an der Grenze veritändigte, 
traten die noch unbezwungenen Nachbarvölker mit den Mon- 
golen, deren alles vernichtende Züge für ganz Europa jo 
furhtbar wurden, in Berbindung. Der Frieden mit den 
Sameiten, der wie bei allen damaligen Feinden Livlands 
nur ein bedingter Frieden auf gewilfe Zeit war, verlief, 
und das wilde Volk rüjtete fich ſtürmiſch zum Kriege, indeß 
der Meifter abmwejend war. Bernhard von Haaren als näch— 
fter Landeskomthur trat den Feinden zwar mit großem 
Muthe, aber ohne hinreichende Mannfchaft entgegen und 
mußte ſich mit vielem Verluſte zurücziehen. Ein in Riga 
gejammeltes Ordensheer unter Burdhard drängte jedoch bald 
das feindliche Volk zurüd, ohne es weiter in feinem Lande 
zu verfolgen, da die Semgallen im Rüden fich erhoben. 
Diefe wurden zunächſt wieder unterworfen und durch den 
Bau einer neuen jtarten Burg in Abhängigkeit gehalten. 
Dann wandte man die Waffen gegen das friegeriiche und 
mit den umliegenden litthauiſchen Völkern enge verbundene 
Bolt der Sameiten, die Preußen ſowohl als Lioland be- 
grenzten und die Verbindung beider Länder durch unabläfjige 
Raubzüge jtörten. Burchard trat in Verbindung mit dem 


Landmeilter in Preußen, und von beiden Seiten zog ein 
Heer nach der vor furzem erbauten Grenzburg. Dort muß: 
ten jte zu ihrem Entjegen vernehmen, daß Myndowe dur 
jeine noch heidniſchen Verwandten, insbejondere den Für: 
ften der Sameiten bewogen vom Chriſtenthum abgefallen ’) 
und als Feind des Ordens .plößlich mit einem großen Heere 
in Kurland eingedrungen jei und alles vernichte. Dieſer 
unerwartete Abfall und Raubzug gebot rajchen und fräftigen 
Miderjtand. Das gejammelte Drdensheer z0g jchnell den 
Litthauern entgegen und lagerte ſich an der Durbe zur 
Schlacht. Da war es, als bei der Berathung der Gebieti- 
ger zwei verhängnißvolle Mißgriffe einen äußerſt böjen Ein— 
fluß auf den Ausgang der Schlacht übten. Die treugeblie- 
benen, dem Heere zugejellten Kuren baten, daß man ihrem 
Bolfe alle von den Litthauern gefangen weggeführten Wei- 
ber und Kinder zurüdgeben möge. Man hätte glauben follen, 
dies veritände fih von jelbjt, und die Ritter bemwilligten auch 
die Bitte; aber die Bundesgenofjen aus den preußiichen und 
liviihen Volksſtämmen ſchlugen e8 ab und verlangten Löſe— 
geld, ein Enticheid, welcher die Kuren zur Rache jpornte. 
Gemäß einem anderen verderblihen Rathſchluſſe jollten, um 
jede Flucht zu verhindern, die Reiter der Bundesvölfer ab- 
figen und in ſchwerer Bewaffunng zu Fuße fechten, indeß 
die Ritter ihre Pferde behielten, aber auf dem jumpfigen 
Boden der Wahljtatt nicht voranfommen konnten. Während 
die Litthauer mit Uebermacht angriffen und ein mwüthender 
Kampf begann, da fielen plößlid im Hintertreffen die ent- 
rüfteten Kuren über die Drdensritter ber. Eine blutige 
Kiederlage war die traurige Folge?).. Der Landmeijter 
Burchard ſelbſt wie auch der Landmarſchall in Preußen nebit 
150 Ordensbrüdern, vielen Kreuzfahrern und Bundesgenofjen 
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fielen in diefer Schlacht, 14 gefangene Drdensbrüder wur: 
den den Göttern der Sieger zum Opfer gebracht und leben- 
dig verbrannt, andere von den Barbaren grauenhaft ver: 
jftümmelt und dann gemordet. Das furchtbare Ereigniß 
jhien die Herrihaft der Deutihen in Yivland neuerdings 
in Frage zu jtellen; aber die Fräftige und zähe Wurzel, die 
das Deutihthum in Livlands Boden gejchlagen, trieb immer 
neue Sprofjen, und jene unjelige Niederlage wurde die Ver: 
anlafjung, daß abermals ein jtarfer Heereszug aus dem 
Mutterlande auf die Mahnung des Bapjtes und der Biſchöfe 
nach Xivland überjegte. Nur in Folge jolchen jtetS neuen 
Anwuchjes und fortdauernder Hülfe aus Deutjchland jehen 
wir den neuen livländijchen Landmeiſter Jürgen v. Eichjtädt 
im Stande, nicht nur den Sameiten und Litthauern wieder 
fräftigen Widerftand zu leiften und die Burgen zu behaupten, 
jondern jene Völker für ihre Raubzüge auch im eigenen 
Sande zu befriegen. Auch die nachfolgenden Landmeilter 
Werner v. Breithaujfen, Conrad v. Mandeln, Otto v. Jut— 
terberg und die anderen bis zum Beginn des 14. Jahr). 
mußten theils ihren Landbeſitz theils ihre perjönliche Selbft- 
ftändigfeit unabänderlih im Wechjel mancher kleinerer Kriege, 
worunter zwei Schlachten mit den rujfiihen Fürften von 
Nowgorod und Pleskow die bedeutenditen waren, mit voller 
Kraft zu behaupten und zu befeftigen. Offenbar verdienten 
jene Männer, jo lange mannhafte Tapferkeit verbunden mit 
jeglicher Aufopferung und Ausdauer für einen geheiligten 
Zwed als Ehrenpflicht des Kriegers gilt, die Achtung, ja 
die Bewunderung der Nachkommen im deutſchen Vaterlande 
jowohl als in Livland. 

Wir haben jene unabläßig fortgehenden kriegeriſchen 
Bewegungen, da jte feine wejentlihe Veränderung in der 
Lage des Landes herbeiführten, unjerem Plane gemäß bier 
nicht weiter zu berüdjichtigen und wenden jet unjerm Blick 
auf den innern Zujtand des Landes, wo ein Zwiejpalt 


unter den herrfchenden Gewalten in feinen Folgen verderb: 
licher wirkte, als mander Krieg mit den umliegenden Völkern. 

2. Biſchof Albert, der erjte Begründer eines deutjchen 
Livlands, hatte zum Schuße feiner chriftlichen Kolonie und 
des dur die eriten Kriege bezwungenen Landes in dem 
Drden eine dauernde Streitmadht mit dem bejtimmten Rechte 
unmittelbarer Herrichaft über die ihm zugetheilten Gebiete 
fomwie über alles von ihm weiter zu erobernde Land geichaffen. 
Das Bisthum Niga, vom Kaifer zu einem Neichsfürften: 
thume erhoben, und die anderen neuen bifchöflichen Gebiete 
von Dorpat, Dejel, Semgallen und demnächſt Curland be— 
ftanden als abgejonderte Landestheile, gleich den geiftlichen 
Fürftenthümern in Deutjchland, unabhängig neben einander. 
Diejer Umſtand führte zu fortgejegten Neibungen unter den 
verjchiedenen Gemwalten in Bezug auf ihre Nechte und An— 
Iprüche. Die höchſte Autorität in dem eroberten heidnijchen 
Lande beanjpruchte der Bapft! an zweiter Stelle jtand der 
Biſchof von Niga als Oberlehnsherr des Ordens, weiterhin 
als Metropolit und als vom Kaiſer ernannter Neichsfürit. 
Sn der Stadt Niga behauptete der Bilchof landesherrliche 
Gewalt; aber auch in diefer Stadt hatte der Orden ein ab- 
gefondertes weder der Stadt noch dem Bilchofe unterworfenes 
Drvenshaus mit bejtimmten Nechten. Schon unter dem 
Biichofe Mbrecht jchien ein Zerwäürfniß mit dem Orden we 
gen verjchiedenartiger Anjprüche ausbrechen zu wollen; einit- 
weilen aber wurde, da der Bilhof und der SHeermeijter 
perfönlich fih nah Nom begaben, ein gütlicher Vergleich 
angebahnt und demnächſt Durch den ausgezeichneten Legaten 
Wilhelm durchgeführt, wonach Eigenthum, Rechte und Frei- 
heiten der Eingebornen gegen die Webergriffe rauher Krieger 
Schub fanden. 

Nah Albert Tode ward durch die Wahl des Kapitels 
Nicolaus von Magdeburg zum Biſchof von Riga erwählt, 
während deffen langjähriger milden Regierung ein erwünſch— 
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ter Frieden zwiſchen dem Orden und der Kirche nicht ohne 
die ſtets vermittelnde wohlthätige Einwirkung des päpſtlichen 
Legaten erhalten blieb. Eine Störung des friedlichen Ver— 
hältniſſes trat ein, als der Papſt Innocenz II. deſſen Pläne 
bald außer Preußen und Livland auch Litthauen und Ruß— 
land umfaßten, nach dem Tode des Biſchofs Nikolaus 1254 
den im Dienfte des apoftoliihen Stuhles lange und vielfach 
bewährten Brälaten Albert Suerbeer zum Bijchofe von 
Riga erhob. Diefer war von geringem Herfommen, bahnte 
fich aber durch feine hohe Begabung den Weg zu den höch: 
ften Würden. Als Dombherr in Bremen wurde er vom 
dortigen Erzbifchofe nah dem Tode Mberts zum Bifchofe 
von Riga dejignirt, aber vergebens, da das rigifche Kapitel 
jede Einwirkung Bremen auf jeine Wahl zurüdwies. Bald 
nachher ernannte Papſt Innocenz IM. ihn zum Erzbijchofe 
von Armagh und Primas von Irland. Nach längerem ſe— 
gensreihem Wirken dajelbft wurde er von demfelben Bapfte 
mit der Ausführung feiner großen Entwürfe in den Ländern 
der Ditjee betraut, wo er als erjter Erzbiichof und Metro- 
polit über Preußen und Livland und zugleich als päpftlicher 
Legat in Riga feinen Sit nahm. Don Rußland, welches 
zum größern Theile den Mongolen tributpflichtig war, ſchien 
man gerade damals eine Vereinigung mit der Yateinifchen 
Kirhe erwarten zu können und auch für die Belehrung 
Zitthauens hegte man wegen gleicher politijcher Lage große 
Hoffnung. Aber in feinem von beiden Ländern verwirklich- 
ten fi die Pläne des-neuen Erzbiichofs. Selbit der Orden 
in Livland wollte diefem zweiten Albert keine höhere Autori- 
tät in feiner Stellung als Erzbijchof und Legat zugeftehen. 
Gewiſſe Gelder, die noch immer aus Deutjchland zur Löſung 
von Kreuzfahrt3-Gelübden nah Livland floſſen und die, wie 
e3 heißt, vom Papſte dem Orden zum Kriegsbedarf über: 
wieſen waren, jebt aber vom Erzbijchofe für die Geiftlichkeit 
zurüdbehalten wurden, gaben die erjte Veranlaffung zu ei: 
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nem Zwieſpalt. Dieſer wurde zwar zur Zeit ausgeglichen, 
entbrannte jedoch bald von neuem und hatte zur Folge, daß 
der Kirchenfürft mit jeinen Entwürfen überall fcheiterte; 
feine Metropolitanrehte in Preußen wurden nicht weiter 
geachtet, und in Livland jchritt der Drden gegen ihn jogar 
zur Gewaltthätigkeit und hielt ihn gefangen. Dies war der 
Beginn einer offenen Zwietracht zwijchen den beiden oberiten 
Landeshäuptern in Livland. Dem Nachfolger Mlberts, Jo: 
hann von ‚Lünen, gelang e3 für die Zeit feiner Regierung 
den Frieden mit dem Orden zu erhalten; aber unter Johann 
von Fechten kam die gedämpfte Flamme wieder jo mächtig 
zum Ausbruche, da Ddiejer Erzbiichof feine Anſprüche auf 
landesherrlihe Rechte in der Stadt Riga dem Orden gegen: 
über geltend zu machen juchte. Der Streit dauerte aud) 
unter jeinem Nachfolger, ‚Graf Johann von Schwerin, fort. 
Beide Prälaten wurden von den Rittern zeitweije gefangen 
gehalten; beide juchten gegen den Orden auswärtige Hülfe 
und wandten ſich jogar an den heidniſchen Fürften der Lit— 
thauer !). Die Herbeiziehung fremder Mächte ließ für feine 
der jtreitenden Parteien etwas Gutes erwarten. Dazu ka— 
men noch andere Gründe für die Auflöfung und den Verfall 
der deutichen Herrichaft in Livland. Insbeſondere war es 
ein jchlimmer Umjtand, daß der Orden, der Klerus und der 
Bürgerftand jeder für fi mehr und mehr Rechte beanspruchte. 
Wenn der Orden fi eine gewiffe Oberherrlichfeit anmaßte, 
fo lag der Grund wol zum Theil in feinem kriegeriichen 
Charakter fowie in der Nothwendigfeit fat ununterbrocdener 
Kämpfe mit den benachbarten Barbaren. Bei der Geiftlich- 
feit aber rief das ausgedehnte, reiche Beſitzthum, bei der 
Stadt Riga das aus dem Handelsbetriebe hervorgehende 
Streben nah Unabhängigkeit eine höchit einjeitige Auffaſſung 
und Geltendmachung gegenjeitiger Nechte hervor, wie fie mit 
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der Sicherheit und Wohlfahrt des ohnehin von außen Schwer 
bedrängten Landes nicht wol verträglich waren. 

Wenn bei diejer inneren Zwietracht das Land nicht 
ihon damals äußeren Feinden unterlag, jo erklärt jich dieſes 
nur aus dem augenblidlihen Zuſtande der Nachbarvölter. 
Der bei weitem größte Theil der Rufen war von den Won: 
golen unterworfen und jann nur auf Befreiung von diejem 
Joche; die Theilfürften von Nowgorod und Pleskow bejaßen 
no feine jo große Macht, daß fie für die Deutichen ge: 
fährlid waren, und die litthauiſchen Fürſten verwidelten 
ih in gar zu viele und verichiedene Streitigkeiten, welche 
ein fräftiges Eingreifen in die deutſchen Verhältniſſe hin- 
derten. MUeberdies gewann der Orden in Xivland lebhafte 
Unterftügung von den in Eithland angejiedelten Dänen. - 

Die Berhältniffe des dänischen Ejthland erlitten eine 
bedeutende Umgeitaltung, als im Jahre 1343 eine fait all 
gemeine Empörung des Landvolks gegen den ausländiichen 
Adel entitand N). 

Die ejthniihen Bauern waren zwar bei der erjten Un— 
terwerfung perjönlich frei geblieben und meder zu Hörigen 
noch zu Xeibeigenen gemacht, auch im ungejtörten Belite 
ihres Landes belafjen; aber die Kriegs: und Frohndienite, 
die jie dem fremden Edelherrn ohne Maaß und ganz nad 
Willkür des neuen Gebieters zu leiften hatten, waren wegen 
der vielen Kriege und des unausgejegten Burgbaues jo 
drüdend, daß ein Aufruhr des ganzen Xandvolts in Ejthland 
wie auf der Inſel Dejel entitand. Viele der adlichen Herrn 
und deren Dienftleute jowie alle Mönche des Kloſters Padies 
wurden von den wüthenden Bauern ermordet. König Wal- 
demar IV. war nicht im Stande, dur ein Dänisches Heer 
jo jchnell, als es Noth that, den Aufitand zu dämpfen und 
den Entjag des jchon belagerten Revals und anderer Plätze 
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zu bewirken. Da faßte die königl. Statthalterfchaft mit den 
Bajallen in Reval den Entihluß, dem Drdensmeifter in 
Livland die Schußherrichaft Ejthlands zu übertragen. Land: 
meijter Dreilöwen jammelte in aller Schnelle ein jtarfes 
Drdensheer, dem es gelang, den Aufruhr, freilich nicht 
ohne vieles Blutvergiegen, zu dämpfen und die belagerten 
Städte zu entjeßen. Schon vor diejem gräßliden Aufftande 
der Bauern hatte König Waldemar die Abjiht, das wegen 
der vielen Kriege mit den Nachbarvölfern nur ſchwer zu 
behauptende Ejthland zu veräußern, welcher Entihluß jet 
zur Reife gedieh. Das Land wurde an den Hochmeiiter von 
Preußen, gegen welchen der Dänenkönig ohmehin noch eine 
Schuld abzutragen hatte, förmlich verkauft. Diejer aber 
überließ das Gebiet 1347 dem Landmeijter von Xivland, 
Goswin von Herife !). Diejer war ein thatkräftiger Regent, 
welcher fich befonder8 um das Aufblühen der Städte durch 
Verleihung von Privilegien große Verdienſte erwarb. 


IT. Ueber die Entwidelung des Staͤdteweſens in Livland, 
befonders durch den Handel. 


Der ſchon früh begründete Handel der Norddeutichen, 
namentlich der Sachen und der Weitfalen, nahm mit der 
Zeit einen mächtigen Aufihwung. Niga wurde ein Haupt: 
jtapelplag und gelangte neben Wisby und Nowgorod zu 
hoher Blüte. Es war von der größten Wichtigkeit, daß 
die Kaufleute zu Wisby nach der Unterwerfung Livlands 
fih veranlaßt jahen, mit dem mächtigen Fürſten von Smo— 
lensk einen Handelsvertrag zu jchliegen (1229). Als Die 
dabei betheiligten Städte erjcheinen Wisby und Riga mit 
je 3 Deputirten, ferner die im Hofe auf Gothland jelbftän: 


i) Mon. Liv. III. 669. Rutenberg ©. 370 f., Arndt ©. 100 f. 
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dig auftretenden Kaufgenofjenichaften aus Lübeck, Münſter, 
Soeſt und Dortmund mit je 2 Deputirten, endlich Gronin— 
gen und Bremen mit je einen Vertreter. Läßt ſich in Dies 
jem Vertrage zu Wisby der große Einfluß weitfäliicher Han— 
delsftädte nicht verfennen, jo tritt diejer in den Verhältniſſen 
des Hofes zu Nomwgorod noch mehr hervor. Nowgorod oder 
Naugarten war das Endziel aller Handelsfahrten ‚der Deut: 
ihen nah den Dftjeeländern, indem es den Hauptmarkt 
aller aus Rußland bezogenen Waaren bildete. Dort entitand 
unter bejonderen Privilegien des ruſſiſchen Fürſten ein großer 
. Handelshof der Deutihen. Da aber die Sicherheit in dem 
fremden Lande troß aller Berträge zu wenig verbürgt ſchien, 
jo hielten die Kaufleute es für nöthig, ihre mitunter be= 
deutenden Geldjummen in Wisby zu deponiren. An dem 
Depofitum betheiligten fih außer Wisby und Lübeck die 
weitfälii hen Städte Soeſt und Dortmund; die Kaufgenofjen- 
ihaft jeder der genannten Orte führte einen bejonderen 
Schlüſſel)y. Somit ericheinen Wejtfalen auch als Haupt: 
vertreter für den rufjiihen Handel. Da in der Sicherung 
diejes Handels eine der Hauptveranlafjungen zu den Kreuz— 
zügen nach Livland gefunden werden muß, fo erklärt es fich 
leicht, daß die Wejtfalen wie an den Handels- jo an den 
Kriegsfahrten lebhaften Antheil nahmen. Damit hängt fer: 
ner zujammen, daß auch bei der Kolonifation von Riga 
gerade die Wejtfalen einen hervorragenden Beſtandtheil bil- 
deten. In einem Vertrage zwifchen Niga und dem Land- 
meijter Goswin von Herife werden, wahrjheinlich als das 
einzige pfandbare Eigenthum der Stadt, die Stuben von 
Münfter und Soeſt aufgeführt, und zwar wird die erftere 
al3 die große Gildeftube oder die der Kaufleute, die andere 
al3 die kleine oder die der Handwerker bezeichnet. Unter 
Stube, mit welchem Namen wir jegt jedes Wohngemach bes 
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legen können, verftand man im Mittelalter das ganze zur 
Berfammlung einer befondern Genofjenjchaft dienende Haus. 
Die alten Stuben der Kaufleute in Straßburg, Ulm, Augs— 
burg, Nürnberg find fajt gleichbedeutend mit den jeßigen 
Börfen. Man benugte fie zur Berathung und zum Abjchlufje 
von Handelsgeichäften, aber auch zur Veranftaltung gemein: 
famer Mahlzeiten und eitlichfeiten. Die Beauffihtigung 
des ifolierten Gebäudes war Sache bejonderer Stubenherren, 
denen eigene Stubenfnechte zur Bedienung untergeordnet 
waren. Ohne Zweifel gab es ſolche Stuben der Kaufleute 
und fpäterhin der Handwerker auch in Weftfalen. Freilich 
finden wir in den Urkunden des Mittelalters, welche mit 
wenigen Ausnahmen in lateiniiher Sprache abgefaßt jind, 
in der Negel die Bezeichnungen curia oder domus; doc le— 
fen wir in einer Soeſter Urkunde auch stupa villici Susa- 
tensis !), womit das Haus des Schultheißen bezeichnet wird. 
Nie die Spefter im Hofe zu Nomwgorod den Namen Stra 
für ftädtiiche Statuten zur Geltung braten, jo übertrugen 
fie auch die Bezeichnung Stube auf ihr Berfammlungslofal 
in Riga. In der großen Stube oder dem Haufe der Kauf: 
leute gab es verjchiedene Bänfe oder Tiſche für die Han— 
delsherren aus verjchiedenen Städten. Der ruſſiſche Handel 
wurde, wie fih aus dem oben erwähnten VBertrage mit dem 
Fürften von Smolenbk ergibt, vorzugsweife von den welt 
fäliihen Städten Münfter, Soeſt und Dortmund betrieben. 
Da nun aber in Riga nur die Stuben von Münjter und 
Soeſt erwähnt werden, jo müfjen in dem dortigen Berbande 
gerade die Handelsherren diejer Städte eine hervorragende 
Stelle eingenommen haben. Ohne Zweifel bildeten dieſe 
einen Hauptheil der Bevölkerung in der neuen Kolonie Riga ?). 
Zwar ließen fih auch viele andere Weftfalen, welche als 
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Krieger, Kaufleute oder Handwerker nad Livland kamen, 
in jener Stadt nieder; aber dieje jchloffen fih, wie es zu 
Wisby und anderswo im Auslande geſchah, der Genoſſen— 
ichaft aus einer Prinzipalftadt der Heimath an, jo daß die 
Stuben von Münfter und Soeft zu Hauptvereinigungspuntten 
der weſtfäliſchen Koloniften wurden. Für das Uebergewicht 
der Weitfalen in Riga fpricht auch der Umftand, daß Bijchof 
Albert ſich veranlaßt jah, der Stadt das von den Weitfalen 
auf Gothland eingebürgerte Necht zu verleihen. Als nad 
Albert auch Handwerkergilden in Niga entjtanden, wurde 
die Stube von Soejt deren Verſammlungsort; zugleich aber 
diente jie auch als Summelplag der Gejammtbürgerichaft, 
welche dort über jtädtiiche Angelegenheiten berieth und Be: 
ihlüffe faßte!). In gleicher Weife diente die große Stube 
von Münfter außer den Kaufheren auch den Stabtbehörden 
als Berfammlungsort, was jich einfach daraus erklärt, daß 
die Inhaber jener Etube oder die Kaufmannsgilde ehedem 
das Vorreht hatten, den Stadtrath aus ihrer Mitte zu 
fonftituiren. War es doch auch in andern Städten, melde 
aus Kolonien von Kaufleuten entjtanden, Negel, daß die 
Gildeſtube wenigjtens in der eriten Zeit zugleich als Nath: 
haus diente. 

Neben den alten Stuben von Münfter und Soeft ge: 
wann Lübeck erit 1231 ein Haus in Riga für feine dorthin 
fahrenden Kaufleute. Offenbar hatten die Lübeder, deren 
Gemeinweſen felbft noch in der Ausbildung begriffen war, 
die erſte KRoloniefirung des liviſchen Vororts den Weitfalen 
überlafjen und erjchtenen dafelbit erft ſpäter in fo zahlreicher 
Vertretung, daß fie ein Haus oder eine Stube für jich in 
Anſpruch nahmen. Und wie in Riga jo bildeten in Livland 
überhaupt weſtfäliſche Koloniften die Mehrzahl. Weſtfalen 
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waren es auch, welche theils von Riga theils von Wisby 
aus die Inſel Oeſel eroberten. 

Bei diejer Lage der Dinge gewannen die Weitfalen an 
und auf der Oſtſee eine hohe Bedeutung. Zur Sicherung 
der Fahrten und des Handels auf jenem Meere ftellte jich 
bald die Nothwendigfeit heraus, einen Bund zu bilden; 
denn nur jo durfte man erwarten, Seeraub und Strand: 
recht mit Erfolg zu befämpfen. Zunächſt verbanden ich die 
deutihen Kaufleute auf Gothland (mercatores imperii Ro- 
mani oder domus Theutonicorum de Gothlandia), und 
fchufen unter einer mit einem Xilienbujch verjehenen Flagge 
eine eigene Korporation, welche mit auswärtigen Mächten 
Verträge ſchloß und bejondere Privilegien erwarb. Später 
erweiterte jih der Bund dur den Beitritt Lübecks und ans 
derer Seeitädte des MWendenlandes. Aber wie jeine Grund— 
lage in den Handelshöfen von Wisby und Nowgorod ruhte, 
fo fand er auch in diefen feine Hauptitüge, bis Gothland 
1365 durch Dänemark erobert wurde. Seitdem trat Riga, 
welches ſchon 1282 aufgenommen worden war, an die Stelle 
von Wisby. Da nun an beiden Pläten die weitfäliichen 
Kaufherren eine hervorragende Stellung einnahmen, jo müſſen 
die heimathlihen Prinzipalftädte, namentlih Münfter und 
Soeſt, als die Haupttriebfedern in jener Verbindung ange— 
jfehen werden. Beiläufig jei bier bemerkt, daß, wie zu 
Wisby eine Nikolaitapelle und zu Riga eine Dlausbruder- 
ichaft bejtand, jo auch in Soeft und zu Miünfter auf der 
Domimmumität eine gleiche Kapelle (mit einem Dlausaltare) 
errichtet war; eben ſolche Kapellen oder Kirchen beitanden 
in fait allen irgendwie bedeutenden Städten, welde Seehan= 
del trieben. — Für den umfangreichen Handel der Soeſter 
auf dem baltischen Meere ſpricht insbefondere das 1230 vom 
dänischen Könige erworbene Privileg. Der Hauptitapel- und 
Hafenplaß der Weſtfalen für die Dftfeefahrten wurde Lübed. 
Als Soeſt dereinjt wegen des über die Güter eines Mitbür- 
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gers verhängten Arreites mit Lübeck in Streit gerieth, juchte 
der Papſt, damit die Zufuhr aus Weitfalen nad Livland 
nicht gehemmt würde, die Sade durd die Bremer Geijtlich: 
feit zu vermitteln. Der Gtreit wurde ausgeglichen uud 
Lübeck erließ 1241 ein Schreiben an Soeſt: „daß, da nune 
mehr nah der Entiheidung und dem Rathe frommer und 
unperteiliher Männer der Streit beigelegt, jebt wieder eine 
lautere und fefte Eintracht unter beiden Städten herrichen 
jolle und daß unter beiden die immer bejtandene alte Freund— 
ichaft aufrecht erhalten werden jolle und daß fie fich in allen 
Dingen gewogen fein und freundichaftlich gegenfeitig unter: 
ftügen und fördern wollten‘). Und wirklich hat Lübed fein 
Verſprechen gelöjet, indem es für Eoejt aljobald mit voller 
Entjchiedenheit eintrat. Ms herzoglich ſächſiſche Unterthanen 
1242 Schiffe und Güter von Soejter Bürgern anbielten, 
bewirkte Lübeck eine Entſchädigung der Betheiligten und Be: 
freiung der Soejter überhaupt vom Strandredte ?). 

Der Bund der weſtfäliſchen und wendiſchen Städte zum 
Schute des Oſtſeehandels deinte fich bald in der Weiſe aus, 
daß fremde Kaufleute gewilier Maßen dur eine Navigations- 
afte von jedem direkten Verkehre ausgejchlofjen wurden, in: 
dem jie ihre Waaren auf Schiffen der Bundesgenofjen zu 
verjenden gehalten waren). Für die Erhaltung und Fort: 
entwidelung des Bundes war e8 von Wichtigkeit, daß Die 
Glieder zur Berathung und Durhführung gemeinjamer Maß: 
regeln Tagfahrten oder Zuſammenkünfte hielten. Und wie 
unjere weitfäliihen Städte im Rathe eine Hauptitimme führ- 
ten, jo betheiligten fie jich auch jogar an Kriegsfahrten ge— 
gen die nordiihen Mächte, fei es durch Schiffe und Mann— 
jchaften oder dur) Geld). 


s) Lübeck. Urk.“B. I. 93. 

2) Lübeck. Urk.B. I. 97. 

3) Vol. Lüb. U.B. 446 u. 455. 
) Bol. Lüb. U.-B. U. 441. 
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Da Lübeck durch eigene Kraft ſowie dur den Anſchluß 
der wendiichen Städte Noftod, Wismar, Stralſund und 
Greifswald jein Anſehen und jeinen Einfluß mehr und mehr 
- jteigerte, erwachte die Eiferfuht der alten gleichberechtigten 
Bundesgenofjen in Weftfalen und Livland. Insbeſondere 
aber erhob der Handelshof zu Wisby als der Urborn der 
Macht in der Dftjee Anſpruch auf die Leitung der Bundes— 
geſchäfte. Lübeck mußte diefen Anſpruch al3 richtig aner: 
fennen, wies aber in den Einladungen, welche es zu Tag— 
fahrten an die Bundesglieder erließ, auf den Umstand hin, 
daß es wegen feiner Lage in Mitten der verbündeten Städte 
zum Berjammlungsorte am meiften geeignet fein dürfte. 
ALS jedoch Lübeck das Anfinnen ftellte, daß die Appellation 
in den zu Nomwgorod erhobenen Streitigkeiten nidyt mehr 
nah Wisby gerichtet ſondern in feinen Mauern entjchie 
den werden jolle, da erhob der deutihe Hof auf Goth— 
land ſcharfen Broteft und erließ an die wejtfäliichen Bun- 
desjtädte ein Schreiben gegen die Neuerung. Nach der an 
Dsnabrüd gerichteten Schrift, welche allein uns erhalten ift N), 
hatte dieje Stadt von vornherein gegen die Prätention Lü— 
beds gejtimmt. Indem der Hof zu Wisby feinen Dank 
dafür ausipricht, hebt er — und das ift für uns gerade das 
Wichtigſte — mit Nahdrud hervor, daß die weftfälijchen 
Handelsheren fih ihre alten Rechte und Freiheiten um jo 
weniger verfümmern laſſen könnten, weil gerade fie die Höfe 
zu Wisby und Naugarten gegründet und mit jenen Rechten 
ausgejtattet hätten. Es unterliegt auch in der That feinem 
Zweifel, daß die Weftfalen ſchon vor der Gründung Lübed3 
und dem Aufblühen der wendiihen Städte ihre Fahrten 
über die Djtjee ausdehnten und, wie fie daheim frühzeitig 
freie Bürgergemeinden bildeten, fo bejonders in Livland 
den eriten Grund jtädtiicher Autonomie legten ?). 


) Wigands Archiv I. 4, 18. Lüb. U.-B. I. 578. 
2) Sartorius- Lappenberg Geſch. der Hanja I. 283 und 310. 
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Von Wisby aus wurde die erſte Niederlaſſung an der 
Düna gegründet, von Wisby aus zogen dem Biſchofe Albert 
rüftige Kriegsgenoffen zu Hülfe. jene Koloniften und Diele 
Kriegsgefährten, waren, wenn nicht alle jo doch vorwiegend 
Weſtfalen, und fo erflärt fih, warum auch fortan vorzugs— 
weile an die Wejtfalen von Seiten des Kaijers und des 
Papſtes Aufforderungen zu Kreuzfahrten nach Livland er: 
gingen. In Folge deifen jette fi, wie früher bemerkt, der 
Hauptbejtandtheil der Bevölkerung im neugegründeten Niga 
aus Weitfalen zufammen. Schon in einer der älteften Ur: 
funden diejer Stadt!) werden erwähnt: Heinrich von Wa: 
rendorf, Friedrih von Lünen, Hermann von Beveren, Det: 
mar von Minden, Gerhard von Yburg, Nik. von Beveren, 
Gottſchalk von Rheine, Martin von Hövel, Marquard von 
Koesfeld, lauter rigiihe Handelsherrn weſtfäliſchen Namens, 
welche auf einer Fahrt nad) Nomwgorod von Pleskow her 
überfallen waren; auch der Gejandte, der zur Forderung von 
Schadenerſatz abgeordnet wurde, war ein Weftfale, Heinrich 
von Bocholt. — Weſtfäliſches Recht bürgerte fih in allen 
neuen Städten Livlands ein, der mweitfälifche Dialekt war 
der vorherrichende im ganzen Lande. Die Sprache änderte 
fich erit, als mit den Schriften der Neformatoren dag Neu: 
hochdeutjhe mehr und mehr Aufnahme fand. In Folge 
deffen wurden dann die Gildejtatuten zu Niga aus dem 
„weſtfäliſchen Deutſchen“ in den neuen Dialekt übertragen ?). 
Noch immer erinnern die Namen mander Orte und Flüfje 
in Livland an die weitfäliiche Heimath. 

Wenn es fomit unzweifelhaft iſt, daß die Weitfalen in 
Livland für die erjten Zeiten eine hervorragende Bedeutung 
hatten, jo bleibt nur noch die Frage zu erörtern, inwiefern 
auch nach der Vereinigung der Schwertritter mit dem deut: 
ſchen Orden die Weſtfalen ihre Vorherrſchaft behaupteten. 

1) Hanſiſches U.-®. I. 137. 
2) Mon. Liv. IV. 196. 


38 


IV. Herftellung einer größeren Selbftändigkeit des Or- 
dens in Livland befonders unter weftfälifchen 
Landmeiftern. 


ALS die Hauptfeinde Livlands haben wir die Litthauer 
und ihre Verbündeten, die Sameiten und die Ruſſen von 
Plestom und Nowgorod, kennen gelernt. Und nicht allein 
mit diefen äußeren Feinden lag der Orden fajt bejtändig im 
Streite, jondern er hatte auch mit dem Erzbijchofe und der 
Stadt Riga manden harten Strauß zu bejtehen, wobei e8 
jich vorzugsweife um die Nechte der Landeshoheit handelte. 

Unter dem tapfern Eberhard von Monheim gewann der 
Orden durch die Eroberung Rigas 1330 ein entichiedenes 
Uebergewiht ). Mit der Bürgerfchaft mußte fih zugleich 
der Klerus unterwerfen, und der Erzbiichof, welcher ſich an 
den päpjtlichen Hof zu Avignon begeben hatte, fand einjt- 
weilen feine Gelegenheit, jeine Rechtsaniprüche geltend zu 
machen. Auch die äußern Feinde, welde von der bijchöf- 
lihen wie von der ftädtifchen Bartei zu Hülfe gerufen wa— 
ren, wurden beiiegt. Namentlich unterlagen die Litthauer 
und die Sameiten, und manche neue Burg erhob jich zur 
ferneren Sicherung der Grenzen. 

Nach der Abdankung Monheims, welcher den Reſt ſei— 
nes Lebens als Komthur zu Koblenz in Ruhe hinbrachte, 
wurde Heinrich von Dreilöwen zum Landmeiſter in Livland 
ernannt. Auch dieſer war gegen die Feinde, welche bei je— 
der Gelegenheit zu einem Einfalle bereit ſtanden, ein tapferer 
Wächter des Landes. Bon ihm wurden aud die aufftän- 
diſchen Bauern im dänischen Ejthlande bezwungen, und jene 
Provinz ging 1347 in den Bejit des Ordens über. — Die 
Kriegszüge der Landmeilter Goswin von Herife, Arnold von 
Nietinghof, Wilhelm von Freimersheim und Robin von 


) Rutenberg 1. 356 ff. 
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Elten (Hülfen) gegen Litthauer, Semgallen und Rufen 
waren nicht von fonderlicher Bedeutung. 

Unter dem letgenannten Landmeiſter trat ein wichtiges 
Ereigniß ein, wodurh die Ausbreitung des Katholizismus 
in Oſteuropa gefördert, die politiiche Stellung des deutichen 
Drdens aber aufs Höchfte gefährdet wurde. Der litthauijche 
Großfürſt Jagello trat in Folge feiner Verbindung mit der 
polnifchen Königstocher Hedwig 1386 zum Fatholiichen Glau— 
ben über und wurde König von Bolen. So entitand eine 
enge Berbindung der jlaviihen Länder Litthauen und Bolen, 
deren natürliche Eiferfucht gegen das Wachsthum der beiden 
Drdensländer Preußen und Livland, die ihnen fajt jegliche 
Verbindung mit dem Meere fperrten, zu fortdauernden Krie— 
gen ſeit langer Zeit Veranlafjung gegeben hatte. Die neue 
Gefahr machte den Orden in feinem oft harten, übermüthi: 
gen, nah abjoluter Herrichaft trachtenden Verfahren gegen 
die Biſchöfe gejchmeidiger. Er ging auf gütliche Bermittlung 
ein, die fich aber durch nicht gleihmäßiges Entgegenfommen 
jeitens der livländiſchen Kirchenfürften zerichlug und das 
ſeltſame, nur durch die verwirrte Lage der Zeit in Firchlicher 
Beziehung erflärliche Nejultat hatte, daß er vom Papſte 
nicht nur die Befreiung vom langjährigen Banne erwirkte, 
jondern auch in dem einjtweiligen Befig der erzbijchöflichen 
Güter gegen eine jährlih an den Bapjt zu zahlende Rente, 
die wohl nur für den aus Livland entflohenen Erzbiichof 
beitimmt war, verblieb ). Der Orden wußte jogar die alte 
Neigung des Bapftes in jenen verwirrten Zeiten wieder zu 
gewinnen, und Johann v. Wallenrode, ein Deutichordens- 
meifter und Bruder des Hochmeifters, ward, wie e3 heißt, 
mit Genehmigung des römischen Hofes zum Erzbijchofe an— 
genommen. Diejer gelangte auch in den Beſitz der Stift: 
güter und vermochte es, den Herzog von Medlenburg, der 


) Kallmeyer, Mittheilungen IL. 219. Rutenberg II 16. 
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mit 500 Seeräubern (Bitalienbrüdern) in Livland angeblich 
zu Gunſten des Erzbiſchofs von Sinten erjchienen war, mit 
jeiner Lehnsmannſchaft zu vertreiben. Aber nun regten jich 
mächtige Schußheren für den Erzbiſchof I. v. Sinten beim 
Kaiſer Wenzel, und in Prag wählten die von Niga ent— 
flohenen Domherrn einen natürlihen Sohn des Kaijers zum 
Erzbiichofe. Diejer wurde jedoch troß der Verwendung des 
Kaijers in Livland nicht anerkannt, und es fam zu einem 
Vergleiche unter den livländiihen Ständen, da der Orden 
jih dur einen zwar glücklichen, aber doch für ihn mit 
vielem Berlujte verbundenen Feldzug gegen die Ruſſen ges 
Ihwächt jah, und zwar unter Vermittlung des Biſchofs von 
Ermeland und des Raths von Lübel!). Diejem zufolge 
ward Wallenrode vom Domkapitel, von welchem wohl nur 
ein Theil die Prager Wahl mochte vollzogen haben, jowie 
von den zurüdfehrenden erzbijchöflichen Lehnleuten und den 
übriaen Ständen anerkannt; dem Bijchofe von Dorpat ward 
verzichen, daß er die Ruſſen zum Feldzuge gegen den Orden 
bewogen; endlich wurde gemeinjfame Kriegshülfe gegen alle 
Feinde Livlands vereinbart. Dod auch diejer Vergleich 
fonnte die Nuhe im Innern des unglüdlihen Landes für 
die Dauer nicht fichern. Der Erzbiihof von Wallenrode hatte 
auf dem Concil zu Koftnit mit großer Gemwandtheit die Zu— 
neiqung des Kaifers und mander PBrälaten erworben. Der 
Orden dagegen hatte ſich jowohl beim Concil als bei dei 
Fürſten in einen wohlgegründeten Verdacht übermüthiger 
Herrihluft und Gewaltſamkeit gejeßt. Er wurde bejchuldiget, 
die heidniſchen Völker willfürlich befriegt und zur Belehrung 
gezwungen zu haben, wie dies nad) der Angabe des Königs 
von Polen bejonders in Litthauen geſchehen jei. Dadurch 
fam der Drden in jchlehten Ruf, und die Anwerbung edler 
Männer aus Deutſchland wurde erichwert. Aud der jo 


) Mittheilungen VIL. 365. 


4] 








thätige und hochangejehene Erzbiſchof Wallenrode jelbit faßte 
Miptrauen gegen jeine Berufung und bewirkte unter Ver: 
zichtleiltung auf jein Erzbisthum jeine Wahl zum Bijchofe 
von Lüttih. Der zwieträchtige und dabei von äußern Feinden 
jtet3 bedrängte Zujtand Livlands war für Negenten, welche 
eine ruhige Verwaltung erjtrebten, jehr nachtheilig und er— 
regte nicht jelten einen jolchen gegenjeitigen Groll, daß ein 
Drdensmeijter und ein Bifchof oft nach kurzer Zeit jein hohes 
Amt niederlegte und fich in Ruhe zurücdzog. 

Nach der erwähnten, für das Beſtehen der Ordenslän- 
der jo gefahrvollen Vereinigung Litthauens mit Polen hätte 
man glauben follen, daß nunmehr jegliche innere Zwietradht 
der von außen drohenden Gefahr gewichen und eine innigere 
Verbindung mit Preußen geichloffen wäre. Aber jelbjt die 
Gefahr von Seiten der Uebermacht jener angrenzenden Reiche, 
die bei der fortdauernden Lähmung Rußlands jowohl durd) 
die Theilung diejes Reichs als durch den Drud der Tataren- 
herrichaft manches Grenzland für Litthauen oder Polen er: 
oberten, vermochte nicht den altverjährten Haß der Parteien 
zu beſchwichtigen, und es war einjtweilen ein Glüd für den 
Orden, daß der polnische König Wladislam, welcher den 
Namen Jagello in der Taufe annahm, ſich bewogen fand, 
Litthauen an feinen Neffen Witowd vorläufig zu überlafjen "). 
Jedoch aud dies Ereigniß war nur jcheinbar günjftig, da 
die Ordensmächte nicht mit Eluger Vorſicht die veränderten 
Verhältnifje benugten. Bald verbanden ji der König von 
Polen und der Großfürjt von Litthauen gegen den Orden 
und es folgte 1410 die befannte Schlaht von Tannenberg, 
wodurd die Macht des preußiichen Ordenslandes gebrochen 
mwurde?). Selbſt der Hochmeiiter mit vielen Komthuren und 
Rittern fiel in der Schlacht, und nur die Klugheit des Liv: 





») Rutenberg II. 8. 
2) Boigt Geſch. Preuß. VIL 85 ff. 
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Yändiihen Landmeifters Konrad von Bintinghof, welcher 
ichnell feinen Marſchall jandte, um die ſchon belagerte Ma— 
rienburg, den Hauptſitz des Ordens, zu entjegen, und wel- 
cher den ihm entgegengejandten Großfürſten Witowd von 
gitthauen dahin zu bejtimmen vermochte, daß er gegen Ab: 
tretung Sameitens jih vom Könige zurüdzog, bewirkte noch 
einen unerwartet günjtigen Frieden }). 

Das Mißgeſchick des Ordens im Kriege mit Polen jo: 
wohl als die Klagen der hohen Geiftlichfeit auf dem Concil 
über deſſen eigenmächtiges Verfahren bewirkten, daß der neue 
Landmeiſter Yander von Spanheim den zum Erzbiichofe von 
Kiga ernannten Johann Habundi die Verwaltung der erz 
biichöflihen Güter zurüdgab, und daß Niga ermächtiget 
wurde, wie früher dem geiftlichen Oberheren zu huldigen, 
wogegen diejer alle Rechte der Stadt anerfannte?). Co 
drängte fich alles wechſelweiſe nad) Yage der Umftände einft- 
weilen wieder in das alte Verhältniß, und nur das ver: 
jährte Mißtrauen blieb mit allen Nachtheilen, welche eine 
zwiejpaltige Macht für die nahe drohende Gefahr von außen 
mit fih brachte. Dennoch gelang es 1422 dem in Saden 
des Krieges erprobten Orden, mit VBortheil gegen den König 
von Bolen zu fämpfen, jo daß er das Yand Sameiten unter 
jeiner Botmäßigteit behielt. 

Nach Zander v. Spanheim ward 1424 Cyſſe v. Ruten— 
berg Landmeifter und nad) Habundis Tode Henning von 
Scharfenberg Erzbiihof. Diejer, obſchon Deutjch «Ordens: 
Bruder, wagte es, nachdem Niga von der dem Orden ge- 
leifteten Huldigung förmlich losgeſprochen war, wieder in 
alten jchroffen Gegenjag zum Orden zu treten und defjen 
Habit mit dem der Prämonſtratenſer zu vertaufhen, da 


I) Rutenberg Il. 33. 
?) Bergmann Magazin II. 35. Rutenberg I. 53. 
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jofches nad feinem Antrage vom Papſte in fein Belieben 
geitellt war. Der Orden gerieth über diejes offene Zeichen 
förmlicher Trennung in höchſten Unwillen. Diejes veran- 
laßte den Biſchof, zu feiner Rechtfertigung eine Gejandt- 
ihaft nad Rom abzujhiden. Als die Sendboten das Dr: 
densſchloß Grobin paffirten, Tieß jie der dortige Vogt Gos— 
win von Acheberg unter das Eis des Livaſees jchieben und 
erklärte den Biſchöfen ſowie dem Landmeijter, daß er dieſe 
Gejandten nach eingejehenen Briefen als Landesverräther 
erfannt und nah den Geſetzen beitraft habe '). 

Großes Auffehen und Entjeßen folgte dieſer frevelhaften 
That, die bald überall ruchbar geworden war, und wobei 
der Meifter ſelbſt nicht unverdächtig erihien. Cine Unter: 
juhung ward vor 24 Schiedsrichtern eröffnet, die jedod) 
weiter feinen Erfolg hatte, da der Thäter entflohen war ?). 

Konnte eine ſolche That nur die Frucht eier mehr und 
mehr gelteigerten Erbitterung des Ordens in dem unab— 
läjligen Streite mit den Biſchöfen fein, die felbjt nach der 
jo verderblichen Schlaht von Tannenberg noch feine Milde: 
rung und Ausjöhnung geitattete, da Livland durd jene Nie- 
derlage nicht jo unmittelbar, wie das Ordensland Preußen, 
mit Vernichtung bedroht war, fo fonnte auch jelbit fein er: 
neuerter, aber ungefährlicherer Kriegszuftand den Uebermuth 
der Nitter in ihrem innern Zerwürfnijje mit der Stadt Riga 
und den Biihöfen ſchwächen, und das Streben nach Allein: 
herrſchaft mindern. 

An einem jolhen neuen Kriegszujtande fehlte es denn 
auch jetzt nicht. Der Kaiſer ſelbſt war es, der 1434 den 
Orden zur Unterſtützung der Großfürſten von Litthauen ge— 
gen den König Wladislaw von Polen aufforderte. In Folge 
deſſen kam es zum Kriege und zu einer blutigen Niederlage 


!) Arndt ©. 128. Rutenberg IL 71. 
2) Voigt ©. Pr. VIL 520. 
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des Drdensheeres, wobei jelbft der Drdensmeijter Franco 
von Kersdorff erichlagen wurde"). 

Dies furdtbare Mißgeſchick hatte zwar für Livland feine 
Gebietsbejchränfung zur Folge; aber in dem Bundesverhält- 
niſſe Zivlands zu Preußen führte dieje Niederlage zum vollen 
Ausbrudhe einer lange verhaltenen Mißitimmung, die im 
Rechte des Hochmeiſters, den Landmeilter in Livland zu er: 
nennen, ihren Grund hatte. So ward der fchon länger 
gerührte Zunder des Unwillens in dem livländischen Nitter- 
Ihaftsverbande zur Flamme entzündet. Der unglüdliche 
Franco von Kersdorff war ein jüddeutjcher Ritter, ein Neffe 
des Hochweiſters; er ward, nachdem er in Preußen in die 
Ritterfchaft aufgenommen worden, nah Livland befördert 
und zunädit zum Komthur, dann zum Landmeifter erhoben. 
Als ſolcher hatte er, wie nach feinem Tode befannt wurde, 
die Gelder, die er nach der Ordensregel aus dem Nachlaſſe 
von zwei Drdensgebietigern für den gemeinfamen Ordens— 
icha erhoben hatte, nach Preußen an einen verwandten 
Ritter als fein Eigenthum in Verwahr gegeben. Dies alles 
zuſammen empörte die jchon durch den Berluft der Schlacht 
erbitterten livländiſchen Ritter und fie waren nunmehr mit 
Ernit darauf bedacht, die Ernennung eines Landmeijters 
durch den deutſchen Hochmeijter aufzuheben und zumal bei 
den jo verjchiedenartigen Verhältniffen beider Drdensländer 
ganz in ihre Gewalt zu bringen. Was aber zunächft zu 
jolcher Abneigung gegen das Ernennungsrecht des Hochmei— 
fters Ihon lange geführt hatte und jett lauter erwacdhte, 
war eine feit langer Zeit durch gejchichtliche Ereigniffe in 
Deutichland entftandene und genährte Mißſtimmung zwiſchen 
den füddeutichen und norddeutihen Kriegern, die, wie es 
fih in Preußen und Livland zeigte, volfsthümlich geworden 
war. Durch den langjährigen verderblichen Krieg des Kaijers 


ı) $rant Vandalia XI. 35. Archiv I. 121. 
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Heinrih IV. gegen die empörten Sachſen und durch den 
nicht minder verderblichen Zwiejpalt zwijchen den jüdlichen 
Hohenjtaufen und den nördlichen Welfen war eine gegen: 
feitige Abneigung entitanden, welde bei Gelegenheit des 
Römerzuges Kaijers Lothar zu offener Feindjeligfeit gedieh. 
Die Entfremdung zwiſchen Nord- und Süddeutjchen wurde 
aus der Heimath nach Preußen und Livland übertragen. 
Diefer Umftand hatte wohl auch die Veranlafjung gegeben, 
daß die gewünschte Vereinigung des aus Norddeutichen be: 
ftehenden Schwertordens in Livland mit dem deutjchen Or: 
den bei den Nittern im Generalfapitel anfänglid ernite 
Schwierigkeiten fand; dann aber auch ward eine gegenfeitige 
Abneigung dadurch gefördert, daß die Süddeutſchen durch 
die Feldzüge der Kaiſer jowohl als durch den insbejondere 
in Folge der Kreuzzüge angeregten Verkehr mit talien und 
Sranfreih in nähere Berührung gefonımen waren und da— 
duch einen höheren Grad gejelliger Bildung und eine größere 
Bekanntſchaft mit den wieder auflebenden Wiſſenſchaften und 
Künften erlangt hatten oder doch erlangt zu haben glaubten, 
als zur Zeit bei den rauheren Sachſen im Norden mochte zu 
finden fein. 

Nun beftand aber, wie wir gejehen, die ganze Schaar 
der nach Livland pilgernden Kreuzfahrer aus norddeutichen 
Bürgern und zwar in überwiegender Zahl aus MWeitfalen. 
Dies Verhältniß beftand auch noch in vermehrter Ausdeh- 
nung duch ftetig neuen Zuzug, als die Vereinigung des 
livländiſchen Schwertordens mit dem deutſchen Orden zu 
Stande fam; denn die unter einem befonderen Landmeijter 
jtehende Abtheilung des deutjchen Ordens in Livland war 
aus Norddeutichen und insbejondere aus weſtfäliſchen Nittern 
zuſammengeſetzt. 

In Weſtfalen und den angrenzenden Ländern der köl— 
niſchen Diöceſe fand ſich damals ein zahlreicher Adel, der 
al3 Dienjtmannen und Vajallen der Bilhöfe und Grafen 
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ſchon einen bevorzugten freien Verband von Geſchlechtern mit 
landſtändiſchen Nechten bildete, der, während die Bijchöfe in 
der Negel nur aus dem hohen Adel des Landes, den nobi- 
les und nachherigen Landesheren, gewählt wurden, fich die 
reihen domkapitulariſchen Pfründen angeeignet hatte !). 
In Gemäßheit eines jo ausgebildeten engeren Verbandes 
wurden die Standesprärogative in die Livländiiche Nitter- 
Schaft übertragen. So entitand in Livland eine gleichmäßige 
adliche Korporation der Nitterichaft wie in den Domkapiteln 
und Landftänden Wejtfalens, welche Ritterjchaft feinen fremd: 
artigen Einfluß ohne Widerftreben auffonımen ließ und be: 
ſonders den Süddeutſchen ihre itolze Weberhebung und Ab: 
neigung mit vollem Maße erwiederte. 

Leider trat unter den Rittern im Bunbeslande Preußen 
ein ganz entgegengejegtes Verhältnig hinſichtlich der deut— 
ſchen Abjtammung ein. Hier hatten die Süddeutjchen, da 
die Norddeutichen jchon früher ſich Livland zum Kampfplage 
erwählt hatten, bei weitem das Uebergewicht; auch hier entitand 
unter baieriſchen, fränfiihen, ſchwäbiſchen und oberrheini: 
ſchen Rittern mit der Zeit und gleihjam von ſelbſt ein 
engerer Berband, defjen Einfluß allmählich jo weit ging, daß 
der Hochmeifter ftet$ einer der Shrigen war?), und daß die 
aus Sadjen, Weitfalen und vom Niederrhein nad Preußen 
eingewanderten Nitter, deren es immerhin nicht wenige gab, 
von allen hohen Aemtern und Würden ferngehalten wurden. 
In Folge dejjen entitand in den Konventen Zwietracht und 
Haß, melde, wie es heißt, weſentlich gefördert wurden, 
indem man in der Zeit, wovon hier die Rede ift, wollte 
bemerft haben, daß die aus dem deutſchen Norden nad 


1) Bgl. Niefert Url.-S. VII. 356—368. 
2) „Hier mag Niemand Gebietiger jein, 
Gr jei denn Schwab, Frank oder Baierlein”. 
Bergl. Rutenberg II. 47. 
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Preußen gewanderten Ritter meiſt verftändige, redliche, jeder 
Prüfung mwürdige Söhne des Adels wären, wogegen aus 
den ſüdlichen Ländern mehr ein weltluftiger, ehrgeiziger, * 
nach reihen Pfründen hafchender Adel, unter Begünjtigung 
des Hochmeifters und der übrigen Wiürdenträger ſich der 
Ritterſchaft ungeprüft einzuverleiben wüßte. Im Orden von 
Livland herrſchte, jo viel wir wiſſen, feine durch verjchie- 
dene Abjtammung der Mitglieder herbeigeführte Zwietracht, 
da die dortige Ritterfchaft faſt ausjchlieglic aus norddeut- 
ihem Adel bejtand. Livlands Lage und Beichaftenheit hatten 
für den Siüddeutjchen nichts Anlodendes. In jenem Yande 
fonnte nur das Recht des Hochmeiiters, den Landmeilter zu 
ernennen, ein Gegenitand gegründeter Eiferfuht und Miß— 
ftimmung werden, wenn die Wahl einen mit der Lage der 
Sachen in Livland wenig vertrauten Süddeutſchen oder auch 
einen norddeutihen Günftling aus den preußischen Konventen 
traf. Wir finden hierüber in der Reimchronik ſchon Andeu— 
tungen, wenn der Verfaſſer den DOrdensmeijter Grafen von 
Sayn bei jeinem Abſchiede aus Livland zu den Rittern ja: 
gen läßt: „Er werde bei dem Hochmeijter dahin wirken, daß 
Ihnen ein Meijter gejeßt werde, der Ihrem Willen genehm 
jei”, und in einer Mahnung an den Ritter, worin es heißt: 
„Gott im Himmel möge ihnen beiftehen und werde ohne 
Zweifel dem Gerechten (den Meifter) helfen von welcher 
Zunge er auch ſei“ N). 

Bei den eriten Landmeijtern, welche nach der Bereini- 
gung des Schwertordens mit dem deutjchen ernannt wurden, 
fonnte aber eine ſolche Unzufriedenheit nicht wach werden, 
da Hermann Bald nicht nur die Sache Livlands rühmlichft 
beritellte, jondern auch jelbjt ein weitfäliiher Edelmann war. 


) Die Verjchiedenheit zwiichen dem ſüd- und norodeutjchen Dialekt war 
fein unmejentliches Hinderniß für die Wirkſamkeit eines ſüddeutſchen 
Gebietiger3 in Livland. 
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Daſſelbe war bei den folgenden Meiftern Heinrich von Heim— 
burg und Didrih v. Grüningen der Fall, da diefe durch 
“ ein Eräftiges Wirken ſich auszeichneten und norddeutſche Ritter 
waren. Dann folgten aber Andreas aus Steyermark und 
andere ſüddeutſche Meifter, die, wenn auch tapfere Ritter, 
doch ihres Herkommens wegen jchwerlih erwünſcht waren. 
Deutlich ſprach fih die Mißſtimmung bei der Ernennung 
des v. Nodenjtein aus. Leine unglüdlide Kriegführnng 
hatte die Folge, daß das Drdensfapitel gleich nach ſeinem 
Tode angeblich wegen der Dringlichkeit der Sache Andreas 
von Weſtphalen, deijen Herkunft jchon aus feinem Nanien 
erhellt, zum Vicemeiſter erwählte, und als diefer bald darauf 
in einer Schlaht umfam, einen anderen Meifter in der 
Perſon eines Walter v. Norded aufftellte, der erſt ſpäter 
vom Hochmeifter beitätiget wurde. Ebenjo wählte das Liv: 
ländifhe Kapitel 1283 Willefin oder Wilhelm von Schauer: 
burg zum Vicemeijter, und es gewinnt überhaupt den An: 
Ichein, daß das Kapitel vom Ende des 15. Jahrhunderts an 
jedesmal zwei Kandidaten dem Hochmeiſter vorgejichlagen 
habe, aus welchen diefer einen erwählte‘). Dabei ift zu 
bemerken, daß von dem Landmeilter v. Holte oder Hohen: 
bach (1290) bis auf Lander v. Sponheim (1415) nur ſolche 
als Landmeijter vorkommen, die, wenn zugleich ihr Fami— 
lienname mit angegeben ijt, fait alle ſich als Wejtfalen zu 
erkennen geben; fo Holte, Dinklage, Rogge, Jocke (Hafe?), 
Monheim, Herife, Arnold v. Vietinghof, Freimersheim, 
Elgen (Hülfen), Brüggen, Konrad v. Bietinghof, Tord. 
Die Ernennung des Landmeifter® Lander v. Spanheint, 
der dem Leßtgenannten 1415 in der Regierung folgte, war 
feine glüdlihe Wahl; denn außerdem, daß er ein ober: 
theinifcher Ritter war, hatte er nuglofe Kriege geführt und 
den Verdacht eines jchmachvollen Mordes auf jich gela= 


1) Bgl. Rutenberg II. 97. 
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den”). Der folgende Meifter Cyffe v. Rutenberg (1424) 
war nicht glüdlih in feinen auswärtigen Unternehmungen, 
erwarb ſich aber für Livland befonders dadurch Verdienfte, 
daß er als ein geborner Wejitfale aus feinem Stanımlande 
und aus Geldern viel neue Mannfchaft zur Kriegsaushülfe 
beranzog. Der folgende Landmeifter Franco v. Kersdorff 
verlor den größten Theil jener neugeworbenen Krieger in 
der Schlaht an der Swienta. Diejes jowie der erwähnte 
Raub des Meifters an dem Staatsjchage des Ordens erregte 
den Unmwillen der Nitterichaft in dem Maaße, daß das Ka: 
pitel den Beſchluß faßte, durch eigene Wahl den Landmeijter 
zu ernennen und es dem Hochmeiſter nur zu überlaffen, die 
Gemwählten zu bejtätigen. Demnach wurde jehleunigft der 
Marſchall Schüngel von Bödenförde, ein weſtfäliſcher Ritter, 
zum Landmeiiter erforen, dejjen Beitätigung durch den Hoch 
meifter nach langer Verzögerung erfolgte. 

Die Regierung des neuen Landmeifters war furz; der 
Konvent jchritt jofort zu einer neuen Wahl und die Weſt— 
falen, die Mehrheit im Orden, wählte den Vogt von Wen— 
den Heinrich Finde (Binde) von Dverbergen, wogegen eine 
Minderheit von rheinischen Nittern, die nad Livland über: 
gejiedelt waren und dort wie in Preußen gegen die Nord: 
deutihen und bejonders gegen die Weftfalen operirten, 
den Vogt Heine. v. Notleben wählten; aber die Wejtfalen 
erflärten feinen anderen, ald den von ihnen Gemählten, 
anerkennen zu wollen. Zulegt kam es zu der Vereinbarung, 
daß der vom Hochmeiſter Bejtätigte ald Meifter, der Andere 
als Landmarihall angenommen werden folle.. Als aber der 
Hochmeifter den Notleben zum Landmeifter ernannte, gaben 
die Wejtfalen ſich nicht zufrieden, jondern erklärten, zu je 
ner Vereinbarung gezwungen zu fein. Sie ergriffen bie 
Waffen und bejegten die Burgen. Da fand fich denn der 


) Rutenberg II. 52nah Krank Vandal XI u. Arndt II. 126. 
XXXIII. 1. 4 
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erttannte Meijter mit feiner Partei bewogen, bis zur Ent 
icheidung durch ein Generalfapitel auf die Wahl zu vers 
zichten.. Heinrich von Finde aber wurde einftweilen Statt: 
halter. Der Hochmeiſter jah ſich genöthigt, dies Interim zu 
genehmigen, zumal da er in einem Zwijt mit dem Deutſch— 
meifter befangen war, der ihn fürchten ließ, daß die Liv— 
länder ſich mit dieſem einigen möchten. 

Indeß traten die Parteien in dem an ich ſchon jo ge: 
theilten Livland während Diejer Statthalterichaft immer 
ſchärfer und feindlicher einander gegenüber. Der einjtweilige 
Landmeijter verband jich mit dem Deutjchmeifter gegen den 
Hochmeifter, weldden man auf dem Goncil zu Bajel bei dem 
Staifer und den Kurfürften wegen Verlegung der Ordens: 
ftatuten verklagte. Beide juchten ſich allmählich dem Gehor— 
jam gegen den Hochmeijter zu entziehen und in Vereinigung 
mit den Landesbijchöfen ji von ihm loszujagen. Da wollte 
der Hochmeijter durchgreifen und befahl, den von ihm er: 
nannten 9. v. Notleben als Landmeijter anzuerfennen und 
ihm zu huldigen, widrigenfalls er mit Gemwaltmaßregeln 
und Belegung der Burgen drohte. Bon jolchen Gewalt: 
Schritten rieth jedoch jelbjt der v. Notleben ab, jo daß, ob- 
jhon die Stände in der Verſammlung zu Bernau dem Wil- 
len des Hochmeifters jich fügen zu wollen jchienen, die Ent— 
ſcheidung der Sache einem Fünftigen Generalordensfapitel 
anheim gejtellt wurde). So blieb Finde Statthalter und 
bemühte jich jeßt in Verbindung mit dem Deutjchmeifter, 
jowohl den Bapft, welcher ſich entjchieden für den Hochmei— 
jter erflärt hatte, als auch den Kaiſer und die Fürften zu 
gewinnen; ja fie hielten fih zur Amtsentjegung des Hoch— 
meijters berechtigt. Im Jahre 1439 Fam es wirklich dahin, 
daß in Livland der Hochmeijter als vom Deutjchmeifter nad 
den Statuten von Orſelen? rechtmäßig abgejett angejehen 


ı) Rutenberg II. 99. — ?) Bgl. Rutenberg II. 948. 


51 

und Finde von den Etänden als Landmeifter anerkannt 
wurde. Xebterer regierte bis 1450, wo er von allen Dr: 
densgebietigern und Nittern hochgeſchätzt fein Leben beſchloß )). 

Seit Schüngel von Bödenförde und Binde von Ober: 
bergen wurde das Meilteramt in Livland nur von Weitfalen 
verwaltet So folgten ſich von 1450 big zum Untergange 
des Ordens 1562 Johann von Mengden genannt Dfthof, 
Sohann von Wolthuſen-Herſe, Bernhard von der Bord, 
Johann Freitag von Loringhofen, Walter von Plettenberg, 
‚Hermann von Brüggen, Johann von der Nede, Heinrich 
von Galen, Wilhelm von Fürjtenberg, Gotthard von Kette 
ler. Aber auch unter den 33 Landmeijtern der früheren 
Zeit waren bei weiten die meilten weſtfäliſchen Stammes. 
Ebenſo finden wir als Ordensmarfchälle in Livland fait nur 
Weitfalen. Denn zur Zeit, wo duch den Hochmeijter etwa 
ein’ jüddeuticher Nitter zum Landmeifter beftellt wurde, ſah 
fih diefer zur Sicherung jeiner Stellung und zur Erhöhung 
jeines Anjehens genöthigt, einen bewährten Krieger aus der 
Korporation weftfälifher Ritter in Yivland als Marichall 
fich zuzugejellen. Endlich erfcheinen als Komthure und Vögte, 
jofern diefe überhaupt mit Familiennamen aufgeführt werden, 
faſt ausſchließlich Weſtfalen. Daher jagt mit Recht der Ro- 
jtoder Profeſſor Chyträus: Nobilitas Westfaliae specimen 
pietatis et fortitudinis illustre edidit, cum suo sumptu 
et periculo proferendae religionis christianae causa am- 
plissimam gentem livonicam Christo subiunxit,; et quam- 
vis multi principes viri suas vires in eo bello ad propa- 
gandam Christi gloriam coniunxerint, attamen praeci- 
puam fuisse in ea militia nobilitatis Westphaliae 
virtutem inde perspicuum est, quod adhuc amplissi- 


1) Die edle Familie dv. Binde bejak zur Zeit des Meiſters Heinrich 
das Gut verbergen bei Gamen in der Grafihaft Mard. Bol. 
Zeitſchr. f. v. Geſch. u. U. IV. 281. 
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ma Livoniae pars Westphalorum nobilium imperio 
pareat!). 

Wie fich diefes weſtfäliſche Element, welches außer im 
Drden auch unter dem landfäfligen Adel und der ftädtifchen 
Bürgerjhaft überwog, zu erhalten und geltend zu machen 
wußte, wird die weitere Geſchichte Livlands zeigen. 


V. Weitere biftorifhe Entwickelung der Werhältniffe 
Livlands bis auf Walter von Plettenberg. 


Während der Streitigkeiten des Ordens mit dem Cry 
biichofe hatte Riga jih von einer entſchiedenen Parteinahme 
ferngehalten und war hauptjähli nur darauf bedacht ges 
weſen, duch einen tegen Handelsbetrieb mit Rußland feinen 
Wohlitand und jeine Macht zu heben. Nach dem Untergange 
Wisbys bemädtigte es ſich in Verbindung mit Lübeck der 
Leitung des hanfeatiihen Handels mit Nomwgorod und gab 
diefem eine bedeutende Ausdehnung. Ein Grenzfrieg mit 
Rußland wirkte nur wenig ftörend ein, da er bald wieder 
beigelegt wurde. Neue Zwiitigkeiten im Innern drohten 
mehr Nachtheil zu bringen. Als der Erzbiichof von Kiga, 
Henning von Scarfenberg, 1448 jtarb, ſuchte der Hoch— 
meifter feinen Kaplan und Ordenskanzler Sylvefter Stode> 
wäjcher?) auf den erledigten Stuhl zu erheben. Das Dom- 
fapitel und die Stadt Riga arbeiteten zwar dagegen; doch 
erhielt Sylvefter die päpftliche Beltätigung d). Die livijchen 
Stände anerkannten den neuen Erzbiſchof, da er ihren De: 
putirten die Aufrehthaltung der Rechte und Privilegien zu— 
fagte. Sylveſter hielt unter großen Feierlichkeiten feinen 
Einzug in Riga und ſchien in der eriten Zeit jeiner Regie 


% 


1) Bel. Stangefol. III. 353. 
2) Scriptt. rer. liv. II. 731. f. Bergnrann Mag. I. 3, 1—102. 
2) N. nord. Misc. IH. u. IV. 587 ff. 
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rung mit vollem Ernſte für ein friedliches und gedeihliches 
Verhältniß zum Orden uud zur Stadt zu wirken. Die Lage 
änderte jih mit dem Tode des Hochmeilters Konrad von 
Erlihshaufen und dem gleich darauf erfolgenden Ableben des 
Landmeifters Heinrih von Binde. Wie unter dem neuen 
Hocmeifter, Ludwig von Erlihshaufen, in Preußen große 
Verwirrung entitand, jo auch in Livland unter dem neuen 
Landmeifter Johann von Mengden (Mengede). Der Hoch— 
meifter jucdhte den Bund der preußiichen Stände zu unter: 
drücken ; der liviihe Landmeijter verband jich dem neuen 
Erzbifhofe, um die Freiheiten und Privilegien der Stabt 
Riga, welche fi dem preußischen Bunde anjchliegen wollte, 
zu bejchränfen. Auf einem Landtage zu Kirchholm 1452 
wurden die ſtädtiſchen Deputirten zur Annahme eines Ber: 
trages genöthigt, wonach der Erzbifchof und der Orden fi) 
die Oberherrſchaft über Riga theilten, die Huldigung em: 
pfingen, einen Erzvogt ernannten, Antheil an der Münze 
und am Filchzehnten erhielten, die Gejeße zu betätigen hatten 
und die Appellationsinftanz für den Rath bildeten; ferner 
follte die Stadt in einem Kriege der Dberherrn unter lic) 
neutral bleiben, an einem Kriege des Drdens gegen aus: 
wärtige Feinde dagegen Theil nehmen?) Das in feiner 
dermaligen Stellung und befonders in feinem Streben nad) 
Unabhängigkeit ſchwer getroffene Riga juchte den Kirchhol- 
mer Vertrag ſchon bald wieder umzuftoßen, indem es ji) 
mit einem der beiden rivalifierenden Oberherrn verband. 
Zunächſt wurden mit dem Landmeifter Unterhandlungen an— 
geknüpft; aljobald zeigte ſich aber auch der Erzbifchof geneigt, 
den Vertrag zu löſen; jeder von beiden wollte natürlich für 
ſich allein die Oberherrichaft gewinnen. Als der Landmeifter 


) Boigt VIII. 279 ff. Schütz, Geh. v. Preuß. 177 fi. Sten« 
jel I. 200 ff. 
2) Arndi ©. 136. 
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die Ladung erhielt, gegen einen Aufſtand des preußischen 
Bundes Hülfe zu bringen, wollte Syloejter die Gelegenheit 
benugen, die Stadt vom Drden Toszureißen. Die aufge: 
reiste Bürgerjchaft ftürmte gegen das Ordensſchloß, aber 
vergebens. Der Erzbiichof ſah jich genöthigt, mit. dem Land- 
meijter einen Vergleich einzugehen, und dieſer bewilligte der. 
Stadt einen jogenannten Gnadebrief‘). Seitdem blieb die 
innere Ruhe erhalten, jo lange der Landmeilter von Mens 
gede lebte. Unterdefjen ging in Preußen eine große Ver: 
änderung vor, da der Hochmeifter im 2. Frieden von Thorn 
1466 Weſtpreußen an Polen abtreten und für Oſtpreußen 
den polniſchen König als Lehnsherrn anerkennen mußte ?). 
Die veränderte Stellung Preußens übte aucd auf das Vers 
hältniß zu Livland einen enticheidenden Einfluß, indem das 
Ihon früher geloderte Band zwijchen beiden Ordensländern 
der völligen Auflöfung entgegenging. Doch bejtand der ſou— 
veraine Drden in Livland einjtweilen wenigitens äußerlich 
noch fort unter der Oberhoheit des Hochmeijters, der jelbit 
die Souverainität hatte aufgeben müfjen 2). 

Mit dem Tode de3 Landmeijter3 von Mengede 1469 
endete der durch feine Kraft und Mäßigung erhaltene Friede 
im Innern. Unter feinem Nachfolger, Johann von Wolt— 
hujen=Herje, ſann Erzbiichof Sylvefter auf Mittel, den der 
Stadt Riga ertheilten Gnadebrief aufzuheben. Der unfähige 
Wolthujen wurde Schon 1471 abgejegt und das Landmeijter: 
amt an Bernhard von der Borch übertragen. Diejer führte 
anfangs nutzloſe Verhandlungen über Aufhebung des Kirch 
holmer Vertrags und des rigifhen Gnadebriefs. Da Syl— 
veiter die ausjchlieglihe Oberhoheit über die Stadt bean- 
ſpruchte, jo verband jich diefe um jo enger mit dem Land: 


) Monum IV. 228 u. 231 ff. 
?) ®oigt VIU. 697. 
3) Rutenberg II 192 f. 
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meifter und erwirfte von ihm ein neues Privileaium ). 
Der Erzbiihof gab jih den Schein, mit dem Orden in ein 
freundliches Verhältniß zurüdzufehren, und ſchloß jogar ei: 
nen jechszigjährigen Frieden. Bald aber erflärte er diejen 
für erzmungen und erlangte, daß Papſt Sirtus IV. am 
6. Dec. 1474 eine Bulle an den Biſchof Johann von Dorpat 
richtete, wonah Riga nur den Erzbifchof als feinen Ober: 
berrn anzuerkennen hatte. Da die Stadt jich weigerte, jo 
wurde fie mit dem Banne belegt, und der Erzbiichof Tieß 
in Schweden und Litthauen Söldner werben, um jeinen 
Plan mit Gewalt durchzuführen. In der Stadt machten 
die unmittelbaren Folgen des Bannfpruches, die Einftellung 
des äußern Gottesdienftes, beſonders auf die Frauen einen 
unangenehmen Eindrud; der Orden dagegen berief jih auf 
ein Privilegium, wonach nur der vom Papſte jelbit ausge: 
ſprochene Bann für ihn Geltung habe. Uebrigens jandte 
der Zandmeifter feinen Neffen Simon, Biſchof von Neval, 
nad Nom, um die Löjung des Bannes zu bewirken. Diejer 
erlangte, daß dem Bilchofe von Dorpat und zwei andern 
aus der hohen Geiitlichfeit in Livland die Entjcheidung über: 
tragen wurde. Sylveſter verharrte in der Feindſchaft gegen 
Drden und Stadt. Der Yandmeifter fammelte feine Reiſigen 
und eroberte in kurzer Zeit 24 erzbiſchöfliche Schlöſſer, zu— 
letzt auch Kokenhuſen, worin Sylveſter mit dem Kapitel 
gefangen genommen wurde?). Nur gegen Aufhebung des 
Interdikts erhielt er die Freiheit wieder. Nicht lange nach— 
her ſtarb er voll Gram über ſeine fehlgeſchlagenen Hoffnungen. 

Mit dem Tode Sylveſters ſchienen die Brüder Bern— 
hard und Simon von der Bord) den Gipfel der Macht er: 
ftiegen zu haben, jener als Yandmeilter, diefer als Kandidat 
für den erzbiihöflihen Stuhl. Der Papſt aber ernannte 


1) N. nord. Misc. II. u. IV. ©. 612. 
2) Bergmann Mag. III. 3. 95. 
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den bisherigen Drdensptofurator, Stephan von Gruben, 
zum Erzbiſchofe und ermahnte die Stadt Riga, nur ihn als 
ihren Hirten anzuerkennen und nur ihm Gehorjam zu leiſten. 
Da die Gebrüder Borch feinen Andern neben ſich aufkommen 
lafjen wollten, die Stadt aber den vom Papſte beſtellteu 
Dberheren anzuerfennen beſchloß, jo war die Veranlaſſung 
zu neuen Streitigkeiten in Xivland gegeben. Dazu famen 
Berwidelungen mit Rußland, wo Iwan Wafiiljewitih nach 
Verdrängung der Mongolen durch Vereinigung der Theil- 
fürjtenthümer einen mächtigen Staat ind Leben rief. In: 
dem er auch Pleskow und Nowgorod eroberte und in lekte: 
rer Stadt den Hof der Deutjchen zeritörte, verjegte er nicht 
allein dem Handel einen empfindlichen Schlag, jondern nahm 
auch als unmittelbarer Nachbar zu Livland eine ebenjo ges 
fahrdrohende Stellung ein, wie das vereinigte Polen-Litthauen 
zu Preußen. Mijobald machten die Rufen verheerende Ein: 
fälle in Livland, wogegen der Landmeifter von einem Streif- 
zuge gegen die feindliche Feſte Iſenburg 1480 unverrichteter 
Sache zurüdfehren mußte. Fa er beichränfte ſich 1481 bei 
einem neuen Einfalle der Ruffen, welche einen großen Theil 
des Landes verwüfteten, mehre Schlöffer brachen und viele 
Gefangene fortichlepten, ausichlieglih auf Behauptung der 
Burg Wenden. Während jo der Yandmeijter im Kampfe 
mit den äußern Feinden fein Anjehen mehr und mehr ein- 
büßte, juchte er jeine Stellung im Innern dadurd zu kräf— 
tigen, daß er den Kaijer Friedrich Mi. bewog, ihn als deut- 
Ichen Reichsfürften anzuerkennen und ihm die Hoheitsrechte 
über die Stadt Niga und das ganze Erzſtift zu verleihen !). 
Da Riga unter Nichtbeachtung des kaiſerlichen Erlafjes an 
der päpitlichen Bulle feithielt, jo ließ der Landmeifter das 
Ordensſchloß in der Stadt mit jtarfer Mannſchaft und vie: 
lem Geſchütze verjehen. Nach nutzloſen VerhandInngen kam 


I) N. nord. Misc. IV. 635. 
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es zu offenen Streitigkeiten. Nachdem man fich gegenjeitig 
manden Schaden zugefügt hatte, wurden bejonders von der 
Nitterjchaft neue Vermittelungsverſuche gemacht. Die Her: 
ftelung eines dauerhaften Friedens jcheiterte an den hohen 
Forderungen der jtreitenden Parteien. Die Lage des Land: 
meiſters verjchlimmerte fih, als der Papſt den Orden mit 
dem Banne belegte und fait zu gleicher Zeit der neue Erz 
biſchof in Riga erſchien. Alſobald griff die Stadt wieder zu 
den Waffen und entjandte den Hauptmann Hartwig Winhold, 
um die Schlöffer des Erzitifts zu erobern. Kofenhufen und 
Dünamünde wurden genommen, Jürgensburg, Schuien, 
Vebalg zeritört. Der Landmeifter hielt fih zu Wenden und 
hoffte vergebens auf Hülfe vom Hochmeilter. Er gerieth 
jelbit bei den Ordensgebietigern jo ſehr in Misfredit, daß 
viele bderjelben zujanımentraten und ihn des Meijterantes 
verluftig erklärten. Johann Freitag von Loringhofen wurde 
einjtweilen zum Statthalter ernannt und führte erſt jeit 1485 
nad jeiner Betätigung dur den DOmeNter den Titel ei- 
nes Landmeijters von Livland. 

Mit der Entiegung des Landmeiſters und dem bald 
darauf erfolgten Tode des Erzbiichofs war der Streit nicht 
beigelegt. Die Stadt Riga wirkte für die Erhebung des 
hildesheimer Domherrn Heinrih von Schwarzburg, eines 
Bruders des damaligen Biſchofs von Münfter, auf den erz= 
bijchöflichen Stuhl, wogegen der Landmeifter den rewaljchen 
Domherrn Michael Hildebrand in Vorſchlag brachte. Bevor 
die Entjcheidung des Papſtes über die Wiederbejegung des 
Erzitifts einlief, nahmen die Streitigkeiten zwijchen dem Dr- 
den und Riga eine entichiedene Wendung. Der Landmeifter 
juchte das hart bedrängte Schloß in der Stadt zu entjeßen, 
was jedoch nicht gelang. Um den Vürgern arge BVerlegen- 
heiten zu bereiten, bejchloß er nun, den Hafen bei Düna- 
miünde dur Verſenkung großer Kaften, weldde mit Steinen 
gefüllt waren, für größere Schiffe zu jperren. Die Rigaer 


brachen jchnell gen Dünamünde auf und fchlugen das Dr- 
densheer in die Flucht. Der Hafenort wurde gegen einen 
neuen Angriff des Ordens durch eine Baitei gejichert. Mit 
großem Eifer betrieben die Rigaer jet die Erftürmung der 
Zwingburg innerhalb ihrer Mauern, und der Schloßhaupt- 
mann mußte, da die Beſatzung bis auf wenige gejunde 
Krieger zufammengejchmolzen und Hülfe nicht zu hoffen war, 
am 18. Mai 1484 Tapitulieren. Das Schloß wurde bis 
auf die Grundmauern zerftört !). Nach drei Monaten fam 
e3 unter Bermittelung einiger Prälaten, Stiftsritter und 
Städtedeputirten zu einem Waffenftillitande zwijchen dem Dr: 
den und Riga, bis ein neuer Erzbijchof beftätigt fei?). Noch 
hoffte die Stadt auf Erhebung des Grafen Heinrih von 
Chmwarzburg, zumal da der Biſchof von Münſter anzeigte, 
daß fein Bruder die Poftulation anzunehmen geneigt jei. 
Aber ſchon war Michael Hildebrand zu Nom bejtätigt und 
erichien bald nachher in Livland, auf welche Nachricht Graf 
Heinrich zurüdtrat. Weder das Kapitel nocd die Stadt Riga 
wollte Hildebrand anerkennen, da er zum Orden in naher 
Beziehung jtand. Schon drohte ein neuer und beftigerer 
Stampf zu entbrennen, worin Riga leicht das Uebergewicht 
gewinnen konnte, weil es gemäß einem Vertrage mit Schmwe- 
den 4000 Mann Hülfstruppen erhielt. Doch gelang e3 
Hildebrand, nah einigen Unterhandlungen ji mit dem 
Kapitel, der Stadt und der Stiftsritterfchaft zu verjtändigen, 
fo daß er allgemein als Erzbifchof anerfannt wurde. Gleich 
nach feinem Einzuge ſchloß er mit Kapitel, Mannſchaft und 
Stadt einen Bertrag, wonach aus den genannten Ständen 
ein Stiftsrath ernannt wurde, welcher in den bifchöflichen Lan 
destheilen die oberjte Negierungs= und Juftizbehörde bildete 3). 


ı) Rutenberg Il. 242 
2) N. nord. Misc. IV. 676. 
2) N. nord. Misc. IV. 690°. 
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Auch mit dem Orden fam es bald nachher zum Abſchluſſe 
eines Vertrages, wonach der Yandmeilter und die Stadt 
Riga die in ihrem Belige befindlichen Güter und Schlöfjer 
behielten, alle Flüffe und Wege für offen, alle Zölle und 
Abgaben für aufgehoben erklärt wurden und die Parteien 
jih zur Aufrehthaltung eines ewigen Friedens verpflichte: 
ten!) Und doc war der vereinbarte Friede nur eine kurze 
Waffenruhe, worauf ein furdtbarer Kampf folgen follte. 
In diefem neuen Streite tritt uns als Hauptheld ein Mann 
entgegen, welcher unjere Aufmerkffamkeit in jo hohem Grade 
verdient, daß wir jeiner Geſchichte einen bejonderen Ab: 
ſchnitt widmen. 


1) N. nord. Misc. IV. 701. 
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I SF abem der Sänger des Heliand von den mannigfadhen 
MWanderfahrten des Herrn im fernen Lande der Juden und 
über dejien Grenzen hinaus erzählt und, während er das 
Leben Ehrijti verfolgt und deſſen erhabene Lehren darlegt, 
zugleih von den alten Ueberlieferungen des jüdiſchen Volkes, 
jeinen Gebräuchen und Sitten berichtet, tritt ung in man— 
hen Andeutungen, in Worten und Bildern eine Anjchauung 
von jenem Lande und den Leuten entgegen, welche im Ver— 
gleihe zu dem aus der Gejchichte gewonnenen Bilde dem 
Sänger eigenthümlih angehört, über feinen Standpunft, 
jeine Kenntniß und Bildung Auskunft bietet und gleichham 
ein reflectirtes Licht herüberwirft auf die Heimath, welcher 
der Sänger nad feiner Sprade, Abjtammurg und Auf: 
enthalt angehört. Die gebrochenen Strahlen diejes Lichts 
mögten wir auffangen, um dadurch das Dunkel, welches 
über der älteften Gejchichte unſeres Landes ruht, einiger: 
maaßen zu erhellen }). 


ı) Die folgenden Skizzen Hatte ich bereits entworfen, als die „deutſchen 
AlterthHümer im Heliand” von Dr. Vilmar, Marburg 1862, er- 
ſchienen, — eine gediegene Forſchung, melde in meinen Studien 
alsbald mit; abbredden ließ. Schließlich Habe ich diejelben dennod 


Du 


1. Die Wohnung, that hem. 


Nach der Vorftellung, welche der Verfaffer des Heliand 
don dem Lande und Volke der Juden fich gebildet hat, Liegt 
im Süden das eigentlihe Stammland. Jeruſalem ijt die 
Hauptitadt. Dort iſt der Tempel (Alah, Godes Hus), 
zu deſſen Heiligthume (Wihe) die Juden in heiligen Beiten 
berüberwandern. Es wartet feiner der Bijchof, der. Fürft 
(furifto) des Volles. Dort ift auch der höchſte Gerichts— 
hof, in welchem die Geſetzkundigen (Eujfago) und die Weije: 
ften des Landes ihren Sit nehmen. Dort wohnt auf der 
Burg des Kaijer Bote (Bodo) Pilatus, vom PBonteoland 
gebürtig, der Herzog und Rathgeber (heritogo, radgibo), 
welcher zum Stamme der Juden gejendet ift, das Neich zu 
richten. Die Süderleute (futharliudi) bewohnen dieſen 
Theil des Landes. Ueber Galileoland aber übt Herodes der 
König die Herrichaft; er hat diefer Mark Gewalt (marfa, 
gimwald). Ihn erfor der Kaijer zum Könige über das Jus 
denvolf und jegte ihn fich zum Gefährten (jatta under that 
gijithi). Stattlihe Mannſchaft bildet deſſen Gefolge. Waffen» 
träger (wapanberand) ftehen zu jeiner Seite; ihm ehrt man 
- nah Königs Weife, indem man ihm fich verneigt und das 
Knie jenkt (cuningwiſa-kneobedu). Zu den Feiten der Ju— 
den fommt er mit feinem Gefolge zur heiligen Stadt. Das 
ganze Land der Juden ift nad der Schilderung des Säns 
ger3 mit Städten wie überfäet. Er nennt fie Burgen 
und redet von ber Burg Jeruſalem, der zu Bethlehem, von 
der Nazarethburg, von der Sidonoburg, welche über die 
Mark der Juden hinaus im Chananeoland belegen ift. Rom 
jelbft ift die Rumuburg. Eine bochgelegene Stadt bezeichnet 


des Drudes werthgeachtet, weil die Fürzere prägnante Form Manchen 
gefallen und zu eignen Studien Anlaß geben könnte, weil aud für 
den Forſcher immerhin einiges Neue geboten jein mögte. 
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er als Burg auf hoher Klippe, ein riefiges Werk (wriſelie 
giwerk). Man jieht: die Städte, deren Eigennamen dem 
Dichter etwas Fremdartiges find, kennt er nur als Burgen, 
und in diefem Sinne malt er jie weiter aus: zahlreiche Bur: 
gen, dicht gejejlen mit großen Völkern, umgeben mit hohen 
Wänden und Mauern (wal — mür), drinnen ftolze Bau: 
ten, gegiebelte Häufer, und in Jeruſalem der Tempel, det 
Steinwerfe größeſtes (ftenwerco meit). In den Städten, in 
den Weilern (wii, zweimal genannt) findet man Koft zu 
Kaufe; dort haben Männer ihre Kaufitätten (copftedi) fich 
erforen; die Münzer treiben Wechſel (muniteries dribun 
wechſal — unreht enwald); die Menge drängt jich in den 
Straßen (jtrata, ftenweg); der Heritogo felbit ift der 
mächtige Burgwart (burgoward), 

Aus diefer Beichreibung des Judenlandes, welde in 
naiver Art die fremdartigen Verhältniffe und Zuſtände wie: 
derzugeben bemüht ift, wird es nicht fchwer, einen Blid 
auf die Heimath des Dichters zu werfen. Wie e8 auch die 
Geſchichte beftätigt, gab es dort feine Etädte, kaum Dorf: 
ähnliche Anlagen. Einzelne Burgen lagen auf den Höhen, 
die Wohnungen der Mächtigen des Yandes. Verbündete 
Völkerſtämme jaßen im Lande; das Land theilte fi in Mare 
fen; — Mark war die Grenze und der umgrenzte Bezirk, 
Sin jeder Heinen Landſchaft (landſcepi) wohnte eine Volt: 
ſchaft (folefcepi), nicht in Städten und Ortſchaften ver: 
einigt, fondern zeritreut auf den Einzelhöfen, welche nur hier 
oder dort näher zufammenlagen (tharpa Fredf. 9. R.). Dies 
wra die Heimath des Sängers. Die Heimath oder vielmehr das 
Hem (that hem) ift ihm ein Ausdrud der tiefiten Empfin: 
dung, höchſter Wonne. Od iſt Beſitz und Eigen, Wohnung, 
Gut; Ddes hem aber ift jein Eigengut, jein Heim, der Gü— 
ter Wonnevollftes — (welono wunjamoft); dort in der Nähe 
findet er vereint feine ganze VBerwandtichaft — (mago hem, 
mago geſidli); um nichts würde er diejes Heim vertaufchen, 
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88 fei denn um ein neues Heim im Jenſeits — des höch— 
ften Gutes Heim — (upgodes hem). 

Wir verfuhen, das Hem des Weitfalen, das irdijche 
nämlich, näher zu umpfchreiben. Wir juchen es bei Wald 
und Wiefe, am riejelnden Bade, dem Ahaſpring. Eine 
Hütte im Walde gab das erite Obdach (jelitha, Wohnung); 
das Vieh, welches die Nahrung bot, war die erite Habe 
des Mannes — (fehu, Habe), Ms er die Art erfunden 
hatte, da füllte er die Bäume des Waldes und ſchuf das 
Feld, das er mit einem Walle umbegte; er brad es mit 
dem Pfluge, ſäete Samen (that Cad) und erndtete Korn, 
die Liebliche Feldes Frucht — (lioblic feldes fruht). Aus 
den gefällten Bäumen zimmerte der Aderbauer fein Haus 
(bus getimbrid). Haus, Feld und Wiefe, — diejen freien 
Naum in dem umſchließenden Walde nannte er feinen Gar: 
ten — is gard; — es bezeichnet das gehegte Belitthum des 

tannes, ein Gut, welches zur Ernährung der Familie aus: 
reichend erſchien. (haga, hid, hiwist, hoube, mansus, oft 
zu 40-60 Morgen gerechnet.) 

Einen weitern Fortjchritt in der Kultur bezeichnet die 
Cheidung des Haujes vom Felde. Das Haus mit feiner 
nächſten Umgebung wurde mit einem Zaum umzogen; es 
bildete jih der Hof und meiterhin das Gehöfde — thia 
hobos, weil mancherlei Baulichkeiten und Räume hier ums 
ihloffen lagen. Den Mittelpunkt bildete das Wohnhaus, 
defien Bau in feinen Haupttheilen bis auf unjere Zeit noch 
derjelbe geblieben fein mag. Auf der freien Flur, wo der 
Heerd des Haujes lag — kakod, flet, flettin (Flotze) — war die 
Familie mit dem Gefinde, das ganze Hausmwejen vereinigt. 
Hier wurden auch die Gäſte empfangen und bemwirthet. 
Während rüdmwärts vom Heerde die bejondern Gemächer für 
die Familie — die Heri oder Herrihaft — fi) befanden, lag 
nah vorn die weite Tenne und auf deren Seiten die Stal- 
lungen für Pferde und Nindvieh. Die Wohnung des Rei: 
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chen, des mächtigen Mannes hatte freilich noch beſondere 
Vorzüge. Sie hieß das Selihus, nad) feinem Hauptraume, 
dem Seli. Es war ein jtolzes Haus mit hohem Giebel 
— hoha hus, hornjeli. — Der Sagl drinnen war ganz 
behangen mit feiner Zierratd — fagaron fratohon; wir hö— 
ten auch von einem Winjeli, welder zum Empfange der 
Freunde — Wini— diente, von einer Halle — halla, in wel: 
cher die Herrihaft ihre Feite gab, ferner von einem Gaft: 
feli, worin die fremden Gäfte Aufnahme und NRuheftätte 
fanden, von einem hohen Söller — jolari. Gejondert lagen 
die Wirthichaftsgebäude, die Wohnung des Gefindes, Die 
Näume für Aufipeiherung der Frucht, die Stallungen für 
Pferde und Rindvieh, das Bienenhaus am Baumgarten, 
(L. Sax.) Alles aber lag in dem geräumigen Hofe umſchloſſen, 
welcher nad) außen durch die Spigpfähle des Gatters — Ede: 
ros Edertun — und den breiten Graben gejichert, nur am 
Thorwege den einzigen Zugang darbot. Draußen jtredte 
fih weithin der Ader — actar —, das breite gebaute Yand 
— that breda buland — mit wogenden Saaten; auf der 
grünen Aue — gruoni wang — weidete das Vieh weit zer: 
ftreut und zahlreih, bis an den Rand des Waldes, der 
ihm Schatten und Schuß gewährte, jei eg am Tage, wenn 
die Sonne jengend niederjtrahlte, oder Nachts, wenn jie ges 
fiedelt hatte und die Sterne heraufzogen an der Himmelsaue 
— heban wang. 

Dies war der Garten der Weitfalen, dert Gard, welchen 
der Mann, der Gumo — (gomian, pflegen) hegte, das 
Dd und Guod des Wohlhabenden — odag —, jein Eigen und 
Erbe — egan endi erbi —, dies fein urväterliher Stamm: 
fig, das Uodil — is fader uodil. — Dies nannte er fein 
ftrahlendes Heim — wanamon hem — aller Güter won- 
nevollites. 


2. Die Familie, Hiwiski, 


Wenn in der Sprache fich der Geiſt eines Volkes, Sitte 
und Leben fich Spiegelt, jo mögen wir in Rüdficht auf das 
Familienleben der Deutihen und unserer Vorfahren insbe: 
jondere es bezeichnend finden, daß die Ehefrau (hiwa) 
auch für fich allein des Mannes Familie (hiwiski) genannt 
wird — (Kofep mid iS hiwiski). Mann und Weib, jo ge 
trennt fie in der alten Zeit äußerlich im Leben erjcheinen, 
ftehen in einer unauflöslichen Verbindung; fie find die auf 
immer verbundenen Zwei — (inhiwun tue: fin = jimbla, 
immer, bimian, heirathen). Ihren Bund befiegelt das ftrenge 
Geſetz als Ehe (Eheti, Echte von egan) al3 eine Verbin: 
dung zu Eigen. 

Friehan ift lieben, wie der Ausdrud im Altern Sinne 
Ah im Worte Freund (friund) noch erhalten hat; diurian 
üt theuer achten, loban werthichägen. Aber Minneon und 
Minnia find die Ausdrüde, welche in der ältern Sprache 
die Gefühle und Empfindungen des Mannes zu feinem Weibe 
(wib) bezeichnen. Welchen Reichthum von Worten bietet 
dieſe Sprache, um den Namen der Jungfrau würdig aus: 
zuſprechen! Sie ift eine Magnat geachtet und lieblih (Magd, 
Maid; munilica, frilica), eine Thiorna githigan (süchtige 
Dirne), eine Idis (idifeo feonioft, der Jungfraun ſchönſte); 
Fathmia Heißt fie von den faffenden Armen (fathmos); 
vein it fie und ſchön, eine Fchmen (fehen, feh). Und 
welches jind die Namen des Yünglings, des Mannes? In 
feinem Namen ift fein Beruf, feine Stellung im Leben ihm 
gleichfam ſchon voraszeichnet. Er it in Jungro, fo lange 
er im Hauſe jeines Vaters weilt, aber an Würde und Ans 
jehn im Volke ein Erl; der Mann als folder heißt Gumo 
(der Pfleger von gyomian) Seggi (der Nedende); er heißt 
ein Wehre (wer, werian), ein Ringer (riıme), ein Degen 
ſthegan, githigan), ein Held (Helith) und Krieger (wi: 

XXX. 1. 5 | 
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gand, wig). Seine Laufbahn war ſtrenge und kriegeriſch— 
In ihr mußte er ſich die Anerkennung ſeiner Genoſſen, Be— 
ſitzthum und eine Stellung unter ſeinem Wolfe erwerben. 
Dann erjt mogte er an die Gründung eines Hauſes, einer 
Familie denken. ‚Hatte er unter den Töchtern des Landes 
ein Lieb (that fri, Friedel, frihan, frilic) gefunden, fo 
wandte er ſich an deren Eltern oder den Bormund ihres 
Hauſes und bedang fie fih zur Ehe, kaufte fie fich zur Braut 
(giboht im to brudi, buggian; engl. to buy). Das Sachenrecht 
jagte: wer ein Weib heimführen will, zahle den Eltern 
300 Schillinge. Der Schilling wurde einem jährigen Rinde 
oder 20 Scheffeln Korns gleich gerechnet. Es mar der ge: 
jeglihe Kaufpreis für die Uebertragung der jchußherrlichen 
Gewalt, der Mundburd. In der Eheberedung wurde der 
Preis für die Eltern feitgejtellt, wogegen diefe dem Bräuti- 
gam die Tochter zur Ehe verjprachen (idis andheti, die Ver: 
lobte). Die förmliche Vermählung, die Uebergabe geſchah 
in der Verfammlung der Gemeinde, im Mahal (thiorna 
gimahlid). Man feierte ein fejtliches Mahl (Gomon). Dann 
nahmen die Genofjen und Freunde des Mannes — Die 
Drohtinge — die Neuvermählte und führten jie im feierlichen 
Zuge ihrer neuen Heimath zu. Dort empfing der Mann 
feine junge Gattin (Brudi); er nahm fie in fein Haus, 
bejorgte fie zu ſeiner Gefährtin (gijith), trug fie ſäuber— 
lich und hielt fie wohl und heilig. Sie warnundie Hiwa 
in Himwisfi, die Frau des Haujes; fie wurde die Quena, 
die Mutter) einer Kinder (ocan, kinan, cuning, engl. queen; 
Tahals Duinna, Frau eines Tahal, eines Eingebornen auf 

tanila). Somit oblag ihr die Erziehung der Kinder und 
die Bejorgung des innern Hauswejens. Der Mann war 
Pfleger jeiner Gattin — Brudigumo; er war überhaupt 
der Pfleger, Gumo Mann, fei es Greis oder Knabe) ver: 
möge der Pflicht des männlichen Geſchlechts zu thatkräftigem 
Handeln. Der Mann war aber auch der natürlide und 
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gefeglihe Beihhliger feiner Frau, wie feiner Kinder und 
jeiner ganzen ſchutzloſen Verwandſchaft (fibben, gaduling), 
der allgemeine Mundboro (Mund, d. h. Hand, Schuß; beran, 
tragen; jpäter Mumber, VBormund). Seines Schuges konnte 
jelbit dag Gejinde nicht entbehren; es war ja ein Theil 
feines Hauſes. Auf den größern Höfen war das Gefinde 
zahlreich und zu mancherlei Dienit berufen. Man nannte 
es noch wie heut zu Tage das Bolt (Folk). Zunädit ge: 
hörten dahin die eigenen Leute (ſcalk egan), welche ihrem 
Herrn dem Fraho, (frohn) dienjtbar dienten (thionon thiolico). 
Scalf und Thimwa bezeichnet Knecht und Miagd. War das 
weibliche Gejinde der Aufjiht der Hausfrau untergeordnet, 
jo folgten die Knechte den Befehlen de3 Herrin. Einige wa: 
ren im Haufe oder auf dem Hofe bejchäftigt; andere hüteten 
als Hirten (hirdios) das zahlreiche Rindvieh auf den Weiz 
den, die Heerden der Schweine in den Waldungen. Die 
ftämmigen Hagaltoldos arbeiteten in Feld und Flur; 
„Abends fommen fie gegangen, die Hagajtoldes zum Haufe; 
fie erzählen vom Ader und Gedeihen der Frucht; in eitler 
Ruhmſucht prahlen fie von ihrem Heldenmüthe, ihrer Fäuſte 
Kraft, die Männer von ihrer Stärke”. Die Ehuſcalcos 
warten der Pferde, die wegen ihres Gebrauchs beim Ader: 
bau jomwohl als im Kriege hoch geihägt find. Die Ewa 
der Sachſen bejtrafte den Pferdedieb mit dem Tode. Ehu— 
ſcalcos nennt der Sänger des Heliand auch die Hirten der 
heiligen Nacht, die Wärter, welche Nachts bei den Streit: 
roſſen (wigg) und dem Viehe auf dem Felde die Wacht 
halten. Auf dem Hofe des Edlen — dem Uodil — finden 
wir noch bejondere Beamte für einzelne Dienjtleiltungen. 
Außer dem Bortunmward gibt e8 noch einen Hofward 
oder Gardari mit der Dberaufficht über Haus und Hof. 
Neben dem Schenfen, der für Lith und Wein forgt, ſteht 
der Scapward, der Küchenmeilter. Sie jind Ambahtmanng 
des edlern Herrn, find feine Mannen, feine Erle. So wie 
5* 
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aber Diener und Knechte, das aanze weitläufige Gelinde, das 
Volt, dem Fraho dienjtbar find, jeinem Winke und Befehle 
Folge leiitet, jo ift er dagegen der Beſchützer. Er vertritt 
fie als jein Eigen vor der Gemeinde, ſchützt fie gegen jeden 
Machthaber in aleicher Art, wie er der Mundboro, Schuß: 
herr feines eignen Gejchleht3, jeiner Familie und Verwand: 
ihaft iſt. Beſitz und Herrſchaft ruben in der Hand des 
Fraho. Sein Gut, das Uodil, mit Wald und Fluren, 
Gejinde und Familie, fein Hiwiski, welches von ihm Schuß 
und Hülfe empfängt, Achtung und Ehrfurcht ihm zollt, das 
Alles nennt er das Seine. ES ift jein Stolz, es ijt jeine 
Ehre — Era, in dem ſchönen Sinne der alten Sprade 
(Johannes — antfeng Maria an is era — accepit in sua). 
Vermöge diejer feiner höhern Stellung heißt er der Herr, 
der Hehre vor jedem Andern (her = heur; berro = hehrero), 
der Herrofto des Hiwiskes. Auch die Frau nennt den Mann 
ihren Herren. (Bontia den Pilatus). — 


3. Das Gefolge, thia Gifithi. 

Wir jehen den Heren auf feinem Uodil in feiner Fa— 
milie, den Frahon inmitten des Gelindes, des Volkes. Diefe 
legtern Bezeichnungen find näher zu erläutern. Folf von 
folgen bedeutet für fi) das Gefolge. Das Gejinde — thia 
giſithi — leitet ih ab von den Giſithen — gilithos — 
und weiter von ſith, der Fahrt, Reife. Es find die Gefähr— 
ten, welche den Führer auf feiner Fahrt begleiten. Sie heißen 
auch Jungaron, die jüngern Leute, welche dem ältern er— 
fahrenen Manne fich anſchließen. Krieg war die Looſung 
jener ältern Zeit. „Unter allen Leuten wird es fund, daß 
— (der in Waffen erprobte Kriegesheld) — Gejithen ſammle. 
Da jtrömen von nah und fern mächtige Schaaren vieler 
Völker heran; von allen Landen Tieht man kommen, von 
allen weiten Wegen die Wehren zufammen, die jüngern 
Mannen“. Aus ihnen wählt der Held für den Zwed feiner 
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Fahrt die Gefithen, nimmt fie zu feinen Jüngern an. Er 
jelbjt ift Führer der Thiod, der mari Thiodan, — der 
mweitberühmte Volksherr (Thiodan zur Thiod, wie Volker 
zum Bolf). Er ijt der geforne Fürft, — Furijto — weil 
er der Erite, Vorderſte ift. Wohin wendet ſich der Zug? 
Weithin in fremde Lande, zu den GElithiodon, den Fremd: 
völfern. Denn reifemüde Wanderer — fithworiga wref: 
kios — beißen diefe Neden, wenn fie müde von ihrer weis 
ten Wanderſchaft zurüdfehren. Wrakſith heißt dieje Fahrt. 
Diefer Name einer „Rachefahrt“ führt uns in jene ältere 
Zeit, wo die Blutrache galt, wo die Heinen Völkerſtämme 
in jtetem Kampfe lebten. Es ijt der Kriegszug, den ein 
Theil der jüngern Mannjchaft eines Volkes, ſei es zur eig: 
nen Nahe, oder gerufen von benachbarten Stämmen, in 
die Fremde unternimmt. 

Zumeift war e3 die blühende Jugend des Landes, Die 
auf den Kriegsruf, das Orlogword des berühmten Thio— 
dan in Schaaren herbeigeftrömt war. Schöner Wuchs, feine 
Haut und Nägel, glänzendes Haar, das auf die Schultern 
herabfiel, waren der Stolz des Jünglings. (Grimm RA. 
242. bz. 399, lit was im fconi, was im fel fagar, fahs endi 
naglos, wangun warun im wlitiga). Leichter Rod und Ueber: 
wurf (peda, fano — rockho) bildeten jeine Kleidung. Aus— 
gerüjtet war er mit Schild und Schwerdt (jeild, bord; fuerd), 
mit Beil und Meſſer (bill, mafi, eggia, feuro). Speer 
und Ger (per, ger) Ihwang er in den Händen. Alſo ges 
rüftet, waftfentrogig drängten ji die Wehren, das Werod 
um den Führer, der den Kriegshaufen ordnete und nun als 
Herricher gebot. Wohin der Zug fich wendete, wie Angriff 
oder Rüdzug zu führen jei, war Sache des Thiodan. War 
auch die Gefahr dringend, jchien auch überkühn und ver: 
wegen des Führers Kriegsplan und Gebot; er allein ent: 
ihied. „Sollen wir ihn tadeln, fprachen die Mannen, 
wehren jeinem Willen? Auszuharren mit unjerm Thiodan, 
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das ift Degens Ehre — (Thegans cuft). Daß mit unferm 
Herrn wir ftandhaft ftehen! Stirbt er, dann aud wir! Sei— 
ner Fahrt folgen wir, nichts achtend unjer Leben. Mögen 
wir im Werod mit ihm, fterben mit unjerm SHerricher, jo 
lebt der Ruf (duom) noch, der gute Name bei den Mannen.“ 

Mit folder Gefinnung ftürzten fie in den Kampf, zum 
Waffentanz (wapno fpil), die ſchnellen Schwerdtdegen (fuerd- 
thegan), jchleuderten die Speere und warfen ſich in den Feind. 
Drohte aber Gefahr, fo fchaarte man ji um den Führer. 
Dann ging wohl — „ein treuer Degen hohen Muthes vor 
feinen Thiodan ftehn, hart vor feinen Herrn. Das gewich— 
tige Beilmefjer zog er, das Schwerdt von der Seite, ſchlug 
ihm entgegen dem nächſten Feinde, mit der Fäufte Kraft, 
zeichnete ihn mit des Schwerdtes Schärfe, daß das Blut 
niederiprang, wallte aus der Wunde, daß rings umher Raum 
gab das Volk, entjegt vor des Beiles Biß.“ — 

So bemühten fi die Krieger um die Huld — (Huldi) 
ihres Führers; jo dienten die Helden als Hildijcalcos, die 
Degen treu ihrer Degenfchaft (theganfcipi), ihrem Jun— 
garduom. — 

Aus der Darftelung im SHeliand, wie Chrijtus jeine 
Gefährten ſammelt, in Verbindung mit der feurigen Nede 
des Jünger: Thomas und der kühnen That Petri haben 
wir bier in wenigen Zügen und mit den Worten des Sän— 
gers ein Bild der alten Gefolgichaften zu entwerfen gejucht, 
welches dem Taziteifhen von den Comites wunderbar ähn= 
lich ift und deſſen Wahrheit und Treue durchaus bejtätigt. 
Es obliegt uns nur, dafjelbe im Einzelnen zu ergänzen und 
die weitere Entwidlung der Gefolge darzulegen. 

Es iſt ein gemeinfamer Zug bei den ältern Völkern, 
daß überall, wo ein gejundes kräftiges Familienleben fich 
entwidelt hat, die hier gewonnenen Anſchauungen als jchöne 
Sitte fih ind Leben übertragen und Geltung verjchaffen. 
Die Stämme und Kleinen Volksſchaften, worin nad) dem 


71 


Laufe der Zeiten eine Nation fich zerfpaltet hat, betrachten 
doch gern fih im ganzen als eine große Familie und fuchen 
durch die Erinnerung an die gemeinjame Gejchichte und den 
gemeinfamen Urjprung, die engere Berbindung aufrecht zu 
erhalten. In dem Stammvater (Altfader), den die Sage 
al3 gemeinjchaftlihen Vater oder Fürften benennt, erkennen 
die Spätere Nachkommen (Abaro) fih noch als Ein Volk. 
Die Geſchlechter, welche aus dem Volke jih durch Anjehn 
und Macht empor heben und den Vorzug unmittelbarer 
Nähe und enger Verbrüderung gewähren, find das Urbild 
der Bolfsfamilie, des Völferftamms, (liudi ftamn). Das 
Geſchlecht — cunni im weitern, cnusla, diminutiv, im 
engern Sinne, leitet jih von einem gemeinfamen Ahnherrn 
ab und ftelt in der Fortpflanzung mweitverbreiteter Zweige 
ein einiges Ganze, eine Familie, ein hiwiski dar. Der 
Ahnherr (Aldro) iſt der Gründer des Hauſes, Erbbefiger 
des Uodil. Von diefem Stammjige aus find die Söhne und 
Entel, die Jungron, ausgewandert, um für fich neue Wohn: 
fite zu gründen, in nächſter Nähe oder dntfernter (Mago 
gejidli). Mit dem Uodil aber bleiben fie in ftetem Ver— 
kehr, (faran an iS fadar uodil). Denn fie find ja die Kin- 
der des Haufes, die Magen (magu der Knabe, mag der 
Verwandte vom Mannsſtamm, magjeipi, magwini, land: 
magon); fie find in der Familie die Anwärter, die Erbi— 
wardos; ihr Erbredt und ihr Näherrecht ruht in dem, 
Uodil; von diefem Erbjite tragen fie das Handzeichen, das 
HSandmahal — Mark, Hausmarfe, vgl. Homeyer über 
das Haadmahal). Bon ihrem Gefchlechte müſſen fie Schuß 
und Bürgjihaft erwarten. Nach dem Sachſen Ewe ſind die 
Magen zur Blutrache berufen, haften aber auch für die 
Frevel der Magſchaft (plegan, bei Freien einzig der Sohn, 
L. Sar. 2), erwirken demnadh. die Sühne oder tragen die 
Faida (faida, fehta). Den wandernden Fremdling (den eli- 
lendiun man) fragt der gaftlihe Wirth, bei welchem er 
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Herberge nimmt, fragt ebenfo fein Gegner im Kampfe nad) 
Abkunft und Geflecht. Er aber bezieht ſich auf fein Uodil, 
jein Handmahal, und erweifet mit ihm feine gute Geburt, 
jeine Ebenbürtigfeit, nicht minder aud) ſein Volksrecht, in 
welchen er fteht und Schuß findet. 

Wir erkennen hier die Bedeutung des Geſchlechts in den 
frühern Zuftänden unjeres Volkes. In dem weitverzweigten 
Geſchlechte lag die Macht des Familienhaupts des Aldro 
(senior). Die Macht fand aber andererjeits wirklichen Halt 
in dem ausgedehnten Befig von Gütern, mit weldhem wir 
überhaupt die edlen Gejchlechter ſächſiſcher Lande ausgejtattet 
jehen. Wir haben früher erwähnt, wie auf dem Herrnhofe, 
der Selihuba, die dienenden Scalke und Ambahteos dem 
engern Hausweſen angehören. Auch in der Nähe des Hofes 
liegen Kleinere Gardos, die mit eigenen Leuten bejegt find. 
Cie leijten auf Erfordern Dienjte und zahlen Zins (culd; 
endi jcattos te them hobe) und jtehen in naher Beziehung 
zu dem Haupthofe und deſſen Bewirthichaftung (familia, 
homines). Aber weiter zerjtreut im Lande liegen nod ans 
dere Bejißungen des Herrn, größere Höfe, denen zum Theile 
Heinere Gards wieder untergeorbnet find. Ihre Bewohner 
haben das Gut von dem Herrn zu erblidem Beſitze empfan— 
gen oder haben feiner Mundburd fih und das Ihre anver: 
traut. Sie jtehen deshalb unter feiner Hand, unter feinem 
Schutze. Da fie feine eigne Gewehre am Gute, nur geliche- 
nes Gut — lehni fehu — beſitzen, ftehen fie zu dem 
Herin auf Treu und Vertrauen — (trewa, druth). Es 
jind, wie wir vermuthen, die Leute, welche der Berfafler 
des Heliand Drohtinge und das Druhtfolf nennt. Er de: 
zeichnet mit legterm Namen die Striegsleute, welche zu Jo— 
hannes dem Täufer gelaufen famen. Wenn demnach) die 
Drohtinge ihrem Herrn dem Prohtin zu Dienften verpflic)- 
tet waren, jo bejlanden jolche nicht in den niedern Dienft- 
leijtungen des Aderbaus, wie bei den Eigenleuten, ſondern 
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eben in der Leitung gewaffneter Kriegsfolge mit Mann und 
Roß. ES war ein Bund, wie zu Schuß und Truß, ein Dienit- 
verhältniß, welches wir in jpäterer Zeit bei den Dienit- 
mannen, Minifterialen (Druht, ministerium, Dienjt) näher 
entwicelt finden. Nach der Zahl diejer Mannen jtieg das 
Anjehn des Drohtin zu einer fürftlichen Macht im Lande — 
Drohtjcepi. Wenn Fehde drohte oder offener Krieg dem 
Volfe, jo erjchallte fein Aufruf weithin. Seine Mannen 
rüfteten und kündigten ihre Fahrt an ihres Drohtins Thoren. 
65 waffnete fih aber auch die ganze Magſchaft und verhieß 
ihren Zuzug; es ſtrömte die Friegsluftige Jugend der Land— 
haft von allen Seiten herbei und jtellte ſich unter die Füh— 
rung des Aldro. So bildete ji die Gefolgichaft aus den 
dreien Elementen, den Magen, Drohtingen und den freien 
Befährten. Für den Mldro aber war das Druhtfolk, jeine 
Mannen, die nächſte Stüße jeiner Macht und feines Anjehns. 
Sie leifteten zu Noß und in den Waffen ihm Nitterdienite, 
waren jtet3 jeines Winks gewärtig, jei es zur Fehde oder 
zu friedlichem Geleite. Schon bei der Vermählung bildeten 
jie das. ftattliche Gefolge der Braut ihres Aldro; aus ihren 
Händen empfing er in der Heimath feine junge Gattin. 
Wie bei Kampf und Streit die Drohtinge ihrem Herrſcher 
ttet3 zur Seite waren, fo mogten fie auch als Genojjen bei 
feinen Feſten und Trinkgelagen erfcheinen. Krieg und Felt: 
gelage bildeten wie noch von Alters ber die Angelpunfte 
deutjchen Lebens. „Zum fejtlihen Mahle (gomon) kamen 
die Mannen zum Uodil ihres Herrn, zum hohen Haufe, 
wo die Herren tranfen in dem Gaftjaal. Große Machtkraft 
von Mannen war dort verſammelt. Helle Kienfadeln und 
deuerampeln (brennanden faklon, — logna an liohtfaton) er: 
leuchteten Gaſtſaal und Halle: Tiſch und Bänke waren ge: 
oronet. Der Schapward mit dem Gejinde richtete die Tafel, 
Schenken trugen den Wein in fchweren Krügen. Dbenan 
auf jeinem Stuhle jaß der Feſtgeber, während in Menge die 
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Gäſte (gefti, bogmwini) famen zum Saale. Fröhli ward 
ihnen das Herz, heiter in ihrer Bruft; ihren Herrn, den Ringe- 
ſchenker (boggebo) jehen fie jchweben in Wonne. Wein 
trug man ins Gemach, jchieren Wein in Schaalen; die 
Schenken ſchwärmten umher, gingen mit Goldgefäßen. Freude 
ward drinnen laut in der Halle; die Helden tranfen. Fröh— 
lihen Scherz erhebt das Bolt an den Bänfen aufs Bejte, 
da der Wein fie erwedet, daß fie hoch ſich erfreuen, trunfen 
fie jubeln (druncan dromian).” 


4. Das Volk, thiu Thiod. 

Wir haben vorhin jchon erwähnt, wie der Name Volk 
urjprünglic das Gefolge eines Kriegsführers bezeichnet habe, 
demnächit aber auch auf das Gejinde des Mächtigen und 
andererjeit3 auf die in den räumlichen Grenzen einer Lands 
ſchaft geſeſſene Volkſchaft (Folcjcepi) angewendet worden. Eine 
ähnlihe Entwidlung müſſen wir annehmen für eine fernere 
Bezeichnung des Volkes: thiu Thiod. Wenn das Wort 
fih von thiwian, dienen ableitet, jo bezeichnet es wört— 
li die dienende Menge. In der Beziehung auf den Thio— 
dan, den ftrengen Kriegesherricher aber ijt e8 das Heer, 
das gewaffnete Kriegsvolf. Deshalb gebraucht e3 der Ver— 
fajfer des Heliand weiterhin im edlern Sinne für Volk und 
den in ſich abgejchlofjenen Völferftamm. So fteht e8 in den 
Verbindungen: mari thiod, das berühmte Volk, Elithiod 
Fremdvolk, Thiodgod Volksgott, Thiodothing Volksverſamm— 
lung, Irminthiod das Geſammtvolk aller Stämme. Anderer— 
ſeits erfcheint Thiod im Gegenſatz der herrichenden Gewalt; 
Thiodquala, Thiodarabedi ift Todesqual und Dienftlaft. 
63 war bitterer Hohn, wenn jpäter König Heinrich IV. der 
Franke, den Abgeordneten der Sachen zurief: Leibeigen jeien 
fie von Geburt; warum doc dieje Thiod nicht dienftbar ihm 
dienete! cur sibi serviliter non servirent! Lambert Hersf. 
1073; Grimm RA. 322; thionon thiolico, githiudo). — 
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Nah Tazitus bezeichneten die Deutſchen den Gott Tuisko 
und dejien Sohn Mann als Gründer des Volkes. Sie 
leiteten ihren Urſprung in mythiſche Zeiten hinauf, wo alte 
Sage und allegoriihe Dichtung ji vermiihen. Wie das 
Volk den Mann jih zum Stammvater nahm, erkannte es 
fih als eine Nation von Männern. So hat auch unjere 
ältere Sprache für den Begriff des Menjchen nur den Aus: 
drud Mann (man, mancunni, engl. man. Menſch ift jpäter 
abgeleitet: mannisfi, mennisti. Firihos find die Lebenden; 
ferah iſt Leben, Seele), und der Dichter bedient ſich mit 
Vorliebe der Bezeichnung: der Männer » Kinder — Manno: 
barn, Gumonobarn. Doch iſt das Volk nicht ein Verein 
gleicher Genoſſen. Es herrichte bei den Sachſen, wie bei 
allen ältern Völkern eine althergebrachte ftrenge Gliederung 
nah Ständen. Mit der Geburt war dem Edeling, dem 
Friling, dem Laſſen und dem Knechte jeine bejondere Stel- 
lung'im Leben wie im Volfe angewiefen. Freilih im He: 
liand verſchwinden vermöge der Durchherrichenden Chrijtlichen 
Anſchauung des Sängers dieſe ftrengen Scheidungen. Der 
Adalesmann jäet mit feiner Hand den Samen auf das Land; 
er, der Adersmann heißt der Thiodan, und die Hagaftoldos 
find feine Degen, feine Helden, feine Erle. Kein Wort 
verräth den Namen des freien Manns, des Friling oder 
des Landjaffen, des Liten, Laſſen, Mundlings. Doc mit 
Hülfe gleichzeitiger Geſchichtsquellen Fönnen wir dunkle Worte 
des Heliand auf bejtimmte Verhältniſſe zurücführen. 

Den niedrigiten Stand bildeten die Knechte. Der Scalt 
war dienjtbar feinem Herrn und gehorfam (gihorig, gihorian, 
hören), jtand ihm zur Nede (an rethiu ftandan, mahlon 
mid iro frahon). Der Herr mogte ihn verfaufen und aus: 
wechſeln (wehslan) wie einen Gefangenen. Nach dem Gejete 
fiel die Buße für die Tödtung des Knechtes an deſſen Herrn. 
Dagegen genoß er den Schuß jeines Fraho, der für ihn 
zu Net jtand (im an recht wejan). 
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Eine andere Stellung war die des Liten, deren Eigen: 
thümtlichkeit in der Verbindung des Yandbebauers mit Der 
Scholle, dem ihm gelichenen Lande bejtand. Wegen diejes 
Gutes war er zu bejtimmten Abgaben und Dienften an den 
Dberhof verpflichtet. Aus dem Berhältniffe, in welchem der 
Lite und jein ganzes Geflecht zu jeinem Hofe ftand, und 
aus der Abhängigkeit diejes und anderer Unterhöfe zum 
Haupthofe entjprangen die verjchiedenen Hofesrechte. Im 
übrigen war der Lite ein erbgejeflener Mann, ein Land: 
jete, welchem jelbjt wiederum Knechte gehorchten und andere 
Liten pflichtig fein fonnten. (Xandfeti, Liti; Lex Fris. XI. 
1; Lex Sax. II. 5). 

Der Freie, Friling, hat vor dem Liten den Vorzug 
voller Unabhängigkeit für feine Perſon jowohl als für jein 
Gut, Mode. Den Edlen fennzeichnete nur feine Abfunft 
von den alten angejehenen Gejchlechtern im Bolfe, an deren 
Uodil gleichjam der Borzug höherer Achtung und Ehre haf: 
tete. Sie hießen die Adalesman (adalboran, ediligiburdi) 
und ihre Gejammtheit: that adali. Ihnen gab der Ruhm 
ihrer Vorfahren, die weitverzweigte Magichaft, der ausge: 
dehnte Belt und die Zahl der Eigenleute hohes Anjehn im 
Bolte. (Rikeoro man; reiks; jpan. ricos hombres: ital. 
ricchi uomini; franz. riches hommes; Savigni Röm. RO. 
IV. 62°). That rifi war die Bezeichnung diefer Mächtigen 
im Gegenjage der andern minder geachteten Stände. hr 
Neihthum aber und der Belig der Macht — rifiduom — 
führten leicht zum Streben nach der Herrihaft — herijcipi. 
Waren fie doch vorzugsweile die Herren — die Heri (ber 
— hehr; gleihjam die Hehrheit) denen die Knechte gehorch- 
ten und auch die Liten Zins zollten (den Heriſchilling, 
das Herimalder). Dennoch rechneten nicht blos die freige- 
borenen Frilingi, jondern auch die Liten ſich zum eigent- 
lihen Volke. Beide Stände eradpteten fich den Edlen gleich: 
berechtigt, in der Bollsverfammlung ihre Stimme geltend 
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zu machen. Selbſt die Liten hatten doch auch erbliches Bes 
ſitzrecht am Grund und Boden, feite Gewehre, leijteten Kriegs: 
dienite, und im Heribann zogen auch jte in den Kampf 
gegen des Landes Feinde. Anlaß zu innerm Zwiſte über 
die politiiche Stellung und Gleichberechtigung der Stände 
war hier leicht geboten. Manche Andeutungen über folchen 
Hader und Kampf der Stände geben uns jchon die Karolin- 
giſchen Gejege. Aber noch um das jahr 840 ſehen wir 
gegen die Uebergriffe des mächtigen Adels die Freien und 
Liten gemeinfam in der Stellinga ich verbinden, zu den 
Jaffen greifen, um ihre nad) den alten Gejeßen hergebrach: 
ten Rechte zu vertheidigen. (Nithardi hist. 4, 2) den Er: 
folg kennen wir nicht; es wird aber aus fpäterer Zeit bes 
richtet, daß in den Verfammlungen des Sachienvolfes, welche 
alljährlich zu Markloh an der Wefer Itattfanden, um über 
dad Wohl des Volkes zu beratben, aus den Gauen des 
Landes Abgeordnete erſchienon, welche aus den drei Ständen 
in gleicher Zahl gewählt waren (Huchbald vita Lebuini, 
Pertz II. 361). Dem entiprehend werden auch von den 
älteren Schriftftellern die Edeln, Freien, Liten in dreifacher 
ſtändiſcher Gliederung als das eigentliche Volk bezeichnet, 
im Gegenfage zu den dienenden Kuechten. Im politischen 
Leben der Nation theilten die drei Stände fich gleichmäßig 
in die bevorzugte Stellung des herrichenden Volks, während 
in bürgerlichen Berhältnifjen die jtrenge Scheidung fortbeſtand. 

Das Bolf der Sachſen, welches die weiten Lande 
zwischen Rhein und Elbe einnahm, zerfiel in die drei großen 
Stämme der Weftfalen, Dftfalen und Engern, und diefe 
wiederum in Bolkichaften, welche örtlich in größere oder 
Heinere Gaue vertheilt das Land bewohnten. Gin König: 
thum war den Sachſen unbekannt; ebenjowenig gab es eine 
geordnete Bertretung zur Leitung der Angelegenheiten des 
Gejammtvolfs; die Heinern Bolksichaften in den Gauen aber 
konnten eines Lenkers und Dröners nicht entbehren. Schon 
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Tacitus erwähnt der prineipes; es find die Fürften in den 
Gauen. (thie an them herifeipie heroft warun, furiftun 
an them folfe). Näher noch fünnen wir jie als die Thio— 
dan bezeichnen, die Führer der Thiod im Kriege, die Ord— 
ner und Borjteher im Thing, in der Bolfsverfammlung. 
Ihre Herrichaft, wie jelbjtändig fie auf dem Kriegszuge er: 
Icheinen mogte, war im Frieden fehr beſchränkt. Denn alle 
Gewalt ruhte hier in der Heri jelbjt, in der Verſammlung 
der Männer. Das ganze Volk des Gaues, Edle, Freie und 
Mannen traten an hergebrachter Stätte zum Mahal — me: 
ginthiodo mahal — zur Männerſprache — manno: 
jprafa — zujammen. Hier wurden alle Angelegenheiten 
der Volkſchaft, mogte e3 die Erhaltung des gemeinen Frie— 
den? und die Sühne von Verbrechen oder Kriegsfahen — 
wigjata — betreffen, zur Sprache gebracht und geordnet. 
Hier wurden die Rachefahrten beichlojien, das Kriegsgebot 
— orlogword — verkündet, Gejandte an die Nachbar: 
völfer abgeordnet, um fie zur Theilnahme aufzufordern. 
Drohte gar aus dem Kriege eine Gefahr für das gejammte 
Bolf, für die Jrminthiod, fo traten auch wohl die Ab: 
geordneten der einzelnen Bölkerjchaften zur Berathung zu— 
jammen. Es galt dann namentlich die Wahl eines oberjten 
Heerführers, welche nach dem Ruhme namhafter Kriegshel- 
den, ihrem Geſchlechte, ihrer Macht fich bejtimmte, oder 
durchs Loos entichieden wurde. Der Gewählte zum Führer 
des Volks Erforene hieß der Heritogo, der Folftogo. 
An den gemwiejenen Stätten trat die Heri, der Heriban be- 
waffnet zujammen, die Thioda unter ihren Thiodan, die 
Merode unter den Hunonen und Ambahtmann, Führern 
der Hunderte und Taufende. Der Heritogo aber ordnete 
das Kriegsvolk — ierid folk — erließ jeine Befehle und 
309 gegen den Feind. Mit beendigtem Kampfe hörte fein 
Amt auf. Die Jrminthiod zerfiel wieder in ihre Folkſcepi; 
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jede Völkerſchaft ordnete ihre eignen Angelegenheiten im 
Thiedo Thing. — 


9. Das Volksrecht — that Landreht. 

Alles, was die Feimende Pflanze bedarf zu einem fröh: 
lien Gedeihen, bezeichnet der Sänger des Heliand als ihr 
Recht. Der Pflanze gleich, ſucht das Kind und findet Woh- 
nung und Pflege bei der Mutter; der Vater aber, der Gumo, 
übernimmt für Beide die Obſorge, den Schub und die Ver: 
tretung. Das iſt die Mundburd, welche weiter über die 
ganze Familie ſich eritredt und Alles, was zu ihr gehört. 
Ihrem Weſen nad geht aljo die Mundburd dahin, jedem 
der Schußbefohlenen nach) Bedarf fein Recht zu gewähren. 
Aber freilih, wer vermag überhaupt nun das einen Jedem 
Gerechte, jein ideales Necht zu erkennen? wer vermag es zu 
gewähren? Es beginnt hier das Gebiet der jorialen Frage. — 

In den alten Volksrechten der Sachſen wird nicht be— 
ftimmt, was die Mundburd ſei, ſondern nur, wer fie übe, 
und wer ihr unterjtehe. Sie bezeichnen den Sohn als 
Mundboro für feine verwittwete Mutter, nächſt ihm des Va— 
ter3 Bruder und je den nädjten der Magen. Wie das 
Necht des Schußes dem männlichen Gejchledhte gebührt, ſo 
verfällt auch das Erbgut auf die Söhne und die Enkel von 
den Weibern. Die Frau, dem Manne zugeeignet, jteht un- 
ter jeiner Hand und Hut; die Mitgift bleibt ihr Eigen bis 
zur Geburt des Sohnes; dann verfällt fie der Che, und. 
allen Erwerb wird beiden gemein. Die Magfchaft, zur 
Mundburd wie zur Erbfolge berufen, bat ein Näherrecht 
zum Erbgut der Familie vor jedem Fremden. Die Droh— 
tinge tragen ihr Lehen, die hörigen Liten ihr Anfiedel vor 
dem Herrn zu feitem erblichen Beſitze. KLeibeigen find die 
Schalke, das Gejinde des Hauſes. Gie Alle gehören zur 
Familie, unter die Mundburd des Aldro. Alle Mannen 
aber jtehen auch zu ihrem Herrn, dem Fraho, und jeine 
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Machtſtellung reicht aus, ihnen Allen Schutz zu gewähren 
(Mundburd mit mannon). 

Die Familie erſcheint hier als geſchloſſener Organismus. 
Die einzelnen Glieder gruppiren ſich in verſchiedenen Stän— 
den. Freie und Unfreie ſind hier eingeordnet. Einem Je— 
dem iſt nach den Verhältniſſen des Lebens ſeine beſondere 
Stellung angewieſen, und dieſe Stellung, wie ſie faktiſch 
ſich gebildet, durch Herkommen und Sitte gefeſtet hat, in 
der Familie anerkannt iſt, erzeugt Rechte des Einzelnen und 
Pflichten gegen die Andern. Die ganze Familie erſcheint 
als rechtliche Ordnung, ein Reich — Riki —, welches durch 
die Bande des Bluts und enger Angehörigkeit zuſammenge— 
halten wird, und in der Gewöhnung guter alter Sitte und 
deren Ueberlieferung ſeine Grundlage findet. Wächter dieſer 
Ordnung iſt das Haupt der Familie, der Mundboro. Er 
iſt vermöge ſeiner Stellung zugleich Herr und Herrſcher; 
ſein mächtiger Wille findet in dem engen Kreiſe der Familie 
keinen Widerſpruch, und aller Rechtsſchutz ruht weſentlich 
nur in ſeiner Perſon. 

Indeß die Zweige der Familie löſen ſich ab, die Ge— 
ſchlechter dehnen weiter ſich aus zum Stamme, zum Volke. 
Da gilt nur der Mann neben dem Manne, und die trotzi— 
gen Wehren, gleich an Beſitz und Macht, finden im fried— 
lichen Verkehre ſich zuſammen als gleiche Genoſſen. Treten 
die Männer zuſammen zur Manno Sprafa, jo muß auch 
der Aldro, der mächtige Mundboro der Berathung und dem 
Rathe — Rad — jeiner Genofjen folgen. Radburdia 
heißt daher diejer Beirath der gleichberechtigten Wehren, die 
Rechtspflege in der Gemeinde Sie iſt die Schranfe gegen 
die Willkür der Mundburd, it Nath und Hülfe zugleich. 
Indem jie jedem Gliede der Gemeinde, des Volkes fichern 
Nechtsichug gewährt, schafft fie das Recht, das objective 
Net. Wie diejes ſich allmählig im Wolfe aus der Sitte, 
aus Brauch und Herkommen — Thau, Altjivo, Land— 
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wiſa — gebildet hat, gilt es nur als feftes Necht für Alle 
— als Yandreht, und als Geſetz — der Ewa — Ewa 
Saxonum. 

Das Geſetz ijt bindend für Alle, und die Obrigfeit — 
Hardburi — joll ihres Amts nur dahin walten, daß jie 
Recht dort Jeglichem wirke unter dem Bolfe und Frieden 
jchaffe, den Wahrjpruch ertheile (that fie thar rehto gehuilif 
gifrumidi under them folke, endi fritho lejti, duomos adeldi. 
5. 10502.) Dur das Gejeß wird aljo jedem Genofjen 
jeine Stellung und wohlerworbener Bejit gewährleijtet. Das 
Gejeg verfündet Frieden — Frethu —, einen Frieden für 
die Perſon, für das Leben ſowohl, wie für jedes Glied des 
Xeibes, vom Auge bis zum legten Gliede des Kleinen Fin— 
ger, verfündet einen Frieden auch für das Haus und den 
Hof, einen Frieden für die offene Straße. Alles Unrecht, 
jagt endlich das Geſetz, ijt zu fühnen — fuonian, compo- 
nere —, die Verletzung an fremden Gute durch Entgelt, 
auch die an der Berfon in Gelde nad normirten Säten. 
Sp wurde durh Sühne mit dem Verlezten und Zahlung 
der Buße — Buota — an die Rechtsgenoffen der gemeine 
Frieden wieder hergeitellt. Wer nun freimillig nicht ſühnen 
wollte, war zunädjt- der Selbjthülfe und Rache feines Geg— 
ners preisgegeben; wenn er aber des Rechts vor den Ge: 
nofjen jich weigerte, wurde er aus dem Frieden ausgeſchloſſen, 
wurde rechtlos, ein Warag — vargus, exul. — 

Die Gewalt und der Nehtsihug lag ſomit ſchließlich 
in der Gejammtheit des Volkes und wurde geübt im Nathe 
der gleichberegtigten freien Genofjen, im Thiedo Thing. 
Hier tagte das Volk und maltete für die Aufrechthaltung 
feines Volksrechts, feines Landredts. Im Thing lag des: 
halb bei den alten Völkern der Angelpunft alles öffentlichen 
Lebens. Bei dem einzelnen Hem des Wehren verkehrte Fa- 
milie und Volk in enger Gemeinſchaft am Heerde des Haufes. 
Im Seli des Aldro fand die Heri ſtets willfommene Auf: 
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nahme; ringsum lagen dort det Magen Gefiedel; fein Beſitz 
war weit gedbehnt, feine Selihouba von den Vorwerken der 
Landſeten umgeben; die ganze Landſchaft war ihm hörig, 
eine!LXedfcepi, (Laiſchaft, legio, lede, Ledigheit, ligius), 
deren Hüfner zum Oberhofe ihre Abgaben nnd Dienfte leifteten, 
und dort auch ihr Hofesrecht ſuchten und fanden. Aus der 
Ledfcepi aber und neben ihr entitanden nad) dem Gange der 
Zeit andere Verbände von Genojjen einer gemeinfamen Mark 
oder Holzung; es bildeten ſich die Gilden aller erbgejeffenen 
Höfe in kleinerm Bezirk, die Geldjcap, Burfcap unter 
der Leitung eines Hunno oder Bauerirchters (concivrium der 
vicinantes, convicini im Gegenſatze der örtlihen Tharpa, 
villa). Mehrere Bauerjchajten endlich waren zu einer ge- 
meinjamen Mahaljtätte vereinigt, und indem jie hier im 
Thinge unter dem Vorfige der Thiodan alle ihre rechtlichen 
Angelegenheiten jelbjtändig oroneten, bildeten jie die eigent- 
liche politiiche Gemeinde. — Im Thiedo Thing tagte die 
Bolkihaft, die Verſammlung allen freien Wehren. Neben 
der Heri fanden auch die erbgejellenen Liten Zutritt; doch 
wurden fie von ihrem Mundboro vertreten, welcher ja auch 
für feine Familie, für die Weiber und das Gelinde der ge: 
jegliche Vertreter war. 

An der Dingjtätte — Thingitedi —, war ed nun 
ein einſamer Hollunder an freier. Wieſe (mie in Lüdinghau— 
jen) oder eine Baumgruppe am Haidebache (wie in Sand: 
well) traten zweimal im Jahre, im Frühling und Herbite, 
die Genofjen zur Männeriprade, zum Mahal zujammen; 
(echtes Ding). Hier lag das Handmahal des freien Mannes; 
vermöge feines Uodils war er zu diefer Mahalftätte als 
Genoſſe berechtigt; hier juchte er, hier fand er fein Recht. 
Auf diefem gefriedeten Raum (Fridhof 9886,9906) jtand der 
Stuhl des Radgibo (frief. Redgeve; im Deutſchſpiegel 
Radgebe), des Richters, welcher im Thinge die Ordnung er- 
halten, Rath und Hülfe Jedem gewähren jollte (Stuol Da- 
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vides, Freiſtuhl). Da drängte das Bolf heran in hellen 
Haufen und warb um feine Geſchäfte; (huarabondi, huere- 
ban; daher huarf, frief. Warf, Gericht). Bor allen Ge: 
nojjen würde hier vertragen und verglichen, gebrüchtet und 
gefühnt. Ueber die freie Perjon, über freies Gut konnte 
nur im Thing verhandelt werden, daher die Uebergabe der 
Braut im ſymboliſchen Kaufe, die Freilafiung des Hörigen, 
Uebertragung von Land und Leuten. Dft auch erhob ſich 
Zwiſt unter den trogigen MWehren. Streit entbrannte über 
cas Mein und Dein, über Schmad) und Frevel. Bligige 
Worte flogen hin und wieder; Söhne und Gefithen traten 
zur Seite ihres Mundboro, die Magmini der Kunni zu ihrem 
Aldro. Aber der Radgibo gebot Schweigen, gebot Frieden 
für die Schranken des Gerihts. Er hieß den Behchwerten 
jeinem Gegner die Klage bieten, die Sala, (Rüge, ſaka 
biodan) und jtellte den Parteien über dreimal vierzehn Nacht 
einen neuen Tag zur Verhandlung, zum Dagathing (ſpä— 
tered: Botding). Da erichien der Kläger mit feinem Vorſpre— 
chen. Der Salamwaldand forderte fein Recht. Der Wi- 
derjadher aber leugnete und widerſprach — (Widerſaka) 
Nun galt es dem Richter, Wahrheit und Recht zu finden. 

Aus den Kreifen der Bauerichaften hatte der Radgibo 
erfahrene Leute zum Gerichte berufen, welche der Geſetze und 
der Geſchäfte des Lebens Fundig, zu ſolchem Amte geforen 
waren — (Eujago, Geſetzkündiger, frief. Ajega). An Ei- 
nen diejer Eujagen jtellte der Radgibo feine Frage, jei es 
über die Art, wie das Gericht zu hegen, oder über den Er— 
weis der Wahrheit oder über das Geſetz felbjt und das gel: 
tende Necht. Auf jede einzelne Frage erfolgte die Antwort, 
die Weifung des Eujago (wiſon); er fand fie für fich allein, 
oder ging vorab mit feinen Genojjen und andern aus dem 
umftehenden Volle Erkornen zur vertrauten Berathung, zur 
Runa (Rune, raunen), fam dann zurüd und ertheilte den 
Duom. Der Reifung folgend gebot nun der Richter bei 
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feinem Banne (Ban), was zu thun ſei; nähere Aufklärung 
und Beweis zu erbringen, Zeugen — Urfundeo, Ge— 
witfeipi — zu hören, Eid und Eideszeugen zu fordern 
(Eth mit mannon, Ethjtaf), Urdale zu ordnen. So 
verhandelte man an diefem und andern Tagen bis zum 
Doumsdag, wo der Nadgibo den legten Spruch, das 
Urdel, kündete, in welchem endgültig das Necht zwijchen 
den Parteien geordnet wurde, jei e8 daß der Nechtöbejik 
fejtgeftellt, daß der einer Schmad oder Frevels Bezüchtigte 
al3 rein und rechtsfähig anerkannt, oder Daß Buße und Sühne 
ihm auferlegt. wurde. 

Der Urtheilsſpruch galt jeßt als Geſetz. Erfolgte feine 
Buße oder Eühne, jo war der Tchuldige nicht blos der 
Selbſthülfe des DVerlejten, feiner Nahe und Fehde (Fehta, 
feidosus) preisgegeben; weil er des Rechtes ſich weigerte, 
mogte von der gejammten Thiod im Thinge weiter gegen 
ihn verfahren werden. War es früher jein Recht und jein 
Stolz, mit feinem bloßen Worte, jeinem Eide von faljcher 
Anjhuldigung fih vor den Genoſſen zu reinigen (fehon, 
se idoneare); jet im Rechte überwunden, wurde er aus 
dem gemeinen Frieden ausgejtoßen, entfähigt, verfehnit 
(afehit, farfehod); jein Eigen und Erbe wurde zur 
Eühne dem Verlezten zugetheilt. Gegen den Verfehmten 
erging das Drlagisword; des euer Flamme verzehrte 
je.ne Wohnung, die hohen Manern janten zu Boden. Das 
ganze Volk Hatte gejproden (9. 7319. 10833. thiu thiod 
Habda duomos adelit. ©. Fehme, Zeitichr. Bd. 19.) 


6. Heidentbum — GChriftenthum. 


Bon der untern Elbe her hatten jähjtihe Volkſchaften 
nah Weiten zu bis über die Wejer ſich fortgejchoben und 
waren, nachdem jie um 694 das ganze Bruftererland über- 
ſchwemmt und das Wolf, jo heißt es, vernichtet hatten, big 
an den Rhein gelangt. Es konnte nicht fehlen, daß ihre 
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Schaaren in Streif: und Raubzügen auf das jenfeitige Ufer 
ih ergoffen. Wie die jungen Bienenjchwärme des Waldes 
zogen die jungen Mannen, zogen die Gefolge und ganze 
Bolkichaften herüber, jei es um zu rauben oder in frucht— 
baren Auen zu fiedeln. Es jaßen dort aber Völker des krie— 
geriihen Frankenſtammes, welcher vor Zeiten nach Bejiegung 
der Alemannen, Römer, der Burgunden und Gothen das 
ganze Gallien jih unterwürfig gemacht hatte. Gegen das 
fränkiſche Stammland erfolgte jegt der Vorſtoß der wilden 
Sachſen. Beide Völker jtanden ſich gleich an kriegeriſchem 
Muthe, Beide in ihrer Abfunft Glieder einer Nation, aber 
in Gefinnung und Gejittung ſich gänzlich entfremdet. Weſſen 
der Franke jih rühmte, fein Königthum, ſtaatliche Ordnung, 
romaniſche Bildung, Chriſtenthum, — das Alles war dem 
Sadjen ein Gräuel; in ftarrem Heidenthum befangen, war 
Krieg und Kampf ihm feine Luft. Das ſächſiſche Beil mogte 
gegen die fränfiihe Art, der Sahs gegen die Franziska fich 
erproben. Es begann ein wüthender Kampf beider Völker, 
der ein Jahrhundert hindurh mit wechjelndem Glüde ge: 
führt, zu bitterm Nationalhaß fich fteigerte. Es mußte end- 
lich zur Entſcheidung kommen. Das gejchah unter Karl dem 
Großen. Gleih mit dem Antritt feiner Negierung fündete 
Karl Krieg den Sahjen — 772, und Jahr um Jahr er: 
neuerte er mit feinem mächtigen Heerbanne die verwüſten— 
den Züge durch die weiten Gane zwiſchen Rhein und Elbe. 
Zunächſt forderte er nur Geißeln des Friedens, Duldung 
der Chriſten und des Chriſtenthums; dann aber in Folge 
neuen Aufruhrs ließ er gänzliche Unterwerfung ſich geloben 
und Annahme der hriftlichen Taufe. Jede Chriſtliche Kirche, 
gebot Karl auf dem Neichstage zu Paderborn, 785, ſei 
ein Heiligthum, ein Aſſyl, und Todesftrafe treffe Jeden, 
welcher an Kirchen oder deren Diener fich vergreife, welcher 
den Gößen opfere, Leichen verbrenne, die Taufe meigere. 
Im Herbite defjelben Jahres unterwarf fi der Sachjenher- 
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zog Wittekind; er fam nah Attiguy und ließ ji taufen. 
Damals, nad zwölfjährigem erbittertem Kampfe war das 
weſtliche Sachſen bezwungen und niedergedrüdt. Wenn auch 
im Oſten noch achtzehn Jahre lang der Kampf forttobte, 
und zu Zeiten wilder Aufruhr das ganze Land durchzudte, 
in unjerm Weitfalen mogte die Drganijation des Kaiſers 
zeitig Pla greifen. Karl ſchuf eine firenge Scheidung der 
einzelnen Gaue und verbot jede Verjammlung der Irmin— 
thiod. Die mädtigen Thiodan des Xandes ernannte Der 
Kailer zu feinen Gejithen — comites —, und wies ih— 
nen die Verwaltung größerer Gaue zu. Nur in bejondern 
Fällen entjandte er vom Hoflager aus jeine Boten — Bodo 
fejures, missus — um in entlegenen Gegenden eine fejte 
Ordnung neu herzuitellen. Jene Gaugrafen — (Gravio von 
gigerwian, agens, Lex Chlotachari de 560 Pertz L. L. 2. 
engl. shiregerefa, tungerefa) — übten des Kaiſers Bann 
und Gebot, vertraten feine Rechte und Gerechtiame, malte- 
ten der Mundburd über die Diener der Kirche, über Wittwen, 
Waiſen und Arme. Sie hegten als NRathgeber dag gemeine 
Thiedo Thing, wie das Dagathing, und führten im Kriege 
als Heritogen den Heerbann. Sie waren jomit höchſte kai— 
jerliche Beamte, durch welche Karl feine Herrichaft über die 
Heinen Bolkichaften befejtigen konnte. (Amt, honor. Cap. 
Paderb. 24, 28, Lex. Sax. 17). Im übrigen verfuhr er 
mit möglichiter Schonung der Gefühle des Volkes. Die gel- 
tenden Bolfsrechte, wie Zeit und Sitte fie gebildet hatte, 
wurden aufrecht erhalten, und die jchriftlihde Aufzeihnung 
des ſächſiſchen Ewe diente Richtern und Schöffen als gültige 
Norm. Münze, Maaß und Gewicht wurden geordnet, der 
Landbau überall gefördert; die Königswege wurden geebnet, 
und für Handel und Gewerbe neue Bahnen eröffnet. 

Mit der milden Durchführung der bürgerlichen Orga 
nijation war die Einführung des Chriſtenthums wejentlich 
erleichtert. Die jiegreichen Feldzüge der Franken, Die Nie: 
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derwerfung aller Aufjtände hier und dort mußten beim Volke 
endlich auch den Glauben an die Macht feiner Götter wan— 
fend machen. Da zogen einzelne Wanderprediger im Lande 
umber, wie Bernrad, welcher um 780 in Mimigerneford, 
der Furth am Lieblingsfige des Mimir fi anfiedelte. Ihm 
folgte Ludger der Frieſe, welchen bald darauf Karl für das 
Müniterland zum Biſchof ordnete. 802. Es entftanden nun 
wie auf einen Schlag überall neue Gotteshäufer, wie Blu: 
men auf der Flur, und der Biſchof entjandte von jeinem 
Münſter aus feine Jünger, um den Heiden das Wort Got: 
te3, die Lehrte vom Heliand zu künden. Und wer üt diejer? 
— Chriſtus, jagt der Sänger des Heliand — ift der Hehre, 
Herr, der riki Thiodan. Zu ihm eilen die Thioda, ſam— 
meln fih die Jungros. Zwölf aus ihnen wählt er zu jei- 
nen Gejithen; zur Rune treten fie zu ihm auf dem Berge, 
wo er rathend fißt, der Radgibo, der alles Rechte kennt. 
Er iſt der milde Mundboro für ulles Volk, für die Jr: 
minthiod, welcher Allen, die ſich zu feinen Jüngern befen- 
nen, jeinen Schuß, feine Gnade (Natha) verleihet, für 
fie zu Necht ftehen will, wenn der mächtige Gott richtet. 
Denn er it ja des Menſchen Sohn — (marean mannes 
ſuno) —, wie er it der Eingeborene Gottes — (enag barn 
godes) — der, die Menjchheit zu erlöfen, zu dieſem Mittel- 
garten gelommen, ihrer Aller Sünde zu fühnen gejtorben 
ift. Er it das Friedenskind, (Frithubarn), gefommen, ein 
erwiges Weich des Friedens und der Liebe unter den Men- 
jhen zu gründen. Der Heliand heilt die Leiden der Beit 
und zeigt den Weg zum Uppodes Hem, zum ewigen Leben, 
wo wir finden werden das Licht der Seelen, Tagesglanz 
und des Herren Wonne, die Herrlichkeit Gottes. 

So fang der Sänger des Heliand. Bor den milden 
Lehren des Chriftentbums mußte das Gemüth. der Zuhörer 
fih allmählig erweihen. Haß und Feindſchaft fanden hier 
feine Stätte mehr. Da mußten hwinden die alten Gebräuche 
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finjtern Aberglaubens, die Menfchenopfer, graufen Martern 
der Feinde, die Blutrache der ganzen Verwandtſchaft. Wo- 
dan und Thor, die Götterwelt der Ajen ſank dahin, nicht, 
wie die alte Sage fündete, vor dem glühenden Hauche des 
Südens, im Weltenbrande, wenn Mutſpel dahin fährt 
über die Mannen und die weite Welt, den ſchönen Mittel- 
garten. Es war für jie fein Raum mehr in dem neuen 
Reiche Findlichheitern Glaubens. Und jiegreich war dieſer 
Glaube durch jeine innere Kraft, ſofern nur die Hörer un- 
befangen das Wort in jih aufnahmen. Denn,‘ jagt der 
Sänger de3 Heliand: E3 breitet in unjerer Bruft ſich — 
der liebreihe Glaube, wie im Lande der Samen, — das 
Korn mit dem Keime, — wenn e3 Grund nur findet, und 
gutes Gejchid e8 hegt, und des Wetters Gang, — Regen 
und Sonne, — wenn es fein Recht nur hat, — jo wirft 
auch die Lehre Gottes — in dem guten Manne, — bei Tage 
und bei Naht — und fern entweicht der böje Geilt, die 
feindlihen Mächte — und der Ward Gottes tritt ihm nah 
und näher bei Tage und bei Nadıt. 


IV. 


Die Drei Gräber 
bei 


Befterfhulte und Vintergalen 


in der Gegend von Bedunt. 





Bon 
Borggreve, Baurath. 


—— — 





Jn ſüdlicher Richtung von der Stadt Beckum, in der Bauer— 
ſchaft Dalmer, in der Nähe des Hofes Weſterſchulte hat ſich 
früher auf einem zu dieſem gehörigen Kampe, die Kieslings— 
hucht genannt, ein Grabmal aus vorchriſtlicher Zeit befun— 
den. Ein dieſem ganz gleiches befindet ſich zur Zeit, wenn 
auch theilweiſe beſchädiget auf dem ebenfalls zu dieſem Hofe 
gehörigen Kampe Flur XIV. Nr. 17. des Kataſters der 
Gemeinde Dalmer, genannt Herwskamp oder Hermskamp. 
Beide Grabmale ſind von dem frühern Director der mün— 
ſteriſchen Bereinsabtheilung Dr. H. A. Erhard in dem Schrift— 
hen, betitelt: „Nachricht von den bei Bedum entdedten al- 
ten Gräbern“, bejchrieben worden. 

Außer diefen Gräbern befindet ſich noch ein ganz glei: 
ches, jedoch Stark beichädigtes in der Nähe des Hofes Winter: 
galen, in der Bauerjchaft Ebbe, auf zu diefem Hofe gehöri- 
gem Grundftüde, Flur E. Nr. 64 der Gemeinde Lippborg. 
Alle drei Gräber liegen in füdlicher Richtung von der Stadt 
Bedum, die beiden erjteren eine halbe und leßteres breivier- 
theil Meile entfernt. Sie liegen auf dem nördlichen Ab— 
hange des Lippethals. Die Umgebung diefer Gräber ift in 
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frühern Zeiten überall mit Hochwald beſtanden geweſen und 
finden ſich hievon noch Reſte auf dem Herwskampe bei Weſter⸗ 
ſchulte. Um dieſe Denkmale beſſer beurtheilen zu können, 
iſt es nothwendig ſie zuſammen vorzuführen. 

Hiernach beginne ich zunächſt mit der kurzen Beſchrei— 
bung des gänzlich zerſtörten Grabes auf der Kieslings— 
bucht bei Weſterſchulte nach der obbenannten Schrift des Dr. 
Erhard. Diejes Grab war hiernah 84 Fuß lang und von 
den äußeren Kanten gerechnet 12 Fuß breit. Es war im 
Lichten 5 bis 6 Fuß weit und bis auf die Sohle 5 bis 6 
Fuß tief. Hiernach iſt der Querfchnitt dem auf Tab. I. 
Fig. 5. gegebenen ähnlich gewejen. Das Material woraus 
das Denkmal conjtruirt war, beftand aus erratiichen Gra— 
nitblöden, wie jie hier in der Gegend vorkommen, unbear- 
beitet, von bedeutenden Inhalte, etwa 50 bis 60 Eubicfuß 
groß, mithin im Gewichte 80 bis 90 Gentner jchwer. Die 
Gonjtruction de3 Grabes war folgende. Die Seitenwände 
waren aus je einer Reihe großer Granitblöde in aufredhter 
Stellung gebildet und um feiter zu ſtehen von außen mit 
Heinen Steinen verjchüttet; endlich waren noch andere etwas 
Heinere Granitblöde, gleichjam als eine Art von Strebe— 
pfeiler dagegen gelehnt, wodurd auf beiden Seiten eine 
fait ununterbrodhene fortlaufende Mauer gebildet wurde. 
Die Dediteine waren aus großen Blöden gebildet und das 
Ganze mit Erde verjhüttet, doch jo daß nicht nur die Deck— 
fteine blos lagen, jondern auch die Geitenjteine mehr oder 
weniger bervorragten. Die Ausführung war regelmäßig 
jedoch roh, von eigentlichen Mauerwerk nichts wahrzunehmen. 

Im Innern fand fih nah Wegräumung der oberen 
Erddede eine Lage Steine, darunter eine Lage Erde, in 
welcher die Knochenreſte enthalten waren, dann wieder eine 
Lage Steine und jo wechjelten Steine und mit Knochen un— 
termengte Erde ſchichtweiſe ab, bis man endlih auf eine 
Lage Sand ließ, die man für den natürlichen Boden er- 
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kannte. Die Steine, welde die Zwiichenlagen im Innern 
bildeten, waren größtentheil® jogenannte Mergeljteine (Mer— 
gelichiefer) der in der Umgegend gebrochen wird. 

Hinfichtlicd der Erdlagen zeigte ih, daß jedesmal die 
obere Erdſchicht, welcher die Knochenreſte vorzüglich beige: 
mengt waren, eine ſchwärzliche Farbe und fettige Beichaffen- 
beit hatte, während die untere mehr gelblih, grauer, troden 
und von jandiger lehmiger Beichaffenheit war. Im Grabe 
fand jich feine Spur von Yeichenverbrande, weder Kohlen, 
noch an den Knochen felbit. Auf die ftattgefundene Bei- 
jegung noch unzerſtörter Leichen und deren erſt in der Erde 
erfolgte Verweſung, ſchien manches hinzudeuten. Zwar wurde 
nirgends ein vollitändiges Skelett oder auch nur ein größe: 
rer Theil dejjelben zuiammenhangend gefunden und konnte 
dieſes auch nicht befremden, da man die, obgleih in be— 
trächtlider Menge vorgefundenen Knochen, doh nur als 
Fragmente betrachten fonnte, welche dem allgemeinen Ber: 
wejungsprocejle noch entgangen waren. Indeſſen jchienen 
Doch mehrmals gewiſſe Knochengruppen in neuer Lage, aus 
welcher ſich mit ziemlicher Sicherheit annehmen ließ, daß fie 
einjt zujammen gehört hatten und in ihrer ungeftörten na— 
türlihen Verbindung in die Erde gefommen waren, 3. B. 
ganze Reihen an einander pafjender Hals: und Rückenwir— 
bel in ununterbrodhener Folge; ebenjo Wirbel in verhält: 
nigmäßiger Nähe von Kopfknochen, Schlüffelbeine oder Arm: 
knochen in jolcher Nähe von Kopfknochen, daß ihr ehemali: 
ger Zuſammenhang daraus wahricheinlich wurde. Der Um: 
jtand, daß ſich zumeilen Knochen der unteren Extremitäten 
zwiſchen den Kopffnochen fanden, konnte an fich noch feinen 
Widerſpruch gegen die Annahme bilden, daß die Leichen 
ungerjtört beigejegt worden, vielmehr Könnte jich hieraus 
ſchließen laſſen, daß der Kopf des einen an die Füße des 
andern zu liegen fam. 

Bei der Aufgrabung fanden jich ferner in gleich großer 
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Zahl die Köpfe der Leihen nad) öftlicher und weftlicher Rich— 
tung. Gegen die Annahme der Beilegung ungzerftörter Lei- 
chen erregte jedoch bei der Unterfuhung die große Menge 
der aufgefundenen Knochenreſte gegen das Volumen des 
Raumes der jie barg, Bedenken. Erhard hat verfucht die Anzahl 
derjelben nah den ausgegrabenen Kopfknochen zu beftimmen. 
Hiernach hat er berechnet, daß in einem Raume von 12 
Fuß Länge, 5 Fuß lichter Weite und gleicher Höhe des 
Grabmals, aljo auf einen Inhalt von 300 Gubicfuß die 
Ueberrefte von 100 Leichen gelegen haben müſſen. Hiernach 
fommen auf eine Leiche 3 Kubicfuß Raum. Wird nun nod 
der Raum für die dazwiſchen liegenden Steine und Erde 
abgezogen, dann bleiben für eine Leiche etwa 2, Kubicfuß 
Raum übrig. Beſonders fanden fi einigemal mehrere Köpfe 
jo gedrängt zufammen, daß für die übrigen dazu gehörigen 
Gliedmaßen fein verhältnigmäßiger Raum denkbar blieb. 

Was das Berhältniß der Menge der verjchiedenen Kno— 
hen betraf, jo hat Erhard darüber Folgendes mitgetheilt: 
Am häufigiten kamen Schädelknochen vor, doch nie ein gan= 
zer Kopf, namentlich fehlte faft immer der Gelichtstheil un— 
terhalb der Augenhöhlen, auch die Augenhöhlen waren jelten 
vollitändig; der Oberkiefer fand fih nur von dem oberen 
Theile des Kopfes getrennt und auch dies jehr jelten, am 
häufigiten wurde das Feljenbein und der Unterkiefer gefunden. 
Zähne fanden ſich ſowohl noch in den Alveolen jigend, als 
auch einzeln, häufig noch mit Schmelz überzogen, viele je— 
doch anjcheinlid an ihrer innern Fläche durch Gebrauch ab- 
gerieben. Die größeren Röhrenknochen ſowohl der oberen 
als der unteren Ertremitäten in ziemlich gleihem Berhält- 
niffe, ſowohl mit den Kopffnochen als unter fih. Einigemal 
fand ſich auch der Fugelföürmige Gelenkkopf des Oberſchenkel— 
beins allein. Diejen Knochen folgten in Anſehung der Fre: 
quenz die Wirbelbeine und die Schlüfjelbeine. In geringe: 
rem unter einander jedoch ziemlich gleichem Berhältnifje er: 
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ichienen die Nippen und Backenknochen, letztere jedoch tie 
vollſtändig. Noch ungleich feltener fanden ſich die Mittel: 
hand- und Mittelfuß- Knochen und nur einmal ein Knochen 
den Erhard für das Ferſenbein bielt. Die übrigen Knochen 
der Hand: und Fuß-Wurzel, jo wie der Finger und Zehen, 
desgleihen des Schulterblatts, des Bruftbeins, der Grund: 
bau der Wirbelfäule (Kreuzbein) und die Kniejcheibe wurden, 
fo weit beobachtet, nicht gefunden. Ueber den Gejchlechts: 
unterfchied der Leichen ließ ſich nichts bejtimmen und was 
das Alter betrifft, jo find Feine Knochen von Kindern ge: 
funden worden. Alle gefundenen Kuchen waren anfcheinlich 
von erwadjenen Perjonen, deren Größe im Allgemeinen 
zwar anjehnlich jedoch Feines Weges von unerhörter, Größe 
und Stärke. 

Die übrigen Gegenftände, die nun dem Grabe auf dem 
Kiesling entnommen worden, jind nad) Erhard folgende: 

1. Eine Heine etwas beſchädigte Urne, Tab. I. Fig. 6, 
einem Rauchfaſſe ähnlid. Dieſes Stück ift jedoch dem 
Erhard, als aus dem Grabe jtammend nachträglich ge: 
ſchenkt worden. 

2. Mehrere an beiden Seiten zugeipigte, unten platt, oben 
mit einem jtarfen Rüden verjehene Steine, Tab. I. 
Fig. 7, (waährſcheinlich Feueriteinmeffer). 

3. Ein koniſcher, ftumpf zugefpister Feueritein. 

4. Viele Edzähne von Thieren, wahrſcheinlich Eberzähne, 
an einem Ende durhbohrt, jo daß fie vermuthlid an 
einer Schnur angehängt als Schmud oder Amulette 
getragen wurden. 

5. Ein Heiner Ring aus einer geflofjenen, bernfteinähnlichen 
Maſſe, wahrſcheinlich zum anhängen beftimmt, aber in 
zwei Stüden, Tab. I. Fig 9. 

6. Eine hohle eijerne Kugel, ungefähr einen Zoll im Durch— 
meiler haltend, Tab. I. Fig. 8. 
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7. Einige kleine Bruchſtücke einer Urne von ſchwarzem Tone 
mit eigenthümlichen jedoch ganz einfachen Verzierungen, 

8. Einige andere kleine und jehr zerreibliche Bruchſtücke 
einer von der übrigen Erde durhaus verjichiedenen, 
graubraunen, jandigen Maſſe, ohne bejondere äußere 
Merkmale, vermuthlich auch einer zertrümmerten etwas 
roh gearbeiteten Urne angehörig. 

9. Ein Bruchftüd eines ziemlich breiten, platten Steines, 
vermuthlich einer Streitart. 

10. Ein jchmaler gebogener Streifen Kupfer, an deſſen ei- 
nem Ende fich eine kleine Eteisförmige Deffning befand, 
vielleicht ein Stück irgend eines Schmudes oder der 
Handhabe eines Gefäßes. 

11. Ein Stüd eines eifernen Werkzeugs, an Geftalt einer 
Meſſerklinge ähnlich, vielleicht ein Doch oder ähnli: 
ches Geräthe. 

12. Ein großer eiferner Nagel (eigentlih nur einem Kopfe 
deſſelben ähnlich). 

Die Tiefe, in der die hier aufgeführten Gegenftände ge: 
funden worden, leiftet nach Erhard dafür hHinlängliche Bürg— 
Schaft, daß fie nicht im jüngerer Zeit in das Grab gefont- 
men find. Da aus dem anderen Grabe auf dem Herws— 
tampe feine Anticäglien erhalten worden, jo glaubt Erhard 
ferner, daß die Sachen, da deren Anzahl geringe fei, nicht 
abjichtlih in das Grab gelegt, fondern zufällig darin ge- 
fommen jeien. Diejes kann jeboh wohl nur von den Ge- 
genftänden Unter 6, 11 und 12 angenommen werben und 
it auch conjtatirt, daß aus dem Grabe auf dem Herws— 
kamp Anticaglien gefommen jind. 

Das zweite Grab auf dem Herwskampe liegt 
auf der Kataftralparcele Flur XIV. Nr. 17 der Gemeinde 
Dalmer nahe bei Weſterſchulte, etwas erhöhet in einen 
faft ausgerotteten Walde. Die Situation weiſet Tabelle I. 
Fig. 3 nah. Daffelbe ift früher auch, jedoch nur zum Theile 
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von Erhard unterfucht, wie er in feiner obbenannten Schrift 
angegeben hat. 

Im Jahre 1860 wurde dieſes, um es gegen fernere 
Beſchädigung zu ſchützen, von der Königlihen Regieritng 
für den Preis von jehshundert Thalern von dem Guts— 
befiger Wefterfehulte angekauft. Bei diefer Gelegenheit ift 
e8 von mir aufgenommen worden und find die hier bei- 
gegebenen Zeichnungen hiernach angefertigt worden. Hier— 
nach) ift Tab. I. Fig. 4 der Grundriß, und Tab. I. Fig. 5 
der Querſchnitt. Es weicht ſehr von dem auf der Kieslings— 
bucht befindlich geweſenen ab, iſt im Ganzen 87 Fuß lang, 
im Lichten 5 Fuß weit und 5 Fuß hoch, die Seitenwände 
find durdichnittlich etwas über 2 Fuß ftarf, die Dediteine 
find von eben biefer Stärfe.. Da diejes Grab eben fo. tief 
als das oben befchriebene in der Erde ftedt, auch nur theil— 
weile zeritört it, fo kann man die Stärfe der Steine nicht 
genau meſſen. Es iſt jedoch gerade jo conftruirt und von 
Granitgefdieben erbaut, wie das vorige, nur mit dem Un- 
terichiede, daß die jenfrechten Fugen in den Seitenwänden 
mit Mergelfalfiteinen ohne Mörtel vermauert find und 
die Pfeiler an den Seiten fehlen. Das arditectonifche Ge: 
rüfte, wornach das Denkmal angelegt worden, ift in der 
Fig. 4 blos getuſcht. 

Das Grab tit in der Mitte gebogen, jo dab e3 gleich- 
fam aus zwei Flügeln beiteht. Wo ſich dieje Flügel an der 
nördlihen Seite jchneiden, befindet fi ein Schacht von 
5 Fuß 6 Zoll Länge und 2 Lichter Weite, aus vier Heineren 
Granitgefchieben gebildet. Ein Stein von diefem fehlt. Der 
Schacht ift fo tief al$ das Grab. Bor demjelben Tiegt ein 
4 Fuß 9 Zoll langer und 4 Fuß breiter, oben ganz glatt: 
gejchliffener, ſonſt ziemlich regelmäßig in rechtem Winkel 
geformter Granitblod, wie dieſes die Zeichnung bloß ge: 
tufcht angibt. Diefer Stein hat mahrfcheinlich früher als 
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Deditein über dem Schachte gedient, und ift fpäter abge 
hoben worden. 

Es würde der Schacht dann als Eingangsthor zum 
Grabe oder Opferftein zu betrachten fein. 

Der Querjchnitt Fig. 5 bedarf feiner Erläuterung. Der 
Inhalt des Grabes ijt nur theilweife von Erhard unterjucht 
und hat dafjelbe Rejultat geliefert wie bei dem auf ber 
Kieslingshudht, nur mit dem Unterfchiede, daß er daraus 
feine Anticaglien gewonnen hat. 

Der Zuſtand des Denkmals im Jahre 1860 war aljo: 
von a bis b auf 20 Fuß Länge war dafjelbe volljtändig 
erhalten. Von b bis c auf 10 Fuß Länge waren die Ded 
platten verjchoben jedoch der Inhalt erhalten. Von c bis 
d auf 6 Fuß Länge fehlten die Dedplatten und war der 
Inhalt herausgenommen. Bon d bis e auf 9 Fuß Länge 
waren die Dedplatten fort nnd der Inhalt erhalten. Von 
e bis f auf 16 Fuß Länge alles vollftändig erhalten. Von. 
f bi g auf 14 Fuß Länge waren. Dedplatten und Inhalt 
fort. Von g bis h auf 12 Fuß Länge alles erhalten. Die 
Ende des Grabes nah Weiten und Oſten find durd Steine 
nicht verſchloſſen. 

Unter den Dedjteinen befinden ſich einige worin Löcher 
gebohrt find. Dieſe ſtammen jedoch aus neuerer Zeit, da 
man diefe Steine fprengen wollte um jie zu Straßenpflaiter 
zu benutzen. Diejes wird hier bemerkt, weil einige Archäo— 
logen dieſe Löcher dahin erklärt haben, daß jie bei Feier 
lichkeit zur Aufnahme von Fahnen gedient hätten. 

Das dritte Grab bei Wintergalen liegt auf dem 
Grundſtücke des Winter:Galen Flur E. Wr. 64 des Kataſters des 
Kirchipiels Lippborg. Tab. I. Fig. 6 zeigt die Situation. 
Tab. I. Fig. 2 ftellt dafjelbe etwas vergrößert dar. Es ill 
90 Fuß lang, im Lihten etwa 5 Fuß weit und ebenjo hod), 
es liegt in der Erde verjenft, wie die vorigen und bejtehet 
aus Granitgeſchieben wie dieje. 
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Es ift jebt zur Hälfte unterfuht und aufgegraben wor: 
den, wie dieſes durch bloße Tuſche auf Fig. 2 angegeben 
worden. Hiernach bejtehet dafjelbe jo weit es aufgegraben 
am Kopfende aus einem Steine, an der öftlichen Seite aus 
jieben und an der weſtlichen aus vier Steinen. Auf legterer 
Seite fehlen mehrere Steine, wie Figura zeigt. Es ift be- 
reit3 früher ftark bejchädiget worden, indem man die ſämmt— 
lihen Dediteine und die jet fehlenden Seitenfteine davon 
genommen und daraus Prellfteine in der Stadt Hamm ge: 
macht hat; es ift.diefes am Ende de3 vorigen Jahrhun— 
derts gejchehen. 

Da der Wintergalen beabfichtigte, die Steine des Denk: 
mals anderweit zu benugen, jo hat die Königliche Regierung 
jur Unterfuhung eine Heine Summe Geldes bemilliget und 
ift diefe von mir ausgeführt worden. 

Das Grab ift auf 45 Fuß Länge gänzlich aufgegraben 
worden. Da die Dediteine nicht mehr vorhanden waren, 
blieb nur der Inhalt zu unterfuchen. Hierbei ergab ſich nun, 
daß diefer bereit3 auf etwa drei und einen halben Fuß tief, 
niht mehr der urjprüngliche jondern neu aufgejchütteter war. 
In diefem fanden ſich aber noch Streifen von der von Er: 
hard bei dem Denkmale auf dem Kieslingshuchte erwähnten 
dumfelen, jchmierigen Erde. Nachdem diefe Auffchüttung be- 
feitiget, fand fih auf dem Boden der Inhalt alem Anſcheine 
nad mehrentheil® intact. Aus diefer Erdmafje, die jedoch 
feine abweichende Farbe von der umgebenden Erde hatte und 
Lehmboden war, fanden fich die folgenden Gegenftände: Zu: 
nächft des nördlichen Endes die Trümmer mehrerer Schädel 
dit neben einander und etwa 12 Fuß vom ſüdlichen Ende 
der Ausgrabung mehrere dergleichen und ebenjo zufammen- 
gelagert. Zwiſchen diejen beiden Schädelgruppen lagen bie 
Röhrenknochen von Armen und Beinen, Schlüffelbeine, Rüden: 
fnochen und ein Ferjenbein geftredt. Die een dieſer 
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Knochen war verhältnißmäßig unbedeutend, fie waren überall 
ſtark verwittert und aufgelöjet, wie dieſes in Ealkhaltigem 
Lehmboden hier immer der Fall if. Die Schädel lagen To, 
daß der Scheitel immer oben war. Die untern Gefichts- 
theile fehlten überall, von Kinnladen jind nur eine und 
Fragmente einer anderen gefunden. Aus der Lage der 
Schädel gegen die übrigen Knochen mußte man jchließen, 
daß die Leichen jämmtlich den Kopf nad) Norden gehabt haben. 

Badenfnochen find gar nicht gefunden. Nach der Größe 
der Schädel zu jchließen find die hier begrabenen Xeichen 
von der Größe gemwejen, wie bei dem eriten von Erhard 
beichriebenen Grabe. Daß blos die härteren Knochen als 
Schädel, Kinnladen und Röhrenknochen hier gefunden wor: 
den, hat jeinen Grumd darin, daß die übrigen Knochen 
leichter verwittern. Dafjelbe war auch der Fall bei den in 
der Gegend von Bedum vor einigen Jahren aufgegrabenen 
Gräbern, worin größtentheil3 die feinern Knochen fehlten 
und gehörten diefe Gräber ſchon ſicher der Merowingiſchen 
Beit an. Zähne haben jich endlich mehrere in den Kinn- 
laden noch fißend und zerſtreut gefunden, waren nod mit 
Schmelz überzogen und auf der Kaufläche abgenugt, was 
ſchon auf ältere Individuen hindeutet. ES find. im Ganzen 
etwa die Trümmer von acht Schädeln gefunden. Außer den 
menſchlichen Schädeln iſt noch der Schädel eines Dachies 
(arsus meles) jedoch .ohne Kinnlade gefunden. Diejer lag 
ebenfalls auf dem Boden des Grabes und ijt ebenfall3 an— 
heinlih eben jo alt als die jonjtigen Schädel. Die Ab: 
fmechslung von Erdſchichten, worin die Leichen gebettet, mit 
Steinſchichten, ift in diefem Grabe nicht beobachtet worden. 
Die Fugen zwijchen den einzelnen Seitenjteinen des Grabes 
waren auch nicht mit Mergelichiefer ausgezwidt, e3 kann 
das Fehlen diefer VBerzwidung feinen Grund darin haben, 
daß das Denkmal früher bejchädiget worden, was aud ber 
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Grund wohl ſicher iſt, daß ſo wenig Leichen gefunden 
worden. 


J 
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16. 
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Es jind nun folgende Gegenftände darin gefunden worden: 
Ein großes Steinmefier, Beil, von Granit, Tab. II. 
dig. 1, 2 und 3 in der Anficht im Längen- und Quer: 
ſchnitt gezeichnet. 

Ein fonijcher Keil von Granit Fig. 4 dafelbft. 


. 2 Mejjer von Granit, Tab. II. Fig. 5, 6 und 7, 8. 
. 3 abgenugte Spiten von Feuerſteindolchen Ddajelbit, 


Sig. 9, 10 — 11, 12 und 13, 14. 


. Eine Mefferipige von Feuerftein, noch ſehr ſcharf. 


Sig. 15, 16. 


. Ein auf beiden Seiten zugejpister Dolch oder Mefler 


von Feneritein, Fig. 17, 18. 


. Ein überaus fein gearbeiteter Kelt von Feuerſtein, noch 


wie new und ganz jcharf, Fig. 19, 20. 


. Das Stüd eines Feuerſtein-Meſſers, Fig. 21, 22. 
. Ein Wolfszahn durchbohrt, um an einer Schnur getra— 


gen zw werden, Fig. 24. 


. Eine jehr jcharfe Spige eines Feuerjteinmeijers. 

. Ein balbmondförmiges rohes Feuerſteinmeſſer. 

. 5 Trummſtücke von fonifchen Feuerjteindoldhen. 

. Ein rohabgejchliffenes Plättchen von Kiejelichiefer, 1%; 


Zoll im Gevierte groß und 2 Yinien jtarf. 


. Ein ‚vierediges PBlättchen von jandigen Mergelichiefer, 


3 Zoll lang 1, Bol breit und Y, Zoll did. 

Ein Heines Brudftüd vom Rande der Mündung eimer 
Ure Die Maſſe beiteht aus Thon, pulverifirtenr 
Granit und Kohlenftaub, iſt bios gebaden und von 
dunfelgrauer Farbe. 

Zwei Stüdchen total verrojteten Eifens, ganz formlos. 
Ein Stüdchen Knochenerde, worin jich eine Fugelför- 
mige Höhlung, von etwa einem Zoll Durchmeſſer bes 
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findet. Dieſe Höhlung ift mit einer aus Eifenoryd be: 

ftehenden papierdiden Scale ausgefüttert, Tab. II. 

Fig. 25. Die Höhlung fcheint dadurch entjtanden zu 

fein, daß eine wilde Frucht, etwa Apfel mit ins Grab 

gekommen, verwejet, die Haut derjelben jedoch jpäter. 

An derjelben bildeten fich Niederſchläge von Eifenoryd 

und fo entitand die Fütterung. Die fidernden Wafler 

find hier ſehr eienhaltig. 

Die hier aufgeführten Gegenftände können ſämmtlich als 
ſolche mit Sicherheit angenommen werden, die urſprünglich 
mit hinein kamen. 

Es mag bier bemerkt werden, daß die ſämmtlichen aus 
Feuerftein gearbeiteten Gegenjtände aus den Feuerſteinen 
gearbeitet find, die hier vorfommen und Ueberrefte der ab- 
geſchwemmten Kreide find. 

Nach Beichreibung der drei Gräber wird nun eine Ver: 
gleichung derjelben unter einander am Plage fein. 

Klar ift, daß alle drei Gräber in eine Kategorie ge- 
hören, das heißt demfelben Zwede gedient haben müfjen. 
Es find nämlich die Kanäle von 5 Fuß lichter Weite und 
Höhe mit folgender Länge, auf dem Kieslingshucht 84 
Fuß, auf dem Herwskamp 87 Fuß, bei Wintergalen 90 
Fuß, waren alſo ziemlich gleich lang. Das Grab bei Win- 
tergalen ift als feinem Zwede entſprochen habend und des— 
halb verlaffen wohl anzujehen, weil die beiden Ende mit 
Steinen verfchloffen find, was bei den beiden anderen, jo 
weit befannt nicht der Fall ift und war. Deshalb ift aud 
das Grab bei Wintergalen das längfte. Die Anlage des 
Grabes auf dem Hierwskamp, Tab. I. Fig. 4, iſt wie er: 
fichtlich mit einem gewiſſen architectoniſchen Gefühle concipirt. 
Es hat zwei Flügel, in der Mitte zwiſchen dieſen einen 
Vorbau und vor diefem einen glatt gejchliffenen vieredigen 
Stein. Hiernad kann man mit Sicherheit annehmen, daß 
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die beiden Gräber auf dem Kieslingshucht und bei Winter: 
galen die ältern find. Ueber den Zweck, dem diefe Anlagen 
gedient haben follen, find verjchiedene Hypotheſen aufge: 
ftellt, als: 

1. Nach Erhard können es die Begräbniffe ber in ber 
Schlaht vom Jahre 784, gegen den Sohn Karla des Großen, 
ebenfalls Karl genannt, gefallenen Sachſen fein. 

Diefe Schlacht ift jedoch nad} der Quedlinburger Chronik 
in der Gegend von Drenfteinfurt, mindeftens drei Meilen 
von den Gräbern entfernt, geichlagen. 

2. Nach demjelben hat ein Anderer fie für die erften 
chriſtlichen Begräbniffe der Umgegend erkannt. 

3. Nah J. Nieferts Schrift, betitelt Verſuch eines 
arhäologifchen Beweiſes, daß die bei Beckum entdedten alten 
Gräber die ältefte Form der chriftlichen Begräbniffe nicht 
darftellen, (Coesfeld in der Rieſe'ſchen Buchhandlung) follen 
es Hunenbetten ähnliche Begräbniffe fein, in welchen wahr: 
Iheinlich die Gebeine, der einft hier in einer Schlacht ge: 
fallenen Sachſen, verwefen. 

4. Es follen Altäre fein, an welchen die Germanen ihre 
Menihenopfer brachten. Lebterer Annahme bat der Herr 
Hofrath Efjelen früher beigeftimmt. Was nun die Hypo: 
theje betrifft, wornah die gegen Karl den Großen in ei- 
ner Schlacht gefallenen Sachſen darin begraben Liegen jollen, 
jo ift nirgends erwiefen, daß in diefer Gegend eine Schlacht 
vorgefallen fei. Der nächſte Drt an dem dieſes gejchehen 
fein Fönnte ift Stromberg, wenn man nämlich, wie Ledebur 
(Land und Bolf der Bructerer) angibt, dafür hält, daß 
Stromberg mit der Feſte Dromi gleichlautend ſei. Es heißt 
nämlich nad) Ludgeri relatio de canonisatione $. Swiberti 
Leibn. s. r. Brunsv. T. II. p. 249, venissetque (Caro- 
lus M.) in Westfallam ad firmam munitionem Dromi 
dietam et illam expugnans destruxisset, commississet- 


que. Es jcheint hier Dromi mit Draini verwechjelt zu fein 
und diejelbe Schlacht (784) bei Drenfteinfurt zu fein. Au— 
genommen jedoch Stromberg, jo iſt diejes ftarf ein und eine 
halbe Meile von den Gräbern entfernt. Es ift daher un- 
wahrjcheinlich und faft irethümlich die Leichen in diejer Ent: 
fernung von der Schlacht zu begraben. 

Die Waffen der alten Germanen beftanden aus Kelten 
von Stein, Merten von Feuerſtein, Hammer von Stein, 
Speeren und Werten vou Hirſchhorn, dann auch aus Waffen 
von Bronze und nur.ganz wenig aus Gifen. Da in allen 
diejen Gräbern Feine einzige Waffe gefunden worden und 
doch befannt ift, daß die Germanen ihre todten Krieger mit 
den Waffen bejtatteten, jo kiegen hiernach feine germanijche 
Krieger begraben. 

Die Leichen Liegen bier lang geftredt dicht neben ein: 
ander, gruppenweile mit den Köpfen zufammen. Ganze 
Knochen find nicht gefunden, die Schädel alle von der Ge 
gend der Augenfichten ab total bejchädiget, fo daß der untere 
Theil davon getrennt, meijtentheils 'gertrümmert if. Die 
Leichen: find ſchichtweiſe eingelagert, dann über jeder Schicht 
eine dünne Bededung von Erde und Mergelichiefer gelent, 
worauf dann wieder eine Schicht Leichen und jo abmechjelnd 
wieder eine Bededung von Erde und Mergelichiefer kommt. 

Die Heinen Mefjer und Dolche fanden fich in dem Grabe 
bei Wintergalen vorzüglich in der Nähe der Schädel, jo daß 
man mit Sicherheit vorher beitimmen fonnte, daß wenn 
Bruditüde von Schädel zum Vorſcheine kamen aud nun 
mehr Meier oder Dolche gefunden wurden. Bon Verbren: 
nung iſt Keine Spur gefunden, mas jedoch nicht beweilet, 
daß die Leichen chriftliche feien, imdem es befannt ift, daß 
neben dem Verbrennen. auch Begraben bei den Heiden üblid) 
war. Zwar wird wohl angenommen, daß zu Karls des 
Großen Zeiten und zwar auf Grund des Capitulare Caroli 
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M. de part. Sax. II. 6. worin es beißt: Siquis corpus 
defuncti hominis secundum ritum paganorum flamma 
consumi fecerit et ossa ejusdem in cinerem redegerit, 
eapite punietur, das Verbrennen aufgehört oder umgekehrt 
das Verbrennen bis dahin üblich geweſen fei, ift dieſes 
jedoch erfahrungsmäßig irrig; wie das die aus Merowin- 
giiher Zeit ftammenden in biefiger Gegend vielfach aufge: 
grabenen Gräber bemeifen. 

Ferner ift wohl anzunehmen, daß in den hier in Rebe 
ftehenden drei Gräbern feine wehrhafte Männer begraben 
liegen, weil feine Waffen darin vorlommen. Es können 
darin nur Weiber oder Sclaven begraben liegen. Das 
Koloſſale diejer Bauwerke, woran einzelne Steine von 5 bis 

6 Fuß Höhe, 4 Fuß Breite und eben folder Dide vorkom- 
men, deutet mit Sicherheit darauf hin, daß zur Vollendung 
derjelben eine geraume Zeit gehörte. Diefes wird daburd 
noch mehr bejtärft, wenn man erwägt, dab die Steine 
erratijche Granitblöde find, die weit aus der Umgegend über 
fumpfigem Terrain ohne Wege transportirt werden mußten. 
Die Gegend um Bedum ift bereit3 vor Karla des Großen 
Zeit von Ehriften bemohnt worden, wie diefes die daſelbſt 
vor mehreren Jahren aufgededten Gräber vollftändig dar: 
gethan haben und diefes auch in Nieſerts obbenannten 
Schrift erwieſen ift. Dieſe Bedumer Gräber gehören dem 
Merpmwingifhen Zeitalter an, wie ich in meiner Abhand- 
lung betitelt: „Die Gräber bei Bedum, aufgegraben in den 
Jahren 1860 — 63, beichrieben und erläutert von Borg- 
greve”, dritte Folge, Band 5 der Bereinsabhandlungen 
dargethan zu haben glaube. In diefen Gräbern finden fi 
Waffen und Geräthe von Bronze und Eiſen in Menge. 
Hiernach ift gar nicht zu denken, daß zu Karls des Großen 
Zeiten die Bewohner hiefiger Gegend nicht follten eiferne 
Waffen und Geräthe gehabt haben. 
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Nun waren zwar die gegen Karl jtehenden Sadjen 
Heiden, während die in den Beckumer Gräbern ruhenden 
Ehriften waren. Dieſes bedingt allerdings in der Art der 
Beitattung Abweichungen, indeſſen ift nicht anzunehmen, 
daß die Abneigung der heidniihen Sachſen gegen die Ehri- 
jten jo weit gegangen wäre, auch die zwedmäßigeren Waffen 
und Geräthe von Eifen nicht zu benugen. SHiernad können 
die Gräber zu Karls des Großen Zeiten zum Begräbnijje 
für gefallene Sachſen nicht gedient haben. 

Die Hypotheje, daß die Gräber die Begräbniffe der 
erften Chriſten feien, ijt hinlänglich von Niefert widerlegt 
und ijt des Falles nicht weiter zu berücfichtigen. 

Es bleibt daher hier nur noch die vierte Hypotheje zu 
beleuchten, wornadh es Altäre für Menfchenopfer fein jollen. 

Daß die Urvölker und z. B. die Germanen Menjchen- 
opfer bradten und zwar dem Mercur, jagt Tacitus de 
mor. Germ. $. 9. Diejer Mercur ift nun wohl gleichbe- 
deutend mit Odin, Oden, Wodan, Quodan, oder Othin 
den jie Alfadir nannten. 

Sn den bier in Rede jtehenden Gräbern find Feine 
Waffen gefunden, nicht einmal ald Waffe brauchbare Kelte. 
Mit Ausnahme eines Kelts waren jämmliche gefundene mehr 
oder weniger abgenugt. Wenn man nun dag Denkmal auf 
dem Herwskamp betrachtet, jo fann man demjelben die Be- 
ftimmung als Opferaltar gedient zu haben nicht leicht ab- 
ſprechen. Hier ift der Vorbau in der Mitte defjelben, wohl 
geeignet als Opferftein gedient zu haben, um jo mehr da 
ber davor liegende Deditein ganz glatt gejchliffen und ziem— 
lich quadratiſch it. 

Hiernach gebe ich dieſer Hypotheſe den Vorzug. Das 
Grab bei Wintergalen iſt an den Enden durch Steine ge— 
ſchloſſen und das längſte von allen. Dieſes beweiſet wohl, 
daß es ſeinen Zweck erfüllt hatte und nicht mehr gebraucht 
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wurde. Es jind darin das von Granit gearbeitete jehr 
ichwere Stogmefjer Tab. II. Fig. 1 und 2 und der konifche 
Stoßfeil Fig. 4 ebenfall$ von Granit gefunden. Man kann 
diefen beiden Stüden im Vereine mit den beiden granitenen 
Meſſern Fig. 5 und 7 nicht abiprechen, daß jie nicht durch 
Kunst hergeftellt jeien. Die Art derer Fabrication ift au- 
genjcheinlich bei allen Stüden glei, fie find nämlich wie 
die Feuerjteinmefler aus größeren Stüden mit geübter Hand 
geichlagen. Die beiden Stüde Tab. I. Fig. 1 und 4 kann 
man nur al3 Beil und Keule zum Hinrihten der Opfer 
annehmen. 

Das Stüd Fig. 1 ift um einen Todesftoß zu vollfüh- 
ren oder einen Menjchen gleichjam zu rädern ausgezeichnet 
geeignet. 

Die Steinmefler und Keile fanden ſich hauptſächlich in 
der Nähe der Schädel und hiernach halte ich dafür, daß fie 
auch zur Ermordung der beigejegten Menjchen mit gedient 
haben; indem man fie dem zu mordenden an den Stellen 
in den Körper trieb an welchen er am leichteiten getöbtet 
werden fonnte. Die Mefler und Keile blieben in vielen 
Fällen in den Leichen fteden. 

Daß man nur ein Dpferbeil wie Fig. 1 und einen 
Keil wie Fig. 4 blos in dem Grabe bei Wintergalen ge- 
funden hat, hat wohl feinen Grund darin, daß dieſer Altar 
bereits jeinen Zweck erfüllt hat, das heißt mit Leichen ge- 
füllt war, man daher endlich die Opfergeräthichaften bei 
dem Altar ließ. 

Man legte die Leichen jchichtweile in das Grab, über: 
dedte fie mit Erde und Steinen, worauf denn abermals eine 
Schicht Leihen folgte, die dann wieder ebenfo bededt wurde 
und fo abwechſelnd bis das Grab voll war, wo ed dann 
aber aud an beiden Enden dur Steine geichloflen wurde, 
wenn e3 nicht verlängert werden jollte, was jedoch nur hier 
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bei Wintergalen der Fall war. Es leuchtet zunächſt ein, 
daß diejes Grab das ältejte fein muß, weil es das einfachere 
und an den Enden geſchloſſen ift; fodann auch ift wohl an- 
zunehmen, daß das Grab auf Herwsfamp das jüngere ift, 
weil es eine planmäßigere feinere GConception der Anlage 
bekundet. | 

Dr. Erhard hat nun in feiner obbenannten Schrift nach 
der vorgenommenen Unterfuhung ausgerechnet, daß in dem 
Grabe auf der Kieslingshucht bei 84 Fuß Länge 1500 Xei- 
chen beigejeßt fein können, wobei denn für jede Leiche 3 
Kubicfuß und nah Abzug der Erde und Steine etwa 24%, 
Kubicfuß Raum verbleibe. Erhard ift der Meinung, daß 
diefer Raum für eine Leiche zu geringe ſei. Dieſes ijt je- 
doch nicht der Fall. Das Fleiſch verwejet im Kurzem gänz— 
lih, jo daß gar nicht davon übrig bleibt, wo denn der 
Raum für die Knochen mehr denn ausreichend iſt. 

Hier nach würden in dem Grabe auf dem Herwskamp 
bei 87 Fuß Länge etwa 1550 und in ‚dem bei Winter: 
galen bei 90 Fuß Länge etwa 1600 Leichen beigejeht fein 
fönnen. Dben ift gefagt, daß in dieſen Gräbern nur Weiber 
oder Sclaven beigejeßt fein Eönnen. Daß Weiber darin jeien 
ift überaus unmwahricheinli, daß darin Sclaven oder auch 
was gleich it, Gefangene datin geopfert worden, ift wohl 
anzunehmen. 

Bon den Urvölfern it das Opfern von Gefangenen 
befannt. Es werden diefe Opfer nicht maflenhaft gebracht 
fein, meil ein guter Sclave und ein geihidter Gefangene 
für feinen Eigenthümer immerhin ein koſtbares Stüd war. 

Es werden daher wohl nur nad einer Schlacht oder 
alljährlich bei den Feſten Opfer in nur mäßiger Anzahl ge: 
bracht fein. Es können daher dieje drei Gräber für mehrere 
Jahrhunderte als Dpferaltäre gedient haben. Aus der 
Merowingiihen Zeit befanden fi in der Umgegend von 
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Yedum die obbenannter von mir befchriebenen Gräber, und 
zwar chriftliche. 

In dieſen haben fich, auch nicht einmal Spuren von 
Steingeräthen gefunden, blos zwei Feuerjteine, die wegen 
ihrer äußeren jaubern Form bejtimmt waren als Zierftüde 
in Brojchen gejegt zu werden. Alle darin gefundene Mafie, 
Geräthe und Schmudjahen waren von Bronze oder Eijen, 
jo weit diefe Metalle dazu anwendbar waren. Die darin 
gefundenen Urnen waren erjüchtlich römischen Vorbildern 
nachgemacht, 3. B. Mäanderzügen. 

Die in dem. Grabe auf der Kieslingshuht gefundenen 
Gegenftände von Eijen, oben unter 11 und 12 angegeben, 
fönnen zufällig in daffelbe gekommen fein, 3. B. bei einer 
etwa aus Neugierde ftattgehabten Eleinen Unterfuhung, in: 
dem fie durch die großen Fugen hinein fielen. Aehnliches 
läßt ſich von dem formloſen Eiſenſtückchen in dem Grabe bei 
Wintergalen jagen... Daß fie urfprünglich mit beigegeben, 
dazu fehlt jede Veranlafjung. 

Es iſt zwar zweifellos und durch die Funde, die in bei 
Gräbern bei Bedum gemacht worden, beitätigt, daß ſchon im 
jiebenten Jahrh. in der bier in Rede Itehenden Gegend das 
Chriſtenthum ‚verbreitet mar, auch aus der Gejchichte bekannt, 
daß die heidniſchen Altſachſen etwa um das Jahr 694 dieſes 
ChriftenthHum wieder ganz ausrotteten, worauf e3 dann jpäter 
wieder dur Karl den Großen eingeführt wurde und das 
Heidenthum gänzlich verdrängte.. in der Zmwilchenzeit von 
694 bis 784, um welche Zeit das ChriftenthHum wieder ein- 
geführt wurde, fann das Hetdenthum nur jhwac vertreten 
geweſen ſein und können Menjchenopfer entweder nur ganz 
unbedeutend oder gar nicht jtattgefunden ‚haben. 

Hieraus geht dann num auch hervor, daß dieje Gräber 
aus der Meromingiihen Zeit nicht ftammen können. 

Da nun nit einmal Bronze darin gefunden worden, 
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jo ift wohl anzunehmen, daß fie auch nicht einmal der Bronze: 
periode angehören. Diefe Periode ift zwar eine relative 
Zeit und blos in Beziehung auf die Einführung des Eifens 
bedeutfam, fie fann in der Gegend der Lippe nicht von fehr 
langer Dauer gewejen fein, weil die Anwohner derjelben 
frühzeitig mit den Römern in Verbindung famen und da: 
durch das Eifen kennen lernen mußten. In biefiger Gegend 
wird deshalb im Allgemeinen wenig Bronze gefunden. Die 
drei Gräber gehören daher wohl der Steinzeit an. 

In Weftermanns illuftrirten deutſchen Monatsheften, 
Februar 1870, hat Herr J. H. Müller eine Kleine Abhand- 
Yung, betitelt: „die vorchriftlihen Steindentmale” veröffent- 
liht. In diefer werden einige Steindenkmale bejchrieben, 
die den hier beiprochenen ähnlich erjcheinen. Ein beftimm- 
tes Urtheil darüber hat der Herr Verfaſſer jedoch nicht ab: 
gegeben, jcheint fie aber zu den Hümenbetten zu rechnen. 
Ich kann für die drei oben beſprochenen Gräber dieſem nicht 
beipflichten, weil ſich dann vieles nicht erklären Täßt. 

Neuere Unterfuchungen nehmen ein jogenanntes neo- 
lithiſches Zeitalter an, in welchem alle Metalle unbekannt 
waren, die Waffen, Werkzeuge, Schmuckſachen u. |. w. aus 
Stein, Horm und Thon beftanden und die Todten unver: 
brannt beftattet wurden. Dieſes neolithifche Zeitalter zerfällt 
dann wieder in ein ältere8 und ein jüngered. Die Stein 
geräthe des ältern neolithiſchen beftehen hauptjächlich in ſo— 
genannten Eismeißeln und aus Spahnmefjernvon Feueritein, 
roh und ungejchliffen. 

Im jüngeren neolithiijhen kommen auch dieſe rohen 
Saden vor, jedoch auch fein geſchliffene Meißel u. ſ. w. 
Die Schädelbildung der Völker diefer Steinzeitalter ift jehr 
abweichend und ihre Begräbnißweiſe verjchieden. 

Das jüngere neolithifche Zeitalter theilt fih in ein 
megalithifches und ein cryptolithiiches. Der Grund hiezu ift die 
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geographifche Verbreitung gewiſſer Gräberformen und Die 
damit parallel gehende Nationalität3-Verjchiedenheit, welche 
legtere auf linguiftiihem Wege zu erweiſen if. Die Grab: 
gaben bleiben fich in beiden letzteren Steinzeiten gleich, 
Stein, Horn, Thon x. 

Dem megalithiichen Zeitalter gehören die großen Riejen- 
bauten, in welchen das Volk feine Todten beijegte, die Hü- 
nengräber, Hünenbetten, Steinfammern an. 

Dem cryptolithifchen die einfachen und mit flachen Stei- 
nen ausgejegten Erdgruben. Die Blattengräber find beiden 
Altern gemeinshaftlih; aber während im cryptolithiichen fie 
die höchſte Entwicelung aufitellen, find fie im megalithiichen 
eine niedere Form, dort find fie in, bier auf dem Boden. 
Das Bol des megalithifchen Steinzeitalterd will man in den 
Gaelen-Liguren, was auf linguiftiichen Wege zu ermweijen 
ift, gefunden haben. 

Die Nationalität des cryptolithiichen Steinzeitalter-Bolfs 
ift völlig unbefannt. Betrachtet man nun bier die in Rede 
ftehenden Gräber, fo findet fih, daß darin feine Metalle 
gefunden find, wenigſtens nicht in dem Maafe, daß man 
berechtiget wäre, fie in ein anderes als das Steinzeitalter 
zu verweilen. Das Bändchen Kupfer, daß fih im Grabe 
auf dem Kieslingshucht fand, kann bier nicht maaßgebend 
fein, eben jo wenig wie die unbebeutenden Partikeln von 
Eifen. In diefem geringen Grade find Kupfer und Eijen 
auch nicht felten in ficheren megalithifchen Gräbern vorgefom- 
men. Das Kupfer findet fich gediegen und ift daher das 
ältefte der vorfommenden Metalle. Das Eifen wurde zu 
damaliger Zeit der Seltenheit wegen gejhägt und kommen 
deshalb nur unformliche Broden vor. 

Die Gräber gehören hiernach augenjheinlih dem mega: 
lithifchen Zeitalter und zwar dem jüngeren an, da fie außer 
den rohen Steinwerkzeugen auch jehr fein gejchliffene Meißel 
(Kelt) geliefert haben. 
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Dafür jpricht auch ihre geographiiche Lage, nämlich ihr 
Vorkommen in der norddeutfchen Ebene, wenn aud nur an 
ihrem Rande, wie auch ihre Nähe an einem. Flufle (der 
Lippe) und daß fie aus erratiſchen Blöden erbaut und zwar 
nicht unter der Erde, denn die Deckſteine derjelben ragen 
über der Erde empor und waren wohl analog anderen glei- 
chen megalithifhen Gräbern mit Tumulis von Erde bebedt. 

Nah der obigen Theorie find die Gaelen, Liguren, 
Sen, Scoti die Erbauer diejer Gräber und wäre noch zu 
unterfuhen, ob noch Weberrefte der Gaeli'ſchen Sprache fich 
in den Ortsnamen der Umgegend fich erhalten haben. 

Hiezu jei bemerft, daß das Grundſtück, worauf das 
eine Grab befindlih zum Kolonate Winter:Galen benannt 
gehöret, ferner daß die Bauerjchaft worin die beiden ande: 
ven liegen, Dalmer jetzt benannt wird, Nun ſoll das Wort 
dal im Gälifchen Stein und mar groß bedeuten: Hiernach 
würde den Nanien der Bauerſchaft Dalıner oder Dalmar zu 
deutſch die großen Steine bedeuten. Daß diefer Name auf 
die Gegend paßt iſt flar, da darin häufig ervatiiche Blöcke 
von. Granit vorfommen, wenn gleich die größeren und mei- 
jten längſt zu Straßenpflaftern und Wegebau verwendet 
worden ')%.. ‚Der Kleine Nebenfluß, der auf dem rechten Ufer 
der Lippe im der. Gegend des Stiftes Nr in die Lippe 
fällt, heißt zur Zeit Glene. 

Diefer Name erinnert an den keltiſchen Flußnamen 
Glana im Ardennerwalde, (jiehe %. Conten, die Wanderun— 
gen der. Kelten. Xeipzig bei W. Engelmann 1856. 8. 19.) 

Im den beiden Gräbern auf Flur E. Nr. 64, Tab. I. 
Fig. 1. und. auf dem Hierws-Kampe Tab. J. Fig. 3 haben 
fih wie oben bemerkt, Pflajterungen von Mergelichiefer. zmis 
ae den einzelnen Lagen: der Sfelette gefunden. 
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) Im Altſãchſiſchen heißt: Dal mari das berühmte a0. 
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Diefe Plafterungen kommen in Hünenbetten und eben- 
falls aud die Anjammlungen von vielen Leichen vor. 

Die Gaelen beftatteten ihre Todten unverbrannt, die 
ihnen nachfolgenden Kimris und Germanen verbrannten fie. 

Bon: Leihenbrand ift in den Gräbern nichts zu bemerken. 

Da nun in allen Gräbern feine Waffen vorkommen, 
aud Feine erheblihe Schmudjadhen, jodann die gefundenen 
Steinmefjer ſich nahe bei den Schädeln befanden, was dar- 
anf hindeutet, daß fie zum ermorden der Begrabenen ge: 
braudt, jodann ferner wohl anzunehmen ift, daß die Tab. U. 
Fig. 1, 2, 3 dargeftellte Steinart, das Steinbeil Fig. 4. 
zu demjelben Zwede, der Vorbau des Grabes Tab. I. Fig. 4, 
als Opferitein gedient haben fünnen und endlich die Knochen 
in allen Gräbern fich zertrümmert finden, jo jind hiernad) 
die Gräber als Mltäre für Menfchenopfer anzunehmen, die 
von den Gaelen erbaut worden. 

Wil man diefes nicht, jo können fie auch als Begräb- 
nißjtellen des Volkes, jedoch mit geringerer Wahrſcheinlich— 
feit, angenommen werden, denn da die Gaelen Glan-Ber- 
fafjung hatten, würde dieſe zu der Zuſammenbettung der 
Begrabenen pajjen. 

Bezüglich des Vorftehenden — ich ſchließlich Bezug 
auf die Abhandlung des Herrn Dr. v. Maaf, betitelt: 
„Sind das Stein — Bronze — Steinalter der vordhrift- 
lihen Zeit nur Entwidlungsphafen des Gulturzuftandes ei- 
nes Volks, oder find fie mit dem Auftreten verjchiedener 
Völkerſchaften verfnüpft?” im 3. Bande des Archivs für 
Anthropologie, herausgegeben von E. E. v. Baer, E. Defor ꝛc. 
In der Sitzung der niederrheinichen Gejellihaft für Natur: 
und Heil-Kunde zu Bonn, Situng der phyficaliichen Section 
am 1. März 1870 (Kölnifche Zeitung vom 8. März 1870) 
bat der Herr Profeffor Troſchel Schädelfragmente, mehrere 
Amulette und Bernfteintorallen vorgezeigt, die am 14. Ja— 
nuar 1868 dem Steindenfmale in der Weide des Kolon 
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Weſterſchulte bei Beckum entnommen ſein ſollen und die der 
Friedensrichter Fahne geſchenkt hat. 

Dieſes Steindenkmal iſt das Tab. J. Fig. 4 abgebildete 
Grab. Es iſt dieſes von der Königlichen Regierung zur 
Conſervation für ſechshundert Thaler im Jahre 1860 an— 
gekauft und der Kolon Weſterſchulte zum Wächter dar— 
über beſtellt. 

Es iſt zu bedauern, daß trotz deſſen dem Grabe dieſe 
Gegenſtände entnommen worden, da hierdurch Beſchädigungen 
an demſelben entſtanden ſind. 


V. 
Geſchichte 


des 


Fürſtenthums Rheina-Wolbeck. 


Von 


Dr. Darpe, 
Gymnaſiallehrer in Rheine. 


— — ä | — 


Wie ſchon vor Alters Sachſen in der Reihe der deutſchen 
Nationalherzogthümer eine höchſt lockere Fügung ſeiner Theile 
zeigt, wie der gemeinſame Name des Landes zwiſchen Yſſel 
und Elbe im Weſten nach und nach zurücktrat vor den be— 
ſonderen Bezeichnungen Weſtfalen, Oſtfalen, Engern, und 
nur dem öſtlichen Theile, dem ſpäteren Niederſachſen, ver— 
blieb, wie ſodann der Tag von Gelnhauſen (13. April 1180), 
wo des Kaiſers Strafurtheil gegen Heinrih den Löwen er: 
folgte, die wenigitens in der gewaltigen Berjönlichkeit Lothars 
und Heinrichs des Löwen noch verkörperte Einheit Sachſens 
vollends vernichtete, jo daß in der Folge neben den andern 
Theilen auch das Bisthum Münſter allmählich eine größere 
Selbſtändigkeit und reichsunmittelbare Stellung als Fürft: 
bisthum erringen Tonnte!), fo trat eine neue gewaltjame 
Zerſtückelung der feit 1180 gebildeten Theile des alten Sad): 
ſens mit den Ummälzungen ein, welche der erjte Napoleon 


1) ®gl. Dr. Hehelmann: Ueber die Entwidlung der Landeshoheit der 
Bihchöfe von Münfter bi zum Ende des 13. Jahrhunderts, Pro- 
gramm Münfter 1868. 

XXX 1. 8 
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zu Anfang diejes Jahrhunderts auf der Karte von Europa 
hervorbrachte. Durch die Artikel 6 und 7 des Friedens von 
Lineville war 1801 das linte Rheinufer an Frankreich ab- 
getreten und denjenigen erbliden Landesherren, welche jo 
ihre linfsrheinifchen Landgebiete einbüßten, eine Entjchädi- 
gung im Innern Deutfchlands zugeſprochen. Dieſe Entjchä- 
digung feitzuftellen, trat in Regensburg eine außerordent- 
liche Reihsdeputation zufammen, die al3 Ausgleihungsobjefte 
vornehmlid die am rechten Rheinufer belegenen Fürftbis- 
thümer ing Auge faßte. Der Reichsdeputations-Hauptreceß 
vom 25. Febr. 1803 brachte die Entfheidung. Das Fürft- 
bisthum Münſter wurde vollends zerjtüdelt und getheilt zwi- 
ſchen der Krone Preußen, den Herzogen von Dlvenburg, 
Arenberg, Croy, 2003:Corswarem, den Fürften von Salm 
und dem Rheingrafen Salm (jet Fürften zu Ealm:Horft: 
mar).”) Die ganze öftlicde Hälfte des Dberftifts erhielt 
Preußen. Bon den Aemtern Wolbed und Rheine-Bevergern 
fiel ihm insbejondere Alles dasjenige zu, was an und auf 
der rechten Seite einer Linie liegt, die von Nottuln über 
Hülshof, Hohenholte, Nienberge, Uhlenbrod, Gimte, Schöne- 
fliet auf Greven gezogen wird und von da dem Laufe der 
Ems folgt. Die noch verbleibenden Refte der genannten 
Aemter in einem Bereihe von 15 Quadratmeilen mit den 
Drtichaften Rheine, Salzbergen, Emsbüren und Schepsdorf, 
Neuenfirden, Meſum, Emsdetten, Nordwalde und Alten- 
berge wurden dem Herzoge von Looz als Entihädigung zu— 
geſprochen?). Derjelbe gab feinem Ländchen mit Beziehung 
auf die beiden alten Münſterſchen Aemter, aus deren Thei- 
len e3 gebildet war, den Namen eines Fürſtenthums Rheina— 


— — — — — 


1) Vol. C. v. Olfers: Beiträge zur Geſchichte der Verfaſſung und 
Zerſtückelung des Oberſtifts Münſter. Münſter 1848. ©. 25 f. 

2) Die weitl. Grenze (gegen Salm-Horftmar und Bentheim) lief öftlich 
von Laer und Borghorft über Clemens- und Marhafen, dann Ohne 
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Wolbeck, ungeadtet der Ort Wolbed felbjt nicht in dem 
Bereiche feines Gebietes lag. '). 

Schon bevor der Spruch der Neihsdeputation erfolgte, 
welcher die Ländervertheilung regelte, nahmen einige Fürften 
von den vorausfichtlich für fie bejtimmten Gebietstheilen des 
Stifts Münfter Beſitz. So rüdte Generalslieutenant Blücher 
mit preußifhen Truppen am 3. Aug. 1802 troß Proteftes 
des sede vacante regierenden Domlapitels über Greven in 
Miünfter ein, und Preußen trat nad) Einjegung einer Ver: 
waltungs: und Organiſations-Commiſſion am 22. Auguft 
die Verwaltung auch der nicht bejegten Theile des Fürſt— 
bisthums im Namen und für Rechnung der Fünftigen Be— 
figer an, indem es zugleich die Aufhebung der Landeshoheit 
des Domkapitel ausſprach?). In Rheine, welches ſchon in 
den beiden legten Jahren fürſtbiſchöflicher Herrſchaft ein 
preußiiches Truppencorps unter dem Generallieutenant v. Bis: 
wmard beherbergt hatte, wurde bereit$ am 30. Juli 1802 
eine Belanntmahung, den bevorjtehenden Einmarſch König: 
lich Preußiſcher Truppen betreffend, übergeben; am 11. Aus 
guft gelangte das Königliche Beligergreifungspatent (d. d. 
Königsberg 6. Juni 1802) an die dortige Stadtbehörde. 


) Die Begeihnung Rheina lehnt ſich an die humaniſtiſche Latinifirung 
de3 Ortsnamens (Rheine). Die alte niederdeutjche Bezeichnung ift 
dagegen Rene (Rhene); vgl. die Entjagungsurfunde des Grafen Claus 
von Tedlenburg vom %. 1400 und daB Epitaphium Chriftoph 
Bernard von Galen (Münft. Gef. Q. IH. ©. 266) wo Rhene 
durch Rhena latinifirt if. — Richtiger nannte fi ein aus Rheine 
gebürtiger Humanift (vgl. Hamelmann Op. gen. hist. p. 207) 
Johannes de Renis, da in der älteften Urkunde, wo der Orts- 
name fid) findet, in der bei Wilmans: Saiferurtunden der Prov. 
Weitfalen I. S. 51 f abgedrudten Urkunde Ludwigs des Frommen 
d. d. Nymwegen 7. Juni 838 der Ort Remi (Erhard Reg. 1. 
überliefert Reni), in einer Urk. Ludwigs des Deutſchen d. d. Frants 
furt 22. Mai 853 Hreni heißt. 

2) Bgl. v. Olfers a. a. O. 


8* 
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Eine Aushebung zum Kriegsdienjte wurde dafelbft nicht vor: 
genommen, dagegen für Verbeſſerung der gemeinen Wege, 
der Land- und Boititraßen ?) Fräftige Vorſorge getroffen. 
Doch hatte die Stadt zur Fouragelieferung für die im oceu— 
pirten öftliden Theile des Amts Rheine: Bevergern kanton— 
nirenden preußiihen Truppen beizutragen?) und die allge 
meinen Steuern zu zahlen®). Die früher unter der Fürftlich 
Münſterſchen Herrſchaft fungirenden Beamten, insbejondere 
der Amtsrentmeijter Th. Fordenbed, verblieben in Thätig- 
keit. Das aktive ehemalige Münfterihe Militär (mit Aus: 
Ichluß der Offiziere) wurde in den preuß. Dienit übernommen ®). 

Nah und nad) ergriffen dann auch die außer Preußen 
im Stift Münfter zu entjchädigenden Fürften von den ihnen 
nach einem Ueberſchlage der Arbeiten der Reichsdeputation 
wahrſcheinlich zufallenden Gebietsantheilen Befit. Zwar war 
unterm 15. Nov. dem Amtsrentmeifter für Nheine aus dem 
Geheimen Rathe die Weifung zugegangen, auf eine etwa 
von fremden Fürften beabfichtigte Eivilbefigergreifung des 
Königlich Preußiſcherſeits nicht occupirten Antheils des Amts 
Rheine ohne vorher zu erjtattenden Beriht und erhaltene 
Weiſung fih durchaus nicht einzulaffen; indeß das preußifche 
Proviſorium erreihte am felben Tage jein Ende, wo ge— 
nannte Verfügung dem Magiſtrat von Rheine übergeben 


1) Be. des Poftweges nad) Ibbenbüren „vom Antonius nah Ejchen- 


dorf”. — Dem hier und im olgenden Mitgetheilten liegen die 
Protokolle des Stadtraths von Rheine aus den betreffenden Jahren zu 
Grunde. 


2) Verfüg. v. 11. Oct. 1802. Es waren Lieferungen für die in Rie— 
fenbed liegende Escadron (v. Völker) Blücherfcher Huſaren, ſowie für 
die in Greven fantonnirende Escadron v. Golf. 

3) Bezeihnend für die preuß. Verwaltung ift, daß ein Hypothekenbuch 
alsbald eingerichtet, da8 Branntweinbrennen allgemein verboten reſp. 
geregelt, und die Kuhpoden- Impfung angeordnet wurde. 

) Vgl. den Hauptijhluß der Königl. und Fürftl. Anseinanderjegungs- 
Commiſſion Abſchn. I. (v. Olfers ©. 105). 
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wurde. Schon vorher hatte letterer Vorkehrungen zum 
würdigen Empfange des neuen Landesfürjten getroffen. Am 
3l. Jan. 1803 Nachmittags 4 Uhr fand dann der feierliche 
Einzug des Herzogs Wilhelm Joſeph von Looz-Corswarem 
ftatt. Eine Reiterſchar von Bürgern der Stadt bildete von 
Emsdetten aus des Fürften Ehrengeleite; vor dem Müniter- 
thore waren die Sunggejellen unter Gewehr mit Fahnen und 
Muſik in Parade aufgeitellt; der ältefte Bürgermeifter an 
der Spite des Stadtrathes überreichte auf einem pracht: 
vollen Kiffen die filbernen Schlüfjel zu den 3 Stadtthoren. 
Unter dem Donner der Kanonen betrat der Fürft feine neue 
Hauptitadt und nahm Abjteigeguartier im Francisfanerflofter, 
während Prinz Joſeph Arnold, der Thronerbe, beim Bür— 
germeijter Th. Striethorft zu Gaſte war. Tags darauf ver: 
jammelten ji” des Morgens auf dem Rathhauſe Richter 
Rothman mit den Juftizconfiftorialen, die beiden Bürger: 
meilter Striethorft und Veltman mit dem Stadtrathe und be: 
gaben ſich zwiſchen 9 und 10 Uhr zum Klofter, um dem 
Herzoge zur Ankunft ihre Glückwünſche darzubringen. Auf 
die Anrede, welche Namens der Verjammelten Richter Roth: 
man bielt, „verjicherten S. Durchlaucht Höchſtihro Fünftigen 
Untertanen aufs gerührtejte Höchſtihre Huld und Gnade ”. 
In gleicher Weife wurden dem Brinzen „die Honneurs” ges 
maht. — Am 4. Febr. Nachmittags traf unvermuthet auch 
die Herzogin Roſalie mit dem Minijter von Biton in Rheine 
ein und nahm Wohnung beim Kaufmann Joh. Heinr. Striet- 
horſt. Die Bertreter der Stadt hatten darauf am 7. Febr. 
Nahm. 3%, Uhr bei derjelben eine Begrüßungs-Audienz 
ähnlich wie vordem beim Herzoge. 

Bald nah der Ankunft des Herzogs v. Looz in Rheine 
folgte dann der eigentliche Regierungsantritt dejfelben. Der 
berzogl. Hofrath v. Hofmann richtete am 16. Februar 1803 
ein Schreiben an den Magijtrat, derjelbe möge Vorfehrung 
treffen, daß am jelben Tage 11 Uhr Morgens den Stadt: 
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behörden der Regierungsantritt Sr. Durchlaucht bekannt 
gemacht und Patente und Wappen alsbald könnten ange— 
ſchlagen werden. Zum Empfange der herzoglichen Miniſter 
vor dieſem Akte hoffe er an der Rathstreppe eine Deputa— 
tion der erſten Rathsherrn vorzufinden. Magiſtratus ließ 
darauf die Schlüſſel zu den Stadtthoren und Archiven „zum 
Zeichen der fehuldigiten Unterwürfigfeit“ für den Empfang 
auf den Rathstifch niederlegen und ordnete als Deputirte 
die beiden Bürgermeifter und den Stadtrentmeifter Schmiers 
ab, um die herzoglichen Kommiſſare nach Vorſchrift an der 
Rathstreppe „cum debito respectu“ zu empfangen. Gegen 
11%, Uhr traten die Minifter: Geheimer Rath von Piton 
und Generalfommifjar von Hofmann in das Stadthaus ein. 
Dem verfammelten Magiftrate, den Gildemeiftern und Ges 
meinheitsvorftehern !) gaben fie zuvörderft „wegen der viel- 
fältigen Aeußerungen ihrer und der Einwohner Anhänglich— 
feit an das berzoglihde Haus das gnädigſte Wohlgefallen 
Er. Durchlaucht zu erkennen”; dieſes Wohlgefallen „wollten 
Höchitdiefelben dadurch zu erproben geruhen, daß Sie das 
frohe Ereigniß Ihres NRegierungsantritt3 den Häuptern und 
Etellvertretern gedachter Stadt hiermit unmittelbar verkün— 
digen ließen“. Darauf fand die Berlefung des Antritts= 
patents ftatt und zu gleicher Zeit die Anheftung des herzog— 
lihen Wappens am Nathhaufe und an den Gtabtthoren. 
Auch der draußen wogenden Volksmenge wurde das Patent 
verfündigt. Zum Schluffe brach die Verjammlung vor „Ent: 
zücken über das Ereigniß einjtimmig in ein lautes: Bivat 


—— — — — — 


1) Letztere find die Vertreter der ſogen. Tiegemeinheit, eines Stadtthei— 
les, der nit in dem urfprünglichen Befeftigungsringe der Stadt 
liegt und jo von Alters her gewifje noch jekt nicht ganz vermijchte 
Beionderheiten den übrigen Stadttheilen gegenüber bewahrt, daher 
auch hier eine bejondere Vertretung neben dem Magiftrate der eigente 
lichen Stadt zeigt. 
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Wilhelm Joſeph! aus”. Die dargebotenen Schlüffel zu den 
Stadtthoren, zum Rathhaufe und zur Negijtratur wurden 
„mit Zufriedenheitsäußerungen von den Kommiſſaren ange: 
nommen, dann aber dem regierenden Bürgermeijter zurüd- 
gegeben, damit der Magijtrat fortfahre, von jeiner Gewalt 
einen Gebrauch zu machen, welcher der Erwartung des Her: 
3098 und den Wünſchen der Bürgerjchaft entipreche”. Ueber 
den ganzen Vorgang aber wurde durch den Regierung: 
fefretär Appellius ein bejonderes Protokoll aufgenommen. 

Das „gnädigſte Regierungs-Antritt3- Patent Sr. Durd: 
laucht“ ſelbſt Tautete, wie folgt: 

Mir Wilhelm Joſeph, von Gottes Gnaden Herzog und 
gefürfteter Graf des Teutſchen Reichs von Looz Hasbanien, 
Horne, Nyel und Zubehörden, Herzog v. Corswarem-Looz, 
Graf v. Frefing und Nieurlet, Obergerichtsherr der Stadt 
und Gaftellanei Caſſel, Marquis v. Ligny, Tongrinne und 
Pont d’oye, Freiherr v. Longhamps und Granewyd, Vi: 
comte v. St. Gertrude zu Liernu, Herr der freien Stadt 
Wavre und Zubehörden, der Stadt Fleurus und der Herr: 
Schaften Landelyg, Bommeree, Dennee, St. Marie Vitry, 
Grand-Lez, Betijart, Clermont, Beleine, deren Zubehörden 
und anderer Orten, das K. K. Mariä-Therejien-Militärordens 
Ritter, thuen Fund: 

Nachdem durch Fundbare Staatsverhandlungen des Teut- 
ſchen Reichs diejenigen Theile der ehemaligen Münfterijchen 
Aemter Wolbed und Bevergern, die jenjeits der K. Preußiſchen 
Hoheits-Linie liegen, uns zu freierblicher und vollitändiger 
Zandeshoheit überwiejen worden, diefe Verhandlungen auch 
im gejeglihen Wege zur Kraft eines Grundgejeßes gelangt 
jind '), alles aljo, was Recht und Verfaſſung heiſchen, vor: 


1) Es erſchien allerdings am 23. Nov. 1802 ein Reichädeputationd- 
Haupiſchluß; diefer erlangte aber feine Gültigkeit. ©. v. Olfers 
a. a. D. ©. 26. 
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angegangen und erfüllt ift, fo erklären Wir hiermit, daß 
Wir die Regierung vorgedadhter Theile der Aemter Wolbed 
und Bevergern nebit Zubehörden, die Fünftig unter dem 
Namen des Landes Rheina-Wolbeck begriffen fein werden, 
angetreten haben, um alle und jede Gerechtiame, die mit 
einer freierblichen und vollftändigen Landeshoheit verbunden 
find, in Ausübung zu bringen. 

Was die Einwohner und Angehörigen diejes Landes 
Rheina-Wolbed betrifft, jo haben fie ſeit unjerer Anherkunft 
jo viele unzmweideutige Beweije ihrer Anhänglichfeit an Un— 
jere Berfon und Unjer Herzogliches Haus abgelegt, daß Wir 
nicht umhin wollen, ihnen deshalb Unfer gnäbigites Wohl- 
gefallen zu erkennen zu geben. Wir erwarten, daß jie, we 
Standes und Würden fie jeien, in diejen Gefinnungen einer 
liebevollen Unterwürfigfeit verharven und darüber jeiner Zeit 
durch den Eid der Treue und Huldigung ein öffentliches 
Gelübde thun H. 

Wir werden auf Unſerer Seite ſtets Unſerer Regenten— 
beſtimmung eingedenk ſein und Unſere liebſte und beruhigendſte 
Beſchäftigung ſein laſſen, am Wohl des Ganzen und Ein— 
zelnen zu arbeiten und deſſen Fortſchreiten auf alle thunliche 
Weiſe zu befördern. 


Gegeben in Unſerer Stadt Rheina 
den 14. Febr. 1803. 


(L. S.) Wilhelm Joſeph. 


1) Weber diefe Huldigung jelbft ift Tein Bericht erhalten, wohl aber eine 
„Dde am Tage der Huldigung 1803, ihrem erhabenften Landesvater, 
Sr. Durdlaudt dem Herrn Wilh. Joſ. dv. Corsw. Looz, regierendem 
Herrn des Landes Rheina-Wolbeck, gewerhet von einer Geſellſchaft 
wahrhaft patriotijch » gefinnter Einwohner zu Rheine. Osnabrück bei 
Kikling 1803. 


— — [nn — — 


So war denn nun die neue Regierung inaugurirt und 
Rheine zum Range einer herzoglichen Haupt: und Reſidenz— 
ftabt erhoben. 

Das nunmehr auf dem rechten Rheinufer angejiedelte 
gefürjtete Haus der Grafen von Looz, Herzöge von Has— 
banien hatte vordem jeine Lande, Güter und Bejigungen, 
bejonders in den Niederlanden (im oberrheiniichen, burgun- 
diſchen und weitfäliichen Kreiſe). Es ijt ein altes Gejchlecht, 
auf das die Stiftung mehrerer Klöfter und Ausftattung meh— 
terer Kirchen aus dem 11. und den folgenden Jahrhunder- 
ten zurüdgeführt wird. ) Im Anfange des 12. Jahrhunderts 
theilte es jih in 3 Linien, von denen 2 bis zum Ende des 
15. Jahrhunderts im männlichen Gejchlechte erlojchen waren. 
Es war reichsunmittelbar und hatte Si und Stimme auf 
dem deutſchen Reichstage. In längeren Streit wurde es im 


1) So fiftete Balderih von Looz, Biſchof von Lüttich, 1016 die Bene» 
diftinerabtei St. Jakob zu Lüttich; 1034 wirkte Gifelbert, Graf zu 
20035, mit bei Stiftung der Abtei St. Lorenz zu Lüttich; 1180 ftattete 
Robert Graf zu Looz- Coröwarem die Pfarrkirche zu Corswarem mit 
Einfünften aus u. ſ. w.; ſ. Kurzgefaßte Abhandlung über die Ges 
rechtjame und Anſprüche des Fürft- und Herzoglihen Haufes Looz, 
Hesbaye und Eordwarem, betreffend die Grafſchaften Looz, Horne und 
Nyel“ (ohne Yahr und Drudort, deutih und franzöj.) Beilage IV. 
(2gl. Mantel: Histor. Lossensis Leod. 1717.) Dajelbft findet ſich 
au ein Schriftftüd v. J. 1241 mitgetheilt, worin Kaijer Friedr. II. 
außer andern niederländiihen Würften aud den Grafen Arnold 
v. Looz für treue Dienfte feiner bejonderen Huld und Dankbarkeit 
verjihert. — Der Münzfund bei Rheine vom %. 1853 förderte aud) 
eine Münze Arnolds IV. Grafen zu Looz (1289—1323) zu Tage. 
Bol. 2. u. €. Weddige: Münzfund bei Rheine, Münfter, Regens« 
berg 1855. ©. 37. — Der Name Looz (Loon, Loen, Bordloen, 
2003, Loß, Loſſen) war entlehnt von der Stadt und dem Schlofie 
gleihen Namens im Kempenlande. Corswarem war ein3 der älteften 
Stammgäter des Haufes, Horne und Nyel Lehen deſſelben. Das 
Mappen der Familie von Looz bildeten 4 rothe Querbalten in gols 
denem Felde. 
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14. und 15. Jahrhundert verwidelt durch Anſprüche, welche 
der Fürftbiichof von Lüttich auf die Grafichaft Looz als heim- 
gefallenes Lehen der Lütticher Kirche erhob; der Biſchof ſetzte 
fi jogar mit Gewalt in den Befig des Landes. Dagegen 
erhoben erjt im 18. Jahrhundert die Nachlommen der dritten 
Linie, in specie Wilhelm Joſeph, Herzog von Looz, 
wirkſam Proteit, zunächſt beim Kaiferl. Reichshofrath und 
überreihte auch dem Gongrefje von Raſtatt eine Schrift: 
Recherches sur le legitime gouvernement des comtes 
de Looz, d’Horne et de Nyel zur Vertheidigung ihrer 
Rechte, ſowie ein Gutachten vom Mai 1795, worin die ju— 
riſtiſche Fakultät zu Göttingen ſich einjtimmig zu Gunſten 
ihrer Anſprüche geäußert hatte. Im Kriege der großen Coa— 
lition gegen Frankreich war 1794 der Lütticher Bilchof aus 
dem occupirten Lande geflohen; um jo dringender war das 
Wiedereinjegungsgefuh der Herzoge von Looz bei den Reichs— 
behörden. ALS dann das ganze linke Rheinufer 1801 an 
Frankreich verloren ging, wurde ihnen volles Recht, indem 
die Reichsdeputation fie fürihre linksrheiniſchen Grafichaften Looz, 
Horne und Nyel durch das Land Rheina-Wolbeck entichädigte. 

Herzog Wilhelm Joſeph, der 1792 in die Erbfolge 
Alerander Auguft’3, jeines Verwandten aus einer 1734 von 
Kaifer Karl VI. mit der herzoglichen Würde befleideten Linie 
feines Haufes, durch teftamentarifche Verfügung eingejeßt und 
eingetreten war, war der Sohn von Joſeph Clemens von 
Looz-Corswarem und Johanna Maria von Anglure. Hatte 
der Vater ald Fähnrich mitgefochten gegen die Türken, bis 
er durch eine Verwundung am Schenkel fampfunfähig ge— 
worden, fo hatte der Sohn unter Maria Thereſias Fahnen 
al3 Dragonerhauptmann am 7jährigen Kriege Theil genom— 
men, fih in mehreren Schlachten ausgezeichnet und in Folge 
deffen auf Laudons Empfehlung 1762 den Rang ald Major 
erhalten‘). Er wurde Ritter des Maria-Therejia-Militär- 


i) Er Hatte an den Schladten von Prag, Breslau, Leuthen, Landshut, 
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Drdens und zur Belohnung all feiner Dienjte verlieh die: 
Kaiferin ihm durch Nefeript vom 22. December 1778") 
die Herzogswürde?). Inzwiſchen Hatte er fich mit Maria: 
Emmanuele Joſepha von Ayr vermählt, die ihm mehrere: 
Kinder ſchenkte“). Später ſchritt er zu einer zweiten Ehe: 
mit Rofalie von Byland, die ihm überlebte. Den älteften. 
Sohn erſter Ehe, Karl Ludwig, der fih Ungebührlichkeiten 
gegen ihn erlaubt, hatte er enterbt, fo daß der zweite, 
Sofeph Arnold, der präjumtive Erbe des väterlichen Reiches 
und des Familien: Fideifommißgutes wurde, während die 
übrigen Kinder mit anderweitigen Abfindungen ſich begnü— 
gen mußten ®). 

Mit den übrigen im Hodftift Münfter entichädigten 
Fürften entjandte in der Folge der Herzog v. Looz einen Der 
putirten zu einer in Münfter zujammentretenden Kommiſſion, 


Frankfurt a. DO. und Kiegnitz jowie an dem Angriff von Kleigenberg 
bei Schweidnig Theil genommen. Bei Landshut hatte er mit den 
Escadronen, melde er befehligte, dem preußischen Dragonerregiment 
von Platen den Rüdzug abgejchnitten und dafjelbe geſchlagen (defait), 
ferner einen Angriff auf ein Quarre gemadt und dent Tyeinde meh— 
rere Fahnen und Kanonen entrifien. Bei Frankfurt war er der dur 
feindliche Kavallerie bedrohten Infanterie auf dem linken Flügel der 
ruſſiſchen Armee mit Erfolg zu Hülfe geeilt, wobei ihm ein Pferd 
anter dem Leibe erſchoſſen wurde, und hatte das Regiment Schilling, 
gerettet. Bei Liegnig hatte er wieder 2 Fahnen erobert. So das 

faiferliche NRejcript vom 22. December 1778. 

) Abgedrudt in dem Diplomataire de la famille des comtes et. 
ducs de Looz (Anhang zu den oben genannten Recherches etc. 
von F. ©. Hofmann) Num. XXXV. Das Original befindet fick 
im Fürftl. Rheina-Wolbedichen Archiv zu Bentlage. 

2) Sein Herzogäwappen, weldes die Kaiſerin ihm zu führen gejtattete, 
war dem entjprechend, wie e8 Karl VI 1734 für feine Verwandten 
Felix und Jojeph angeordnet hatte. 

3) Dies erwähnt das kaiſerliche Refeript. Näheres |. in der unten ange» 
bängten Stammtafel. 

+) Die Bildung eines Fideilommifjes aus den Familiengütern hatte 
Alerander Auguft 1785 verfügt. 
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welche die Auseinanderjegung der gemeinſchaftlichen Ange 
legenheiten des vertheilten Fürſtbisthums Münfter regeln 
follte. Dieſe Kommiſſion fand ein Ländchen im Reichs-Dep.— 
Hauptichluß ganz vergejjen, nämlich die Herrihaft Werth, 
und einen Dijtrift im Amte Werne ganz herrenlos '). Einen 
Hauptitreitpunft bildete die preußifche Grenzlinie. Preußen 
beanjpruchte die Gränzorte mit allen dazu gehörigen Bauer- 
ſchaften; Looz (jowie ECroy und Salm-Horſtmar) dagegen 
machte durch jeinen Vertreter, den Hofrath von Dlfers, gel- 
tend, nad den im Reichs-Dep.-Hauptſchluß als Grenze an- 
gegebenen Orten jei die Grenzlinie je von Thurm zu Thurm 
zu ziehen. Es kam bier nicht bloß die Landeshoheit über 
die Bauerihaften in Betracht, jondern die Entſcheidung die— 
fer Frage war auch wichtig für den Domainenbejig, da alle 
fürftbischöfliche und Domfapitelsgüter demjenigen zufielen, 
in dejien Territorium fie lagen. Dieje und andere Differen- 
zen waren bis zur Auflöjung des deutjchen Reiches noch nicht 
geichlichtet 2); Über den letztgenannten Punkt verglich Preußen 
fich mit Looz und Eroy erit jpäter durch eine NRentenabfin- 
dung, während Salm-Horſtmar einen Proceß erhob. Die 
Kommiſſion juchte weiterhin die Bertheilung der Landesein- 
fünfte, Kajjenbejtände und jonjtigen Bermögensobjekte, jomwie 
auch der Schulden des Hochſtifts zu regeln. Die betreffen- 
den Vereinbarungen wurden in einem von allen Bevollmäch- 
tigten unterzeichneten „Hauptſchluſſe“ d. d. Münfter, 30. 
Suni 1804 zujammengeitellt 2). 

Als Domainengut fiel dem Herzoge von Looz das ganze 
Beſitzthum des reichbegüterten alten Kreuzherrenklofters Bent- 
lage bei Rheine zu, defien lette Inſaſſen, 6 an der Zahl, 
mit einer Penjion abgefundent) und deſſen Gebäulichkeiten 





1) ©, hierüber und über das Folg. v. Olfers a. a. O. ©. 27. 

2) Die Herrihaft Werth überlie man den Fürften v. Salm. 

3) Siehe dv. Dlfers, Anlage IV. 

4) Der Prior erhielt 400, die Übrigen Mönche je 300 Thlr. jährlid. 
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bald darauf zu einer fürftlihen Reſidenz hergerichtet wurden N), 
Als herzogliche Regierungsbeamte traten außer von Piton ?) 
und von Hofmann aud die von der vormaligen Regierung 
übernommenen Beamten: Landdroft von Tiwidel und Amts— 
rentmeilter Fordenbed in Thätigkeit. Die Verwaltungs: 
behörde war zugleid die oberite Jujtizbehörde des Landes. 
Der Amtsrentmeifter wurde Landrentmeilterd). Die Magi- 
ftratsSwahlen wurden ganz wie früher gehalten; alle Commu— 
nalbeamten verblieben in ihren früheren Funktionen. 

Die nächte Anordnung im Innern des jungen Fürften- 
thums war, daß die Regierung fih von den feither gezahl- 
ten öffentliden Abgaben des Landes unterrichtete. Am 
24. Febr. 1803 erging an den Magiftrat von Rheine der 
Befehl, binnen 3 Tagen ein genaues Verzeichniß derjelben einzu⸗ 
ſchicken. Aus dem darauf eingereichten Bericht ) erjehen wir, 
daß aus Rheine jährlich 1404 Thlr. 4 Stüber Abgaben feit- 
ber in die Münſterſchen Kaffen gefloffen waren, nämlid an 
Schagungsgeldern 1109 Thle. 19 St., an Support:Servis 
180 Thlr. 24 St., an Cameral-Acciſe 50 Thlr.; jura Ca- 
merz et Qusst. 1 Thlr., zum Schuldfond 15 Thlr. 10 St. 
41%, dt. (Ye Monatsihagung), vom H. Geiſt-Platz $) 1 Thlr., 


1) Der Prior Overmann beichloß jeine Tage als Inhaber einer Vikarie 
in Rheine; als letter der Mönde ftarb Mafius in Haltern. Mit 
dem Klofter wurde von der Looziſchen Regierung auch die Bentlager 
Bifarie eingezogen. Erft als die Stadt Rheine fpäter auf Grund 
ihrer Patronatrechte einen Proceß deshalb anftrengte, gab die Zoo» 
ziſche Verwaltung die Einkünfte wieder heraus. 

2) Derjelbe hatte in dem umgebauten alten v. Derenthaljchen Hofe, 
dem jetzigen Matthiasjpital, feine Wohnung; das Haus war zugleich 
Regierungsgebäube. 

3) ©. v. Dlfers ©. 36. 

+) ©. Rathöprotof. v. 1801. f. S. 249. 

5), Derf. war nämlich zur Zeit der Feftung Rheine ein Begräbnißplag 
gewejen. Am 17. Auguſt 1625 hatte der MWeihbifchof von Münfter 
ihn als foldhen eingeweift. ©. „Protok. eine Erbaren Rhats dero 
Statt Rhene vom %. 1625 '. 
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un Werbegeld (alle 2—3 Jahre oder wenn ſelbe nöthig) 
eine halbe Monatsfhagung (46 Thlr. 6 St. 7% bt.). 
Die Einkünfte des Landes zu erhöhen, griff die Regierung 
zu einer bedeutenden Stempeljteuer. So wurden für Die 
Gejtattung des Stadtraths-Neumahl (4. Febr. 1804) an 
Conceſſions⸗, Stempel-, Siegel: und Schreib-Gebühren 2 Thlr. 
4 Ggr. berechnet, für die Bejtätigung jener Wahl (28. Febr.) 
wiederum 4 Thlr. (nämlich ‚‚Regierungsgebühren 3 Thlr., 
beamtlihe 1 Thlr.“); desgl. im folgenden Jahre. Für ein 
Reg. Refcript die Cameral-Acciſe betreffend vom 16. Auguft 
1803 wurden 3 Thlr. 6 Ggr. Gebühren erhoben u. j. w. 
Kaum aber war das Nothdürftigite im Fürftenthum 
geordnet, als den Herzog Wilhelm Joſeph der Tod ereilte. 
Am 14. Febr. hatte er, krank vom Gute Ellenhaufen bei 
Marburg kommend, die Regierung angetreten und ſchon am 
20. März verſchied er an einem fatarrhaliichen Fieber. Am 
felben Tage ergriff jein Sohn Joſeph Arnold die Zügel der 
Regierung. Der Magiſtrat von Rheine erhielt am folgen 
den Tage frühmorgens ein Schreiben des Hofraths v. Hof- 
mann, worin um Borfehrung erfuht wurde, daß Morgens 
gleih nad) 9 Uhr der gefammten Stadtvertretung auf dem 
Rathhaufe eine Eröffnung gemacht werden könne. Es erſchien 
dann zur bejtimmten Stunde „in curia“ Geheimrath von 
Piton nebjt von Hofmann und dem Sekretär Appelius und 
verlas und verfündete „zum höchſten Leidwejen der ganzen 
Stadt” das gnädigſte Antrittspatent des neuen Herzogs, 
worauf die Vereidung der Stabtbehörden und richterlichen 
Beamten erfolgte. Das Patent lautete folgender Maßen: 


Der bejte Fürft, der edelite Menjchenfreund, die Liebe 
aller, die ihm nahten, iſt nicht mehr. Am 20. März 1803, 
Mittags 1, Uhr verihied, mit allen h. Saframenten ver- 
jehen, an den Folgen eines GCatarrhalfiebers der Durchlauch— 
tigfte Fürft und Herr, Herr Wilhelm Joſeph, Herzog von 
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2003: Hasbanien und Gorswarem, Fürft in Nheina-Wolbed 
u. f. w. — Seine legten Wünjche und Handlungen gehörten 
dem Wohle eines Volkes, das feinem Herzen theuer war 
und dem er alle Wohlthaten zugedacdht hatte, welche die 
bürgerliche Gejellihaft von guten Negenten erwartet. Ohne 
Zweifel wird der gerechte Schmerz dieſes Volkes bloß mit 
der Liebe zu vergleichen fein, womit es Ihm und Seinen 
erhubenen Tugenden huldigte, und die es dadurch befiegeln 
wird, daß es die Gefinnungen, die dem verewigten Vater 
gewidmet waren, auf den Sohn überträgt. Diejer, der 
Durchlauchtigſte Fürft und Herr, Herr Jofeph Arnold, Herzog 
2003 u. ſ. w., tritt hiermit die Regierung und den Bejig 
aller damit verbundenen Rechte an, und fowie er auf die 
unverbrüdlide und jchuldige Treue der Unterthanen jedes 
Standes zählt, jo wird Er durch Güte und Geredtigkeit 
des väterlichen Namens ſich würdig zu erzeigen willen. 
Rheina, den 20. März; 1803. 


Herrzoglih Looziſche Regierung in 
Rheina-Wolbeck. 
(L. S.) v. Piton. 


Die Leihe Wilhelm Joſephs, den der Tod getroffen 
hatte, während er nod unter dem gaftlichen Obdache des 
Francisfanerflojterd weilte, wurde unter großem Gepränge 
nad Bentlage gebracht und im Kreuzgange des zur NRefidenz 
berzurichtenden dortigen Klofters beigejegt. Eine jchlichte Ge— 
denktafel bezeichnet die Stelle; die Inſchrift lautet: Hie 
iacet serenissimus dux Guilhelmus Josephus ex Looz 
et ex Üorswarem, princeps in Rheina-Wolbeck, qui 
obiit 20”* Martii a. 1803. 

Requiescat in pacel 


Der neue Regent führte ein ftraffes Regiment, jo daß 
e3 unter ihm bald zu Konflikten mit den eigenen Unter— 
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thanen und felbjt mit der Neichsregierung kam. Er mar 
es, gegen den fich die legte im h. Römiſchen Reiche deutjcher 
Nation verhängte Neichserefution richtete. Bei aller Eigen 
willigfeit, die er befundete, und einzelnen Mißgriffen zeigt 
fih aber bei ihm das Beitreben, in trauriger Zeit durch 
ftrenge Ordnung der Verwaltung und Sorge für gute Wege 
und Straßen, für Regelung der Handels: und Verkehrs— 
verhältniffe die Hülfsquellen feines Landes zu heben und 
buch Beſſerung der Schulen und Einfluß auf Anftelung 
tüchtiger Geiftlihen auch für erhöhte Volksbildung zu Jorgen. 

Mit den Schulen jcheint e3 in jener vielbewegten Zeit 
nicht ſonderlich gut bejtellt gemejen zu ſein. MWenigitens 
nahm der Magiftrat von Rheine im Juni 1803, „weil 
glaubhaft wahrgenommen, daß die Schulkinder fich zur ge 
börigen Zeit jchleht in der Kite und Schule einfinden, 
auch die Magifter, in specie Menje, die gehörige Schulzeit 
nicht objervirte und die Kinder fich jelbft überlaffen würden“, 
Veranlafjung, den Schullehrern eine warnende Mahnung 
zur. Ordnung und Pünktlichkeit zugehen zu laffen. Die Ne: 
gierung ſuchte die Schulen zu heben, indem fie zunächſt für 
befjere Dotirung der Lehrerftellen ſorgte. So verfügte fie 
am 19. Sept. 1803, daß die Stadt Y, Monatsihapung 
(d. i. ungefähr 15%, Thle.) Zulage für den Schullehrer 
beitragen ſolle. Die Stadt zeigte fih anfangs unter Hin- 
weis auf ihre Schuldenlaft mweigerlih, darauf einzugehen, 
gab aber dem am 8. Det. (auf befonderen Auftrag des 
Herzogs) feitend der Regierung erneuerten Befehle alsbald 
Folge. „Als Anfang eines Etat3 zur Verbefjerung des 
Einkommens der zeitigen Lehrerin” Tieß der Herzog felbft 
im folgenden Jahre an feinem Gebitrtätage (15. Sept.) an 
den älteften Bürgermeifter von Rheine ein Gejchenf von 
50 Thlen. übermitteln. Auch auf Beihaffung größerer Schul: 
räume nahm die Regierung Bedacht. Der Magiftrat von 
Rheine erhielt am 11. San. 1804 eine Verfügung, die Ver: 


129 

legung der Mädchenhauptichule in das Gebäude der Näb: 
ichule und der lateiniſchen Knabenſchule in das Gebäude der 
feitherigen Mädchenjchule durch Kündigung des etwa noch 
bejtehenden Miethkontrakts der Nähſchule baldigft vorzubereis 
ten. Im Juli 1804 übernahm dann Meifter Heffeling fons 
traftlich die Einrichtung des Haujes Nr. 319 1) zu einer ges 
räumigen Mädchenſchule. Die Stiftungsurfunde des ftäbti- 
fhen Gymnaſiums vom J. 1675 ließ ſich die Regierung am 
25. Aug. 1804 zur Kenntnißnahme vorlegen, um zu ermit: 
teln, was betreffs Anlage und Unterhaltung defjelben ver: 
einbart worden. 

In die Unterrichts: und kirchlichen Verhältniſſe tiefer 
und erfolgreicher einzugreifen ergriff Joſeph Arnold Gele: 
genheit, al3 an der Pfarrkirche zu Rheine die feither vom 
Magiitrate dafelbft vergebene Vikarie Sti. Andres et Bar- 
tholomsi 1805 durch den Tod des Vikars Lenfing erledigt 
wurde. In einem Refcript vom 2. Juni 1805 eröffnete er 
dem Magijtrat betreffs „der Gerechtjame, die er dermalen 
ausüben wolle”, folgendes: „Unſer Wille ijt es, daß die 
jegige Gelegenheit auf eine Art benußt werde, wodurd nicht 
bloß die Bedienung der Bilarie, ſondern hauptjählih auch 
die Bildung der lehrbedürftigen Jugend befördert wird. Se 
wejentlicher diefer Zweck überhaupt ift, je mehr er insbefon- 
dere zur Ausfüllung der Lüden, die in den Rheineſchen Un: 
terrichtsanftalten vorhanden fein jolen, beitragen kann, deſto 
dringender erſcheint feine baldige und genaue Ausführung. 
Wir befehlen daher dem Magiſtrat zu Rheine ebenjo wohl: 
meinend als ernftlih, mit der gewiſſenhaften und unrüd- 
fichtliden Sorgfalt, die jein Stand ihm auflegt, 3 Geijtliche 
aus der Stadt oder dem Kirchſpiel Rheine, gegen die nichts 
einzuwenden ift, und die außer den erforderliden Eigen— 
ſchaften zum Vikariedienſt fih auch wegen ihrer Gejchidlich- 


ı) jet vom Kaufmann Mues bewohnt. 
XXX. 1. 9 
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keit und Uebung im nützlichen Jugendunterricht genugſam 
ausweiſen können, Uns binnen 6 Wochen zu der erledigten 
Pfründe vorzuſchlagen und hierauf Unſere Entſchließung, 
wie es mit deren Vergebung weiter gehalten werden ſoll, 
ruhig abzuwarten, mittlerweile aber nichts zu unternehmen, 
was Uns zur Ausübung anderweitiger Hoheitsrechte ver— 
anlaſſen könnte“. Im Magiſtrate herrſchte bei Verleſung 
dieſes Schreibens nur eine Stimme darüber, daß man jeden 
Eingriff in die Patronatsrechte der Stadt zurückweiſen müſſe. 
Mehrere Rathsherren hatten dazu längſt dem aus Rheine 
gebürtigen Geiftlihen Bern. Wellingmeyer, zur Zeit Kaplan 
in Ochtrup, ihre Stimme verjproden. So wurde denn an 
diefen die Stelle durch den Magijtrat alsbald vergeben mit 
der Bedingung, ſich, „Falls höheren Orts ihm rechtlich auf: 
erlegt würde, die Trivial- Jugend zu inſtruiren“, dem willig 
zu unterziehen. Doch überließ es der Stadtrath dem Gemwähl- 
ten, fall® die Stadtrechte irgendwie gejchmälert oder im 
Wege Nechtens aufgehoben würden, feine aus der Kollation 
erworbenen Rechte auf eigene Koſten zu verfechten, ohne jelbjt 
für diefen Fall eine Schadloshaltung zu übernehmen. Bei 
der Wichtigkeit der Sache berief man zur Meinungsäußerung 
auch die Gildemeifter und Gemeinheit3-Vorfteher, welche 
vorerjt eine gütlihe BVorftellung beim Herzog zu maden 
riethben; außerdem holte die Stadt 3 juriſtiſche Gutachten 
in der Sade ein‘. Unter Beilegung diejer ſowie eines 
Anftellungsgejuhes des Kaplans Wellingmeyer reichte dann 
der Magijtrat am 4. Juli eine Bittichrift in Sachen der 
Vikarie beim Herzoge ein. In der Folge fcheint er aber 
den fejten anfangs eingenommenen Rechtsftandpunft für die— 


i) vom Gografen Echweling, Kriminalrath Füifting und Lic. 5. Meyer 
in Münfter. Der jonft zu folden Gutachten herangezogene Stadt- 
advofat Lic. F. W. Erone war damals durd) eine über ihn verhängte 
Kerterhaft (j. u.) behindert. 
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jes Mal „citra preeiudicium et consequentiam“* verlaffen 
zu haben. Nach Ausweis eines Rejcript3 des Herzogs vom 
24, Dec. 1805 wenigitens hatte der Magiftrat dem Willen 
des Herzogs gemäß 3 Kandidaten, nämlich außer genanntem 
Wellingmeyer auch Bern. Gerdes, Kaplan zu Wadersloh, 
und den Geiftlichen Averwald, beide aus Rheine, in Vorſchlag 
gebracht. Dieſen dreien fügte der Herzog feinerjeit3 aus 
Anlaß einer aus Bürgerkreifen an ihn gelangten Bittjchrift 
den Geiftlihen Wilh. Avereſch, ebenfall® aus Rheine, hinzu 
und bemerkte, ‚es fei nunmehr fein Wille, daß vorbejagte 
4 Geiftlichen ſich wegen ihrer Fähigkeit, die Jugend bejon- 
der3 der gebildeten Stände in den nöthigen Wiſſenſchaften 
mit Nutzen zu unterridten, von der löblichen Schulfom: 
miſſion in Münfter, an die gleichzeitig das Erforderliche aus: 
gefertigt werde, prüfen ließen und folle hiernächſt wegen 
Berörderung desjenigen, den ihm bejagte Kommiſſion als 
den würdigſten anzeigen werde, weitere Vorſchrift nadjfol- 
gen”. Dem gegenüber, befonders gegen die Aufitellung des 
vierten Kandidaten durch den Herzog, erhob die Stadtbehörde 
in „einer unterthänigit gehorſamſten genöthigten Vorftellung 
und Bitte” vom felben Tage Borftellung beim Fürften und 
erjuchte zugleich in einem Schreiben den Archidiakon, even- 
tuell diefen Kandidaten (Avereſch) nicht zu beitätigen. Zu— 
gleih wurde beſchloſſen, falls Avereſch gewählt würde, Die 
Bräfentation für Wellingmeyer auszufertigen und das Recht 
der Stadt bei den höchſten Reichsgerichten zu verfechten. 
Unterm 4. Januar 1806 erwiederte der Herzog, da jeine 
Abfiht nur fei, daß der zu der Stelle gelange, der vor- 
zugsweife zur Erwartung beredhtige, daß er eine Lüde in 
den beftehenden Lehranitalten auszufüllen im Stande jein 
werde und die auch nur der Wille des Magiftrats fein 
tönne, fo fomme es nur darauf an, den beitbefähigten Kan- 
didaten auszumitteln und dies zu thun ſei die Schulkom— 


miffion wohl am beiten kompetent. So glaube er eher Dant, 
9* 
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als Einwendungen vom Magiſtrat verdient zu haben und 
letztere könnten in ſeinem Entſchluſſe nichts ändern. Auf 
eine „abermalige unterthänigſt gehorſame Vorſtellung und 
Bitte des Magiſtrats vom 7. Januar traf die Antwort des 
Herzogs am 23. Januar ein. „Was Ich bisher wegen der 
Vikarie angeordnet habe, heißt es in derſelben, iſt beſonders 
eine Folge der landesherrlichen Aufſicht und Leitung, welcher 
fromme und milde Stiftungen unterworfen ſind und bleiben. 
Daß der Zweck, von dem Ich ausging und der bloß auf 
das gemeine Beſte gerichtet iſt, ſicherer auf anderem, als den 
von Mir vorgezeichneten Wegen erreicht würde, hat noch 
Niemand zu behaupten ſich getrauet. Dieſe müſſen alſo um 
ſo mehr verfolgt werden, als dadurch das Publikum für die 
Mißbräuche, die bei ehemaligen Vergebungen jener Vikarie, 
namentlich bei der letzten, gegen Geſetze und Stiftungen 
untergelaufen ſind, Genugthuung und Schadloshaltung er— 
hält“. Er verſicherte dann den Magiſtrat, daß er die Prä— 
ſentation, wenn die Schulkommiſſion ihr Reſultat bekannt 
gegeben, auf eine Art geſchehen laſſen werde, die mit ſeinen 
Bitten übereinſtimme, und zeigte an, daß das mündliche 
und jchriftlihe Eramen der Kandidaten auf den 29. Januar 
in Münfter angejegt ſei; davon möge der Magiftrat jeine 
3 Kandidaten in Kenntniß ſetzen. Bliebe einer derjelben 
aus, jo habe diefer nie eine von ihm abhängige Beförde— 
rung zu erwarten, wie denn auch das Generalvifariat in 
Münfter feinen Vorkehrungen beigetreten fei. Der Magijtrat 
bequemte jich, feinen 3 Kandidaten den Termin befannt zu 
machen. Ale 4 Geiftlihen unterzogen fih der Prüfung. 
In einem Schreiben vom 17. April 1806 bezeichnete dann 
die Schulfommifjton 3 derjelben als würdig nnd empfehlens- 
werth, darunter aber den Kaplan Wellingmeyer als den, 
„der wegen jeiner Fähigkeit in der pädagogischen Unter: 
richts-Methode, auch in Anfehung feiner vieljährigen, mit 
vorzüglihem Beifall in der Geeljorge übernommenen Be: 
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mühungen, namentlich in Haltung der Sonntagsichulen, vor 

den übrigen Kandidaten die ‚meiften Berdienfte zu haben 
Icheine”, und jo wies dann eine Negierungs Verfügung vom 
26. April 1806 den Magijtrat von Nheine an, diejfem die 
Präfentation alsbald zu ertheilen, nachdem er angelobt, außer 
feinen Bilarie-Obliegenheiten „den ganzen Unterricht in der 
Lateinijchen fogen. Trivialichule, vorzüglich aber über Reli— 
gionslehre, Aufſätze und Rechnen überjehen, leiten, berichten 
und befördern und nah Erforderniß der Umftände mehrere 
Male in der Woche befuchen und hierzu die erforderlichen 
Stunden widmen, außerdem auch einmal in der Woche die 
teutihe, wie auch die Mädchenſchule bejuchen und hier in- 
jonderheit den Religionsunterriht, wozu auch die biblijche 
Geihichte gehört, und das Rechnen vornehmen und darin 
einige Stunden Unterricht ertheilen zu wollen.” Welling- 
meyer nahm die Bedingungen „für feine Perſon absque 
pr&iudicio successorum suorum” an und am 9. Mai fer: 
tigte ihm der Magiſtrat feine Präjentationsurfunde aus. 
Sn einem Danfichreiben an den Herzog vom felben Tage 
gab der Magiftrat, unter nochmaliger Betonung der Auf: 
rechterhaltung al feiner Patronatsrechte für die Zukunft, 
feiner Freude Ausdrud, daß der Konflikt in der Wahl Wel- 
lingmeyers einen feinen Wünſchen entſprechenden Ausgang 
genommen. 

Der Zähigkeit, mit welcher der Herzog in diefer Sache 
den Kampf gegen die Stadt geführt, verdanfte er die Ge: 
winnung eines Schulinfpeftors und Lehrers, an defjen Perſon 
fh die Hoffnung auf eine Hebung der Schulverhältniffe 
feiner Hauptitadt knüpfte. 

Wie ſcharf die Regierung die ganze fommunale Ber: 
waltung überwadte, läßt fih aus dem angeführten Falle 
genugjam ſchließen. In der That griff fie in die kommu— 
nalen Verhältniſſe überall da mit Entjchiedenheit ein, wo 
wichtigere Punkte in Frage jtanden, oder eigenes Intereſſe 
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dies räthlich erfcheinen ließ. So führten bei Situngen des 
Stadtrath3 von Rheine, welche den Etat der Stadt betrafen, 
die herzoglihen Beamten von Twidel und Fordenbed den 
Boriig. Die Magiftratswahlen jtanden unter Kontrolle der 
Regierung und unterlagen obrigkeitlicher Bejtätigung. Be- 
treff3 der im ehemaligen Amte Rheine gebräudlihen Maße 
und Gewichte und ihrer Berhältniffe zu den Münfterjchen, 
wie der Berechtigung der Stadt, alle Maße und Gemichte 
des ganzen Amtes zu aichen, forderte die Regierung Berichte 
von der Stadtbehörde ein‘). — Ms in Landesangelegen- 
heiten jeitens der Landftände des vormaligen Hodhjitift3 am 
7. Dez. 1805 eine Zuſammenkunft in Neuenfirchen abge- 
halten werden follte?) und auch die vormals landtagsfähige 
Stadt Rheine dazu eingeladen war, protejtirte die herzogl. 
Regierung gegen die Abhaltung auf ihrem Territorium, fo 
daß die VBerfammlung außer Lands nah Marhafen verlegt 
werden mußte und die beiden Deputirten von Rheine, da 
ihre Vollmachten für die „Convention zu Neuenkirchen‘ Tau: 
teten, zu einer Theilnahme nicht mehr autorifirt zu fein 
glaubten und jo bei der Kürze der Zeit der Zujammenkunft 
fernblieben. Ein bejonderes Augenmerk wandte die Regie: 
rung der Inftandhaltung ſtädtiſcher Gebäude und Inſtitute 
fowie dem Straßenbau zu. Am 23. Juni 1803 drang fie 
bei dem Magiftrat von Rheine darauf, die Stadtwage wieder 
in wohnbaren Zuftand zu jegen; ein herzoglicher Baumeifter 
emendirte den von der Stadt in Folge deſſen eingereichten 
Entwurf. Ebenſo forderte die Regierung am 16. Septem— 
ber 1803 und jpäter wiederholt zur Reparatur de3 als Ge- 
fängniß benugten Feitungsthurmes auf, unter dem das Tie- 
thor fich befand, und drohte zuletzt, denjelben ihrerjeit3 auf 
Koften der Stadt proviforifch heritellen zu lafien. Weiterhin 


ı) Verf. vom 9. Nov. 1803 und 3. März 1804. 
2) Bol. v. Olfers a. a. O. ©. 60 ff., bei. ©. 64 f. 
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erging am 1. Det. 1803 eine Verfügung an die Stabtbe: 
hörde, „da jetzt eben die Ärnte allenthalben unter Dach jei, 
über Beichaffenheit und etwaige Berbejjerung der vorhande- 
nen Feuerlöfchanitalten baldigjt zu berichten”. Desgleichen 
wurde die Stadt angewiejen, „jährlich einen jicheren Dijtrikt 
vor den Thoren mit Pflafter belegen”, zunächſt aber das 
alte Pflaſter ausbeſſern zu laſſen;) und „da das Pflajter 
in der Stadt jelbit beinahe allenthalben in trauriger Ver: 
faſſung“, jo drang die Regierung auf baldige Vorkehrungen 
„in diejem für das gejellichaftliche Leben, für Handel und 
Wandel jo wichtigen Bunkte 2)”. Die Ausführung dieſer Maß— 
regeln verzögerte ſich freilich, da die Stadt bei ihrer trau- 
rigen Finanzlage die nicht unerheblichen Ausführungskoſten 
zu beftreiten nicht in der Lage war und bei der Menge der 
Projekte und Forderungen und der zum Bau ungeeigneten 
Jahreszeit auch lieber vorerſt Zeit zu gewinnen fuchen mochte. 
Im folgenden Jahre erneuerte dann die Regierung ihre 
bezüglichen Verfügungen und erbot fi), zur jchleunigen Aus— 
führung ihrerjeit3 die entbehrlihen Kammergefpanne und 
Landfolgen-Dienjte der Stadt zur Berfügung zu jtellen 3). 
Erſt im August aber ging man an den Baut) und jehte 
denjelben unter Beihülfe der Regierung in den beiden fol- 
genden Jahren fort. — Wie der Straßenbau im nterefje 
des gejammten Berkehrslebens lag, jo fuchte die Regierung 
‚zum Bejten des heimijchen Gemwerbejtandes und Publikums“ 
den Verkehr fremder Kaufleute, insbejondere das Haufiren 


) Verfügung dv. 16. Sept. 1803. 

2) Verfügung v. 1. Oct. 

3) Verfügung vd. 6. Mai 1804. 

+) zunächſt eines Pflafters vom Tiethor nad) Bentlage zu bis zur Thals 
jenfung, dann 1805 des Pflafters vor dem Miünftertgore. Durch 
Verfauf des „Tiggelkämpchens“ an der Lauge beſchloß der Magiltrat 
1806 auch die Gelder für eine durchgreifende Neparatur des Rath— 
hauſes zu beicaffen. 
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fremder Handelsleute in Rheine durch befondere Beſtimmun— 
gen zu regeln’). 

Gewiß befunden die gedachten Maßnahmen ein aner- 
erfennenswerthes Streben der Regierung, das Wohl ihrer 
Unterthanen zu fördern, doch einerfeit3 waren die damaligen 
Ichweren Zeiten, wo draußen der von Napoleon entfejjelte 
Völkerkrieg tobte und zahlreiche Truppenmärihe den Sädel 
der Bürger nicht wenig in Anfpruch nahmen, überhaupt zu 
foftjpieligen organifatorifhen Maßregeln wenig geeignet, wie 
denn auch der Straßenbau in Rheine am 9. Mai 1806 ei— 
nen auf die „kummervollen Zeiten” verweilenden Broteft 
mehrerer Bürger hervorrief, andrerjeit3 überftürzten einander 
die Dekrete derart, daß zur Ausführung aller zulegt kaum 
Zeit und Luft blieb. 

Bemerfenswerth über die Grenzpfähle ihres Ländchens 
hinaus wurde die Regierung Joſeph Arnolds insbejondere 
durch die Folgen ihrer Maßnahmen gegen den Stadtadvofaten 
von Rheine, Licentiaten Franz Wilhelm Crone. Die Sache 
jpielte 1805, im jelben Jahre, wo aud der oben erwähnte 
Kirchen-Konflikt die Gemüther in Rheine in Spannung hielt 2). 

Dr. Crone — jo nannte man ihn im gewöhnlichen 
Verkehr — hatte als Stadtadvofat für den Magiftrat et- 
waige juriftiiche Gutachten oder Berichte und Supplifen, welche 
eine juriftiihe Bildung vorausfegten, anzufertigen. Er war 
die rechte Hand des Magijtrats, wenn es galt, in Saden 
der Stadt mit Sachkenntniß und diplomatijcher Klugheit die 
Feder zu führen. Insbeſondere den gehäuften Anfragen und 
Forderungen gegenüber, welcde die herzogl. Negierung an 
den Stadtrath ftellte, hatte Dr. Crone mit feinem Nathe 
den Rath zu unterftügen. So finden ji 3. B. auf ent: 


1) Verfügung v. 5. Nov. 1808. 
2) Au von Dlfers (a. a. O. ©. 36) erwähnt den merkwürdigen 
Borfall. 
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ſprechende Verfügungen der Regierung vom 1—8. Oct. 1803 
allein 5 Berichte vor, welche Crone für die Stadtbehörde 
entworfen hatte. Diejer eifrigen Thätigfeit wurde der Ad— 
vofat im Frühlinge des Jahres 1805 entzogen; plötzlich 
verhaftet, wurde er in das Tiethorgefängniß gejperrt. Der 
Herzog mochte jchon dem kühnen Vertheidiger der Stadt— 
tehte wenig hold fein; dazu joll es Grone einjt an ge- 
bührender Ehrfurchtsbezeugung gegen jeine Perſon haben 
fehlen laſſen; voll aber joll das Maß des herzoglichen Un: 
muthes geworden fein, als eine auf den Minijter v. Hof: 
mann gemünzte Gloffe, mit welcher Dr. Grone dag Titel- 
blatt des von ihm gebrauchten Landesherrlich Looziſchen Ka— 
lenders von 1805 geziert hatte, dem Herzoge befanut wurde, 
alfo lautend: 

Nehmt im Kalender » Titelblatt 

Den guten Willen für die That! 

Es wird daher nur honorirt, 

Mie mander Mann im Staat, 

Der viele große Titel führt, 

Viel Pläne maht und nichts vollführt, 

Nichts nützt mit Rath und That '). 

Genug, Dr. Crone jaß hinter Schloß und Riegel. Als 
jelbjtbewußter Bürger und Advokat beruhigte er fich aber 
nicht bei dem Gewaltjtreihe, den die herzogliche Regierung 
gegen feine perjönliche Freiheit geführt hatte. Auf fein An- 
ſuchen bejcheinigte ihm der Magijtrat von Rheine am 24. 
Mai 1805, „daß in das Tiethor-Gefängniß jeither nur 
Griminalverbreder und Landſtreicher, nie Bürger, welche 


) Diefe Angaben find aus glaubwürdiger Tradition geſchöpft. dv. Ol— 
fers gibt an, daß Crone wegen ehrenrühriger Aeußerungen über den 
Zandesherrn und die Regierung zur Unterfuhung gezogen und zu 
6 Monaten Gefängnif verurtheilt worden, und dieſe Etrafe, troß- 
dem er die gehörigen Rechtsmittel eingelegt und ſich zur Gaution er« 
boten, zur Vollſtrechung gelommen ſei. 
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bürgerlide Strafe verdient, gejchict feien; ferner, daß Erone, 
jo lange er in Rheine gewohnt, jich jtet3 als ein rechtichaffe- 
ner. und braver Bürger aufgeführt habe, über den nie die 
mindefte Klage eingegangen”. ) Unter Beilegung diefer 
Atteite wandte fih dann Erone an das in Weplar tagende 
Reichskammergericht mit einer Bejchwerde gegen den Herzog. 
Schon am 13. Juni fam per Eitafette ein vom 10. Juni 
datirtes Mandat jenes Gerichtshofes in Rheine an, kraft 
deſſen Dr. Crone einjtweilen jofort aus dem Kerker ent- 
laſſen werden follte, nachdem er durch Handichlag an Eides- 
jtatt erklärt, fich, jo oft es verlangt würde, zu ftellen. 
Noch am Abende defjelben Tages ließ Dr. Erone dem Herzoge 
anbieten, jenes Handgelöbnig vor Notar und Zeugen able: 
gen zu wollen. Tags darauf wiederholte er jeine Bitte um 
Befreiung aus der Haft und jandte Notar und Zeugen zur 
Ueberbringung der von ihm verlangten Erklärung nad) Bent: 
lage. Der Herzog aber, der dem injinuirenden Notar furz 
vor Bentlage begegnete, ließ dieſem durd) feinen Regierungs— 
jefretär Appelius bedeuten, daß er diefe Erklärung nicht 
entgegennehmen wolle. Das Gleiche wiederholte jih am 
folgenden Tage. An wen jollte jih nun Dr. Erone wenden, 
um die vom Gerichte verlangte Erklärung an den Mann zu 
bringen? Der Herzog ließ ſich nicht ſprechen, der Hofrath 
von Hofmann, der die Regierung vertrat, war jeit 8 Tagen 
verreifet, und der ihn vertretende Landrichter Rothman trug 
Bedenken, die Erklärung wider den Willen des Herzogs ent- 
gegen zu nehmen. Die häuslihen und Berufsgejchäfte des 
Gefangenen lagen, wie diejer jelbjt klagte, darnieder; feine 
Gejundheit war durch Die längere Einjperrung in einer 
9—10 Duadratfuß Grundfläche mejjenden Zelle angegriffen, 
und — die Tage feiner Haft liefen weiter. 


i) Weber diejes und das Folgende f. die Magijtratsprotofolle von 18007. 
S. 411, 420, 426 f., 430 ff. 
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In dieſer hülflojen Lage berief Dr. Crone die beiden 
Yürgermeilter von Nheine, B. Th. Sträter und ©. 9. Belt: 
man, ſammt dem Stadtjefretär auf feine Zelle, ") gab vor 
ihnen die Erklärung, welche Niemand von der Looziſchen 
Regierung annehmen wollte, zu Protofoll?) und wandte jich 
mit einer neuen Bejchwerde gegen feinen gewaltthätigen Lanz 
desherrn an das Neichsgeriht. In Folge dejjen wurde die 
Neichserefution wider den Herzog von Looz beſchloſſen, und 
Prosper Yudwig Herzog von Arenberg zu Recklinghauſen be— 
fam eine allerhöchſte Drdre vom 15. Juli3), den Exekutions— 
befehl zu vollitreden. Diejer ordnete am 18. Juli eine kai— 
jerlihe Subdelegations-Kommiljion unter dem Hof: und Re— 
gierungsrathe von Solemacher an, welche jih unter Zuzie— 
hung eines Militärkommandos, das der Obrijtlieutenant von 
Menge zu ſtellen Weiſung erhielt, unverzüglih nad Rheine 
begab, um dem kaiſerlichen Gejege Achtung zu verjchaffen *). 
Bereit am 20. Juli langte die Kommiſſion über Dülmen 
und Münfter in Rheine an, während das Militär von Mep: 
ven her jich in Bewegung jeßte). 

Am Site der Looziichen Regierung jondirte die Kom— 
million vorerjt incognito das Terrain, zumal das Militär: 
fommando noch nicht zur Stelle war; vor allem fuchte fie 
jich zu vergewijjern, ob der Herzog der Erledigung ihres 
Auftrags thätlihen Wideritand entgegenjegen werde; in die: 
jem Falle erſchien eine Verjtärfung des heranrüdenden, nur 
13 Diann jtarken Truppen Detadhements als eine dringende 


) Beſuch anzunehmen war ihm nämlich geftattet. 

2?) Es war am 16. Juni. 

) ©. v. Olfers a. a. O. ©. 147. 

*) Beglaubigte Abjchriften der kaiſerlichen Ordre und des an von Sole- 
mader gerichteten Auftrags ſ. in den Magiftratsprotofollen von 1800 f. 
©. 432 f. 

5) ©. über das Folg. das bei v. Olfers a. a. ©. Anlage VII. abge 
drudte Kommijfions « Protokoll. 
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Nothwendigkeit. Und da hieß es denn allerdings, daß der 
Herzog jeine Bauern zum Widerftande aufbieten Laffen würde, 
und, daß diefes bereits geichehen, wurde durch ein Atteft des 
Herzogl. Arenbergichen Hauptmanns Reinking (Schwagers 
des Dr. Crone) bejtätigt, welcher von Meppen her bis zum 
Wirthshauſe „der Vreden’, eine halbe Stunde von Rheine, 
herübergefommen war. Die Kommiſſion wünſchte nun, daß 
die Truppen erft, wenn fie Verftärfung an fich gezogen, 
vorrüden ſollten. Hauptmann Reinking eilte daraufhin 
fofort zu Pferde nah Meppen zurüd, um Suffurs an bie 
Grenze zu beordern, ließ aber das Detachement, welches be: 
reit8 den Meppenſchen Grenzort Dahlum verlaffen Hatte, 
inzwifchen Schon auf Rheine vorrüden; falls diefe 13 Mann 
der Uebermadht weichen müßten, jollte das Hülfscorps als- 
bald nach Gutbefinden der Commiſſion mitvorrüden. Da: 
mit waren die auf volle Vorſicht zielenden Abjichten der 
Kommiſſion durchkreuzt und es blieb derjelben nunmehr nicht3 
übrig, als den Greignilfen ihren Lauf zu lajjen. Alsbald 
wurde nun am 21. Juni 5 Uhr Abends das Kommiſſions— 
defret, den Dr. Crone freizulaffen, durch einen nah Schloß 
Bentlage abgefertigten Aftuar dem Herzoge und ebenjo dem 
Landrichter Rothman und Landrentmeilter Fordenbed über: 
mittelt. Für den Herzog nahm der Oberlandjägermeifter 
v. Piton auf Bentlage das Dekret entgegen. Abends 8 Uhr 
Yangte eine Antwort defjelben an, aus deren ausweichenden 
Ausdrücden die Kommilfion erfah, daß Dr. Erone nicht au: 
ders al3 mit ftarfer Hand zu befreien fein werde. Doc) 
machte jelbe noch einen gütlihen VBerfuh, indem fie am 
jelben Abend um 9 Uhr dem Stadtmagiftrate den Befehl 
zugehen ließ, das Stadtgefängniß auf dem Tiethor behufs 
Freilaffung des Dr. Crone zu öffnen. Zugleich wurde der 
Stadtbehörde aufgetragen, darüber zu wachen, daß bei Voll: 
jtredung der Befehle des Neichsfammergerihts die Bürger: 
ichaft jich ruhig verhalte und durch Widerjeglichkeit ſich nichts 
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zu Schulden kommen laffe, widrigenfalls der Magijtrat felbit 
an Perſon und Vermögen für die daraus entitcehenden nad): 
theiligen Folgen verantwortlich gemacht werde. In Abwejen: 
heit des älteſten Bürgermeifters berief Bürgermeijter Veltman 
noh am jelben Abende um 10 Uhr Magiſtrat, Gildemeijter 
und Gemeinheitsvorjteher zu einer Sigung. Nach Verlejung 
de3 Faiferlichen Befehls und der Vollmachten des Kommiſſars 
ſprach der Bürgermeifter fich dahin aus, man müfje dem er- 
gangenen Befehle alsbald unweigerlih Folge leijten. Die 
Verfammlung aber wollte die Sache erjt in Erwägung ziehen 
und vorab „Sr. Durdlaudt ihrem allergnädigiten Landes: 
fürjten Vorftellung machen”. So blieb die Sade für jenen 
Zag in der Schwebe, und Dr. Erone mußte noch einmal auf 
harter Pritiche, ftatt auf weichen Daunen jeine müden Glie- 
der betten. 

Am folgenden Morgen (22. Juli) meldete um halb drei 
Uhr eine Drdonnanz, daß das Herzogl. Arenbergiche Detache- 
ment bis auf eine Vierteljtunde von Rheine vorgerüdt fei. 
Der Soldat war von der Bürgerwache am Thor ohne wei: 
teres eingelaffen, meldete aber, daß jie auf der ganzen Strede 
von Xeichede bis Rheine truppmweije bewaffnete Bauern ge: 
jehen hätten. Die Kommiffion beorderte die Drdonnanz als— 
bald zurüd, die Truppen in die Stadt zu führen. Für den 
Fall, daß man diefen den Eintritt in die Stadt wehre oder 
die Bauern jich zufammenrotten follten, wurden die nöthigen 
Mapregeln angeordnet. Um halb vier Uhr fielen Flinten- 
ihüffe vor dem Thore. Bon einem wachthabenden Bürger 
erfuhr man, die Truppen wären vor dem Tiethore. Sofort 
wurde der Bürgermeifter veranlaßt, das Thor öffnen zu 
lafjen; derjelbe gab aber vor, in diefem Monat habe Richter 
Rothman die Thorichlüffel und jo könne er nicht in der 
Sache thun. Eben wollte nun der Kommiſſions-Aktuar den 
Richter weden, da begegneten ihm die von der Nachtwache 
am Thor heimkchrenden Bürger. Es war nämlich) inzwiſchen 
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4 Uhr geworden, und um diefe Zeit pflegten die Thore ge: 
öffnet zu werden. So eilte denn nun der Aftuar zum Thore, 
- traf aber dort das Exekutionskommando nicht mehr an; die— 
jes hatte fich inzwiſchen rückwärts Foncentrirt, ohne irgend 
eine Nachricht zurüdzulafen. Nun jandte man Boten nad 
verjchiedenen Richtungen, um wieder Fühlung mit’den Trup: 
pen zu befommen. — Im Laufe des Morgens verfuchte der 
Herzog durch den Notar Elberfeld einen Proteft gegen „jede 
eigenrichterliche Verfahrung“ bei der Kommifjion anzubringen, 
wurde jedoh damit abgewiefen. Später langte Nachricht 
von Zujammenrottung der Bauern in Salzbergen und Le— 
ſchede an; die Kommifjion ließ daher jtrenge Abmahnungs- 
ichreiben an die dortigen Bögte ergehen. Um 12 Uhr enb- 
ih brachte ein Bote Nahridt von den Truppen — aus 
Wettringen, der nächſten Fürſtlich Salm-Horſtmarſchen Drt- 
ſchaft, wohin fie aus dem Looziſchen Gebiete retirirt waren. 
Ein reitender Bote beorderte diejelben fofort nach Rheine 
zurüd, und um 5 Uhr Nachmittags rüdte denn endlih das 
von Dr. Crone langerjehnte Kommando widerjtandslos in 
die Looziſche Hauptjtadt ein. Unter einem großen Menjchen: 
auflauf zog nun fofort die kaiſerliche Kommiſſion, eskortirt 
von den Truppen, welche jcharf geladen hatten, zum Tie— 
thorgefängniß; die Thür wurde von dem Gefangenmwärter 
unweigerlich geöffnet; die zum Halbfreife formirten Truppen 
befegten die Thür; ein Notar, der ein Schriftftüd überreichen 
wollte, wurde bei Seite gejchoben; die Kommiſſion ftieg zwei 
Treppen hoch zur Zelle des Dr. Crone empor; die Pforten 
des Kerfers öffneten fih, und kraft kaiſerlicher Machtvoll— 
fommenheit verfündete Herr von Solemadher dem armen Ge— 
fangenen die fo lange jchmerzlih erhoffte ſüße Freiheits- 
botfhaft. Dr. Erone ſprach dem Kommifjar feinen tiefge- 
fühlteften Danf aus, erjuchte ihn, jein enges mit ungejun- 
der Luft gefülltes Haftlofal in Augenfchein zu nehmen, ftieg 
hinab ins Freie und zog dann an der Seite des Kommiſſars 
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und umgeben von den Truppen wie im Triumph durd) 
die wogende Menge bis zum Markt, wo er in der Wohnung 
des Kommiſſars das eidliche Gelöbniß, ſich dem Gerichte nach 
Verlangen zu ftellen, ablegte, und dann zu feiner: einige 
Schritte von dem Schulgeihen Gajthofe entfernten Wohnung. 

So wandelte denn der Märtyrer einer duodezfürftlichen 
Gewaltherrichaft wieder feine alten Wege. Die Erekutions- 
truppen verließen am 23. Juli die Stadt und erreichten un: 
behelligt durch den vom Herzoge zur Ruhe ermahnten Bauern 
landfturm die Grenze. 

Zur Erinnerung an das Stückchen Regierung, welches 
fie gejpielt, erhielten Durchlaucht in der Folge ein Ber: 
gißmeinnicht in Geftalt einer großen Reichsexekutions-Koſten⸗ 
rechnung ). Auch erhob, als Erone im Jahre 1807 ver: 
farb, und ärztliche Zeugnifje befundeten, daß die längere 
Haft in enger, ungejunder Kerferzelle feine Gefundheit un: 
tergraben, die Wittwe Erone eine Entſchädigungsklage gegen 
den Herzog, in Folge deren in legter Inſtanz den Herzog 
dad Urtheil traf, der Wittwe 5000 Thaler auszuzahlen 2). 

Vorfälle, wie der erwähnte, waren wol faum geeignet, 
die Anhänglichkeit an die Looziſche Dynaftie und insbejondere 
an Joſeph Arnold in den Herzen der Unterthanen zu be= 
feſtigen 2). Doch zeigt ſich wenigſtens der Schein einer fol- 
hen Anhänglichkeit in der fejtlihen Art, womit die Bürger 
von Rheine am 15. Sept. 1805 den Geburtstag des Herzogs 
begingen. Es fand an dem Tage unter Theilnahme de3 
Hofes ein großes Schützenfeſt ftatt, und der Herzog felbft 
deforirte den beiten Schügen mit der filbernen Preismedaille ; 


) ©. das Kommiſſions⸗-Protokoll a. a. O. 

) BVerbürgte traditionelle Nachricht. 

9 So ſuchte aud bald nad jenem Vorfalle (im Sept. 1805) der Drofte 
von Twidel, der fein Amt wol nur als Ehrenamt verjehen hatte, 
feine Entlafjung nad). 
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den Feſttag ſchloß eine Illumination der ganzen Stadt, 
„dergleichen bier in Rheine noch nicht geſehen worden” 1). 
Das Aufflammen jener Feitfreude erfcheint aber nur wie das 
augenblidlihde Aufleuchten eines winzigen Meteors am Nacht: 
himmel jener traurigen Zeit. Auf dem großen europäiſchen 
Welttheater drängten ſich die Ereigniffe. Der Dreikaiſerſchlacht 
bei Aufterligß und dem Preßburger Frieden war am 12. 
Juli 1806 die Stiftung des NRheinbundes gefolgt; das 
1000jährige heil. römiſche Reich deutjcher Nation jank in 
Trümmer, und mit ihm ein Theil der ephemeren Bildungen, 
welche 1803 an Stelle des ehemaligen Fürſtbisthums Münfter 
getreten waren. Durch die Rheiniſche Bundesafte vom 12. 
Juli 1806 wurden jelbe theilweife für mebdiatijirt erklärt. 
Die Flut der Ereigniffe hatte fie gebradt; die Flut fpülte 
fie auch wieder hinweg. 

Schon im Jahre 1804 erreichten die erjten Wellenfchläge 
diefer Begebenheiten die Fleine Looziſche Hauptſtadt. Am 
14. Febr. jenes Jahres wurden, von Dsnabrüd kommend, 
die erſten franzöjiihen Truppen in Rheine einquartiert (102 
Mann und 204 Pferde). Ende März folgten zahlreichere 
Durchmärſche. Der franzöfiiche Kriegskommiſſar Crouzet jandte 
den Bürger Bernier als Etappen-Kommiſſar für längere 
Zeit nad Rheine zur Vermittlung der Quartiere und Bes 
richtigung der Quartierkoften?). Vom 25. April bis 22. 








) Von dieſer eriftirt eine gedrudte „kurze und wahre Schilderung“. 
(Rheine 1805. bei Wittwe Jungmann) ziemlich jehönfärberiih und 
breit ausgefponnen, aber wegen Angabe der damaligen Hausbefiter 
nicht ohne gefchichtliches AIntereffe, verfaßt von einem Pater des Fran— 
zisfanerklofter8 zu Nheine, der in dem Bor» und Nachworte zugleich 
eine Lanze bricht für die neue Dynaſtie. MUeberhaupt waren Die 
Franzislaner, die ja au den Herzog Wilhelm Joſeph bei feiner » 
Ankunft gaftlih aufgenommen, thätig, der neuen Dynaftie im Bolfe 
feften Boden zu verjchaffen. 

2) &3 wurde dabei mit Genehmigung der Loozifchen Regierung die Taxe 
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October 1804 erhielten im ganzen 3118 Mann und .298 
DOfficiere beim Durchmarſche in Rheine Quartier. Weitere 
Züge franzöfiiher Truppen, nunmehr mit Verpflegung gegen 
ausgeitellte Bons, folgten nach bis Ende Sept. 1805, worauf 
am 15. October eine Kleine preußiihe Truppenabtheilung 
(21 Mann und 1 Officier) einrüdte, der am 26. October 
das nach Meppen marjchirende preußiiche Füjllier-Bataillon 
von Ernst nachfolgte. Am 31. Dct. dagegen hatte die Stadt 
wieder 188 Mann Franzofen nebft gleicher Anzahl Pferde 
unterzubringen und zu verpflegen. 1806 befand fi in 
Rheine ein kleines Relais: Commando Blücherfcher Hufaren; 
Preußen beabfichtigte ein größeres Hafer- Magazin dort anzu- 
legen. Zu den Laſten, welche der Weltkrieg über das Loo- 
ziſche Ländchen brachte, gejellten ſich im Herbſte 1804 bie 
Leiden und Verheerungen, welche ein bösartiges, anfteddendes 
Sieber befonders unter der ärmeren Bevölkerung von Rheine 
anrichtete. Viele dürftige Kranke lagen ohne Pflege, da ih: 
nen alle Mittel fehlten und die Gefunden überhaupt aus 
Sucht vor Anſteckung fich fern hielten; ein ftädtifches Kran- 
kenhaus gab es nit. Die aus dem Armenfonds vorräthi- 
gen Mittel waren erſchöpft und mußte die allgemeine Mild- 
thätigfeit angerufen werden, in vielen Häufern lagen alle 
Bewohner befinnungslos im ſtärkſten Fieber und täglich tra— 
ten neue Erkrankungen hinzu. 

Am 2. Auguft 1806 Nachmittagg 2—3 Uhr rüdten 
dann mit klingendem Spiele 2 Kompagnien Kaiferlih fran- 
zöiihe Truppen vom 65. Infanterie-Regiment (140 Mann, 
4 Dfficiere) in die Loozifche Refidenzitadt ein und dem als— 
bald zufammentretenden Stadtmagiftrat überreichte der Se: 
kretär Kühlwetter von der Großherzoglich Bergifchen Be: 





zu Grunde gelegt, nad) welcher man im preuß. Fürftentfum Mün—⸗ 
fer die Quartiergeber zu entjchädigen pflegte. Für bloßes Logis des 
Dfficiers wurden 3 Ggr., des Gemeinen 1 gr. vergütet. 

XXXIII. 1. 10 
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fitzergreifungs-Kommiſſion ein verſchloſſenes Schreiben, alſo 
lautend: 


Steinfurth, A. aoüt 1806. 


Le General Beaumont, premier aide de camp de 
Son Altesse Imp6riale Le Grand-Duc de Cleves et de Berg, 
a 
Messieurs Les Magistrats de la ville de Rheinen. 

Messieurs! 

Mon intention &tant de faire prendre possession de- 
main de la ville de Rheinen au nom de Son Altesse Im- 
periale Le Grand-Duc de Clöves et de Berg et de la 
faire occuper par une partie des troupes sous mes ordres 
je vous pr&viens Messieurs que les communes devront 
pourvoir aux subsistances des troupes en leur fournis- 
sant du pain, de la viande, des légumes et du sel sur 
les bons sign&s des commandans des corps. 

Je vous invite de prendre vos mesures en conse- 


quence et jai l’honneur de vous saluer. 
Beaumont. 


Der Sekretär verdeutfchte den verfammelten Vätern der 
Stadt das überreihte Schreiben und bat um al3baldiges 
Quartier für die eingerüdten Truppen. Dem Magijtrat 
blieb nichts übrig, als der Gewalt zu meiden. Er ließ 
Duartierbillet3® an die Truppen vertheilen und übertrug 
fontraftlih dem Bäder Hollefeld die Brodlieferung und den 
Juden Philipp Heymann und Iſaak Leefer die Lieferung der 
Fleiſch-und Neisrationen für die Truppen). Am 4. Auguft 


1) Der Soldat erhielt täglich Y, Pfund Rindfleiſch, 2 Loth Reis und 
1%, Pfund Brod, das zu %, aus Weizene, zu Y, aus Roggenmehl 
beitand. 
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erhielt der Stadtrath, ohne zu wiſſen, was es geben folle, 
von der Großherzogl. Beligergreifungs: Kommiffion Befehl, 
fi in Amtstracht (mit Schwarzen Mänteln) auf dem v. Pi: 
tonſchen Hofe einzufinden. Dort wurde den Rathsherren 
folgendes „gnädigſte“ Bejigergreifungs-Batent vorgelefen: 


Wir Joachim, Prinz und Großadmiral von Frankreich, 
Großherzog von Berg ꝛc. ıc. 
haben verordnet und verordnnen hierdurch, wie folgt: 


Art. I. 


Sm Unjerm Namen joll Beſitz genommen werden von 
den Grafihaften Bentheim, Steinfurt, Horftmar und dem 
Lande von Looz mit allen dazu gehörigen Beligungen. 


Art. I. 


Unferen zu bejagter Befignahme befonders ernannten 
Kommiffarien ertheilen Wir die Macht, alle jene Deflara- 
tionen und andere Akte zu erlaffen, melde zum völligen 
und gänzlihen Vollzuge ihrer Sendung nöthig find. 

Art. II. 

Bom Tage der Befignahme an gerechnet foll in befagten 
Grafſchaften und Landen die Juftiz in Unferem Namen verwal- 
tet werden; alle öffentliche Akte ſollen dafelbft unter Unferer 
fouverainen Autorität gefchehen und an die Stelle der Wappen, 
welche gegenwärtig dajelbft anerkannt find, Unfere Groß— 
berzoglihen Wappen angeheftet werden. 


Art. IV. 


Unfere Kommifjarien haben den Status aller Landes— 
und Steuerfaffen zu verificiren und allen, die zu diefen Em: 
pfangsfafjen beauftragt jind, wird unter Verantwortlichkeit 
aufgegeben, ihren Empfang zwar fortzufegen, aber feine 
Ausgabe anders, als auf Unfere höchſte, durch Unſere Minijter 
erlafienen Befehle zu verfügen. 

10* 
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Art. V. 


Ueber den Zuſtand und die Verwaltung dieſer Graf— 
ſchaften und Lande ſoll Uns Bericht erſtattet werden, ſowie 
über alles, was das Eigenthum, die Gerechtſame und Be— 
theilung betrifft, welche zur Souverainität der beſagten 
Grafſchaften und Lande gehören. 

Art. VI. 

Unſere Kommiſſarien ſind beauftragt, die vorſtehenden 
Verfügungen vollziehen zu laſſen und allen Civil-, Juſtiz— 
und Polizei-Vorgeſetzten der Grafſchaften Bentheim, Stein 
furt, Horftmar und des Landes von Looz wird befohlen, 
fih jenem gemäß zu betragen. 

Gegeben Düffeldorf, 26. Juli 1806. 


Aus höchſtem befonderen Auftrage 
(L. 8.) Graf von Nejjelrode. 
Schulten. 


Nah Verleſung dieſes Patents leiſtete der Magiſtrat 
„Sr. kaiſerlichen Hoheit, dem Großherzog von Berg und Cleve, 
ſeinem gnädigſten Fürſten und Herrn den Eid der Treue 
und Anhänglichkeit“; ) die beiden Rathsherrn Kröger und 
Dapper wurden abgeordnet, das Beſitznahme-Patent an den 
Stadtthoren, Kirchthüren und am Rathhauſe anzuheften und 
das Looziſche Wappen „abzunehmen und bei Seite zu ſetzen“; 
daß dies geſchehen und Alles ſich ruhig vollzogen, konnte 
dem noch verſammelten Rathe kurz darauf von den Depu- 
tirten gemeldet werden. Zur Begrüßung des neuen Yandes- 
herren durch die Landftände fandte die Stadt Rheine den 
Dr. U. van Coverden als Deputirten nah Düſſeldorf, 
„St. Kaiferl. Hoheit zur würklichen Belignahme der neuen 


ı) Die Gildemeifter und Gemeinheit3vorfteher proteftirten jpäter dagegen, 
daß man fie nicht zugezogen hatte. 
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Länder Glück zu wünſchen und die Stadt beitens zu eme 
pfehlen“. Inzwiſchen langte das zur Anheftung am Rath: 
baufe zu Rheine beftimmte großherzogl. Wappen an mit 
dem vom Grafen 5. von Spee unterzeichneten Befehle der 
Befigergreifungs-Kommiffion d. d. Coesfeld 8. Auguſt, ſelbes 
jofort anfchlagen zu laſſen. Dies geſchah mit befonderer 
SFeierlichfeit am 10. Auguft Morgens 11", Uhr nach been: 
digtem Gottesdienfte unter Trompetenfhall und lauten Bi: 
vatrufen, wie der Bericht des Magiftrats jagt, „mit völliger 
Zufriedenheit fämmtlicher Bürger der Stadt Rheine, welche 
ih dem Großherzogl. höchſten Schuke Sr. Kaijerl. Hoheit 
als ihrem geliebteften Landesfürften in tiefiter Unterwürfigkeit 
empfehlen“. Eine Ehrenwadhe der franzöjiichen Bejagung 
der Stadt war zur Hebung der Feier in Barade aufgezogen. 

Sp war denn das FürftenthHum NRheina-Wolbed, Taum 
-gebildet, bereit3 wieder von der Karte Deutſchlands ver: 
Ihwunden ). Nach Aufhebung der Fremdherrichaft kam es 
befanntlich zum größten Theile an Preußen, zum Heineren an 
Hannover. Arnold Joſeph führte, aller Regentenſorgen entho: 
ben, in der Folge als mediatifirter Fürft auf Schloß Bentlage 
ein ganz heiteres Leben. Als Gattin hatte Zaftanie, die 15—16 


) Wenn fih nad den Siegen der alliirten Mächte im Jahre 1813 die 
mebdiatifirten Fürften der Illuſion hingaben, es lebe nunmehr ihre 
verlorene Zandeshoheit wieder auf, jo wurde diejer ſchöne Wahn ih» 
nen bald wieder zerftört. Hatte ein Schreiben des Fürften von Nas 
rifhfin, Kommandeurs der Avantgarde des vom Könige von Schweden 
befehligten Armeeforps, das fie aufforderte, in ihren Territorien für 
den Unterhalt der anrüdenden Truppen PVorjorge zu treffen, dieſe 
eitle Hoffnung in ihnen gewedt, fo daß fie in Patenten vom 14. No» 
vember erklärten, fie träten ihre Landeshoheit wieder an, jo zerftörte 
ihre Träume bald (19. Nov.) ein Schreiben des General3 Bülow, 
der ihnen eröffnete, er werde ſolche Eingriffe und Störungen der 
beftehenden Ordnung nicht dulden. Weiteres über diefen Zwiſchenfall 
j. bei von Dlferd a. a. D. ©. 32. Das damals von Joſeph Arnold 
erlafjene Patent j. Anhang IL 


Jahre alte Tochter des franzöliihen Präfelten vom Lippe 
Departement, Grafen Dufaillant in Münfter, ihm die Hank 
gereicht; eheliche Kinder hat er jedoch nicht hinterlaffen. © 
ftarb am 30. Det. 1827 und wurde an der Seite jeines Va 
ferö beitattet. Die auf feinem Grabe errichtete, mit de 
Herzogswappen und dem Familien-Spruche Potius mori 
quam foedari gezierte Pyramide trägt die Inſchrift: 
Tu, quisquis es, sistito piisque manibus Josephi A 
noldi Ducis de Looz-Corswarem et Hesbaye, pri 
cipis Rheine- Wolbecensis ord. aq. rubr. pot., que 
virtutes unit summæ animi benignitatis vincuk 
iunct®, quibus omnibus est omnia factus, memori 
pie commendant. Suffragia sancta feras. 


Seine Gemahlin lebte in der Folge zunächſt in Münſter u 
ftarb fpäter zu Frankfurt a. M. Das Fideilommißgut wurd 
nad) des Herzogs kinderloſem Ableben alsbald unter Sequeite 
gelegt. Nach langem Proceſſe, welchen Karl Ludwig, 
enterbte ältere Bruder Joſeph Arnolds erhob, ging dafjelbt 
erit 1839 an Napoleon Grafen von Lannoy-Clervaux übern; 
der mütterlicherjeit3 ein Enkel Wilhelm Joſephs von Looz ward 














(Zur Seite 151 gehörig.) 


Joſeph Klemens von Looz. 
Gem.: Johanna Maria von Anglure. 


Wilhelm Joſeph Klemens, 


Maria Therefia 1778 mit dem Herzogs⸗ 
ppen beſchenkt, Erbe des Herzogstitels und 
er Güter Karl Alerander Augufts 1792. 


| 
| 
| 
| 
j 
P 





| manuele von Ayx. 2. Gen. :Rofalia Konftantia Gräfin v. Byland. 
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tanie, Gem.: von Meuten. 
aillant 
| Euphemia. 
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Anhang U. 


Patent, wodurch Joſeph Arnold 1813 wieder Beſitz 
ergreift von feinem Lande. 
(S. oben ©. 149 Anm.) 


Wir Joſeph Arnold Herzog von %ooz Hasbanien und 
Eorswarem, Fürft in Rheina-Wolbed ꝛc. ꝛc. 

Thun Fund und fügen hiermit zu wiljen: 

Nachdem Wir Uns dur die allgemein bekannten Umstände 
in Ausübung der Uns zuftehenden Landesherrlihen Gewalt 
und Rechte verhindert gefunden haben, dermalen aber jene 
aufgedrungene Verhältniffe gänzlich gehoben, Wir aud zur 
ichleunigen Aififtenz durch Bertheilung der den Armeen der 
Aliirten Mächte zu verabreichenden Bedürfniffe aufgefordert 
jind, fo eilen Wir durch gegenwärtige offene Briefe Unfern 
getreuen Unterthanen befannt madhen zu lafjen, daß Wir 
die Uns zuftehende Landeshoheit und Regierung wieder ans 
treten, und unter dem Schuße und Beiltande Gottes zum 
Wohl Unferer getreuen Unterthanen ferner auszuüben und 
ausüben zu laffen fortfahren werden. 

Sp wie Wir nun nicht aufgehört haben, fo viel an 
Uns war, da3 allgemeine Bejte und bejondere Wohl eines 
Jeden nad) Kräften zu befördern und jo wie Wir hierin 
fortzufahren Uns gnädigjt werden angelegen fein lafjen, aljo 
tehnen Wir auch auf die treue Anhänglichkeit und Folg- 
ſamkeit Unferer guten Unterthanen. 


Gegeben in Unjerer Reſidenz zu Bentlage, 
den 14. November 1813. 


Joſeph Arnold. 
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Anhang III. 


Freibrief für einen Schiffer, 


(von Yojeph Arnold am 26. März 1806 auf 3 Jahre in folgender 
Form auögeftellt '): 


Nos Josephus Arnol- 
dus, dux de Looz et Cors- 
warem, sacri Romani im- 
perii princeps in Rheina- 
Wolbeck ete. etc. etc. 

Cum Tiebe Jacobus Blek- 
ker, subditus Noster at- 
que incola in civitate No- 
stra Rheine prope Amasim, 
ad partes pra&fecturarum 
quondam Monasteriensium 
Bevergern et Wolbeck in 
Westphalia pertinente, qu& 
pace primum Lunewvillensi, 
deinde conclusis deputatio- 
nis Imperiique Germanici, 
Nobis adjudicatæ sunt, navi 
sua triginta circiter lasta- 
rum, die Eintracht vocata, 
mercibusqueprohibitishaud 
instructa, has illasve regi- 


Wir Joſeph Arnold, 
Herzog von Looz und Cors⸗ 
warem, des heil. Römifchen 
Reihe Fürft in Rheina-Wol- 
bed ꝛc. 2e. ꝛc. 

Da Tiebe Jacobs Bleder, 
Unser Unterthan und Ein- 
wohner in Unferer Stadt 
Rheine an der Ems, zu den 
Theilen der ehemaligen Mün- 
fteriichen Aemter Bevergern 
und Wolbed in Weitfalen ge: 
hörig, die Uns durch den 
Frieden von Lüneville, dann 
durch Deputationd- u. Reichs⸗ 
Schlüſſe übermwiejen find, mit 
feinem Tialk-Schiff, ungefähr 
30 Laften groß, die Eintracht 
genannt, und feine verbotene 
Waaren führend, nad ver: 
ſchiednen Landen, fo wie fein 


I) Diefer mit der 8 Monate jpäter eintretenden Kontinentalfperre merl- 
würdig fontraftirende Brief ift um jo interefjanter, je mehr die pomp⸗ 
hafte Form mit den thatſächlichen zu Grunde liegenden Verhältniſſen 


in Kontraft fteht. 


Er ift auf einem großen, mit dem Looziſchen 


Wappen gezierten Drudformular ausgeftellt, ein Zeichen, daß ſolcher 


Briefe mehrere ausgegeben wurden. 


Herr Direltor Dr. Grosfeld, 


der das Driginal befigt, theilte jelben freundlichſt mit. 
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ones pro innocua commer- 
cii sui vel pecuniæ trajec- 
titie ratione invisere inten- 
dat: magistratus Nos et 
pr&fectos quoscunque, ci- 
viles et militares, terrestres 
æque ac maritimos, enixe 
rogamus, ut eum, inspectis 
his literis compassus seu 
salvi conductus, domicilii 
et immunitatis sus testi- 
bus, prsstitisque pr&stan- 
dis, cum: navi, comitatu 
et mercibus, comiter exci- 
piant, liberum dimittant, 
ejusque mercaturam illis 
iisdem, quæ amicis nun- 
quam negantur, promove- 
ant studiis; quae paribus 
referre nunguam deerimus. 

Quorum in fidem hae li- 
terae, per triennium vali- 
. turae, regiminis Nostri si- 
gillo et vidimatione con- 
firmantur. 

Rheinae prope fluvium 
Amasim 26. Martii 1806. 


Regimen Ducale de- Looz 
in Rheina Wolbeck. 


Gewerbe e3 fügt, oder ſich 
Ladung findet, abjegeln will: 
jo erfuhen Wir alle Obrig- 
feiten und Befehlshaber, fo 
civil, als militeir, und zu 
Land, wie zu Waſſer, ihn 
nah Borzeigung gegenmwär- 
tigen Compaß- und Zeugniß- 
Brief, und nad Entrichtung 
berfömmlicher Abgaben, mit 
feinen Gefährten, Schiffen u. 
Gütern frei ein= und abziehn, 
auch jeinem Gewerbe allen 
Borihub, den man befreun- 
deten Nationen gönnt, ange— 
deihen zu lafjen, und dabei 
jeder, von Uns abhängenden, 
Erwiederung gewiß zu fein. 


Zu deſſen Beglaubigung 
haben Wir diejen, drei Jahre 
gültigen, Brief mit Siegel 
und Vidimation Unsrer Re: 
gierung verjeh’n laſſen. 

Rheine an der Ems. 

20. März 1806. 


Herzoglich Looziſche Regierung 
in Rheina-Wolbeck. 


— 


E commissione: J. W. Appelius, secretarius 
regiminis. | 


VI. 
Genaue Nachrichten 


über den 


Weftfälifcben Friedensfehluf. 


Bon 


Eduard Aander Heyden, 
Cand. phil. 





&; iſt nicht zu verwundern, daß das Staats-Archiv zu 
Miünfter keinerlei Gejandtichaftsberichte oder ähnliche Auf: 
zeichnungen über den Wejtfäliihen Frieden beſitzt. Die Ge: 
ſandten nahmen eben ſämmtliche Actenftüde mit ſich; nicht 
einmal ein Gremplar de3 Mercure historique ſcheinen fie 
uns gelafien zu haben‘). Dagegen ift es auffallend, daß 
feine ftädtiiche Feder fich veranlagt ſah, wenigstens die äußern 
Vorgänge dieſes Weltcongreffes zu verzeichnen, e3 fei denn, 
daß der nachſtehend gedrudte Bericht etwa ein Stüd aus 
einer ſolchen Darftellung wäre, was aber um fo weniger zu 
entjcheiden jein wird, da man die Perſon des Verfaſſers 
nicht einmal errathen kann. Auf diefe Weije bilden die fol- 
genden Nachrichten eine willlommene Ergänzung zu dem was 
wir in diefer Beziehung aus den vier auf der hiefigen Paulina 
vorhandenen Codices, die Herr Dr. Tourtual?) zuerjt be: 


1) Vergl. Nordhoff Denkwürdigfeiten aus dem Münſteriſchen Humanis- 
mu3. Mit einer Anlage über daS frühere Preß- und Bücherweſen 
Weftfalens, Münfter 1874 ©. 167. 

2) Vier merkwürdige Codices bejchrieben von Dr. Florenz Tourtual, 
Münfter 1873, Theiſſing'ſche Buchhandlung. 
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ſchrieben hat, willen. Diefe Nachrichten können wegen ihrer 
Gleichzeitigfeit und großen Genauigkeit einen bejonderen Werth 
in Anjpruc nehmen und berichtigen jtellenweije Angaben der 
4 Codices. So viel ich weiß find es die einzigen hand. 
Ihriftlihen Aufzeichnungen aus der Zeit jelbft über den Frie- 
densihluß, die ſich auf dem hiefigen Staats-Archiv, Kind: 
lingers Handſchriftenſammlung Mic. II. 79 f. 117 u. 117, . 
finden. Das hier Abgedrudte nimmt nur ein Blatt in der 
Handihrift ein und ift offenbar Bruchſtück eines größern 
Ganzen. Es ijt nebenbei bemerkt jehr. undeutlich gejchrieben . 
und an einigen Stellen nicht mehr leſerlich. Dem Herrn 
Geheimen Arhiv-Rath Dr. R. Wil mans ſpreche ich hier: 
mit für die geneigteft ertheilte Erlaubniß der Benugung und 
Verwerthung dejjelben meinen ehrerbietigen Danf aus. 


1648, 


3. Febr. dux Longevillanus Monasterio discedit longe 
dissimili pompa quam venerat. 

Sub initium Februarii aliquot diebus ac noctibus 
Monasterii audita tormenta bellica ac tonitrua versus 
Paderbornam; inde venientes aiebant, se quoque audi- 
visse versus Monasterium. 

Sub initium Maii Hassi muros Telgetenses subver- 
tunt, portas succendunt. 

15. Maii pax Hispanica cum Belgis promulgata seu 
extraditio facta instrumentorum pacis inter Hispanos et 
Belgas'). De loco cum disceptatum esset diu, tandem 
in curia placuit, qu& a pridie usque ad nonam fron- 
dibus, floribus, herbis redolentibus exornata. Erat in 
media curi® area mensa rotunda vel potius decem- 


1) Auf dem Rande fteht von derfelben Hand geſchrieben: Vidit guetor 


omnia, 
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angularis viridi mappa serica instrata sedesque 12 me- 
liores ex eadem materia circumornat®. Accessere pri- 
mum utriusque partis primarii secundariique rheda ad- 
vecti secretarii; hi utriusque partis, quisque su®, scri- 
nium affabre factum diplomataque disponebant præsen- 
tibusque obiter exterius inspicienda offerebant. Excel- 
lebat scrinium Hispanicum Belgis tradendum, rubro 
serico undique inductum, non tantum in angulis sed et 
per margines lato ac elaborato argento; continebat li- 
brum in magno folio circiter 30 foliorum ultra 70 pacis 
articulos conscriptum, appenso sigillo Hispaniarum regis 
ex tribus catenulis aureis dependente, quod ipsum vo- 
lam viri manum complens ex auro purissimo auctor 
aspexit. Belgarum scrinium rubro quoque serico ac 
tenui argento inductum. His a circumstantibus inspectis 
omnia ad secretius cubiculum, quod post aulam sena- 
toriam erat, deferuntur. Adsunt interea 4 rhedis vecti 
legati Belgici '), quos consules?) cum senatoribus salu- 
tantes excipiunt inque interiorem aulam deducunt, ubi 
nonnihil circumspicientes ad secretius illud cubiculum 
deducuntnr, Media fere hora effluxerat iamque decima 


— 


ı) Bon den acht Holländiichen Gejandten betheiligten fi bloß Godard 
von Reede, der zwar in Münfter aber jchwer krank war (Aitzema VI. 
526. 527. vergl. Woltmann II. 127) und Yohannes Knuyt, der im 
Haag weilte (Aitzema VL 520, Wicquefort histoire de l’&tablis- 
sement des provinces unies I. 216) nicht an dieſen Veierlichfeiten. 

2) Heinrih Herding und Johann Timmerfdheid, Tourtual a. a. O. 
0. D. XXX. Anm. Nhre vortrefflihen Bildniffe befinden fich in 
der berühmten Antwerpener Ausgabe von 1648 der Original Kupfer⸗ 
ftihe der Gefandten des Weftfälifchen Friedens und derjenigen Per« 
jonen, die zu ihm in Verbindung ftanden, bejorgt durch Anjelm 
von Bulle f. 119 und 120. Jede Perfon, von denen die meiften 
meifterhaft geftochen find, führt das Wappen ihres Souveraind und 
das eigne bei ih. Ein Eremplar diefer fehr jeltenen Ausgabe bes 
findet fi) im Befiß des Herrn B. C. Rubens in Borghorft. 
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audita erat; tubis interim e turri Lambertina et musica 
ex cenopolio continenter canentibus, Pignoranda!) cum 
suis 4 rhedis advenit, quem similiter consules exceptum 
in curiam interiorem deducunt. Tum Belgici legati ex 
illo secretiori cubiculo obviam ei procedunt, quos ille 
data dextra inque humeros inclinans humanissime sa- 
lutat ac ad eundem locum secretiorem pr&cedit, aulicis 
in curia interiore manentibus,. Mirum quantum auri 
argentique in vestibus ac ornamentis Hispanorum ap- 
paruerit! Audivimus, inquit, in secretiori isto conclavi 
ad horam ferme legentes. Relegebantur ac confereban- 
tur omnia, ne quid utrimque subrepsisse videretur. 
Tandem ad undecimam comite de Pignoranda cum An- 
tonio Brun legationis collega pra&cedente ad mensam 
in aula senatoria sedesque paratas processerunt. In 
corona astantibus primus Pignoranda consedit, ad eius 
sinistram dominus Brun, ad dexteram Bartoldus a Gent 
ceterique per circuitum legati. Post pauculam sessionem 
consurrexere omnes ac dominus Brun exorsus in hunc 
fere sensum sermone Latino: Sciunt excellentis vestr&, 
quod propitio Deo optimo maximo post tantorum anno- 
rum tumultus, bella ac cædes, post tantam sanguini- 
tatem ... .2) pro reconciliatione Monasterii convene- 
rimus iamque in tertium annum collaboraverimus remque 
eo deduxerimus, ut hodie hoc in loco finem imponamus, 
instrumenta pacis alter alteri, ut dicunt, extradamus, 
juramento confirmemus ac ceteris legatis in pacis ne- 
gotio adhuc desudantibus preludamus. Hoc silente do- 
minus de Meinerswick verum id esse ideoque omnes 
comparere paratosque ad ea esse brevibus respondit. 


1) Diejes ift die von den Jtaliänern (Nani und Sforza Pallavicini) be 
liebte Form für Peneranda. 
2) Nicht mehr leſerlich. 
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Exinde omnes consedere traditaque pacis instrumenta 
Hispanorum secretario Hispano,!) Belgarum Belgico, 
tum Belgice tum Gallice conscripta, alta voce coram 
astante senatu Monasteriensi utriusque partis viris pri- 
mariis ac magna civium multitudine legebantur. His 
peractis mutuoque traditis primo Hispani regis iuramen- 
tum sub manu ac sigillo alta voce ab eodem secretario 
lectum. Quo finito sacerdos Pignorandam accedens 
librum ei Evangeliorum offert seu missale, cui ille magna 
cum gravitate ac affectione, omnibus apertis capitibus 
astantibus, manum explicatam imponit levaque descriptum 
tenens iuramentum alte legit?), ad extremum manum in 
celum protendens. Quo finito dominus de Meinerswick 
Pignorand» ait: Morem istum iurandi nescimus, liceat 
excellentiam suam more patrio iurare. Quisnam ille sit 
mos rogat. Per extensionem priorum digitorum respon- 
det dominus Meinerswick. Ad que Pignoranda respicit 
dominum Brun; quo dicente, idem esse, modum illum 
permiserunt. Hinc omnes dextr& priores simul exten- 
dentes digitos, domino de Meinerswick praslegente, iu- 
rarunt. Ad cuius ultimum verbum Penoranda dietum 
dominum primum, deinde reliquos per ordinem arctissime 
complexus singulis inhaerens lacrymas pr& gaudio misit, 
lacrymantibus fere simul omnibus circumstantibus. Ex- 
'inde gaudium et gratulatio inter notos et astantes, tan- 
demque circa primam per consules ad rhedas deducti, 
primo Hispani, deinde Belgici legati domum concesse- 
runt, publicationem in diem sequentem differentes, scri- 
niola sua quæque pars ex rheda cum pompa ostentabant. 





ı) Johannes Christophorus Belne. Joh. Cools Tractatus pacis 
p. 48. Den Holländifhen Gejandihafts-Secretair habe ich nirgends 
genannt gefunden. 

2) Alſo nit am 16. Mai allein, wie die forma juramenti, ®ier 
merkwürdige Codices C. IV. vermuthen läßt. 
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Interim industria senatus et civium ante curiam 
theatrum ad viri altitudinem 'erigitur per modum am- 
bitus columnis serico panno rubri, flavi, albi coloris 
involutis distinetum desuperque ac per circuitum pre- 
tiosissimis tapetibus exornatum, cui tria eiusdem colo- 
ris vexilla!) ex curia impendebant. Inde platex ab 
zdibus Observantium?) apud quos comitis Pignorande 
aula erat, similiter auf dem alten Steinweg, ubi Belgieci 
legati degebant®), usque ad curiam platee ac domus 
omnes tapetibus, frondibus ac floribus exornantur etc. 

16. Maii confluxerat tota ps®ne civitas ad forum, 


1) Eine, wie e8 ſcheint, eigens für die Friedensfeier verfertigte Fahne 
von bedeutendem Umfange (8 Fuß breit, 7 Fuß Hoch) befindet fich 
im Beſitz des Herrn Rittmeifters Egbert von zur Mühlen. Sie ift 
zwar ftarf verlegt, auch ihre Farbe bedeutend verblichen, läßt aber 
im Großen und Ganzen die darauf befindliche Darftellung noch deut« 
ih erkennen. Die Randeinfaſſung wird gebildet durch mechjelnde 
blaue und weiße Rauten. Auf blauem Grunde erblidt man in der 
Mitte eine gejchlofjene goldene Souverainen» Krone (vergl. Daugnon 
Le carte di visita rebus araldici Rocca 8. Casciano stabili- 
mento Federigo Cappelli 1875 p. 37) mit Braun jattirt. Ueber 
der Stone Eaftert eine weiße ſenkrecht herunter ſchießende Taube im 
Schnabel einen grünen Delzweig tragend. Unterhalb der Krone 
erjcheinen zwei Arme, deren Hände zwei fich freuzende grüne Palm 
zweige halten. Darunter das Miünfterijche Wappen, das Ganze ums» 
rahınt ein großer ovaler, grüner Lorberkranz. Die Zeichnung ift 
nicht übel. 

2) Ihr Klofter lag auf der Bergftraße der Johanniter» Gommende gegen» 
über, in meld letter Bergaigne gewohnt und wo man fich zuerft 
über die Friedensbedingungen geeinigt hatte. Tourtual a. a. O. 
D. IV. ®ergaigne war 1647 Donnerstags den 24. October Abends 
7 Uhr nad) 6 monatlicher Krankheit zu Münfter geftorben und am 
folgenden Sonnabend den 26. im St. Clarä-HoSpital beigeſetzt wor⸗ 
den. Theatr. Europ. VI. 304. Epitaphium auf dem Friedenzjaal. 

3) Die acht Holländiſchen Gefandten wohnten auf der Ede des alten 
Steinweg und des Lamberti Kirchhofs. Carvacchi in der Zeitjchrift 
Bd. XVII. ©. 339. 
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omnes zdes, fenestr&, tecta impleta spectatoribus. Hora 
decima aderant in foro sex tubicines equites variorum 
legatorum, septimus tympano armigato (quid vocis heer- 
paucxen) interludebat, respondebant per vices e turri 
Lambertina tubicines civitatis. Comes quoque de Nas- 
saw Cxsareus legatus ante aulam suam !) in campo do- 
minico e duobus tormentis minoribus bellicis ab octava 
ad primam pomeridianam continuo explodi curabat. 
Hora undecima imminebat cum primi Belgici legati quin- 
que rhedis ad curiam procedunt; excepti a consulibus 
ducuntur in conclave, quod in facie curi® videtur miri- 
fice exornatum. Post mediam fere horam Penoranda 
sex invectus rhedis aliis atque aliis coloribus distinctis, 
quibus equorum ornamenta respondebant corporisque 
custodibus stipatus magnifice ad eundem locum a con- 
sulibus deductus est. Exinde et tube et bombards 
tonuerunt conferentibus inter se legatis, quam collatio- 
nem subsecuta est publica ex erecto theatro ad popu- 
lum eorundem sive instrumentorum sive articulorum pa- 
‘eis uti pridie in curia promulgatio. Qua finita applau- 
serunt qui poterant tubicines, tympanistæ, milites, cives 
armati inprimisque legatus Cæsareus comes de Nassaw 
ac in omnibus fortalitiis per circuitum civitatis maiori- 
bus tormentis preuntem turri, Mariana Monasterienses 
congratulati sunt. Exinde pr&cedente Hispani® legato 
eo ordine ac pompa qua venerantrecesserunt, deducen- 
tibus civibus festiva bombardarum explosione, tota die 
usque in multam noctem lstitie in urbe vacatum. Hi- 
spanus plebi vinum fluere fecit uti et hesterna die, ar- 
sere sub noctem vasa picea, explosa tormenta similiter 
Monasterii ab hominum memoria saltem non visa. 





) Nafjau wohnte in der damaligen BDompropftei dem jekigen Ober⸗ 
poftamt, Carv. a. a. O. ©. 335; der campus dominicus ift alfo 
der Domplap. 
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17. Maii Hispanicus legatus Belgicos publico exce- 
pit convivio regia magnificentia. Vicissim Belgici le- 
gati 26. exceperunt laute Hispanos una cum comite 
Nassovio, 28. consules Monasterienses virosque prima 
rios N); in... cives militesque, qui continuo his diebus 
explodebant, admodum munificos se exhibuerunt Hispani, 

5. Junii, quo per totam?) Hollandiam de pace inita 
triumphatum, triumpharunt quoque Belgici legati. Sileo ° 
ignes artificiales quibratos iu altum, ardentes in turri- 
bus udas, nummos in quibus pax Hispano Batava ab 
uno latere et pax currui insidens a duobus leonibus 
tracta et inde domin® currum subiere leones. Ex altero 
latere: pacis felicitas orbi Christiano, qua restituta qua ad 
incitamentum demonstrata tot regnis et provinciis ad 
utrumque solem ad utrumque oceanum terra marique 
parta securitas tranquillitatis public spe et voto Mo- 
nasterii Westp. anno 1648. 

In comitiis patrie minoribus (auf dem Ausschuss) 
conclusum, ut sumptibus patrie solenne convivium le- 
gatis exhiberetur. Factum id 13. Junii magnifice in 
grata legatis Casareo Hispanico Belgicis®?). Die Ss. 
Petri et Paulo comes Peneranda discessit ®). 

24. Octobris tandem tandem pax Germano Sueco 


—— — — — 


1) Die vier von Johannes Cools berichteten feſtlichen Tage (Vier merk— 
mwürdige Codices C. II.) fallen aljo nicht unmittelbar nad eine ° 
ander, jondern waren der 16. 17. 26. und 28. Mai. 

?) Die Provinz Seeland wird in den allgemeinen Jubel wohl nicht mit 
eingeftimn:t haben, da wenigftens im März dafelbft großer Unmille 
herrichte daß Knuyt, ihr Bevollmädtigter zu Münfter, den Frieden 
mit unterzeichnet hatte und ſogar der Vorſchlag gemacht wurde, ihn 
deshalb feines Amtes zu entjegen. Aitz. VI. 505. 

3) Auf dem Rande fteht: factum imprimis Hollandis Belgieis in 
quorum gratiam potissimum institutum. 

*) Nach Contarini Relazione p. 86 reifte Peneranda erſt im Juli 
von Münfter ab. Wir folgen hier unjerer Vorlage um jo mehr als 
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Gallica subscripta; quo die in puncto primæ post meri- 
diem Sueci® legati quinque rhedis insignioribus suis co- 
mitati nobilibus ad legatos Cxsareos antehac Osnabrugi 
residentes comitem de Lamberg et dominum Johannem 
Craen in suis edibus ') conveniunt. Dum hi vix se consa- 
lutassent, eadem via per forum Gallicus legatusServient ?) 
rhedis sex invectus ad comitem Nassavium accedit. Le- 
guntur utrimque ac agnoscuntur pacis articuli ac in- 
strumenta ibique a praesentibus primum subscribuntur ®) 

. campo dominico pacis . . .. ales.... . siquidem 
extra tempus per campum dominicum ad curiam avolat, 
unde post modicam quietem quo avolarat nemo satis 
notavit. Circa sextam interea cum apud dietum comi- 
tem Nassavium subscriptum esset, eo quo venerant or- 
dine receditur, ac dietus Nassavius magnifice ad aulam 
legati Gallicit), comes de Lamberg ad aulam legati 
Suecici5) procedit ac utrobique singuli subscribunt, sub- 


Contarini 1. c. 42 ſich betreff3 der Ankunft defjelben in Miünfter 
geirrt hat. Vier merkwürdige Codices B. V. Anm. 4. 

ı) Die Wohnungen von Zamberg und Crane find nicht befannt. 

2) In Klammern folgt: „dubito, puto eius fuisse secretarium * 
ift aber wieder durchgeftrihen. Auch Meiern, der dieje Feierlichkeiten 
(Acta pacis Westf. VI. 619 sequ.) ebenfalls bejchreibt, berichtet, 
daß es Servien ſelbſt gewejen jet. 

9) An diefer Stelle ift das Blatt durch Zujammenfalten befhädigt und 
in Folge deffen der größte Theil der Zeile nicht mehr leſerlich. 

*) Des obengenannten Servien, welcher Neubrüdenftrafe M. 179 in 
dem großen Nöhrjchen Hauje wohnte, Carv. 336. 

5) Bon den Schwedischen Gefandten hatte nur Rofenhan Schering feinen 
bleibenden Wohnfig in Münfter, er wohnte Elemensftrafe 2. 108 
bez. 110 Garv. 337 (wo irrig Scheving fteht) und war ˖ſchon 1643 
nah Juli von Minden nah Miünfter geſchickt worden. Gundling, 
Gründlicher Discours über den Weſtf. Frieden II. 702, vgl. Theatr. 
Europ. V. 121. Die andern Schwediſchen Gejandten Oxenſtirn, 
Salvius und Bärenklau hielten fich meiftens zu Osnabrüd auf und 
famen nur bei befondern Veranlafjungen nad Münfter. Salvius 
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scripta pacis instrumenta imperiüi statibus in aula epi- 
scopali !) collectis missa, a quibus eademsubscribuntur. 
Tum praludente tormento in turri Mariana passim & 
eivibus militibusque explose bombard& per valla tor- 
menta ad mediam usque noctem. 

25. Oct. Die postera, quæ solis erat, ex mandato 
archidiaconi ac summi templi decani?), legatis statibus- 
que catholicis ita petentibus, in omnibus templis post 
cantatum Te Deum, in omnibus inde templis baurisatum. 
Quo tempore in summa &»de pra@sentibus legatis stati- 
busque catholicis sacrum musicum, ac post Te Deum 
sub offertorio liberalis pr&sentia vicariis singulis septem 
solidi, dominis consiliariis ac senatoribus singulis im- 
perialis distributus. Convenerunt interea per tympana 
acciti cives ad campum dominicum ac capita platearum 
illustrium in quibus 1° per octo tubicines et unum aheno- 
tympanistam deinde viva voce per urbis secretarium 
Bernhardum Holland tribus senatus ministris equitibus 
stipatum etipsum equitem pax promulgatur, tota urbe per 
explosiones in plausum effusa. Turris Lambertina vexil- 
lis triplicis coloris albi, rubri ac flavi, uti Monaste-. 
riensium insignia ferunt, per circuitum exornata erat; 
ex ea turri ac beatae virginis musica tum vocalis tum 
instrumentalis tempore pomeridiano ad tenebras usque, 
sumptus pr&stante senatu, exaudita est3). 

Duo inde menses ratificationis assignati Osnabur- 
genses, cum secundum pacem omnia ad statum anni 


und Oxenſtirn befanden fih um diefe Seit in Münfter. Meiern 
Acta pacis Westf. VI. 607. 615. 

ı) Dem jeigen Regierungsgebäude, weldes das ftändige Local für die 
Berathungen der Gejandten war. 

2) Bernhard von Mallinfrodt, der 1655 abgejcht wurde. 

3) Vergl. die Beſchreibung diefer Feftlichfeiten bei Meiern A. P. W. VI. 
622 — 624. 

17% 
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1624 reduci deberent, celeriter arcem Petriburgum 
anno 1628 zdificari coeptam demoliuntur et quasi ana- 
thema esset quicquid fundum tetigerat vel vi confractum 
vel igni iniectum, sannis iocisque in principem iactis. 


1649, 


Fortalitium ante portam S. Crucis completum. 
20 .Martii moritur Monasterii Lutheranorum papa Jaco- 
bus Lampadius!) Lunaburgicus vicecancellarius et le- 


!) Seine Leiche wurde von Münfter nach Hannover gebracht und dajelbft 
am 26. April 1649 in der Schloßkirche beigejett. Dr. Yuftus Ge— 
jenius, Fürftl. Braunſchweigiſch Lüneburgifcher Hofprediger und Ge- 
neral- Superintendent hielt bei diejer Gelegenheit eine Leichenrede. 
Ueber feine Krankheit und ſ. Tod heit es in derjelben alfo: „Als ihm 
zu Ende des nächſt abgewichenen Jahres eben im Solstitio, anfangs 
eine ftarfe Diarrhaea zugeftoßen, welde in den fünften Tag anges 
halten, jo Hat diejelbe über alle Maßen ihn hart angegriffen und 
abgemattet, und obwohl man verhoffet, e8 würde dadurch viel Übels 
abgewendet jein, jo hat fih doch noch immerfort eine beharrliche 
Mattigkeit erfunden. Wie nun der Medikus recht zur Cur geſchritten, 
bat er aus allen Umftänden wahrgenommen, daß vera causa morbi 
in mesenterio ftedete, welches atra bilis eaque adusta ganz eins 
genommen und obftruiret. Meilen man nun jolder viscose et 
aduste materise mit feinen ftarfen Medicamentis beitommen füns 
nen, ſondern diejelbe allmählig atteriren und abführen müſſen, jo 
bat die Krankheit den Herrn Vice-Canzler dergejtalt allmählig ger 
Ihwädht und von Tag zu Tag zugenommen, dab er auch darüber 
jüngft verjchienen 10. März (stil. vet.) eben im Aequinoctio mor-— 
gen3 um 10 Uhr, nachdem er Sonntags vorher al3 den 4. eiusdem 
(stil. vet.) durch der Königl. Schwedischen Herren Legaten Hof-Pres 
digern, Herrn Dr. Yohann Balthafar Schuppium, fi mit dem 
hochwürdigen Abendmahl verjehen lafien und vom 14. November 
Anno 1644 continue aneinander 4 Jahr und 6 Monate zu Osna— 
brüd und Münfter negotiiret hatte, jein Leben geendet und ift im 
Herrn ſanft und jelig verſchieden feines Alters 55 Jahre 3 Monate 
und 17 Tage”. Walther Univerjal Regifter S. 61—64. 
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gatus Brunsvicensis maximus tatholicorum hostis nego- 
tio pacis )). 

18. Februarii. Eodem fere ordine ac modo quo 
subscriptio facta quoque extraditio instrumentorum pacis, 
nisi quod comes de Servient ob morbum?) ad comitem 
Nassavium non accesserit et Nassovius ad dietum comi- 
tem cum 36 suis, imperii vero status cum 12 rhedis 
redierint. His perfectis civitas in letitiam et plausus 
effusa etc.; triumphus die dominico sequenti indictus. 

21. Febr. quo, postquam pridie in omnibus templis 
a duodecima ad primam et a quarta ad sextam pulsa- 
tum complosumque fuit, processio solemnis et musica 
instituta, cantavit sacrum de Ss. Trinitate dominus de- 
canus, finito sacro cantatum Te Deum. 12 civium ado- 
lescentum 6 cohortes suis certis convenere locis etc. 

Inter missiles globulos igneos, „quorum plurimi ad 
turris altitudinem provecti, hi iucundissimi fuere, qui 
ad mediam æris regionem evecti inibi in omnem se 
partem dividebant: immisce ?) 


4) Diefe Notiz ift zwifchen die Zeilen geſchrieben und ſcheint fpäter nach— 
getragen worden zu fein. 
2) Bol. Tourtual, Zur Geſchichte des Weftfälifchen Friedens. Münſter 
1874. I. 27. 
3) Hier ift die Seite voll, das Folgende ſcheint Leider verloren gegangen 
zu jein. 


VII. 
Chronik des Vereins 
für 


| Geſchichte und Alterthumskunde 
Weſtfalens. 





In Jahre 1874 zählte der Verein 258 Mitglieder. Durch 
den Tod verloren wir die Herren: 

Mende, Domprobit hier. 

Nottarp, Kaufmann. 

Wildermann, Steuerempfänger bier. 

v. Detten, Kreisgerichtsrath in Redlinghaufen. 


Und durch ihren Austritt die Herren: » 


Michaleck, Mufikvirektor in Machen. 
Speith, Apothefer in Delde. 


Dagegen find dem Bereine beigetreten die Herren: 
am 8. Jan. Graf Ferdinand von Schmijing bier, 
am 10. Dez. Freiherr von Twidel zu Havirbed. 
Dr. Bierbaum, Arzt hier. 

Dr. Eidhoff, Gymnaſiallehrer in Rinteln. 
Bracht, Referendar bier. 
Dr. Wulff, Pfarrer in Laſtrup. 


Um Oftern wurde der Öymnafiallehrer Dr. Hechelmann 
von bier als Direktor an das Gymnalium zu Warburg ver: 
jeßt. Derjelbe hatte zwei Jahre lang das Amt des Direktors 
unjeres Vereins wahrgenommen, deſſen mannigfadhe Ange: 
legenheiten in unermüdlicher Thätigfeit geordnet und den 
abendlichen Verſammlungen durch anregende Vorträge und 
Leitung der Debatte friiches Leben eingehaudht. Sein Scheiden 
von Münfter war für den Verein ein herber Berluft. Für 
den Reit der dreijährigen Berwaltungsperiode wurde in der 
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Eikung vom 30. April interimiftifch der Affeffor Geisberg 
gewählt. Kurz darauf wurde leider auch der z. Sectetair 
des Bereind Dr. Sauer als Secretair des Königl. Staats— 
arhivs nah Magdebura, dann nah Hannover verjegt, und 
im Herbite hatte der Verein es zu bedauern, daß jein Ren 
dant, Kaufmann Nottarp, der jeit dem J. 1866 mit höch— 
fter Pünktlichkeit und Sorgfalt die Nendantur verwaltet hatte, 
und duch den Tod entrilien wurde. 

Die Neuwahl des Vorſtands fand am 22. April 1875 
ftatt; e8 wurden gewählt zum Direktor: Aſſeſſor Geisberg, 
zum Bibliothefar der Gymnafiallehrer Brungert, zum Münz- 
wart der Goldſchmidt Wippo; interimijtiich übernahm der 
Dirigent auch das Amt des Konjervators des Mujeums der 
Alterthümer, Herr Brungert das Gecretariat und Herr 
Nottarp jun. die Nendantur. 

Im Laufe des Jahres war für den Berein das wich: 
tigſte Ereigniß feine Ueberſiedelung vom Ständehauje zum 
Kramer Amthaufe. Der Weitfälijhe Brovinzial:Berein 
für Wiſſenſchaft und Kunit hatte das bisher als ſtädtiſche 
Pfandleihanſtalt benugte alte Gildehaus von der Stadt Münſter 
miethmweije erworben und in feiner frühern Geftalt würdig 
beritellen lafjen. Unjerm Vereine, der ſich ihm angeichloffen 
hatte, übergab er im obern GStode ein geräumiges Lokal, 
um ji für feine eignen Zwede dort einzurichten. Dem 
Provinzial: Verein danken wir es, daß namentlich die in— 
terefjanten und koſtbaren Sammlungen unſers PBrovinzial- 
Muſeums der Mterthümer, wel«e bisher in Kleinen Stüden 
und auf den Bodenräumen des Ständehaujes und der Aka— 
demie zerftreut umherſtanden und verdarben, endlich in einem 
grögern Lokale eine doch einigermaßen angemejjene Aufftellung 
finden fünnen, daß fie endlich unjern Mitgliedern und dem 
Publitum überhaupt zugänglid” werden. Bon dem großen 
Lokale, welches 7 Fenjter in der Länge, 4—5 in der Breite 
hat, find durch Holzgewände zwei Nebenräume für die Bib- 
liothef jowie die Münz-, Siegel- und Stempelfammlung ab: 
geihieden. Der vordere weite Raum, von Säulen durch— 
zogen, nicht ſehr hoch, aber für die zeitigen Bedürfniffe aus— 
reihend, verbleibt für die Alterthümer. Im October wur: 
den die Sammlungen zum neuen 2ofale herübergeſchafft und 
in den neu hergeftellten Nepojitorien und Schränfen ſumma— 
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riſch aufgeftellt. Eine vollftändige Ordnung und pafjende 
Aufitellung fteht demnach baldigit zu erwarten. 

Die Thätigfeit des Vereins bezieht ſich befanntlich auf 
die Ergänzung und Ordnung jeiner Sammlungen, auf den 
litterariihen Berkehr in abendlichen Verfammlungen, jodann 
auf die Herausgabe der Zeitichrift und des Weſtfäliſchen Ur: 
kundenbuchs. 

Bei der Herausgabe des Weſtfäliſchen Urkunden— 
buchs iſt der Verein in der glücklichen Lage, daß das hohe 
Miniſterium die Mittel zu den Vorarbeiten und den Druck 
bewilligt hat, ſowie daß der ſpezielleren Bearbeitung des 
Urkunden-Materials und Reviſion des Drucks der Herr Ge— 
heime-Archiv-Rath Dr. Wilmans ſich bereitwillig unter: 
zogen hat und unterzieht. Bon ſeiner Hand liegt der Band III. 
des U. B., die Urkunden des Bisthums Münfter aus den 
Sahren 1200—1300 umfafjend, in 3 Abth. und 1 Heft Er: 
gänzungen vor; beigefügt iſt das Ortsregiſter vom frühern 
Archivjecretair Dr. Friedländer. Das noch fehlende Ber: 
fonen-Regijter, vom Cand. phil. Nander Heyden bear: . 
beitet, ijt bereit3 zum Drud gegeben. Vom Bande IV. des 
Urk. B., welcher die Urkunden des Bisthums Paderborn 
(1200—1300) umfaßt, ijt die erjte Abtheilung (—1240) 
bereit3 erjchienen; die Vorarbeiten zur folgenden find dem 
Abſchluſſe nahe. 

Die Zeitihrift für vaterländijche Geſchichte und Al: 
terthumsfunde ijt im 32. Bande im Laufe des Sommers 
ausgegeben und verjandt. Der Bd. 33 ift für beide Vereins: 
Abtheilungen im Drud faſt beendet, jo daß er gegen Pfing— 
ften 1875 wird ausgegeben werden fönnen. Nah dem 
Vorgang des Beſchluſſes der Abtheilung Baderborn hat 
auch unjer Verein in feiner Sigung vom 10. Dezember 
beſchloſſen, das Honorar für die zum Drud beförderten Ab- 
handlungen von 2 Thlr. auf 5 Thlr. zuerhöhen. Den Ber: 
fafjern wird demnach auf ihren Wunſch der Betrag des be— 
treffenden Honorars, oder ſonſt eine Anzahl Abzüge von 
ihrem Aufſatze (25—200 Stück) übermacht werden. 

In den abendlichen Verſammlungen des Vereins, 
worin über allgemeine und beſondere Angelegenheiten berich— 
tet und berathen wird, wurden unter andern auch größere 
wiſſenſchaftliche Vorträge erſtattet. Sechs derſelben ſind be— 
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reits in der Chronik der lebten Zeitſchrift von 1873 näher 
bezeichnet. Am 10. Dezember ſprach der 3. Direktor über 
die Fehme und einige intereffante Fälle fehmgerichtlicher 
Verhandlungen. 

Die Bibliothek, melde aud in diefem Jahre durch 
manche wichtige Schriften vermehrt worden, fand in dem 
neuem Haufe ein helles geräumiges Lokal zur Aufitellung. 
Eine Revifion derfelben fteht bevor; der vom Dr. Rump 
bearbeitete Katalog wird eheitens zum Abſchluß gelangen 
und fofort zum Drud gegeben werden. 

An das Mufeum der Alterthümer fchenfte der Herr 
Dberft von Frankenberg: PBrofchlit hieſelbſt Schöne Durch— 
zeihnungen ‘von acht Gemälden des Liesborner Meifters, 
welche, nachdem die Driginale an das brittiihe Mufeum zu 
London übergegangen find, fir die Kunftgeichichte unſeres 
Landes von höchſter Bedeutung find. Sie ftellen dar: den 
Gruß des Engel3, die Anbetung der h. Könige, die Dar: 
bringung im Tempel, einen Kopf des Gefreuzigten, die Meffe 
eines Biſchofs, und drei Bilder mit. Heiligen. Der Herr 
Baumeilter G. Belitz ſchenkte unter Vermittlung des Prof. 
Hoſius einen beim Schleuſenbau in Lünen gefundenen ei- 
fernen Helm. Angekauft wurden zwei Urnen und Steinbeil, 
ein künſtliches Thürſchloß vom Jahre 1526, ein feiner Hof: 
degen mit jilbernen Griff 18. Jahrh., ein Schranf von Ei: 
henholz aus der Nenaijanz= Zeit, eine große Anficht von 
Münfter, 17. Jahrh., die topographiihe Karte von Weit: 
falen von Le Coy, 1805, 22 Blatt. 

. Fir die Münzſammlung wurden dur Schenkung, 
Kauf und Tauſch 13 Silber: und 14 Kupfermünzen erwor: 
ben. Durh Schenkung erhielten wir von der Königl. Re— 
gierung die ſchöne Denkmünze zur Erinnerung an die Ber: 
einigung der Herzogthümer Schleswig und Holjtein in Silber 
und Kupfer, ferner einzelne Münzen von unſern Mitgliedern: 
Geisberg, Prof. Dr. Nordhoff, Brof. Dr. Barmet und 
Edelbrod in Geier. Der Herr Brofeffor der Bildhauer: 
funft M. Zurftraßen in Nürnberg fandte uns 9 Lad: 
abdrüde von Münſterſchen Münzitempeln des Mittelalters, 
welche jich im dortigen Germanifchen Mufeum befinden. Bon 
der Stadt Bocholt wurden uns durch Vermittlung des 
Archivfecretair® Dr. Sauer zwei Münzitempel der Stadt 


170 





Bocholt, ein Avers- und Reversftempel von 1 Stüber — 
21 Heller, 1762, gejchenkt. 

Speziell Fatalogifirt wurden in diefem Jahre die Mün— 
zen der Stadt Dortmund, 46 Silber: und 8 Kupfermünzen, 
außerdem 100 Münz: und andere Stempel. 

Auf dem Kolonate Dding, Gem. Angelmodde, wurden 
im Mai 1874 beim Niederwerfen einer Wallhede 1647 Sil- 
bermünzen, 174, Pfund in einem irdenen mit einem Steine 
bededten Topfe gefunden, außerdem noch 3 Kupfermünzen, 
eine eingehüllte Reliqguie, und ein altmünfterjches Gewicht— 
ftüd von %, Pfund. Die Münzen, deren jpätejte vom Jahre 
1709 datirt, ftammen aus verjchiedenen Ländern: Deftreich, 
Brandenburg: Preußen, Köln, Mainz, Trier, Sachſen, 
Braunjchweig, Münfter, Osnabrüd, Bentheim, den Nieder: 
landen, Polen, England, Frankreich, Schweden, Ungarn, 
fowie den Städten: Bremen, Frankfurt, Hameln, Hannover, 
Soeſt, Bocholt, Warendorf. — Bald darauf wurden in der 
Nähe abermals in einem Topfe 9 Pfund 210 Gramm Sil- 
bermünzen gefunden, welche ebenfalls den verjchiedenften 
Ländern angehörten; die jüngjte Münze datirte von 1712. 
Beide Funde boten für unjere Münzjammlung, welche we— 
in ih auf Wejtfalen beſchränkt, feinen Anlaß zum 

nkaufe. 


Münſter im Mai 1875. 


Der z. Director 
Aſſeſſor Geisberg. 


Zweite Abtheilung, 


herausgegeben 
vom Director der Paderborner Abtheilung 


Wilhelm Engelbert Giefers. 
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T. 
Die Verehrung 


des heiligen Antonius Abbas 
im Mittelalter. 


Mit befonderer Rückſicht auf Weftfalen. 


Bon 
PVrofeffor Dr. Iulius Evelt. 
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Wenn eine neuere Monographie von den mittelalterlichen 
Bruderſchaften ſagt: „Sie machen ein Stück früheren Volks— 
lebens aus und ſind daher ſehr der Beachtung werth“ — 
ſo dürfte dieſe Bemerkung nicht minder auf den Gegenſtand 
Anwendung finden, mit welchem die nachfolgenden Blätter 
ſich beſchäftigen ſollen. Und eben unter dieſem Geſichtspunkte 
hat der Verfaſſer demſelben ſowohl zunächſt eine nähere Auf— 
merkſamkeit zugewandt, als ihm dann weiter die vorliegende 
Abhandlung gewidmet. Als ein kleiner Beitrag zur Ge— 
ſchichte unſerer Kirchenpatrocinien, wie des religiöſen Volks— 
lebens jener Zeit überhaupt wird ſie hoffentlich auch denje— 
nigen Leſern dieſer Zeitſchrift einiges Intereſſe gewähren, 
denen die Hagiologie als ſolche ferner liegt. 


Der erſte Punkt, welcher bezüglich der von unſern Vor— 
fahren dem heiligen Antonius Abbas erwieſenen Verehrung 
in archäologiſcher Hinſicht hervorgehoben zu werden verdient, 
iſt die Thatſache, daß man ihm ſo häufig als Patron oder 
Titularheiligen einer beſtimmten Claſſe von Gotteshäuſern 
begegnet. Als ſolcher nämlich kommt er weniger oder kaum 
bei alten größeren Kirchen, namentlich bei primitiven Pfarr: 
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firhen vor, fondern vielmehr bei kleinern gottesdienftlichen 
Gebäuden, melde in weiterer oder geringerer Entfernung von 
der Mutterkirche auf dem flachen Lande angelegt find, — 
mögen fie nun al3 Filialcapellen für eine Bauerjchaft 
dienen, oder als Schloßcapellen zu einer alten Ritter: 
burg oder einem adeligen Gute gehören. Beilpielshalber fei 
erinnert an die Capellen zu Ahden (Pfarre Brenfen), Öfter: 
beiden (Pf. Hoynkhauſen), Schmerlefe (Pf. Horn), Flerfe 
(Pf. Werl), Halingen (Pf. Minden), Kefflich (Bf. Brilon), 
Heggen (Pf. Attendorn), Gerlingen (Pf. Winden); ferner an 
die Schloßcapellen zu Dverhagen und Schwarzenraben bei 
Lippftadt, Lütkenhove bei Dorſten, Merveld bei Dülmen ?). — 
Auch von denjenigen Antoniusfirchen, welche gegenwärtig 
Pfarrkirchen find, waren nicht wenige nachweisbar oder doch 
höchſt wahrſcheinlich urjprünglich Capellen. Im weſtfäliſchen 
Theile der Diöceſe Paderborn finden ſich drei ſolcher Paro— 
chialkirchen, deren Schutzheiliger der berühmte Patriarch der 
orientaliſchen Mönche iſt: Grevenſtein, Allendorf und 
Steinhauſen. Erſterer Ort hat an ein kleines castrum 
ih angelehnt und gehörte noch big in's vierzehnte Jahr: 
hundert zum SKirchipiele Wenholthaujfen. Die von dem 
Grafen Wilhelm von Arnsberg im Jahre 1327 dafelbft 
fundirte Antonius-Capelle wird in der betreffenden Urkunde 
von ihm ausdrülich „nostra capella‘ genannt. 1364 erwirkte 
ihr der Graf Gottfried die Nechte einer Pfarrkirche. — 
Allendorf wird noch um 1350, in der Aufitellung des Be: 
ftandes der Grafichaft Arnsberg, unter der Pfarre Stodum 
aufgeführt 2). — Steinhaujen erweijet ſich jchon durch ſeine 


1) Die Urkunde über die im Jahre 1475 ftattgehabte Eonfecration der 
„capella in castro dicto Merfelde“ ſ. bei Kindlinger, Mün« 
fterifche Beiträge I. Urk. ©. 178 und Tibus, Weihbifhöfe von 
Münfter ©. 47. 

2) Seibert, Geſchichte des Herzogthums Weftfalen B. II. S. 310. 
Urkundenbuch B. II. M 1114. — Ebendaf. ®. II. ©. 537. 
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Lage und den unbedeutenden Umfang als eine Pfarre jün— 
gerer Zeit. 

Ebenfo gibt es vier Pfarrkirchen dieſes Titels im welt 
fäliihen Theile der Münfteriihen Diöcefe: Klein-Reken, 
Holiterhaufen, Gronau und Herten, die gleichfalls alle 
zu ihrem jeßigen Range erft ſpäter aufgeftiegen find. Klein: 
Reken ift von Groß-Reken, Holiterhaufen 1443 von 
Herveſt abgepfarrt. Gronau an der holländijchen Grenze 
und Herten im Veſte Recklinghauſen find als Plätze bekannt, 
bei denen eine Burg gleihjam den Stamm der Drtichaft 
gebildet hat. Auch die der Weſtgrenze des Münjterlandes 
zunächſt gelegene Antonius-Pfarrfirhe im rheinischen Antheile 
diefes Bisthums, Loikum war urjprünglich eine Filiale und 
ift wahrjcheinlich erft nad) dem Uebergange ihrer Mutterfirche 
Haminkeln zur Reformation mit vollem Barochialrecht aus: 
geitattet worden 8). Nicht minder fteht es von anderen 
Antoniusfirhen im rheinischen Theile der Diöcefe Münſter 
feft, daß ſie erjt in jpäteren Jahrhunderten felbitftändige 
Prarrfirhen geworden find. Kevelaer gehörte bis 1472 
zur Gemeinde Weeze; Sevelen und Hartefeld waren 
mit Nieuferk verbunden; Bont dependirte noch im ſechs— 
zehnten Jahrhundert von Straelen , St. Tönis in der 
Heide wurde erſt 1454 von Kempen getrennt und mit 
allen Rechten einer Pfarrfirche ausgeftattet 5). 

In der angedeuteten Hinficht theilt Antonius Abbas 
das gleihe Loos mit zwei anderen Heiligen, die ebenfalls 


3) Bol. Tibus, Gründungsgeſchichte B. I. S. 220. 

9) Bol. Binterim und Mooren, die alte und neue Erzdiöcefe Cöln. 
B. IL ©. 25—28. Ä 

6) Val. Eder und Növer, die Benedictinerabti M.-Gladbach. 
©. 165. f. — Gegenwärtig wird dort freilih der h. Cornelius 
als Hauptpatron verehrt — wohl in Folge einer Acquifition von 
Reliquien defjelben. Qgl. Gelenius, de magnit. Colonie. 
pag. 448, 
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als Patrone ſowohl von Filial- als von Burg: Gapellen 
bejonders beliebt waren, dahingegen als Schußheilige von 
Pfarrlirhen weit weniger und durchgängig nur da vorkom— 
men, wo die nunmehrige Pfarrkirche eine Gapelle der einen 
oder der anderen Art zur VBorgängerin hatte. Wir meinen 
den heiligen Hubertus und die heilige Maria Magda— 
lena. — Sn den Sirchipielen Hellefeld, Bödefeld, Remb— 
Iinghaujen, Kirchrahrbach, Helden ꝛc. ꝛc. trifft man wie den 
h. Antonius, jo auch den h. Hubertus als Titularheiligen 
einer Filialcapelle. In der Gemeinde Hüften iſt die Schloß- 
capelle zu Herdringen dem h. Antonius Abbas, die Filial- 
capelle zu Müſchede aber dem h. Hubertus und die zu Bruch— 
hauen der h. Magdalena geweiht. Zu Burbefe in der 
Pfarre Elipe find Hubertus‘) und Antonius zufammen zu 
Zitularen der dortigen Gapelle gewählt, während die h. M. 

Magdalena Batronin der Filiale zu Altenvalbert in dem 
nämlihen Kirchipiele if. Im Pfarriprengel von Horn ift 
einen jeden diejer drei Heiligen eine Filialcapelle gewidmet. — 
Was Adels-Capellen betrifft, jo find im Grunde außer den 
noch gegenwärtig eriftirenden Schloßcapellen (mie zu Adolfs— 


6) Hubertus hat Überdies mit dem h. Antonius auch noch die Ehre gemein, zu 
den „bier heiligen Marſchalken“ zu gehören. Die beiden übrigen 
find Cornelius und Quirinus. „Hi quatuor Sancti: Antonius, 
Cornelius, Quirinus et Hubertus sunt quatuor patroni, qui 
marscalci omnipotentis Dei in hisce regionibus ob eorundem 
singularia merita et auxilia nuncupantur.“ ®gl. Weidenbach, 
Calegdarium medii zvi. ©. 200. Zu Schleiden in der Eifel 
wat diejen vier h. Marjhälfen ein Altar dedicirt. Cornelius ift 
der von Petrus getaufte Hauptman zu Cäſarea (Gevädtniktag: 
2. Vebruar); Duirinus der unter Hadrian gemarterte tribunus 
militum, von dem Neliquien unter Leo IX. nah Neuf und meiter- 
hin nad andern Orten der Rheingegend und Belgiens famen. Er 
fol von Pferden zur Richtſtätte gejchleift fein. (Gedächtnißtag: 
30. März; in Neuß und nad dem alten Cölnifchen Brevier aber 
30. April.) 
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burg und Bladenhorſt ad S. Hubertum, zu Körtlinghaujen 
ad 5. Magdal.) auch z. B. die diejer letzteren Heiligen ges 
weihten Heinen Pfarrkirchen zu Flasheim und zu Horne: 
burg im Veſte Redlinghaujen bier in Betracht zu ziehen. 
Beide find nämlich nicht nur, gerade jo wie die Hubertus: 
Kirchen zu Heddinghaufen und Dorlar, erjt in jpäterer 
Zeit zu diefer Stellung gelangt, jondern überdies Gottes: 
bäujer, welche ſich an die dort gelegenen Beligungen alter 
edler Familien anjchloffen und von diefen aller Wahrſchein— 
lichfeit nah ihren Urjprung herleiten ?). Bon den beiden 
Meagdalenen= Kirchen im mwejtfäliihen Theile des Bisthums 
Paderborn iſt Effeln Filiale von Altenrüthen, Badberg 
aber, eine jehr alte Kirche, früher dem h. Petrus geweiht 
gewejen 8). 

Daß man nun gerade Dieje drei Heiligen: Antonius, 
Hubertus, Magdalena mit Vorliebe zu Patronen der Fleine: 
ren gottesdienftlihen Stätten erwählte, die auf dem Lande, 
fern von allem Berfehr und Lärm der Welt, an jtillen, 
abgelegenen Orten errichtet wurden, erklärt jih bei den 
älteren dieſer Gapellen aus der ihren Gründern wie von 
jelber jich darbietenden Erwägung, daß für ſolche einjame 
Andachtſtätten als Titularen am beiten Heilige paßten, die jelber 
in der Einſamkeit Gott und den himmliſchen Dingen näher 
geführt wären und durch ihren Aufenthalt in derjelben, ihre 
frommen Uebungen 2c. dieſe gewiljermaßen von ihren Schauern 
befreit, geweiht und geheiliget hätten. MS ſolche aber jtan- 
den dem Mittelalter nicht allein der berühmte Ascet der 
ägyptiihen Wüſte und der ritterlihe Jäger vor Augen, der 
in den Waldſchluchten der Ardennen den Hirſch mit dem 


N) Bgl. Otto's von Ravensberg Fundationsurkunde des Frauenſtiftes 
Blasheim v. 3. 1166 in Kindlinger, Münfterifche Beiträge B. II. 
Urf. 33., und Rive, Bauerngüterwejen. S. 234. 

8) Kampjdulte, Statiftif ©. 127 und 163 f. 
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Kreuze jah und, durch diefe Erfcheinung betroffen, von der 
Melt jih dem Dienite Chrifti zumwandte; auch Maria Magda: 
lena galt ihm als eine hervorragende Repräfentantin eines 
Gott geweihten einfamen Lebens. Für Buße, für Rückkehr 
zu einem höheren himmliſchen Streben und für Kräftigung 
in demjelben erjchien von jeher die Wüſte oder die Stille des 
Waldes als die geeignetfte Stätte. In folder Umgebung 
wurde daher die büßende Magdalena auch gern von der 
Kunst dargeftellt. Wie Antonius knieet oder jigt fie unter 
einer Baumgruppe oder am Eingange einer Höhle; ja auf 
altdeutſchen Bildern erjcheint fie fogar, wie die Eremiten, 
mit einem Pelze befleidet. Die Legenda aurea des Jacobus 
de Voragine — befanntlid) das angejehenfte und verbrei- 
tetſte hagiologiſche Werk des Mittelalters — erzählt in diejer 
Hinſicht noch im Nähern, wie fie nach der Himmelfahrt 
Chriſti mit Martha und Lazarus nad dem füdlichen Gallien 
fich begeben und dort 30 Jahre lang in unwirthlicher Ein: 
öde gelebt habe. | 
Mehrere der Ländlichen Antonius-Capellen find übrigens 
nicht nur überhaupt an abgelegenen Plätzen, fondern direct 
bei Einjiedeleien al3 Dratorien für die betreffenden Eremiten 
angelegt worden, 3. B. die Kluscapelle bei Neuenheerje; 
und in diefen Fällen begreift e3 ſich um fo eher, weshalb 
man ihn al3 Titularheiligen wählte. — Andere‘ ferner mö— 
gen zwar jogleih urjprünglich im Intereſſe ver ummohnenden 
Landbevölferung errichtet fein al3 Stationen, an denen man 
von den nächſtgelegenen größeren Ortſchaften aus excurrendo 
zu gewiſſen Zeiten chriſtlichen Gottesdienft hielt; aber weil 
fie (wie das in dergleichen Fällen wenigſtens ſonſt öfters 
geihah) für die übrige Zeit fogenannten matriculariis oder 
mansionariis zur Bewahung anvertraut waren 9) und dieſe 


9) Auch die Inhaber der „prebend® eleemosynariz a. b. Cuniberto 
per diversa loca institut“ (3. B. zu Neuß, Schwelm, Soeſt — 
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nah Art der Klausner lebten, mochte auch bei ihnen die 
Wahl des h. Antonius als Schußheiligen um jo mehr ange: 
mefjen erjcheinen. — Endlih ift nicht zu vergefien, daß 
— um einen Ausdrud der vita 8. Magni hier zu gebrau- 
hen — ein ſolches Desertum nicht nur feris bestiis atque 
serpentibus, sed et diabolieis habitationibus plenum — 
al3 eine Stätte galt, wo ſchon nad) dem Neuen Tejtament 
(Luc. 11, 24) der böje Geijt vornehmlich fein Unweſen treibe. 
Zudem waren ja jo mande Plätze im Dunkel des Waldes, 
auf einfamer Bergeshöhe, im jtillen Thale geradezu dem 
Dienfte der Dämonen, d. i. der heidniſchen Götter geweiht 
oder al3 jogenannte ‚‚Unftätten” ein Gegenjtand der Furcht 
und Scheu. Allem dem gegenüber jchien der 5. Antonius, 
deffen Leben in der Wüſte ein beharrlicher Kampf wider die 
finiteren Mächte geweſen, wie eigens berufen und berechtigt 
zu jein, bier bejonders verehrt und um feine ſchützende Für— 
bitte angerufen zu werden. Gerade dergleichen Erwägungen 
ihienen jpeciell auch die Errichtung der jogenannten „Tönis— 
Häuschen” veranlaft zu haben, von denen noch bis auf 
den heutigen Tag ein Ort zwiihen Ahlen und Warendorf 
den Namen führt 19). 


vgl. Zacomblet, Ardiv II. ©. 62.) hält Mooren (Annalen 
des hiftorischen Vereins für den Niederrhein H. 9. ©. 287.) für 
niedere Glerifer, welche zur Zeit, wo ſolche Landkirchen nod feine 
ftändigen Priefter hatten, jene bewachen und den Prieftern bei ihrer 
Ankunft zur Abhaltung des Gottesvienftes zur Hand fein mußten. 
®on Mansionarius ift unſer Wort „Meßner“ gebildet, welches 
ſonach eigentlich mit einem einfachen 8 zu ſchreiben wäre. 
10) Bon feiner Heimath Friesland fingt in diefer Beziehung Martinus 

Hamconius: 

Tolleret ut veterum cultus omnino deorum, 

Frisia gens silvis passim devota viisque 

Crebras imposuit sacrs cultoris eremi 

Antoni zediculas, ipsum veneransque fovensque 

Tam precibus de luce piis quam lumine nocte. 
Bgl. Acta Sanct. m. Januar. tom U. pag. 1185. 


Wenn dann zweitens die vorgenannten drei Heiligen 
wie bei Landcapellen, jo desgleichen bei Burg- oder Schloß: 
capellen fo häufig als Patrone vorfommen, jo bedarf dies 
in Bezug auf den h. Hubertus Feiner Erklärung. Zu ihm 
fühlten die adelichen Herrn ganz bejonders fich hingezogen; 
ein Angehöriger ihres Standes feiner Geburt und feiner 
früheren Beſchäftigung nah, galt er ihnen au als Vor: 
bild und bejonderer Fürjpreder im Himmel. Die nämliche 
Bewandtniß aber hatte e3 in ihren Augen mit den beiden 
andern. Die h. Magdalena erichien ihnen im eigentlichen, und 
Antonius wenigſtens in einem gewiſſen Sinne gleichfalls als 
Standögenofje. Die mittelalterliche Legende jtellte Erjtere als 
Tochter reichbegüterter Eltern, die Föniglihem Gejchlechte 
entjtammten, und als Eigenthümerin des „castrum Mag- 
dalum“ dar. Lebteres jollte bei der Erbtheilung ihr, ihrer 
Schweiter Martha aber Bethania und ihrem Bruder Lazarus 
das elterlihe Beſitzthum in Serufalem zugefallen fein. 
Wie aber Magdalena wegen ihrer Abfunft und ihrer äuße— 
ren Lebensverhältniffe, jo wurde Antonius wegen jeines 
auf ethiſchem Gebiete bewährten mannhaften Sinnes "und 
Strebens, worin gewijfermaßen das Ideal des ächten Ritter: 
finnes voranleucdhtete, zu dem Adel in eine nicht minder nahe 
Beziehung gebradt. Was der Papſt dem Kaiſer bei deſſen 
Krönung bei Ueberreihung des Schwertes zurief: Molem 
iniquitatis destruas, christiani nominis hostes dispergas! 
darin follte gleichfalls der chriftlicde Ritter feine höchite Auf: 
gabe und feinen höchſten Ruhm erbliden. Und darum 
glaubten denn auch die Mitglieder diefes Standes jenen 
„bellicosum contra damones virum“ 1!) aus der ägyptifchen 


11) Die Begriffe von „Kämpfer“ und „Ritter“ galten dergeftalt als fyno« 
nym, daß man die „ftreitende Kirche, auch die „ritterlie Kirche“ 
nannte und von den auf Erden befindlichen Chriften jagte, daß fie 
„hie noch pflegen der Ritterschaft“. Vgl. unter and. „Er- 
Herung der zwölff Artifel des chriſtlichen gelaubens.“ Ulm 1486 





— 
Einöde ebenſowohl ſich als Vorbild aufſtellen zu ſollen und in 
beſonderen Ehren halten zu müſſen, wie den Fürſten der himm— 
liſchen Heerſchaaren, der den hölliſchen Drachen beſiegte, und 
den gefeierten Helden Georg, der den Lindwurm erlegte. 


II. 


Die vorſtehenden Bemerkungen wollen durchaus nicht 
in dem Sinne verſtanden werden, als ob das Patrocinium 
des h. Abtes Antonius bei Land- resp. bei Burgcapellen 
allerwärts auf die angegebene Weiſe entjtanden und in 
Aufnahme gefommen ſei. Das würde eine ebenjo irrige 
Annahme fein, al3 man etwa jämmtliche Dionyfius- oder 
Martinus- Kirchen des weltlichen Deutichlands auf den Ein- 
fluß der Franken zurüdführen oder alle Johannis: Pfarr: 
firhen für alte ecclesie baptismales anjehen wollte 12). Im 
Gegentheile vielmehr dürften bejonders bei manden Antonius: 
capellen der erjteren Art, namentlich wenn jie nicht in ältere 
Zeiten hinaufreihen, der Wahl dieſes Patrociniums ganz 
andere Motive zu Grunde liegen. Mehr als eine folcher 
Land: oder Bauerjchaftscapellen wird nicht jowohl dem „Ein: 
jiedler”” als vielmehr dem „heiligen Marſchalk“ Antonius 
zu Ehren gebaut worden fein; wie denn ja ebenfall3 außer 
ihm und Hubertus auch die zwei übrigen der vier heiligen 
Marſchalke: Duirinus und Cornelius als Patrone folcher 
ländlicher Gotteshäufer vorkommen 13). Vornehmlich indeß 


in Hafat, der chriſtliche Glaube des deutjchen Volkes beim Schluffe 
des Mittelalters. Regensburg 1868. ©. 89. — ferner ebenda ©. 397. 
12) Auch bei der angejehenften Kirche ad. S. Ioa. Bapt. in Deutſchland, 
der Gathedrale zu Breslau, trifft diefer Grund nicht zu. Nach 
den Berichten alter Ehroniften wurde der von Papft Johann XIII. 
nad Schlefien geſchickte Cardinal Aegidius von Tusculum 
durch eine berühmte Reliquie und daneben au dur die Rückſicht 
auf den Namen feines Auftraggebers dazu beftimmt, die Heine hölzerne 
Kirche auf der Dominjel dem 5. Yohannes dem Täufer zu meihen. 
13) „Up maentag na sent Thönis dag des hilligen marschalkes“ — 
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wird man auch hierbei nicht außer Acht laſſen dürfen, daf der 
Cult des h. Antonius nod eine zweite Hauptjeite aufmeifet 
und eben diefe am allermeijten ihn zu einem fo beliebten 
und populairen Heiligen machte. Sie hat hauptjächlich erſt 
jeit dem Ende des eilften Jahrhunderts fih entwicelt und 
ihm von da an ſowohl mit der h. Magdalena die meitere 
Auszeihnung verschafft, zum Patron von Hospitälern 
und ähnlichen milden Stiftungen angenommen zu werden !#), 
als auch mit dem 5. Hubertus ihn injofern abermals in 
eine analoge Stellung gebradt, al3 er gleich ihm einer 
furchtbaren Krankheit gegenüber um feine Fürbitte bei Gott 
fortan bejonders angerufen wurde. Während aber das 
Patroeinium jener Jüngerin Chrifti bei Kranken: und fonftiger 
Pflegeanftalten 15) jchon aus der Geſchichte resp. Legende der 
erjteren ſich erklärt 16), haben bei Antonius eine an der Ruhe— 
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heißt es in einer alten Urkunde. — Von der nahe bei S. Maria 
Maggiore belegenen Antonius-Kirche zu Rom erzählt Mabillon 
in feinem Iter Italium pag. 136: In festo S. Antonii ritus 
nobis insolitus visus est, ut quidquid equorum est in Urbe 
ducantur cum suis phaleris ad plateam ecclesie, ubi aqus 
lustrali . . aspergantur. 

24) Deswegen fährt au) Hamconius nad) den vorher angeführten Worten 
weiter fort: 

Quin crebra instituit plebis consortia, crebra 
Hospitia erexit, non tantum nomine Divo 
Sacra, sed et populi Christique algentis asyla. 

15) Wie bei den ſtädtiſchen Hospitälern in Münfter, Dorften ꝛc. x. 
Magdalenen=Capellen gebaut wurden, jo war namentlich aud das 
iogen. „Norden « Hospital“ bei Hamm, in der Pfarre Heeſſen, der 
h. Magdalena geweiht. 

16) Die Legenda aurea nennt fie Christi hospita et procuratrix 
in itinere. Man hielt fie im Mittelalter für identiſch mit der 
Schweiter der Martha. Schon aus diefen Grunde und noch mehr, 
weil fie jelber ebenfall® al „hospita Christi“ im Evangelium 
vorfommt, wurde lettere gern der Magdalena als Mitpatronin von 
Hospitalcapellen beigegeben. Daſſelbe geſchah mit Lazarus, dem 


13 


ftätte feiner Neliquien gejchehenen denfwürdigen Heilung und 
eine in Folge davon ebendort in's Leben getretene religiöje 
Genoſſenſchaft den Anſtoß gegeben, daß vom zwölften Jahr: 
hundert an auch ihm die nämliche Ehre wiederfuhr. — Durd) 
einen franzöjiihen Edelman mar gegen Ende des zehnten 
Jahrhunderts ein nicht unbeträchtlicher Theil der Reliquien 
des h. Antonius von Conftantinopel nad) La Motte Saint 
Didier in der Diöcefe Vienne gebradt. Dieſe Stadt 
wo über der Auheftätte der Reliquien alsbald eine herrliche 
Kirhe erbaut worden war, wurde jeitdem ein berühmter 
Walfahrtsort. Vorzüglich fteigerte fih der Beſuch dieſer 
Andadhtsftätte, ald in den Jahren 1088—1090 eine jchred- 
ide Seude — befannt ‚unter dem Namen des „heiligen“ 
oder auch des „hölliichen Feuers’ — im ſüdlichen Frankreich 
wüthete 17). Auch Guerin, der Sohn eines reichen Ritters aus 
der Dauphine, wurde von diejer entjeglichen Krankheit befallen. 
Der befümmerte Vater pilgerte nah La Motte, wo er das 


Bruder diejer beiden, bei welchem außerdem die Erinnerung an den 
Lazarus der evangeliſchen Parabel miteinwirkte. 

1) Sigebertus Gemblac ad a. 1089: Annus pestilens maxime 
in occidentali parte Lotharingis, ubi multi sacro igne interiora 
consumente computrescentes, exesis membris instar carbonum 

„ nıgrescentibus, aut miserabiliter moriuntur aut manibus 
pedibusque putrefactis truncati miserabiliori vit®e reser- 
vantur. — In der Vita des Biſchofs Adalbero von Met 
(t. 1005), zu defjen Zeit diefe Krankheit bereits mit großer Heftigfeit 
hervorgetreten war, wird berichtet: Manibus pedibusque ardentes 
hie perdito uno, hic utroque truncatus pede, hic medio 
adustus, aliquis tunc primum aduri incipiens, undecunque 
confluebant. Dieſer Biſchof jelbft übte an diejen. Kranken eine 
wahre heroifche Xiebe. Pertz, monum. tom. VI. pag. 662. — 
Das Wort sacer bezeichnet bekanntlich ſowohl was Gott, als was 
dem Reiche des Böfen angehört: auri sacra fames — morbus 
sacer (die Epilepfie) und ſchon bei Virgil ift ja aud von dem 
ignis sacer die Rede; contractos artus sacer ignis edebat. 
Georgic. IU. 
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Belübde machte: Wofern fein Sohn genefe, wolle er für die 
armen, mit jener Krankheit behafteten Pilger neben der Kirche 
des h. Antonius ein Hospital errichten und in dieſem perjönlich 
der Krankenpflege fich widmen. Sein Wunſch ging in Er: 
füllung; und, treu jeinem Gelöbniß, gründete er nun als: 
bald zu La Motte eine anjehnliche Kranfenanjtalt, in welcher 
der geheilte Sohn und mehrere andere fromme Laien mit 
ihm zur Uebung chriftliher Barmherzigkeit ſich verbanden. 
Diefer neue Verein, dejjen Mitglieder an ihrem fchwarzen 
Mantel auf der linfen Bruft eine crux commissa (T) von 
bimmelblauer Farbe als bejonderes Abzeichen trugen, erhielt 
nicht lange nachher eine ausdrüdlide Anerkennung und 
Beitätigung von Seiten des Papſtes Urban II., als derjelbe 
auf der Reife nah Clermont jene Gegend paflirte. Zwei— 
hundert Jahre fpäter (1297) erhob Bonifaz VII. die in: 
zwiſchen auch anderwärts eingeführte Genoffenfchaft zu einem 
firhlihen Orden, dem er die Auguftinerregel als Grund: 
geſetz vorzeichnete 8). Bon da an verbreitete fich diejelbe 
noch viel rajcher und weiter, als es bereit8 bis dahin der 
Fall gewejen war. Nicht allein in Frankreich, fondern aud 
in Italien, in Deutichland, Jogar in England und Ungarn 
wurden theils jchon vor, theil3 nach dem Ablauf des drei— 
zehnten Jahrhunderts Filial- Inftitute errichtet, welche in 
dem Superior zu La Motte ihr gemeinjchaftliches Oberhaupt 
hatten. In Cöln erlangten die Antoniter ein Haus unter 
dem Erzbiihof Wigbold von Holte, 1298. Friedrich 
von Saarverden confecrirte die zu demjelben gehörige 
Kirche 19) welche gegenwärtig zur Abhaltung des Gottesdienftes 
für die Evangelifchen dient. Unter den zahlreichen Nieder: 
lafjungen dieſes Ordens in derMainzer Erzdiöceje erlangte 
ein bejonderes Anjehen das Klojter in der durch die Paarzahl 


ı8) Pol. Acta Sanct. m. Ianuar. tom. II. pag. 148 seqq. 
19) Gelenius, de magnit. Coloni® pag. 446 seqq. 
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ihrer öffentlichen Gebäude bekannten Stadt Grünenberg am 
Vogelsgebirge 20). Und von hier aus hat auch das Bisthunt 
Waderborn — freilih nur für wenige Jahre — eine Filiale 
diefes Ordens erhalten.” Als nämlid wie zu Bödelen, jo 
beögleihen zu Aroljen das Canoniſſen-Stift im fünfzehnten 
Jahrhundert gänzlich verfallen war, erjuchte der Graf Dtto 
vorn Walded den Bilhof Simon III., nad feinem Er: 
meſſen demjelben eine zwedmäßige Umgeltaltung zu geben, 
Leßterer übertrug es mit allen feinen Beligungen und Ein: 
fünften duch Urkunde vom 19. October 1493 dem Vorſteher 
(preceptor) der Antoniter zu Grünenberg, Namens Jakob 
Ebelüfen. Allein ſchon nach einiger Zeit erflärte dieſer: 
Bei der weiten Entfernung fei es ihm nicht möglid), den 
Convent in Arolfen häufiger zu vijitiren; es hätte fid) bereit3 
eine Loderung in der Disciplin gezeigt, die vorausjichtlih 
nod) weiter um fich greifen werde, mwofern er die Anjtalt 
nod) länger behalte. Simon’s Nachfolger, Hermann, ging 
auf diefe Vorjtellungen ein und übertrug nunmehr das 
Klofter zu Arolfen unter dem 17. November 1498 an die 
der Windsheimer Gongregation angehörenden Augultiner: 
Chorherren zu Bolferdinghufun, deren Prior die Leitung 
des Haujes jo lange beibehalten jollte, bis Alles wieder 
gehörig geordnet und in Stand gejeßt ſei und demjelben ein 
eigener Prior vorgejeßt werden könne ?!). 


III. 


Selbitverftändlich mußte diefe Verbreitung der Antoniter 
Ihon an und für fich der Verehrung ihres Patrons auch 
unter dem Volke einen bedeutenden Aufſchwung verleihen. 
Wie der Ruhm und die Volksthümlichkeit feines Paduani: 
Ihen Namensgenofjen mit dem Wachsthum des Franziscaners - 





20) Zwei Kirchen, zwei Rathhäufer, zwei Mlöfter und auch zwei Vorftädte, 
2!) Strunck, not& critice in annal. Paderb. ad a. 1493 et 1498. 
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Ordens fich verallgemeinerte, oder wie durch den Ritterorden 
der Johanniter die Aufmerkjamfeit der Gläubigen auf den 
Vorläufer des Heilandes neuerdings bingelenft wurde und 
dejjen Cult gewifjermaßen in ein weiteres Stadium eintrat: 
fo verhielt e8 fich ebenfalls hier. Wie ſehr und wie allge: 
mein der heilige Abt Antonius in der zweiten Hälfte des 
Mittelalters nicht nur überhaupt, fondern gerade al3 Schü: 
ger und Helfer bei anftedenden Hautkrankheiten: Antonius: 
Feuer, Ausſatz, Peit u. ſ. w. verehrt und angerufen wurde, 
zeigen noch deutlicher, als die ihm geweihten Kranken- und 
Siehen=Häufer ??), die mittelalterlihen Breviere. In dem 
Breviarium Paderbornense vom Jahre 1513 hat jein Ge- 
dächtnißtag nicht nur ein Officium plenum, jondern zudem 
eine Feſt-Oration, in welcher eben das angedeutete Moment 
betont ift. Sie lautet: Deus, qui concedis obtentu b. An- 
tonii confessoris tui morbidum ignem extingui et membris 
zgris refrigerium praestari: fac nos quasumus eius pre- 
cibus et meritis a gehenn& ignis incendiis liberatos inte- 
gros tibi mente et corpore feliciter in gloria prasentari. 
Diefelbe Collecte findet 1 | im alten Münſteriſchen Brevier 
und noch jonit. 

Weiterhin aber haben wir hier noch einiger fpeciellen 
Veranjtaltungen und Gebräuche zu gedenken, in denen eines: 
theils Förderungsmittel, anderntheil3 Belege für die Popu— 
larität des h. Antonius uns entgegentreten. Dahin gehört 
zuvörderit die Sitte der Antoniter, zum Unterhalt ihrer An- 
ftalten durch ihre Ordensmitglieder in weiteren Kreijen Samm— 
lungen vornehmen zu laffen. Daß fie dabei ſchon früh eine 


22) Menn ebenfalls St. Georg, wie als Titularheiliger von Burg— 
capellen, jo deögleichen von den Siechenhäufern in Paderborn, 
Werl, Lemgo zc. gewählt wurde, jo ift dabei ſicherlich der Umftand 
von Einfluß gewejen, daß der Drache in jeiner Legende gejchildert 
wird al3 „pestifer, qui flatu suo ad muros Civitatis accedens 
omnes inficiebat. “ 
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Emſigkeit und Energie entwidelten, welche nicht immer inner: 
balb der geziemenden Schranken fich hielt, lehrt das 48. 
Gapitel des Provinzialconcil3 von Mainz vom Jahre 1261. 
Hier wird nämlich verordnet: Diejenigen, welche, wie die 
Hospitalbrüder vom h. Antonius, eine jährliche Beiltener 
abzuholen pflegen, follen folches felber, nicht aber durch An: 
dere thun; übrigens nicht fie, fondern die Ortsgeiftlichen 
follen ihr Anfuchen der Gemeinde ankündigen, und zwar 
Ihlicht und einfach, ohne daß dielerhalb geläutet oder dar: 
über geprediget werde. Erzbiihof Wigbold von Eöln ver: 
bietet im dreizehnten Capitel feiner Diöcejanftatuten derglei- 
hen Sammlern überhaupt pulsare campanulas manuales 
per vicos neque in Ecclesia. Im jechszehnten Jahrhundert 
gab ihr Berhalten noch mehr Anlaß zu Klagen; wie das 
nicht allein aus den centum gravamina nationis Germa- 
nic®, jondern ebenfalls aus den Beltimmungen des Gölner 
Provincial-Concils vom Jahre 1536 erhellt 2?). 

Ferner find die Antonins-Bruderihaften bier zu 
berücfichtigen, mit deren Entftehung und Verbreitung es fi 
ähnlich verhält, als mit den Bruderjchaften der heiligiten 
Dreifaltigfeit, den Johannis Bruderjchaften u. a. Hatte der 
Orden der Trinitarier die Befreiung der Chriftenjclaven aus 
der Gefangenschaft der Saracenen ſich als fpecielle Aufgabe 
vorgejegt, und leifteten die gleichtamigen Bruderjchaften ihm 





25) Visitandae quoque inprimis et reformandzs erunt domus Hospi- 
talium militum Teutonicorum, prætérea ordinis divi Ioannis 
Baptiste ac Antonitarum, .. ut commessationes, cerapuls 
ac omnis luxus prohibeatur etc. Concil Colon. a. 1536. 
G. X. c. 14. Mehnlich verordnet der Erzbifhof Adolf i. J. 1550. 
Quamobrem illice de procuratione pauperum investigandum 
erit, et an Praceptores cibum, vietum et escas morbidorum 
et pauperum per luxum abliguriant. Daß jolcher Luxus bei 
den Sammlern (quasstuarii ac stationarii predicatores) öfters 
ich zeige, war in den centum gravamina bejonders getadelt. 
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dabei hülfreihe Hand, dann jollten und wollten desgleichett 
folhe unter Anrufung des h. Antonius zujammengetretene 
fromme Vereine für diejenigen Werke und Veranftaltungen 
chrijtlicher Barmberzigfeit fich interejliren, denen die Thätig- 
feit des nach ihm genannten Ordens unmittelbar gewidmet 
war. Daher jtanden denn auch dergleichen Berbrüderungen 
ſowohl Hinfichtlich ihrer Entitehung als ihrer Einrihtungen 
uriprünglid in engem Zujammenhang mit den betreffenden 
Orden ?4). Gerade jo aber, wie neben den Antonitern, Jo— 
bannitern 20. nicht minder Städte. und einzelne Bürger 
Kranken- und jonjtige Pflege-Inſtitute errichteten und unter: 
hielten, jo traten weiterhin auch ganz unabhängig von diejen 
Drden derartige Bereine in’S Leben. Sie wandten den Kran— 
ten und Hülfsbedürftigen am Orte jelbft und in ihrer eigenen 
Mitte ihr Augenmerk zu und jchlojfen nicht fjelten an eine 
in der Gemeinde bereitS bejtehende Wohlthätigfeitsanftalt 
direct fih an. Eine ſolche Antonius-Bruderjchaft eriftirte 
3. B. in der Altjtadt Warburg, bei welcher — auf dem 
Wege nah Wormeln — aud eine Antonius: Capelle' lag 2°), 
zu deren Stätte noch alle Jahre auf Mariä Heimſuchung 


24) Von dem Herzog Adolf von Eleve (}. 1448) berichtet die Chronik 
eines Anonymus de rebus gestis comitum ac postea ducum 
Clivensium (in Seiberg' Quellen der weſtfäliſchen Gejchichte 
2. III. ©. 360): Gr habe die von feiner Mutter zu Hau bei 
Gleve fundirte Antonius» Gapelle mit einem Kloſter dieſes Ordens 
ausgejtattet „ex zelo, quem habuit ad ordinem s. Antonii, 
presertim propter confraternitatem Colliriorum, que 
ipse originaliter dietavit et a superioribus ipsius ordinis 
auctoritatem conferendi ipsam procuravit“. Wenngleich aljo 
der Herzog die Einführung diefer Confraternität bewirkt hatte, jo 
war fie doch eigentlih don dem Orden der Antoniter abhängig. 
Daß fie, wie diejer, fir milde Zwede bejtimmt war, darauf deuten 
auch ſchon wohl die „colyria“ Hin. Näheres haben wir über diefe 
Bruderſchaft nicht ermitteln können. 

25, Bgl. Zeitjchrijt für Gejch. u. Alterthumskunde Weftfalens Bd. 20 ©. 140. 
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eine Proceſſion geführt wird. Der Liber memoriarum 
ecclesie parochialis in Dursten (ein’ im fünfzehnten Jahr: 
hundert angelegtes Gopiarium) enthält ein Document aus 
dem Jahre 1449, worin die „Verwahrer der Bruderichaft 
des lebendigen Heilands (von) St. Antonius, St. Joſt (Jo: 
docus), St. Fabian und Sebajtian” befunden, daß mit 
Vorwiſſen und Zuftimmung der „Brüder und Schweitern“ 
diejer Bruderjchaft eine gottesdienitliche Feier am Fefte des 
h. Antonius geitiftet jei, bejtehend aus einem Requiem für 
die veritorbenen Mitglieder und einem Hocamte de S. An- 
tonio. Mit diefer Bruderichaft hat es offenbar im Ganzen 
die nämliche Bewandtniß, als mit der 1431 errichteten 
Jodocus-Bruderſchaft zu Brilon. Letztere follte dienen 
unsem hern gode dem hilgen geyste ind dem hilgen hern 
sunte Joste in unsem hospitale to loue ind to eren. Sie 
trat jonach mit dem dortigen Heiligen=Geift-Hospital in 
Verbindung, in dejien Capelle jie auch zu Ehren des beil. 
Jodocus ein Licht ftiftete 2%). Ebenfo nun lehnte jene Bru: 
derichaft in Doriten an eine dort beitehende milde Anstalt 
ih an, welche „der lebendige Heiland“ hieß und den 
h. Antonius zum Hauptpatron hatte. Von letzterer ift bereits 
in einer Urkunde vom Jahre 1395 die Nede. Eie beginnt: 
Ich Peter Leyzine Burgher to Dursten und eyn verwarre 
des levendighen heylandes sunte Antoniezes ?”), und 
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20) Siehe die betreffende Urkunde in Wigands's Archiv B. 5. S. 92. 
2) Wenngleich das Wort „Heiland“ wie in älterer, fo auch mitunter 
noch in jpäterer Zeit in der allgemeineren Bedeutung von „ Helfer * 
gebraudht wird, fo ift doch Hier unter dem „lebendigen Hetland “ 
nicht etwa der h. Antonius jelbft zu verftehen. Vielmehr ift, worauf 
auch jhon die Endung Antoniezes hindeutet, „St. Antonius “ 
al ein von dem vorhergehenden Worte abhängiger Genitiv zu 
nehmen: „der Iebendige Heiland des h. Antonius“, d. i. das Haus 
der Barmherzigkeit zum 5. Antonius. Der religiöjen und lebhaften 
Anſchauungsweiſe des Mittelalters erjehienen dergleichen Inſtitute 
2* 
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ſchließt: wante ich hyr mede vulbart to gegheven hebbe 
van des levendighen heylandes wegen, des ich eyn ver- 
warre si. Laut derjelben haben Agnes von Haſſel, de 
tobehorde dem levendighen heylande vorges., und deren 
Ehemann mit der Pröpjtin zu Ejjen, der leßterer hörig 
war, einen Wechjel vereinbart in der Weile, daß derjelbe 
fortan sal tohoren dem levendighen heylande sunte An- 
tonieze und an jeiner Stelle ihr Sohn Hermann in dem 
Hofe zu Nunning der PBröpftin hofhörig werden fol. 

Aehnlihen Inhaltes it ein Efjener Document vom 
13. Juli 1410. In demjelben bejcheinigt Engelbert von 
Blanfenjtein, eyn Verwarer sente Anthoniis rechte in 
dem gerichte van Essinde ind darum lank, daß er einen 
gewilfen Heinrih, „der hörig war dem 5. Antonius zu 
wahszinfigem Rechte”, mit deifen Willen in den Hof zu 
Nunning übergeben und dagegen aus dieſem einen gemiljen 
Hermann to wastinsigem rechte sente Antonise erhalten 
habe. Demzufolge — jo wird hinzugefügt — folle diejer 
Hermann „dem Gafjenmeijter St. Antonii“ jährlih auf 


al Stätten, in denen der h. Geift „der Tröfter“ oder „der Heiland* 
(Christus, qui mori non potest — wie ſchon Hieronymus fagt) 
fort und fort ſich wirkſam erwiefen. Darin beitand gewiſſermaßen 
ihr „Insigne“, wie die gewöhnlichen Bürgerhäufer als ſolches die 
Figur eines Thieres, eines wilden Mannes x. zur Schau trugen; 
und wie von diejen, jo ſprach man aud von jenen im täglichen 
Verkehr in der nämlichen abgefürzten Form, wie wir noch jeßt fie 
fennen und anwenden. — Uebrigens war diefer dem h. Antonius 
geweihte „lebendige Heiland “ wohl ſpeciell für Leute aus der Stadt 
ſelbſt beftimmt, während das früher erwähnte Hofpital zur h. Magdalena 
das eigentlihe „Gafthaus * war und urjprüngli außerhalb der 
Mauern lag. Bol. Zeitihrift B. 24 ©. 164 ff. B. 26. ©. 173f. 
Auh Werl Hatte jeit 1320 eine Anjtalt „pro commodo infir- 
morum “ innerhalb der Stadt und erhielt zehn Jahre jpäter aufer- 
dem ein „hospitale pro commodo infirmorum et peregrinorum 
extra muros“. gl. Seiberg, U.B. III. M 1113. 


2] 
srohnleichnam zwei „Pfennige“ Eſſener Währung bezahlen; 
für die Erlaubniß ſich zu verheirathen mit feines Gleichen 
foll er neun Pfennige geben, bei einer Heirat) mit einer 
andern hat der Gafjenmeijter die Beitimmung, welcher auch 
nad deſſen Tode von den Erben zwölf Pfennige in Empfang 
zu nehmen hat. — Ganz analogen Verpflichtungen unterzieht 
ih nad) einer weiteren Urkunde, die zu Eſſen im Fahre 
1384 von Philippus de Novomagio, frater ordinis S. An- 
tonii, rector capse per Westphaliam tunc temporis, aus: 
geitellt ijt, eine von der Eigenhörigfeit befreite Perſon, welche 
et in verum hominem sanctli Antonii cerocensualem auf: 
nimmt 28), 

Man fieht, wie auch Antonius, und nicht etwa nur 
bei den ihm gemweihten Kirchſpiels- oder Burg-Gapellen, ſon— 
dern außerdem in Folge der unter jeinem Schuge errichteten 
frommen Anstalten und Genofjenjchaften pflichtige, namentlich 
wahszinjige Leute bejah. „Sich und feine Nachtommen- 
Ihaft einem Heiligen, gegen den man eine bejondere Vereh— 
tung hegte oder deſſen Hülfe in Nöthen man jehon erfahren 
zu haben glaubte, übergeben, — fi) und feine Nachkommen— 
Ichaft demjelben zu einer jährlich zu entrichtenden Erkennt: 
lihfeit verpflichten, war dem deutſchen Nationalcharakter nicht 
zuwider, jagte vielmehr jeinem zur Andacht geneigten Ge- 
müthe jehr zu” — äußert Mooren, wo er die Einnahme: 
Quellen der Kirchenfabrifen im Mittelalter beſpricht. Dabei 
wird von ihm noch insbejondere gezeigt, daß bei folchen 
Schughörigen eines Heiligen diejes Verhältniß urfprünglich 
meiltens aus ganz freien Stüden übernommen war, fei es 
nun von ihmen jelber, oder bereit3 von ihren Vorfahren; 
und zwar nicht ſowohl zum Vortheil der betreffenden geiit- 
lichen Stelle oder Genofjenjchaft, als vielmehr zur Ehre des 


°*) Die erwähnten drei Urkunden find abgedrudt bei Kindlinger, 
Geſchichte der deutjchen Hörigkeit, unter Ad 142, 153 und 128. 


22 


Heiligen, zur Verherrlidung des Gottesdienftes bei den ihm 
geweihten Kirchen und Altaren ?9). Hierauf weiſet ja aud) 
ſchon die von der urjprünglichen Beichaffenheit und Bejtim: 
mung des jährlichen Genjus entlehnte Benennung: Wachs: 
zinfige hin 3%. Freilih, wie bei der Theilnahme an den 
Kreuzzügen 2c. 2c., jo trat auch hierbei zu dem höheren reli- 
giöjen Motiv nicht jelten eine anderweitige Rückſicht hinzu; 
namentlich die auf den Schuß und Beiltand, den man von 
Seiten des Glerus und der fonitigen Vertreter des betreffen: 
den Gotteshaufes ſich verſprach. — Bei den Gerocenfualen 


29) Mooren, alterthümliche Merkfwürdigfeiten der Stadt Xanten. III 
Grefeld 1838 ©. 90 ff. So erklärt eine edle Frau, Namens Bertha: 
Cum sim nobilis et ingenua, humilio et do caput meum 
liberum ad altare s. Martini, an welches fie jährlich zwei Denare 
zu geben verſpricht, was nad ihrem Tode ftet3 der ältefte ihrer 
Familie gleihfall3 thun fol. Heda, hist. ep. Ultr. pag. 118. — 
Singulis annis in festo purificationis Marie . . solvet et dabit 
unum dimidiam talentum cere ad luminaria et ad altare 
virginis Marie ..; item pro licentia nubendi . . duodecim 
denarios super altare predictum ... Viri de eadem progenie 
dabunt melius mobile, quod habuerunt, dum decedunt; 
femine vero decidentes dabunt vestem meliorem . . super 
altare prenarratum, Urkunde v. J. 1423 bei Kindlinger 
a. a. D. 162 a. 


50) Bezeichnend für diefen Sachverhalt ift unt. and. eine Urfunde der 
Abtijfin Hadmwigis zu Eſſen v. J. 1164. Eine gewiffe Helems- 
burgis, libera prosapia oriunda, war ad altare s. virginis 
Maris et ss. Cosm& et Damiani dajelbjt mit ihren beiden Töchtern 
cerocensualis geworden und hatte demjelben jährlich duos denarios 
vel tantundem valentis cer® zu opfern verjprocden. Darauf 
hatte der camerarius Bertholdus verjucht, fie ab altari avellere 
suoque officio adtitulare. Allein die „fidelis custos“ Elijabeth 
und der magister cerariorum traten ihm entgegen, und die 
Abtiſſin fertigte, um für alle Zufunft dergleihen Verſuchen vorjus 
beugen, die in Rede ftehende Urkunde aus. Siche diefelbe bei Funde, 
Geſch. des Fürſtenthums und der Stadt Eſſen ©. 264. 
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des h. Antonius hat außerdem in zwei der vorher angezo: 
genen Urkunden der Eintritt in diejes Verhältniß ich dar: 
oeitellt als einfach veranlaft und herbeigeführt dur einen 
Wechſel oder Taufh, wie ein jolder damals jo mandmal 
vorfam ſowohl zwiſchen Hörigen der nämlichen Kategorie, 
als auch mit und zwilchen Perjonen, deren Abhängigkeit und 
Plichtigkeit verfhieden geartet war. Allein — und das 
liefert einen neuen Beleg, für die Hochſchätzung und Ber: 
ehrung, welche unjer Heiliger im Mittelalter genoß — neben 
folhen Fällen, wo der betreffende Herr für einen unter die 
Gerocenfualen aufgenommenen Hofbörigen 2. durch Aus— 
wechlelung einen Erſatz erhielt, war auch der andere Fall 
feineswegs jelten, daß ohne dieſen Erſatz, alſo nicht auf 
Grund eines Tauſches, ſondern im Wege der Entlaffung, 
Semandem gejtattet wurde, aus feinem bisherigen Dienit- 
verhältniffe auszufcheiden und unter die Schußhörigen des 
b. Antonius einzutreten. Ueberhaupt, wie ihm einerjeits jo 
Manche entweder als Ordensleute, oder als Bruderichafts- 
mitglieder oder als Gerocenfnalen ſich weihten, jo treffen 
wir andererjeit3 auch Freilaffungen aus dem Stande der 
Hörigkeit und Dienftbarkeit um dieſes beliebten Heiligen 
willen. So ſchenkt 1432 Dtto Edelherr zur Lippe für 
ih und feine Vetter Bernard und Simon „den Hennefe 
Comperd zu Cappelde (im Amte Blomberg) und Alles, 





was von ihm kommen mag, dem Herin St. Antonius und- 


entläßt ihn alles Eigenthums, fo daß er in Städten, Schlöfjern, 
Dörfern, wo er will, wejen und wohnen mag”. Lippiſche 
Regeiten von Preuß und Falkmann. Band IM. Nr. 1915. 
Die Herausgeber bemerken dabei, daß fie ähnlichen Documenten 
mehrfach begegnet jeien. Namentlich erwähnen fie auch einer 
Freilaffung, die „an das SHeiligthum des h. Antonius“ 
geihieht (Nr. 2173 in der Note). Lebterer Ausdrud erhält 
fein Verſtändniß aus einer befondern Sitte, worin die ſchon 
oben in anderen Beziehungen hervorgehobene Analogie des 


cultus S. Antonii mit dem des heiligen Hubertus von 
einer weitern Seite ſich offenbart. 

In einem Registrum fraternitatis $. Petris Coloniensis, 
d. i. der zum Bortheil des Cölner Domes und jeines Aus: 
baues geftifteten Bruderjchaft, aus der Mitte des vierzehnten 
SahrhundertS werden unmittelbar nad) den Collectores 
fabrice Coloniensis die Magistri capse S. Huberti genannt 3'). 
Nach einer Hebereinkunft, welche die Provijoren der Dom: 
fire mit der Abtei St. Hubert in den Ardennen getroffen 
hatten, überließ nämlich dieſes Klofter die Reliquien feines 
Etifters jenen Proviſoren für gewiſſe Zeiten, um diejelben 
nebjt den eigenen Heiligthümern des Domes in den ange: 
jehenjten Orten der Erzdiöceje zur öffentlichen Verehrung 
auszuftellen und dadurch die Aufmerkſamkeit des Volkes deſto 
mehr auf die Cathedrale zu lenken und es zu Beiträgen für 
deren Vollendung deſto geneigter zu maden®?). Gleiches 
geihah nun — wenn auch nicht regelmäßig und allerwärts — 
mit Reliquien des h. Antonius von Seiten der Mitglieder 
jeines Ordens, wenn jie für ihre Krankenanſtalten die ber: 
gebrachten Sammlungen oder jogen. Petitiones *?) abhielten. 


s) Siehe Lacomblet, Ardiv. B. II. ©. 178 f. Solcher (in ihrem 
Amte wechjelnder) magistri caps® s. Huberti werden hier zehn 
namhaft gemacht, unter ihnen ein früherer und ein activer Pfarrer; 
aud) ein Dominus Ludwicus Besthen de Koerbeckh. Unter den 
Colleetores fommen ein Petrus Pelz und ein Petrus Vrischs 
van Attendern vor. — Außerdem werden noch zwei socii magistri 
Capse aufgeführt. 

32) Weber derartige Umzüge mit Reliquien vgl. au Martene, de 
antiquis ecclesie ritibus. T. IV. pag. 282. Venet. 1783. 

3) „Petitio“ ift der ftehende Terminus für foldhe Collecten. Deren 
Zweck bezeichnete man einfah durch Beifügung de Patrons der 
betreffenden Slirche oder Anftalt. Petitio Petri hieß die Samm— 
fung für den Cölner Dom. Unter dieſem Ausdrud findet man fie 
in alten Galendarien von Pfarrkirchen der Erzdiöceſe bei den Tagen 
vermerkt, an denen fie in diefen abgehalten wurde. — Aehnlicher 
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Wie jo eben der magistri caps® S. Huberti, jo iſt früher 
bereit3 eines Antoniters gedacht, welcher ji Rector capse 
per Westphaliam tunc temporis nennt. Schon die Aehn— 
lichkeit im Ausdrude läßt ſchließen, daß ihm die Aufjicht 
über ein Behältniß von Reliquien feines Drdenspatrones 
(oder auch zugleich von Reliquien anderer Heiligen — muth— 
maßlih aus dem Antoniter-Klojter zu Cöln) anvertraut 
war. Aller Wahricheinlichkeit nah hatte er Behufs Ein- 
fammlung von milden Gaben für das jeinem Klofter annere 
Spital Weſtfalen zu bereijen, wobei er dann jenes Reli: 
quiarium mit ſich umbherführte und in den einzelnen Orts: 
firhen aufitellte. In einer von den Bearbeitern der erwähnten 
Negeiten angeführten Lippiihen Rechnung vom Jahre 1522 
findet fich eine Ausgabe für drei Duart Wein, „als dat 
Hilgevom Sünte Antonii tho Sternberge fumpt”. 
Dabei Tann faum an etwas Anderes gedacht werden, als 
an die Ankunft folder Antonianiſchen Reliquien; und bei 
einem gleichen Anlaſſe hat dann auch wohl die oben berührte 
Sreilaffung „an das Heiligtum des h. Antonius” ftatt- 
gefunden 3%). So entſprach es ja auch ganz dem Charafter 
de3 Mittelalters, welches überhaupt nie gern beider abjtracten 
„dee jtehen blieb, jondern jie in concrete, gewiſſermaßen 
greifbare Formen einkleidete. Wie es bezüglich der durch 
da3 Chriſtenthum zu realifirenden geiftigen Einheit der 
Völker und Staaten einen fichtbaren Träger des imperium 
mundi im Kaiſer aufitellte; wie man nicht nur unter Anz 
rufung Chrifti und der Heiligen, fondern auf das Evangelien- 
buh und die Reliquien der legteren die Eide ablegte: fo 
befundete fich diefe nämliche Geiftesrichtung ebenfalls, wo 





Meije bedeutet Petitio Sancti Spiritus die Sammlung für ein 
Heiligen » Geift - Spital. 

”), Im Lippiſchen Lande jelbft gab es übrigens eine vielbejuchte Antonius—⸗ 
Wallfahrts-Capelle auf dem jogen. „ Tönss Berge“. 
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um eines religiöfen oder milden Zweckes willen Etwas gejpendet 
oder hingeopfert wurde. Grade jo wie jene Freilaffung aus 
dem jpätern Mittelalter „an das Heiligthum des heiligen 
Antonius“ geichieht, jo ehrt bereits in den ältejten Werden- 
Ihen Schenkungsbriefen ftetig der Ausdrud wieder: ad reli- 
quias Salvatoris et in manus Liudgeri presbyteri, qui 
easdem procurabat. 


II. 
Hiſtoriſche Bemerkungen 


zu der 


Original-Urkunde über einen zwiſchen der Stadt 
Hörter und dem Betriftift dajelbjt vermit: 
telten Bergleid. 


Vom 


Dechanten Dr. Kampſchulte in Hörter. 


— — ee — 


Al⸗ ſich Irrung vnnd gebrechen erhalten haben zwiſchen ben 
Erſamen vnd Weißen Burgermeiſter vnnd Rath zu Hoxar an 
einen, vnd Dechant, Kapittel, Kanonick vnd Vicarien zu ſanct 
Peters Kirchen daſelbſt am andern theil von wegen nachgemelter 
ſachen erhalten, alſo haben wir nachbenannte Herman von der 
Malſpurgk Marſchalk, Johan Frigh. von Lichtenaw Comthur zu 
Heſſen, Burkhart von Crane amptman zu Drendelnburgk vnd 
Doctor Johan Fiſcher als Rethe vndt Geſandte des durchleuchtigen 
hochgebornen Fürſten und Hern, Hern Philipp Landgrawen zu 
Heſſen, Grawen zu Catzenelnbogen ꝛc. vnnſers gnedigſten Hern 
als des Erbſchirmhern und Fürſten ſolich Irrung vnd geprechen 
nach ber lenge gehört vnd dieſelbe nachvolgender geſtalt hingelegt 
vnd vertragen. 

Nemlich als die Herrn zu ſanct Peters Kirchen zu denen 
von Hoxar umb zwei garten vor dem Peterôthor gelegen, item 
umb einen hoff vf ber Radewick baruff igt drei heuſer gebamet 
fein, beögleichen umb ein Pfarhauß, fo die von Horar verfaufft 
baden follen, geclagt vnd WReftitution gebeten haben. Wo ban 
die Hern des gemelten Stiffts die von Horar obgemelter fachen 
halben ſprache nicht erlaflen wollen, jo mogen biefelbigen von 
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Horar derhalben vor dem hochwirdigen Fürften vnſerm gnebigen 
Hern von Goruey oder aber vnſerm gnedigern Hern von Heilen 
mit recht anfprechen, follen fie Inen gerecht werden vnd mas 
erfant worden bemfelbigen volge thun. Berner belangend bie 
freiheit, das die bemelten Hern von fanct Peter bei den von 
Horar frei ſitzen wollen, welde Freiheit bie von Horar in fur 
biebeuor in crafft eines Pfandtbriefs geloft haben wollen, auch 
die beimonung in ber Statt Horar vnd ire Guther berurend, 
derwegen ift zwijchen beiden theilen abgerebet vnd verwilliget, das 
die von Horar bie genanten Hern und ir reblich erbar vnuerdacht 
gehyerdt in irer Stat fiber vnd felig wonen laſſen follen vnd 
wollen nicht anders dan als ir eigen Burger vnd Verwandter 
auch mit allem vleiß vnd ernft daran fein, das inen von iren 
Burgern vnd Imwonern fein Verdruß, Hoen, Spott oder Schmat 
geihen, fondern wer zu ine zu fprechen bat, das berfelbige ſolichs 
mit recht am gebürlichen orten fuche und als fie barüber Yemants 
ſchmehete oder inen einigen verdruß thete, denfelben follen die von 
Horar nad gepürung ernſtlich ftraffen. Es follen auch die von 
Hoxar fie bei allen vnnd yden iren herprachten Zinfen, gulten 
vnd guteen, ligend vnd farend, bleiben laſſen, fonth aber ſchutzen 
vnd fchirmen vnd ine auch di war fich jelbit volgen und weichen 
lajfen ane geverde, Vnd wa Ymand's von iren YBurgern oder 
Inwonern oder den Ihenen, ber fie mechtig fein mochten, were, 
ber Inen Zins vnd Gult gegeben, vffhalten wurde, zu dem follen 
Ine die von Joxar rechts verhelffen, Inmaflen wie andern iren 
Burgern ane alle Gewerbe. 

Vnd nachdem fie fich bisher umb einen pfanbdibrieff, den die 
von Horar in Borzeiten gemelter Stat freiheit halben gegeben, 
geirret, haben wir zu vnderhaltung guten friedens vnd Ginigfeit 
abgerebet, das die von Hoxar bie vorgelegten hundert vnd dreißig 
gulden widder zu fich nemen vnd ben Herren wibder einen andern 
brieff Tautend in allermaßen wie eheſt gelautet bat, geben vnd 
das Datum vf heute ftellen jollen, Doch alfo vnd bed weithen, 
das fich die von Horar Zn folihen briff verfehreiben follen den 
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Hern von fanet Peter in zehn Jaren ben eheften mit abzulöfen 
von folcher Freiheit, Vnd daruff fo follen auch bie Herrn bie 
Freiheit irer Guther in allermas wie fie bie bisher gehabt baben 
behalten und inmaßen wie vor, der gebrauchen genießen vnd auch 
dabei getrewlich gelaſſen werben. Wär aber der Herrn einer oder 
mehr, der fich burgerlicher narung ald Brawer, Handtirer vnd 
dergleichen geprauchen mwolt, der fol fih davon halten wie ein 
ander Burger, doch vnverletzlich obgemelter Freiheit ber Kirchen, 
Vnd wiewol die gemelten Hern von fanct Peter ſich auss 
feltiglich haben vernemen laffen, das ihnen nicht gepuren wolte 
von ber Kirchen fanct Petri oder andern Kirchen abzuftehen, noch 
einige gerechtigfeit zu vergeben oder auch die Geremonien und Ges 
länge daran zu volbringen, in etwas verendern zu laſſen, fo haben 
wir ald die geſandthe Rethe vnſers gnedigen Hern von Heflen 
aus re verwilligung Inen doch im Peften vnd vmb mererd 
friedens vnd einigfeit willen ben bejcheidbt geben, das jie vp ein 
frei chriſtlich Concilium in teutfcher Nation zu haben gedulden 
jolen, das die von Horar die Pfar vnd Schule in und bei ges 
melter Kirche ſancti Petri mit Predigern, Pfarhern, Schulmeiftern 
vnd anderen verfehen mogen nach ihrem peften verftandtnus und 
gewiſſen, auch darin chriftliche Geremonien reichen laflen, babei 
ſollen Ine auch die fünfundzwanzig Gulden von Hern Vomeborn 
zu der Predicatur gegeben volgen, vnd ſollen Echulmeifter und 
Opffermann jerlich8 vier guldeu bei der Prejeng haben. Man 
jal aber den gemelten Hern von fanct Peter in die Sacriftei und 
Laberei einen freien Zugangk ond die zu befchliejfen laſſen, ane 
verbinderung, vnd follen auch die felche, mionftrantien vnd andere 
der Kirchen Kleinodia, durch fie die Hern bei Kirchen zu gut 
verwart vnd keineswegs verrucdt werden. Vnd jo fie die wocher 
drei oder viermbal re horas oder ander preces In gemelter 
Kirchen under fich fprechen, und leſen wollen, das fol Inen alsda 
doch ane dffentliche gefangnuffen, weihwaſſer oder dergleichen ges 
gonnet werben, doch auch ane verhinderung ber ordentlichen Pres 
digt an alle gevrrde vnnd follen auch fehlüffel zum Chor vnd 
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Kirchen haben, damit fie zu Irer Zeit darin kommen mogen wie 
obgemelt. 

Es follen fih auch die Prediger ber Etadt Horar in Iren 
redden meifig und ehrlich halten, damit fie niemanden fchmeen 
oder leſtern, ſondern das wort gotz lauter vnd rheine prebigen 
vud wor bad vberfahren wnrde, durch einen Grbaren Rath ziems 
lich einfehen geicheen oder wor das nicht fein font, durch vnſern 
gnebigen Herin von Hejfen, damit fie von allentheilen bei eins 
ander fouielmber fridlich vnd eindrechtig Teben mogen. Zwingt 
fie dann Jr den Hern von fanct Peter jr gewiſſen, zu Goruey 
Meſſe zu Iefen, darumb follen fie von den Burgern oder Inwo— 
nern der Stabt Horar auch nit veronwilliget oder behindert wer⸗ 
ben In feine wege. Vnd damit follen fie von beidentheile folicher 
geprechen wie obgemelt vertragen fein an alle geverde. Zu vrkunth 
haben wir vorgemelter Hermann von der Malſpurgk Marfchalt, 
Johan Feigh Cantzler vnnd Doctor Johan Filcher vnſer Mder 
ſeinee Rinckpitſchafft, welchen Ich Burghart von Crane auch 
hieran mitgebrauch, an diſſen Receſt zugebendt. Geben vnd 
geſcheen am Freitage nach Exaltationis Crucis Im Jare nach 
Chriſti gepurt fünff zehenhundert dreißig vnd ſechs. 


Die Urkunde iſt auf Pergament, welches etwa 1 Fuß 
lang, 1°, Fuß breit it, in damaliger Gurfivfchrift gefchrieben, 
jedoch ziemlich flüchtig, audy an einigen Stellen, wo durch Falten 
Lücken entitanden oder Wörter verwifcht find, ſchlecht zu Iefen. 

An berfelben hängen noh 3 Siegel an Pergamentftreifen, 
die jedoch nicht aus dem Blatt gefchnitten, fondern durch feften- 
Zwirn, nachdem fie durch eingefchnittene Deffnungen gezogen, 
aufgenäbet find. Die Siegel find noch ſehr kenntlich; das erfte, 
das Malöburger, Fein aber fehr ſauber gearbeitet, ift noch ganz 
kenntlich ausgeprägt, das zweite beögleichen, größer aber etwas 
verwifcht; das dritte zeigt ald redendes Wappen bed Dr. Fiſcher ben 
Fiſch noch ganz deutlich, obwohl das Wachs an beiden Seiten weg⸗ 
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pebrödelt it. Zu bemerken tft, dag fih auf den Siegelabdrüden 
die Initialen bed Namens ber Ausſteller (H. V.) vorfinden. 

Meines Wiſſens ift dieſe Urkunde bis jegt nicht befannt 
geweien und nicht benußt worden. Jedoch hatte das Petriitift 
den Inhalt derfelben notirt und danach hat Strund in der Forts 
fegung der Schaten'ſchen Annalen ©. 185 f. einige Angaben 
gemacht. Mir wurbe diefe Urfunde von einem achtbaren hieſigen 
Bürger für das Kirchenarchiv übergeben, dem fie urfprünglich 
gehört habe. — Auffallend muß es erfcheinen, bag weber bie 
Stadt Hörter noch das Petriftift das eigene Siegel an biefen 
Brief gehangen haben, fondern daß die Gefandten bed „Grbs 
ſchitmherrn“ ihre Beſiegelung ala er für beibe Theile 
präjumirt haben. 


E3 wird zuoörderjt feinen Nußen haben, wenn wir 
zum volleren Beritändniß der Urkunde einen Blid auf die 
damaligen öffentlichen Verhältniſſe in Deutſchland und jpeciell 
auf die Stadt Hörter werfen 

Seit dem Jahre 1519 regierte Kaifer Karl V., Enkel 
feines Vorgängers des Kaijers Mar J., „‚des legten Ritters. 
Karl fand bereits alle bisherigen Zuftände erjchüttert und 
in der Umbildung begriffen. Der Handel, jpeciell der deutjche, 
war durch die großartigen Entdedungen der Bortugiejen und 
Spanier, eines Vasco da Gama und eines Chriftophoro 
Columbo in ganz andere Bahnen gemwiefen. Die Kriegs: 
kunſt und mit derjelben ihr bisheriger Vertreter das Ritter: 
tum, war dur die Erfindung des Schießpulvers einer 
totalen Unigejtaltung zugeführt worden. Die Wiſſenſchaften 
hatten durch die Erfindung der Buchdruderkunft und die 
ihr folgende, duch den Fall Conftantinopel’s veranlafte 
Auswanderung der gelehrten Griechen nah Italien einen 
unerhörten Aufihwung genommen, und der jg. Humanismus 
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behauptete faſt überall fiegreih das Feld gegen die alte 
Cchulweisheit. Neligion und Kirche, ſchon im vorigen 
Jahrhunderte angefhädigt durch das päpftliche Schisma, umd 
durch die leidenjchaftliche Erregung der Gemüther, melde 
die Concilien von Conſtanz und Baſel "begleitete, wurde 
durch Luthers Auftreten vor eine Krijis geftellt von der 
man lange Zeit nicht wußte, ob es zum definitiven Brud 
fommen werde, oder ob es der alten Kirche gelinge, alle 
Theile zu befriedigen, oder ob die ganze Kirche auf die ein: 
gejchlagene neue Bahn gelenkt werden könne. Gleichzeitig 
war auch die ganze bisherige ſtändiſche Verfaffung des 
Reiches bi in tiefiten Fugen erfchüttert worden. Die Fürften 
gegenüber dem Kaijer, die Städte und Landjaffen gegenüber 
den Fürſten, die Mitglieder desjelben Standes gegenüber 
einander, hatten Haltung und Richtung verloren, und fpeciell 
der bisher als jolcher politiich=rechtloje Bauernftand war in 
das Fahrwaſſer eines communiſtiſch-ſozialiſtiſchen Aufftandes 
gerathen. — So war überall bi3 zur geringften Munizipal: 
ftadt, ja bis zum ärmſten Dorfe hinab, das bisherige 
ftabile Leben in Fluß gefomnten. Irrungen, Veränderungen, 
Fehden, Kriege allüberall! Neue Namen fommen auf, neue 
Perhältniffe find in der Bildung, und der Wiederftand des 
Alten und des Neuen durhichallt ganz Deutſchand von einem 
Ende zum andern. Es genügt bier, von den großen, zwiſchen 
1519 und 1536 (dem Datum unferer Urfunde) vorgefallenen 
politifchen Ereigniffen nur die folgenden zu erwähnen. 

In's Jahr 1521 fiel der Neichttag zu Worms. 

Im Sabre 1525 entbrannte der fg. Banernfrieg, bei 
deſſen Beſiegung fich der Landgraf Philipp von Heſſen einen 
Namen machte. 

Das Jahr 1530 brachte den Reichstag zu Augsburg 
und die Augsburg’sche Confeſſion, jo wie die Stiftung des 
fo. Schmalfaldiihen Bundes, welchem u. a. drei Herzöge 
von Braunſchweig-Lüneburg und Bhilipp von Heffen angehörten. 
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Der im Jahre 1532 zu Nürnberg geſchloſſene Religionsfriede 
ſetzte feſt, das Keiner den Andern des Glaubens wegen 
vergewalthätigen ſolle. 

Nachdem dann im Jahre 1534 die Wiedertäuferunruhen 
in Münſter ausgebrochen waren, und das dortige „König— 
reih Sion” auf Johannistag 1535 zuſammenbrach, wurde 
der bei feiner Stiftung nur auf 5 Jahre geſchloſſene 
Schmalkaldiſche Bund (im* December desjelben Jahres) auf 
10 Jahre erneuert und nicht nur jein Programm erweitert, 
iondern auch eine bedeutende Zahl neuer Mitglieder auf: 
genommen. — 

Was nun fpeciel die Stadt Hörter betrifft, fo war 
fie in jeder Beziehung durch die großartigen Umgeftaltungen 
der hereingebrochenen neuen Zeit berührt worden. Als alte 
Handels: und Hanfeitadt an der Weſer mit der hier von 
ältefter Zeit her beftehenden Brüde; als Siß einer Schule, 
welche zeitweilig jogar der von Corvei den Rang ftreitig 
machte; als befeitigte Stadt, die fich (das bezeugen die 

lauern und Mauerthürme, die Landwehren und Wartthürme) 
gegen jeden Ueberfall ſicher ftellte und auch dem eigenen 
Kandesherrn, dem Fürſtabt von Gorvei gegenüber, ihr altes 
Recht ftreng behauptete und weiter auszubilden juchte, — 
in allen diejen Beziehungen mußte die Neuzeit fie im tiefiten 
Innern bewegen. Was die religiöfe Geite betrifft, fo 
hatte Hörter bis 1533 feine Bewegung gemadt. In der 
fürftabteilih Corvei'ſchen Munizipaljtadt, war begreiflicher 
Veiſe das kirchliche Element ſtark vertreten. Unter den 5 
Zhoren war eines dur die alte Stumborg (vielleicht eine 
Befejtigung mit ftumpfem Thurme) bejegt, jedes der 4 andern 
aber mit einer Kirche, weshalb Hörter auch wol die „Stadt 
der vier Kirchen” hieß. Seitdem Philipp von Heffen aber 
im Januar 1533 bier einen Fürftentag abhielt, und im 
Lauf des Jahres der Auguftinerpater Johann Winnenjtedt 
aus dem Johanniskloſter vor Halberjtadt hier zu predigen 
AXKIT. 2. 3 
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begann, wurde Hörter auch in dieſer Beziehung in die Be— 
wegung der Neuzeit hineingezogen. Was endlich dann die 
politiſche Bewegung angeht, jo mußte ſich jetzt das Verhält⸗ 
niß zu dem geiſtlichen Landesherrn trüb gejtalten und der 
Wunſch erwachen, ſich der Gewalt desjelben möglichit zu ent- 
ziehen, und nach Umjtänden entweder eine reichsftädtiiche 
Stellung zu erlangen, oder doc einem Fürften zu folgen, 
der jowohl fräftig genug ſei, unter allen Umiftänden die 
Stadt zu ſchützen, als auch der Confeſſion des vorherfchenden 
Theils der Bürgerichaft angehörte. 

So glaube ich mit kurzen Zügen die Verhältniffe gekenn: 
zeichnet zu haben, unter welchen die Urkunde von 1536 ent: 
ftand. Sch will jet aus dem Kontert diejenigen Punkte 
hervorheben, die von geihichtlicher Bedeutung find. 

1. Wir finden „Irrung und Gebrechen“ zwiſchen Stadt 
und Stift. Das Petriftift erjcheint alſo der Stadt quasi 
coordinirt. Es ift bekannt, daß die liegenden und bemweg- 
lien Güter desjelben noch höchſt bedeutend waren, obmohl 
bloß der Schaden, den es bei der Erjtürmung im Jahre 1533 
erlitt, auf die damals jehr hohe Summe von 8000 Reid: 
thaler gejhägt wurde. Gab es doch am Petriftift urſprüng— 
lih 28 Eurien, die erſt jpäter bis auf 5 reducirt wurden. 
In unferer Urkunde treten noch Dechant, Eapitel, Kanonil 
und Bilarien auf. — Wenn man bedenkt, daß die ftädtifchen 
Schulen und Curatſtellen großen Theil aus den Reſten des 
PVetriftift3 dotirt find, welches namentlich die im Hodjitift 
Baderborn belegenen Gapitelsgüter früh einbüßte, jo fünnen 
wir uns eimen Begriff von dem Neichthum diejes Stifts 
machen. — Der Gegenſatz zwiſchen Stadt und Stift tritt in 
diefer Urkunde wiederholt hervor, 3. B. in den Worten: 
„Daß die bemelten Herrn von Sankt Peter bei den von 
Horar frei ſitzen“, oder in der andern Stelle: „Daß ji 
die von Horar in jolichem Briefe verjchreiben follen den Herrn 
von Sankt Peter‘. 
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2. Was die Natur der zwifchen Stadt und Gtift ob: 
waltenden Streitigkeiten betrifft, fo find diejelben ſehr ver: 
Ihiedener Art. Am durchareifenditen iſt der Unterfchied 
zwiſchen Bermögensrehten, bürgerliden und reli- 
giöſen Rechten. 

a. Es iſt deutlich zu erjehen, daß die Stadt in jener 
aufgeregten Zeit einige dem Stift zugehörige Jmmobilien an 
ih gezogen hatte. Zwei Gärten vor dem Petrithore, ein 
Hof auf der Radewik und ein Prarrhaus, offenbar das bei 
der Petri-Stifts- und Nfarrfiche, werden benannt. 

b. Eine andere Irrung betrifft das Bürgerrecht der 
Petriftiftsherren und den ihmen von der Stadt zu leijtenden 
Schub. Die letztere hatte behauptet, die Privilegien des 
Stifts feien abgelaufen und demfelben alfo den Schuß und 
die Freiheit aufgefagt. — Ein in vielen Städten, wo größere 
geiitlihe Inſtitute waren, vorkommender Klagepunft wird 
auch Hier berührt, nämlih die Führung bürgerlicher 
Geſchäfte durch geiftliche Perſonen. War folche weltliche 
Hanthierung an ſich Schon unpafjend für den Clerus, fo 
empfand die Bürgerihaft es bei dem Darniederliegen des 
Handels und der Uniicherheit aller Berhältnifje doppelt 
drückend, daß fie ſolche Concurrenz befahren follten und zwar 
von Seiten der jteuerfreien Geiftlichen. 

c. Die dritte und vornehmite Irrung hatte die Be: 
nubung der Betrifirhe zum Gegenftande. In dem Sturm: 
jahre 1533 war nicht blos die Kilians-Kirche dem luthe— 
riſchen Cultus genommen worden, jondern auch die Collegiat- 
firde zum 5. Petrus; die eine wie die andere galt feit 3 
‚jahren factiſch als evangeliihe Pfarrkirche. Natürlich mußte 
der Gottesdienjt des Stift durd) dieſes Nebeneinander, welches 
oft zum Durcheinander wurde, jehr beengt werden, und der 
in Rede ftehende Vergleich vom Jahre 1536 hatte eben den 
Hauptzwed, einen modus vivendi für den Simultangebrauch 
berzuftellen. — Daß von Seiten der Stiftsherren auch Klage 
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geführt war über erlittene Verbal- und andere JInjutien, 
wegen ihres Felthaltens am alten Glauben (um dieſe Zeit 
haben wir noch feine Andeutung über die fpäter im Gapitel 
jelbjt ausgebrochene religiöje Spaltung) geht imgleichen aus 
der Urkunde hervor. 

3. Der Austrag diefer Streitpunkte iſt in Bezug auf 
die beiden erjten jehr einfah. — Wegen der Beſitzſtörungs— 
anklage werden die Herren von Sankt Peter wie von Hörter 
an das Forum des Fürſtabts von Corvei oder des Land: 
grafen von Heſſen verwieſen, und dem eventuellen Urtheile 
foll fi jeder Theil fügen. — Bürgerrecht und ftädtifcher 
Schuß wird den Herrn abermals zugefichert, und der betreffende 
Freibrief, welchen die Stadt für 130 Gulden mwiedereingelöfet 
zu haben behauptet, joll unter Zurüderftattung jener Summe 
auf 10 Jahre erneuert werden. — Unbejchadet der Freiheit 
des Stifts joll aber jedes Mitglied desjelben, welches bürger: 
lihe Nahrung betreiben will, ſich „wie andere Bürger” ver: 
halter, aljo den betreffenden Gejegen und Abgaben unter: 
worfen jein. 

Was endlich die Begleihung der kirchlichen Differenz 
betrifft, jo wird Kirche und Schule einfach der bei St. Beter, 
errichteten evangeliihen Pfarrgemeinde zugeſprochen. Den 
Etiftsheren wird nur erlaubt, wöchentlich 3—4 mal in der 
Kirche ihre Tagzeiten zu beten, joweit es ohne Störung des 
Pfarrgottesdienſtes gejchehen könne, aber fein öffentlicher 
Geſang, Feine Mefje, fein: Gebrauch des Weihwaffers 2c. wird 
gejtattet. Zum Meſſeleſen wird ihnen nur die Kirche zu 
Gorvei ausdrücklich freigegeben. Zur Kirche, zum Chor, 
zur Sakriftei 2c. erhalten ſie einen eigenen Schlüffel, dürfen 
aber von dem alten Kirchen: Inventar nichts veräußern. 
Dahingegen wird die Stadt jtreng verpflichtet, daß dieje 
Herren nicht geſchmähet oder infultirt werden, damit alle 
Theile „fridlich vnd eindrechtig leben mogen“. 

Dieje Ordination ift im Wejentlichen für alle Zukunft 
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beſtimmend geblieben. Auch Chriftoph Bernard von Galen 
ließ jie fajt unverändert beitehen, und da er das Abnorme 
eines katholiſchen Capitels an einer evangeliihen Kirche 
fühlte, vereinigte er eriteres mit der Nicolai-Kirche, deren 
Pfarrer nun zugleich Dechant wurde. 

4. Nunmehr kommen wir auf den äußerjt intereffanten 
Punkt zu jprechen, daß es der Landgraf von Hefien ilt, 
der jih als Schirmherr aufführt. Die Vogtei über das 
Abteigebiet Corvei übten anfangs die Herzoge von Sadjen, 
z. B. Otto der Erlaudte, Vater Heinrich’s des Finklers. 
Darauf treten die nahen und mächtigen NRaugrafen von 
Dafjel als Beliger der Vogtei auf. Nach ihrem Ausiterben, 
fit 1329, finden wir Die Herzoge von Braunschweig 
im Befig der Erbſchirm- und Schugherrihaft über Gorvei 
und Hörter, und es ift aus der Geſchichte des Fürſtbiſchofs 
Chriftoph Bernard's befannt, daß zu feinen Zeiten noch genau 
wie früher die Braunfchweiger fi” des Schußes der Stadt 
gegen ihn, als den Landesherrn, annahmen. Zur Neformations- 
zeit war es aber der thatkräftige und als Beliter der heſſiſchen 
und thüringiihen Gebiete großmäcdhtige Landgraf Philipp, 
der die Vogtei und Erbſchirmherrſchaft über Hörter behauptete. 
In welchen Umfange er das that, läßt fich Schon auf Grund 
diefer Urkunde ermeffen. E3 find feine Näthe und Ge: 
jandten, welche zwiſchen Stadt und Stift vermitteln. Der 
tehtmäßige Landesherr, Fürftabt Franz von Ketteler, mit 
welhem weder die Stadt noch das Stift in Fehde war, der 
al3 Territorialherr zunächſt den Beruf der Begleichung jolcher 
Differenzen hatte und mindeftens ebenjowenig wie Landgraf 
Philipp als Parteimann refüfirt werden konnte, mußte es 
ruhig anfehen, wie ein fremder Fürft die inneren Angelegen- 
beiten feiner Munizipalftadt ordnete. Sa, es wird den 
treitenden Parteien ausdrüdlich freigeftellt, entweder vor 
dem hochwürdigen Fürften von Eorvei oder vor dem gnädigen 
Herrn von Heſſen ihr Necht zu fuchen und es wird fo die Com: 
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petenz beider auf völlig gleiche Linie gejtellt. Im weiteren 
Sontert wird fogar ftipulirt, daß, wenn die Kanzelreden 
nit „mäßig und ehrlich” gehalten würden und der Magiltrat 
feine Abhülfe jchaffen könne, der gnädige Herr von Hellen 
allein dies thun folle. Es findet fi) auch in der ganzen 
Urkunde nicht einmal der bei ähnlichen Anläffen häufig vor: 
fommende Vermerk, daß jolches Mlles verordnet werde und 
zu befolgen ſei ‚‚unbejchadet der Rechte des Fürſten“. Es 
wird von den heſſiſchen Räthen gewaltet und gejchaltet wie 
im eigenen Lande, und die Herren Vermittler des Vergleichs 
fennen nur den Willen und die „Verwilligung“ ihres „gnedigen 
Herrn von Heffen“. War ja dazumal factiich Fein Sailer 
in Deutihland, da Karl V. im Jahre 1535 feinen von 
Pyrker in der Tuniſias bejungenen Zug gegen den Raub: 
ftaat Tunis unternahm, im Jahre 1536 gerade aber in den 
dritten Krieg mit Franz I. von Frankreich verwidelt war. — 
Lange hat diefe Obergewalt des Hefjen aber nicht gedauert. Im 
Jahre 1546, aljo zehn Jahre jpäter, brach der Schmalkaldiſche 
Krieg aus und in der Schladht bei Mühlberg, 1547, wurde 
auch Philipp Gefangener des Kaijers. 

5. Die Urkunde hat auch wegen einzelner Ausdrüde 
und Bemerfungen Anſpruch auf unjer Intereſſe. Wir 
begegnen in derjelben der damals oft gebrauchten Provo— 
cation auf ein „frei chriſtlich Concilium“, hier mit dem 
Zufag: „in teutfcher Nation”. Die Hoffnung auf ein Eoncil 
wurde beiderjeit3 gehegt; aber leider war das gegenjeitige 
Verſtändniß ſchon fo erfchwert, daß über den Begriff eines 
ſolchen feine Webereinjtimmung mehr zu erzielen war. — 
Die jetzt längft ungebräuchlich gewordene und gar als unpafjend 
getadelte Redensart: „chriſtliche Kommunion reichen laſſen“, 
worunter offenbar namentlih Taufe und Mbendmahl zu 
verjtehen ift, findet fi in unfjerer Urkunde ganz naiv vor, 
und es wird Niemanden beifallen zu meinen, die hejjischen 
Käthe Hätten jene Saframente als bloße Ceremonien angejehen. 

6. Zum Schluffe erlaube ich mir, eine Probe der 
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Geſchichtsſchreibung zu geben, mie diejelbe noch um Diefe 
geit beliebt war. 

Zu den bedeutenditen Geihichtswerfen, welche die Stadt 
Hörter fpeciell berühren, gehört das von Paulini neu edirte 
Chronicon Hüxariense a Petro Visselbeccio captum, a 
Gregorio Wittehenne usque ad 1498 continuatum cum 
additionibus Magistri Nicolai Erbenii. 

Erben war ein humaniſtiſch gebildeter Mann, der im 
3. 1564 von der Univerjität Marburg den Magiltergrad erhielt, 
und von 1563—1569 Paſtor zu St. Kilian war. Er war aus 
Hörter gebürtig, zog aber jpäter die Stelle als General: 
Superintendent in Mlefeld vor und jtarb 1587 in Erfurt. 
Wie ungenügend aber jeine Aufzeichnungen über dieje Zeit 
find, möge der nachitehende Auszug darthun. Ich will in 
pafjender Verdeutihung zunächſt die Notizen über das lebte 
Sahrzehnt vor 1536, dem Datum unferer Urkunde, berjegen. 

1526 Sigmund von Kirjchberg, ein Gönner der auf: 
rühreriihen Bauern, gab dem h. Petrus und dem h. Nicolaus 
(den 2 Kirchen diejes Namens in Hörter,) ein großes Missale. 

1527 bejchaueten ein Juriſt und ein Mediciner ein 
Kruzifir in der Kilianskfirhe und bewunderten die elegante 
Malerei. Ein Vicarius ftand beifeite, ſchrieb fofort folgendes 
Diſtichon an die Wand und machte ſich davon: 

„Effigiem in cruce duo Vos contemplamini Jesu, 
Inter latrones pendet is ecce duos. 

1528 jchidte ung Johann Perdic, Dechant zu Einbeth, 
den h. Auguſtinus. Im J. 1529 wurde auch hier zu Lande 
der „engliſche Schweiß“ bekannt. Im J. 1530 hatte eine 
kleine Maus den Plautus eines Freundes angenagt, worauf 
er folgende Verſe machte: (Die ganzen 7 Diſticha können ohne 
Schaden übergangen werden). Im J. 1531. Eine Kuh brachte 
erit ein Kalb mit 2 Füßen zur Welt und dann nod einen 
Körper, formlos, aber mit Hörnern verjehen. 

Im folgenden Jahre (1532) ſtarb Erich, Biſchof von 
Paderborn, Osnabrück und Münſter, Herzog von Braun— 
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ſchweig, ein fehr löblicher Herr, der jedoch einmal unfere 
Stadt arg bedrängte. Aber vielleicht hat er gejtochen, weil 
man ihn gereizt hatte. 

Im Jahre 1533 Hattte die Neforntation glüdliche Erfolge 
in der Stadt. Der erſte Verkünder am göttlihen Worte 
war Johann Winnigftedt, vorher Mönch zu St. Johann bei 
den Mauern von Halberjtadt, Auguftimerordens. Er 309 
bald ab nad) Quedlinburg. In denselben Jahr legten Ernit 
von Lüneburg und Philipp von Heſſen hier den Streit bei, 
der zwiſchen Franz von Halle und Jodoeus von Hoya ent- 
ftanden war. Im 3.1534 taufchten Konrad Koch und Henrich 
Frieſen mit ihren Stellen, der Komturei zu St. Peter und 
dem SKreuzbenefizium zu Warburg. 

Um diejes Jahr oder im folgenden beruft Hermann von 
Wied, Erzb. von Cöln und Biſchof von Paderborn, ein 
Freund der evangeliichen Neligion, den Philipp Melanchthon 
und Martin Bucer nad) Bonn, um die Diöceje zu reformiren. 
Wenn es bei ihm gejtanden hätte, würde er die Lehre Luthers 
über das ganze Kölner und Paderborner Bisthum verbreitet 
haben. Aber Paul IN. traf ihn mit feinem Bannblig und 
bejeitigte ihn. Zum Jahre 1537 folgt dann wieder ein geift- 
reiches Diſtychon, auf einen Freund Theodor gedichtet. Den 
Schluß des Erben'ſchen Ehronicons bildet wörtlich das Fol- 
gende: „Im %. 1568 haben ungemwohnte Fieberkrankheiten 
Viele in der Stadt heimgeſucht. Im folgenden jahre wird 
Johann Engelhard zum Paſtor bei St. Kilian bejtellt. So oft 
er niefet, fommen ihm immer einige Blutstropfen aus der Naſe.“ 

Das find unfere Gefchichtichreiber jener Zeit: fie wiſſen 
Alles, nur die Hauptfache nicht; je abenteuerlicher und weit- 
hergeholter, dejto befjer! Je mehr wir aus den noch) erhaltenen 
Urkunden einen Blid in die Gejchichte der Borzeit thun 
fönnen, dejto fiherer fünnen wir jein, daß uns ein wahres 
Bild entgegen tritt. Tendenzgeſchichtſchreiber haben auf 
allen Seiten genug geichadet. 


III. 
Befhreibung 


des 
vormaligen Bistbums Minden. 


Bon 
£. A. Ch Holfder, 


Paſtor und Superintendenten zu Horka— 
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Dis von Carl dem Großen um das Jahr 800 gegründete 
BisthHum Minden, weldes aus der im J. 780 in jener 
Gegend errichteten Millions: Station hervorging "), lag im 
Herzen Sachſens, in Engern, und breitete fi an beiden 
Ufern der mittlern Weſer aus, im Norden von den Diöcefen 
Bremen und Berden, im Oſten von Verden und Hildesheim, 
im Süden von Paderborn, und im Weiten von Baderborn 
und Dsnabrüd begrenzt. 

Im Umfange deffelben werden die alten Gaue Tilithi, 
Niterburg, Budi, Scapefeldun, Lidbekegowe, Marjtem, Se: 
leſſen, Enterigowe oder Derve, der Weferjtrich Lejeringen, 
die Grafſchaft Lavesloh, Grindiriga, Loingo und Muthimwide 
genannt, über welche in Anſchluß an die Beichreibung der 
einzelnen Archidiaconate des Bisthums Minden Einiges gejagt 
werben joll. 

Da wir die Stiftungsurfunde des Bisthums Minden 
nicht kennen, mithin auch die ihm angemwiejenen Grenzen 
nicht, jo vermögen wir diefe nur dur die Benußung der 
befannten Grenzurkfunden der Bisthümer Hildesheim, Bremen 
und Verden, — jomweit es dieje berührt —, bejonders aber 
durch die urkundliche Nachweiſung der Grenzparodhieen Mindens 
wie der benachbarten Diöceſen feitzuftellen. 


) Bgl. Böttger, Einführung d. Chriſtenthums in Sachſen S.45—52. 
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Indem wir dies im Nachftehenden verfuchen, können wir 
uns, was die Grenzen der Bisthümer Hildesheim, Bremen und 
Verden betrifft, größtentheils an die gründlichen Forſchungen 
Lüntzel's (Aeltere Diöceſe Hildesheim), von Hodenberg’s 
(Didcefe Bremen und DVerdener Geichichtsquellen IL), von 
Benningjen’3 (Zeitichr. des hiſt. Vereins für Niederſachſen 
1863) und von Hammerftein’3 (Bardengau) anfchließen, 
wenn wir auch in einzelnen Punkten von ihnen abweichen 
zu müffen glauben. Was aber die Grenzen gegen Paderborn 
und Dsnabrüd betrifft, wofür feine Urkunden vorliegen, fo 
fonnten Ddiejelben nur unter Benugung der Archidiaconat: 
verzeichniffe durch urkundliche Ermittelung der Grenzparochieen 
fejtgeftellt werden, was namentlih gegen Dsnabrüd feine 
Schwierigkeiten hat. 

Aber auh da, wo Grenzmerfmale angegeben find, haben 
wir es nicht für überflüffig gehalten, die Grenzparocdhieen 
zu ermitteln, und die zu jeder derjelben gehörigen Ortfchaften 
zu nennen, um den Weg zu zeigen, wo die bis jetzt nod) 
nicht entdedten Grenzmale zu juchen find, und e8 dürften hier 
alte Amtslagerbücher, Schnedezüge, jowie Vermeſſungskarten 
einzelner Ortſchaften, welche dem entfernt Wohnenden nicht 
zugänglich find, noch manchen ungeahnten Aufihluß geben, 
wie von Hodenberg, und von Hammerjtein dadurch in den 
Stand geſetzt worden find, einzelne dunkle Punkte aufzuhellen. 

Indem wir nun im nachftehenden zuerjt Die Grenz. 
parochieen Mindens und feiner Nachbarfprengel mit den zu 
ihnen gehörigen Ortſchaften urkundlich nachweilen, ſodann 
ſämmtliche Orte zwifchen welchen darnach die Grenze hindurd) 
geht, nennen, und endlich die in den Hildesheimer, Bremer 
und Verdener Grenzurfunden angegebenen Grenzmale bejpre: 
chen, beginnen wir am Vogler, einem Kleinen, im Braun- 
ſchweigiſchen Amte Widenjen belegenen, Waldgebirge, das 
mehrfad als Grenzpunkt von Hildesheim bezeichnet ijt. 
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A. 
a. Minden. 


Holenberg, mit einer Capelle, jetzt in die Kloſterkirche 
zu Amelungsborn eingepfarrt, dicht am Vogler, und das 
wüſte Nienhagen. — Den Zehnten beider indagines bekennt 
Graf Albert von Everſtein vom Mindener Biſchofe zu Lehen 
getragen zu haben, und trägt dieſem andere Güter zu Lehen 
auf, als er die genannten Zehnten dem Kloſter Amelungs— 
born verkauft). 

Kirchbrack mit Welterbrad, Buchhagen, Breitenfamp 
und Heinrihshagen. — Biſchof Otto von Minden beftätigt 
1397 eine Altarftiftung in der dortigen Kirche ?). 

Dielmiſſen oder Diedelmifjen ift jet mit der 
Pfarre zu Hungen vereinigt. — Die Preuß. Regierung zu. 
Minden übt das Batronatrecht über die Pfarre — ein Beweis, 
das dasjelbe dem Bilchofe oder dem Domkapitel zujtand. 
Den Zehnten dajelbjt trugen die Edelherren von Homburg 
von Mindener Bilchofe zu Lehen 3). 

Hunzen, jetzt mit Dielmijjen verbunden, hatte früher 
eigene Pfarrer — Biſchof Ludwig von Minden beftätigte 
1355 einen Vertrag des Pfarrers Mlerander zu huntzen- 
hosen Mindensis diocesis #). 

Halle mit Dohnſen, Linje, Tuchtfeld, Kreipke, Wegenfen 
und Thran. Die 3 erjt genannten Drte haben Capellen. — 
Biſchof Otto von Minden incorporirte 1269 ecclesiam in 


— 





— — — 


') Falke, trad. Corb. p. 854. Würdtwein, Subs. dipl. VI. 
P. 356.; v. Spilder, Gejchichte der Grafen von Everftein. U.B. 
©. 25—28. Lüntzel, (ältere Didcefe Hildesheim S. 32. Unm. 10) 
rechnet Holenberg Fäljhlih zu Hildesheim, und von Hodenberg 
(Urkunden des Kloſters Walsrode S. 305. Anm. 21) irrt, wenn er 
diefe Orte im Kirchſpiel Gilten zu finden glaubt. 

?) Würdtwein, Nova Subs. dipl. XI. p. 320. 

3) dv. Spilder, Everftein U.“B. ©. 477. 

2) v. Hodenberg, Urk. des Klofters Wülfinghaufen. ©. 61. 62. 


— — 
Halle ſammt dem Patronatrechte der Scholaſterie in Minden 
auch wird Halle Mindensis diecesis genannt. ?). 
Harderode, mit Bremfe verbunden. — Der Zehnte 


war 1461 Lehen der Mindener Dompropftei, und 1354 heißt ' 


es: Bredenbeke Mind. diecesis ?). 

Bisperode mit Deiterfen, dem Vormwerfe, „das neue 
Haus’ und der Bavenjer Mühle. — Der Zehnte war bifchöflich 
Mindifh, und 1308 wird Biscopesrode intra dioecesim 
Mindensem belegen genannt). 

Bellingen mit Berenjen, erſteres Braunjchweigiich, 
letzteres Calenbergiſch. — Sm Jahre 1356 kommt Berensen 
prope Besinghusen Mindensis diocesis vor ®). 

Bäntorf, mit der Pfarre zuBrüninghaufen verbunden. — 
Der Zehnte zu Bedingtorp war 1310 bijchöflich Mindenfches 
Lehen 9). 

Brüninghaujen, mit Bäntorf verbunden. — Die 
Grafen von Spiegelberg trugen den Zehnten zu Bruninge— 
hujen vom Mindener Bilchofe um 1304—1324 zu Lehen ®). 

Altenhagen mit der Bapiermühle. — Die Grafen 
von Hallermund waren 1304—1324 mit dem Zehnten zu 
Didenhagen vom Biſchofe zu Minden belehnt ). 

Sedemünder, ein ausgegangener Ort, welcher unmeit 
Springe gelegen hat, wo nöch vor wenig Jahren die Ruine 
eines Thurmes ftand. 

Springe mit Thalhof und dem Forjthaufe im cöllni- 
Ihen Felde. — Den Zehnten zu Springe trugen die Grafen 


ı) Würdtwein, Subs. dipl. X. p. 26. Nova S. d. XI. p. 317. 


Falke rechnet Halle fäljhlih zur Didcefe Hildesheim. (Tr. Corb. 
p. 640). 
2) Falkel.c.p. 600. 894. Harenberg, hist. Gandersh. p. 1706. 


3) dv. Hodenberg, Hoyer U.B. VII. ©. 121. — Falke trad. Corb. 


p- 77. — *) Falke, l. c. p. 878. 
5) Zeitſchr. des hiſtor. Vereins für Weftfalen V. ©. 82. 


6) Sudendorf, Urk. der Herzöge v. Braunſchweig⸗Lüneburg I S . 107. 


) Sudendorf a. a. D. 
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von Hallermund von Minden zu Lehen. Biſchof Heinrich 
beftätigte 1492 eine Vicarie in der Kirche zu Springe )). 

Bölren mit Alvesrode, Bodenrode und Mittelnrode. — 
Die Grafen von Hallermund hatten zwijchen 1504—1324 den 
halven tegheden to Volkerssen un de Kerklen von Viinden ?). 

Adenfen mit Hallerburg nennt Bilchof Wedekind von 
Winden 1383 nostre dieecesis, und 1386 wird die paro- 
chialis ecclesia in Adenois Mindensis dieecesis in archi- 
diaconatu Pattenhusen erwähnt?). — 

Schulenburg. Im Jahre 1282 wird die capella in 
Sculenborch Mindensis diwcesis genannt ?®). 

Seinjen mit Thiedenwiefe, Galenberg, VBardegögen, 
Schlieckum und Lauenftadt. — Biſchof Wedekind von Minden 
beitätigte 1375 eine in der Stirde zu Venjen gejtiftete 
Vicarie 5). 

Hüpede mit Derie. — Der Offizial des Bischofs von 
Minden befahl .1417 den Pfarrern der Diöceſe, namentlich) 
denen zu Hannover, Battenjen, Ronnenberg, Gejtorf, Hüpede 
u. ſ. w. 6). 

Battenjen mit Neden (früher auch Goldingen. Würdt- 
wein Nova 8S. d. IX. p. 96), Sitz eines Minden’fchen 


Archidiaconats. 
Wilfenburg mit Arnum, Hemmingen, Sarkenbled 
und Eundern. — Die Herzöge Bernd und Heinrich von 


Braunschweig: Küneburg verjprechen 1395 dem Bilchofe Dtto 
von Winden, dat buwet dat we gebuwet hebbet uppe 


) Eudendorf I., 108. Lüntzel, a. a. ©. ©. 33. Anm. 25. Geſch. 
der Didcefe und Stadt Hildesheim II. ©. 525. 

) Sudendorf a. a. O. — ) Würdtwein, Nova S. d. XI. p. 342. 
v. Hodenberg, Wülfinghauſen S. 95—97. 100. 103. 

) Lüntzel a. a. O. ©. 409. ©. 33. Anm. 26. 

°#) Würdtwein, Nova S. d. XL p. 251.252. Lüntzel, a. a. O. 
S. 33. Anm. 28. Weſtfäliſche Provinzialblätter II. 4. S. 136. 

6) v. Hodenberg, Loccum ©. 477. Anm. 6. 
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des stichtes to Minden ghud to Welkenborch, abzu— 
breden. — Der Zehnte des eingepfarrten Arnum war 1332 
Mindenſch N). 

Wettbergen gehört, als am linken Ufer der Leine 
gelegen, zur Mindener Diöcefe. 

Linden mitRidlingen, Bornum, Badenftedt, der Landwehr— 
Schenke und dem Fiſcherhofe. — Bilchof Ludwig von Minden 
incorporirte 1328 die Kirchen zu Limmer und Linden dem 
Klofter Marienwerder. Der Zehnte des eingepfarrten Rick— 
lingen ftand dem Mindener Biichofe zu 2). 

Hannover, alle Kirchen mit Ausnahme der Mariencapelle 
vor dem Egidienthore, welche 1349 im Sprengel von Hildesheim 
erbaut wurde ?). 

Hainholz mit Lift, Vahremmwald, Dorf Herrenhaufen 
und einem Theile der Steinthors-Gartengemeinde. Die 
hiefige Kirche gehörte, ehe fie jelbftändig wurde, zur Parochie 
der Kreuzfirche in Hannover). 

Sangenhagen, früher Nienhagen, mit Altenhorft, Brinf, 
Krähenwintel, Kaltenweide, Langenfurtd und Wagenzelle, 
war 1529 noch feine eigene Parochie, jondern nah Engel- 
borftel eingepfartt. 

Engelborjtel mit Berenboftel, Cananohe, Ebershorft, 
Godshorn, Heitlingen, Reſſe und Vinhorſt. — 1353: Her- 
mannus quondam rector ecelesie in Endelingeborstolde 
Mind. diecesis>). 

Biſſendorf mit Wenneboftel, Scherenboftel, Wichendorf, 


) Luntzel, a. a. O. S. 33. Anm. 32.0. Hodenberg, Barfinghaufen 
©. 110. 111. 

?) Würdtwein, Subs. dipl. X.p. 100. v. Hodenberg, Marien- 
werder ©. 73. 75. Loccum ©. 441. 

3) Grotefend und Fiedler, Urf. der Stadt Hannover I. ©.261—264. 

) Schlegel, Kirchen- und Reformationsgeſchichte I. S. 396. 

89) Sudendorf, Urkunden der Herzöge von Braunſchweig-Lüneburg LI. 
©. 228. 
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Ikhorſt; Gailhof, Sclage, Hainhaus, Maspe, Twenge, 
Sonnenboftel, Hellendorf und 3 Höfen von Mtellendorf. — 
Befiehlt der hildesheimſche Dfficial 1295 dem Pfarrer zu 
Biscopiusdorp neben andern hildesheimijchen Pfarrern eine 
Ereomunication verfündigen zu lafjen, jo könnte der genannte 
Ort unfer Biffendorf fein; allein in einem Verzeichniſſe der 
zur Corvei'ſchen Präpofitur gehörigen Güter (v. Spilder, 
Beihichte der Grafen von Wölpe ©. 293) heißt es: in die- 
cesi Mindensi in parochia Mandelslo etc. und e3 folgen 
dann mehrere erweislich Minden’ihe Parochieen: Marienſee, 
Neuftadt, Helftorf, und dann: in parochia Bissendorpe in 
villa scheremborstelle, woraus man um fo mehr fchließen 
muß, daß Bifjendorf im Minden'ſchen Sprengel liege, als 
die folgenden Barodhieen Schwarmftedt, Winfen, Fallingboftel 
und Baſſe eben dahin gehörten. — Es bleibt aber dann 
auffallend, daß die Wieze nicht als Grenzmal bezeichnet ift. 

Mellendorf ift wohl von Biffendorf abgezweigt, da 
drei Höfe diejes Dorfes noch jegt in Bilfendorf eingepfarrt 
iind. 

Brelingen mit Berkhoft, Beitenboftel, Elze, Jpfingen, 
Meige, Negenborn, Degenboftel, Plumhof, Sprodhof, Sommer: 
boftel, Schafftall, Schadehop, Obhlenboftel, Viehbruchs- und 
Furthmühle ). 

Winſen a. d. Aller mit Bannetze, Hambühren, Haſſel, 
Hornboſtel, Jeverſen, Meißendorf, Oldau, Stedden, Stein— 
förde, Südwinſen, Thören, Walle, Wickenberg, Wietze, 
Wittbeck, Wolthauſen, Feuerſchützenboſtel, Sundern, Ovel— 
gönne, Hartmannshauſen und Gudenhauſen. — Domprobſt 
Brüning zu Minden belehnt 1337 Eliſabeth, Frau des 


— — —— — 


) v. Bennigſen (sſeitſchr. f. Niederſachſen 1868) rechnet es zu 
Hildesheim, allein es lag weſtlich von der Grenzſchnede, und von 
Hodenberg, Lüntzel und Wippermann (Buckigau S. 14) rechnen es 
zu Minden. 


Knappen Albert Prouefting, mit dem Zehnten zu Mete 
(Dieifendorf) 9. 

Schlen oder Großhehlen mit Boftel, Boye, Hornshof, 
Huitedt, Klein Hehlen, Scheuen und Vorwerk, Schäferei, 
Kohlenbach, Entenfang, Jägerei, Grünjäger, Krantenhaus, 
Tannhorſt, Teihmühle, Ziegelei und Garfen 2). 

Hermannsburg mit Barnboftel, Baven, Beledorf, 
Barendorf, Bonjtorf, Hetendorf, Lutterloh, Oldendorf, Werfen, 
Badeberg, Pentzen (diejjeit der Sootried), Deminghof, 
Grauen, Hifter, Miele, Mifjelhorn, Quelloh, Rehwinkel, 
Schafſtall, Severloh, Siedenholz, Scharnebedsmühle und 
Schlüpke. — Mit Genehmigung des Bilchofs Cono zu Minden 
wurde 1444 Müden aus dem Filialverhältniß zu Hermanns: 
burg entlajjen, und eigene Barochie mit eigenem Seiftlichen ?). 

Müden a. d. Derge mit Gerhaus, Hankensboftel, halb 
Beugen, Velligjen, Winterhof, Willighaufen und Neu-Sootried, 
war 1185—1444 Filial von Hermannsburg, gehörte daher 
zum Bisthum Minden *). 


a. Hildesheim. 

Klofter Amelungsborn. Biſchof Bernhard von 
Hildesheim confirmirte 1141 die Stiftung defielben, und es 
wird oft genug als in der Hildesheimer Diöceje belegen 
genannt). 


) 9. Hodenberg, Walsrode S. 102. Maneke, Veſchreibung des 
YürftentHums Lüneburg II. ©. 346— 350. 

2?) Manefe, aa. O. II. ©. 334. 

3) v. Lenthe, Ardiv VII. ©. 391. Maneke, a. a. O. I ©. 

352 — 354. 

Dr. Böttger, die Brunonen S. 212. dv. Hammerftein, Barden— 

gau ©. 436. v. Lenthe, Ardiv VII. ©. 391. Manele a. a. 

©. II. ©. 354. 355. 

5) Falke, 1. c. p. 879. 919. Urkunden den Klofters Walkenried I. 
€. 347.Orig. Guelph. IV. 501. Schröder, Papift. Medienburg 
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In die Kloſterkirche find jegt, außer der Domaine, die 
Dörfer Holenberg und Negenborn eingepfarrt. Erjteres gehörte 
wohl urjprünglid in die Kirche zu Golmbach, letzteres in 
die des nahen (jeit lange wüſten) Dune. 

Wie der Zehnte zu Holenberg dem Bilchofe von Minden 
zultand, jo der Zehnte in Negenborn dem Bilchofe von 
Paderborn ) und es find hierdurch die Diöcejen erfichtlich, 
denen dieſe Dörfer urſprünglich angehörten. 

Eihershaufen mit Liüerdifien, Scharfoldendorf, Del- 
kaſſen, Widenjen und Holtenſen am Rothen Steine ?). 

MWallenjen mit Levedagien, DOdenjen, Bölziehaujen, 
Thüefte, Eggerfen, Weenzen und Gapellenhagen war Sitz 
eines hildesheimischen Archidiaconats 8). 

Salzbemmendorf. Die Kirche St. Magarete dafelbft 
wurde von Oldendorf aus, wo ein bildesheim’sches Archi- 
diaconat war, verjorgt®). 

Lanenjtein mit Damm, Marienau (früheres Klofter) 
Eggerſen (das Amthaus) und der Spiegelberger Capelle 5). 

Coppenbrügge mit Dörpe gehörte zum hildesheim’schen 
Arhidiaconate Oldendorf ®). 

Eldagfen mit Holtenfen und Alferde, hildesheim'ſcher 
Archidiaconatſitz. Biſchof Otto von Hildesheim incorporirte 
die Kirche dem Klofter Wülfinghaufen ?). 


©. 618. Wolf, Hardenberg I. Urf. ©. 64. Es ift daher unbes 
greiflih, wie Beſſen (Gefchichte des Bisthums Paderborn I. ©. 150) 
jagen fann, es fei in der Didcefe Paderborn geftiftet. v. Werjebe 
(Beihreibung der Gaue S. 23) möchte es zur Mainzer Didcefe und 
zur Suilbergau rechnen. 

) Falke, 1. c.p. 893. 

?) Lüntzel, Weltere Diöceſe Hildesheim ©. 286. 

9) Lüngel, a. a. 0. ©. 286. 

) Lüngel, Xeltere Didcefe Hildesheim ©. 274. Baring, Beſchreibung 
der Saale im Amte Rauenftein I. ©. 94. 

d) Baring, a. a. ©. ©. 123. — 9) Lüngel, a. a. DO. ©. 274. 

) Lüngel, a. a. O. ©. 244. v. Hodenberg, Wülfinghaufen ©. 50. 

XXX. 2. 4 


—— — — — — —— — 


Alferde. Der Zehnte daſelbſt war hildesheimiſch). 

Wülfingen?. 

Röſſing ?). 

Sarſtedt, Sitz eines hildesheim'ſchen Archidiaconats, 
mit Barnten, Giften, und den Wirthshäuſern Bierbrock und 
Entenfang ®). 

Heijede jol früher nach Sarjtedt eingepfarrt gemejen 
fein). 

Gleidingen fol früher Filial von Sarſtedt gemejen 
fein, jet eigene Parodie ©). 

Rethem, früher eigene Parodhie, jet nah Grasdorf 
eingepfarrt ?). 

Grasdorf mit Rethem, dem früher nad Pattenjen 
gehörigen Coldingen und dem Nothenhaufe®). 

Döhren mit Wiülfel und Latzen ?). 

Kirhrode mit Mißburg, Anderten, Wülferode und 
Bemerode umfaßte früher auc die Gegend vor dem Egidien: 
thore der Stadt Hanover (namentlich die capella b. Mari® 
virginis), den Döhrener Thurm und jelbit Bothfeld 19). 

Die Mariencapelle vor dem Egidienthore zu 
Hannover, von welcher Biſchof Heinrich von Hildesheim 1349 
jagt: capellam cum cymeterio extro muros oppidi Hanover 
in nostra dyocesi !!), 

Bothfeld mit Groß: und Klein-Buchholz, Lohe und 
Finkenburg, wurde 1295 von der Parochie Kirchrode getrennt, 
und die legten Verpflichtungen gegen die Mutterkirche 1359 
aufgehoben 12). 


) dv. Hodenberg, MWülfinghaufen ©. 5. — ?) Lüngel, a. a. ©. 
©. 235. — ®) Lüngel, a. a. D. ©. 224. — *) Lüntzel, a. a. 
D. ©. 224. — 5) Lüntel, a. a. D. ©. 224. — 9) Lüngel, a. 
a. ©. ©. 222. — ?) Lüngel, a. a. O. ©. 223. — ®) Lüngel, 
0.0.0. S. 223. — 9) Lüngel, a.a. O. ©. 223. — 10) Lüngel, 
0.0.0. ©.225.— ) Mojer, hiftorijche u. diplom. Beluftig. V. 322. 
— 1?) Lüntzel, a. a. O. ©. 223. 225. Vaterl. Archiv 1833 ©. 308. 
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Iſernhagen mit Baffelhorit, fehlt bei Lüntel, kann 
aber feiner Lage nach nur zu Hildesheim gehört haben. 

Groß Burgwedel mit Klein Burgwedel, Fuhrberg 
nebft der Mohrmühle, Nenwarmbüchen nebſt der Hefterholz- 
müble, Oldhorſt, dem Landgute Lohne und dem Vorwerke 
Lohne !). 

Mettmar mit Engenjen, Thönfe, Wellmühle und der 
Lahbergermühle 2). 

Gelle mit Altencelle, Burg, Dfterloh (mo eine Capelle), 
Groß Dttenhaus, Klein Ottenhaus, im Sande, Kropshof, 
Schäferei, Weitercelle, Altenhagen, Immenzaun, Lachtenhaufen 
und Benneboftel. Die ecclesia Westercielle gehörte zum 
Arhidiaconat Wienhufen ?). 

Eſchede oder Eiche mit Rebberlach, Scharnhorft, Kragen, 
Dalle, Endelholz, Habighorit, Heeſe, Lohe, Marmwede, Starf3- 
horn, Weyhaufen, Schelploh und Unterlüß ®). 


b. Minden. 

Miezendorf, wohin Marboftel mit Meierhof und 
Rodehorft, Reddingen mit Neiningen und Almern, Meinholz 
und Süroide eingepfarrt find. — Wiezendorf war bis 1231 
Silial von Bergen). 

Soltau mit Tetendorf, Frielingen, Marboftel, Ahlften, 
Timmerloh, Harmelingen, Höbßingen, Deimern, Hamboftel, 
Stübbedshorn, Dittmern, Emmingen oder Emhof, Willen: 
bofel, Deningen, Moide, Tiegen, Harber, Brümmerhof, 





) Lüngel, a. a. O. S. 47. 303. Maneke, a. a. O. II. ©. 302. 303. 

2) Lüntzel, a. a. O. S. 303. 

) Lüntzel, a. a. O. O. S. 306. Maneke, a. a. O. II. ©. 332. 
335. Spiel, vaterl. Archiv J. S. 289. 290. 

) Lüntzel, a aD. © 48 305. Maneke, a. a. O. II. ©. 
342. 343. 

5) Gebhardi, Kurze Geſchichte des Michaelistlofterd in Lüneburg 
©. 26. Maneke, a.a. O. II. ©. 360. 361. 

4 * 
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Bomheide, Abelbeck, Pentzhorn, Wiedingen, Ellingen, Leit: 
zingen, Barnbuſch, Alverhof, Nottorf, Meßhauſen, Mittelſten— 
dorf, Lohe, Baſſel, Springhorn und Vorſoltau. — Dom: 
propſt Brüning zu Minden belehnt 1237 Eliſabeth Frau des 
Knappen Albert Prouefting mit Zehnten und Geldhebungen 
in Meßhaufen, Marboftel, Tetendorf, Wiedringen, Weiher, 
Hebenbrod, Pentzhorn, Abelbed, Tiegen, Harber und Moide '). 

Dorfmark, wohin Woltem mit Springhorn, Eike, 
Frielingen, Boftel, zur Aue, Settebruch mit Bokel, Lehmberg, 
Flottwedel, Moorkathe, Furhop mit Aspelo und Böme, Menge: 
boftel mit Oberuhaufen, Allerhop ntit Diefhaufen, Niepe mit 
Neddenriep, Avenriep, Amtsfelde und Grubenthal, Winkel 
haufen, Weſtendorf, Friichendorf mit Broof und Düshop, 
Einzingen mit Achterberg, Madentun, Kammer, Eggers-, 
Han- und Simensglus, zum Hofe, zum Felde, Steinbed, 
Aalbrock und Weerhof eingepfarrt find. — Im Jahre 1270 
gehörte das Dbereigenthum des Zehnten zu Dorfmark dem 
Biſchofe von Minden, und 1337 belehnte Dompropft Brüning 
zu Winden Elijabeth, Frau des Knappen Albert Brouejting, 
mit Zehnten und Einnahmen in Mengeboftel und Jettebrud) ?). 

Fallingboftel, wozu DOberndorfmarf mit Kronsneft, 
Nord-, Süd- und Dfterboftel, Kolf, Homannshof und Hode, 
Derbfe, Grünhagen, Küddelſe, Idingen, Vierde mit Klinte, 
Kroge mit Kleinenhart, Bommelfen mit Deenboftel und Bele 
gehören. — Dontpropft Brüning zu Minden belehnte 1337 
Glijabeth, Frau des Knappen Mbert Prouejting mit Gütern 
in Derbfe, Idingen, Fallingboitel, Vierde, Klint, Küddelſe 
und Grünhagen ?). 

Walsrode mit Borg, Hilperdingen, Cordingen, Jarling, 
Ahrſen, Hünzing, Fulde, Gadenhof, Nünning, Ebbing, 


ı) v. Hodenberg, Walsıode ©. 102. 

2) v. Hodenberg, Walsrode ©. 61. 102. Maneke, aa. ©. U. 
©. 374—376. 

3) v. Hodenberg, a. a. O. ©: 102. Maneke a. a. ©. II. 370. 371. 
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Kettenburg, (mit Capelle), Grieme, Fahlbeck, Idſing „Sievern, 
Stellihte (das Schloß), Wejterharl und Bennefeld. — Biſchof 
Wedekind von Minden übereignete 1255 dem Klojter Walsrode 
den dortigen Zehnten, den dafjelbe von Harbert von Mandels— 
loh, welcher ihn vom Biſchofe zu Lehen getragen, erfauft 
hatte. Im Jahre 1339 heißt Walsrode Mindensis diocesis. — 
Im Jahre 1475 erlaubte Reymbert Syndorp, Official und 
Oeneral-Vicar des Biſchofs von Minden, den Gebrüdern 
Heinrich und Johann Behr einen tragbaren Altar in Stellihte 
zu haben, und vor demjelben Meffe lejen zu laſſen ). 

Kirhboigen mit Nord: und Südcampen, Dwe, Helmjen, 
Hammwiede, Blanfemühle, Vethem, Sindorf, Mtboigen, Groß 
und Klein Eiljtorf, Heldberger Mühle, uud einem Theile 
von Hollige (der andere gehört nach Düshorn). — Botsem 
cum medietate ecclesie in episcopatu Mindensi, heißt 
es 1226 2). 

Kirhmwahlingen mit Alten Wahlingen, Hedern, Böhme 
und Groß Häuslingen (mo eine Gapelle). — Biſchof Albert 
von Minden nennt 1454 parochia Walie als in jeiner 
Didcefe (nostre diocesis) belegen 3). 

Rethem mit Altendeih, Stöden, Wohlendorf, Horit, 
Helmerhofen, Kreyenshorft, Immenzaun, Altenburg, Land: 
wehr, Güftenftegel, Amts: und Junkern Vorburg, gehörte 
früher zur Parodie Kirhwahlingen. — Bilhof Albert von 
Minden erlaubte 1454 dem Werner Behr und deffen Frau 


) Maneke, aa. ©. I. ©. 371. 394. Würdtwein, S. d. VI, 
p. 440. X. p. 123. Bogell, Gefchlehtsgejhhichte der Herrn Behr. 
E. 51. Urk. 60. Lyßmann, Hift. Nachr. vom Klofter Meding 
©. 49. Schröder, Papift. Medlenburg S. 1836. 2120. wird 
es fälſchlich Verdensis dieecesis genannt. 

2) v. Hodenberg, Walsrode ©. 309. 316. Manele, a. a. D. 
©. 393. 

9 Bogell, a. a..D. Url. 52. dv. Hodenberg, Hoyer U.B. VIII. 

S. 27. 


—⸗ 5.. 
Sydeke einen Altar in der Capelle in suburbio Rethem in 
parochia Walie nostre diocesis zu gründen !). 


ß. Verden. 


Munfter, mit Mlvern, Brelloh, Dettlingen, liter, 
Getlingen, Kohlenbifjen, Kreuzen, Ohöfe, halb Beugen, Derrel, 
Schmarbefe, Sültingen, Töpingen und Trauen. — 63 
gehörte zum Verdener Archidiaconate Hollenjtedt. — Den 
Behnten verpfändete Bilchof Johann von Berden 1427 dem 
Kloſter Heiligenthal 2). 

Bispingen mit Einen, Erhorn, Wiljede, Ober- und 
Nieder Haverbefe, Salhorn, Boringen, Hörpel, Vollwarding, 
Boritel, Hutzel, Steinbefe und Grafenhof, gehörte zum Verdener 
Arhidiaconate Salzhaufen. Biſchof Lüder zu Verden ſchenkte 
1244 dem Klofter Scharnebed das Dorf Biscopingen und 
einen Hof zu Hutzel?). 

MWolterdingen. Bilhof Johann zu Verden verkaufte 
1386 den Zehnten zu Wolterding mit Genehmigung des 
Domlapitels. Wolterdingen gehörte zum Berdener Archi- 
diaconate Scheeßel ®). 

Neuenkirchen mit Benningen, Hertel, Ruthermübhle, 
Hartboden, Blatenfamp, Brodhof, Tevel, Graven, Schwelingen, 
Delmjen, Kempen, Ilhorn, Gilverding, Leverding und Limbed, 
gehörte zum Verdener Ardhiviaconate Sottrum ). 

Viſſelhövede mit Afwinkel, Wüſtenhof, Buchholz, Rofe: 


) Vogell, a. a. O. v. Hodenberg, a. a. O. 

2) v. Hodenberg, Verdener Geſchichtsquellen II.S. 282. dv. Hammer—⸗ 
ſtein, Bardengau ©. 272. 452. Maneke, a. a. O. II. S. 15. 16. 

3) v. Hodenberg, a. a. O. II. ©. 281. v. Hammerftein, a. a. O. 
©. 449. Schlöpke, Chronik von Bardowieck ©. 230. Maneke, 
a. a. O. II. S. 278. 279. 

) Manele, a. a. O. J. S. 145. v. Hodenberg, a. a. O. II. ©. 280. 

5) v. Kobbe, Geſch. und Beſchreibung der Herzogthüümer Bremen und 
Verden II.©.212. v. Hodenberg,a.a. O. J. S. 56. II. S. 8. 280. 
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bruch, Heelgen, Hüttenhof, Jürshof, Bartenbrof, Schwigichen, 
Drögenborftel, Delventhal, Riepholm, Dettingen, Jeddingen, 
Wehnſen, Königshof, Tadel, Egenborftel, Lehrden, Niedorf, 
Dreehel, Wittorf, Lüdingen, Grapenmühle, Bretel, Rohl: 
mann3hof und Hiddingen. — Biſchof Barthold von Verden 
confimirte 1484 die Stiftung einer Commende in der Kirche 
zu Viffelhövede, und ertheilte 1494 dieſer Kirche einen vierzig 
tügigen Ablaß. Biſchof Ehriftoph verlegte 1542 das Kirch: 
weihfeit daſelbſt "). 

Stellidhte, das Dorf (das Schloß gehörte zur Mindener 
Parodie Walsrode), war früher nad) Viſſelhövede eingepfarrt. — 
Biſchof Bartold von Verden geitattete 1479 dem Heinrich 
Behr die Errichtung einer Gapelle zu Stellichte, wozu Hermann 
von Waljede, damaliger Pfarrer in Billelhövede, in deſſen 
Kirchſprengel der dazu erjehene Platz lag, feine Einwilligung 
ertheilte 2). 

Kirchlintel mit Küfenmoor, Groß und Klein Heinß, 
Bendingboftel, Groß und Klein Sehlingen, Huxhall, Bruns: 
brof, Kleinlinteln, Deeljen, Schmomiühlen, Gobed, Kohlen: 
föhrde, Horſt, Neuenkrug, Brammer, Krepen, Namelfen, 
Speden, Papiermühle, Weizenmühle, Schafwinfel, Gerfenhof 
und Verdener Door). 

Verden mit Neddenaverbergen, Dauljen, Holtebüttel 
Ninddorf, Dahlbrügge, Schulingen, Holtum, Dovemühle, 
Volderfen, Spangen, Scharnhorft, Halsmühlen, Neumühle, 
Uhlemühle, Borjtel, Eifjel, Groß und Klein Hutbergen, 
Almendorf, Rigebergen, Ahnebergen, Barnftadt, Wanebergen, 
Niede, Stedebergen, Dölbergen, Eige, Luttum, Leringen, 
Baſſern, Armſen, Wedehof, Heidfrug, Haberloh, Schütterhaus, 


— | 





) v. Kobbe, a. a. ©. I. ©. 242. Baterl. Archiv 1819 ©. 162—164. 
Vogt, Monumenta inedita, I. p. 324. 

2) Bogell, Geſchichte von Behr, Urkundenbuch, ©. 67. 68. 

3) v. Kobbe, a. a. D.1 ©. 207. 
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Schülingen, Walle, Höniſch, Drommelbed und Salingsloh, 
vertheilt unter die Barodhien des Doms, der Et. Audreas⸗ 
und St. Nicolaikirche. 

Wittlohe mit Grafel, Oterſen und Stemmen. Auch 
hält ſich Klein Häuslingen, wo zwei Behr'ſche Güter ſind, 
zu dieſer Kirche. — Wittlohe war eine Obedienz des Bisthums 
Berden )). 

Weſten mit Donnerhorit, Hülfen, Hiddinghaufen und 
Node, lag im Amte Verden und fol früher Filial von 
Dörverden gewejen jein. Bilchof Iſo von Verden faufte die 
Herrihaft Weiten nah dem Tode des legten männlichen 
Sprofjen des von ihr genannten Gejchleht3, und Herzog 
Heinrih von Sadjen bejtätigte dies am 7. Nov. 1219 als 
Reichsverweſer des Kaijers Friedrich 2). 

Hafjel mit Hämelhaufen und Jübber. — Der Zehnte 
zu Hafjel ging vom Biſchof in Berden zu Lehen ?). 


c. Minden. 


Ahlden mit Bierde, Boſſe, Büchten, Gretem, Frantenfeld, 
Eilte, Schlanefe, Wiedenhaufen, Riethhagen, Hellberg, Neu: 
mühle, Hörem, Hudemühlen und Ziegelei, Siß eines Minden: 
Ihen Archidiaconats. 

Nodemwald mit St. Johanniscapelle, Oberſte, Mittelite 
und Niederite Bauerjchaft, fehlt zwar im Mindener Bisthums- 
cataloge, gehört aber jeiner Lage nach zum Bisthum Minden, 
indem die dem Erzbisthum Bremen gegebenen Grenzen Rode: 





1) v. Robbe, a.a.D.1.©. 207. v.Hodenberg, Verdener Geſchichts⸗ 
quellen, I. ©. 53. 

2) Pfannkuche, Geſch. des Bisthums Verden, I. S. 105. 298—30. 
v. Hodenberg, a. a. O. 1 ©. 204. II. ©. 66—70. 

3) dv. Hodenberg, Didceje Bremen, I. S. 102—104. 
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wald ausschließen. Ueberdies war Rodewald Minden'ſches 
Lehen der Herzöge von Braunfhweig-Lüneburg "). 

Mandelsloh mit Laderholz, Vorthof, Baumühle, 
Lutter, Weeltze, Amedorf, Bevenſen, Braſe, Evenſen, Dienſtorf 
und Mandelsloh überm See, war Sitz eines Minden'ſchen 
Archidiaconats. 

Duenſen mit Bühren und Meierhöfe gehörte zum 
Mindener Bann Mandelsloh. 

Hagen mit Borſtel, Eilveſe und Nöpke. — Die Zehnten 
zu Hagen und Eylueſſen waren 1231 und 1281 Mindenſch?). 

Hufum mit Boljehle, Brodeloh, VBarlingen, Scheſſing— 
haufen, Linsburg, Langendamm und Finkahlenhaide. — Die 
Zehnten der vier eriten eingepfarrten Dörfer waren Mindenjch ?). 

Holtorf mit Wölpe, der Führjer Mühle und dem 
ipäter erbauten Fleden Erichshagen. — Biſchof Wedekind 
von Minden bejtätigt 1311 die Stiftung eines Altar in 
der Kiche zu Holtorf, und der Dechant zu St. Martini in 
Minden, und Wedekind von Schloen, Vicarius des Biſchofs 
von Minden, erfennen 1333 in einem GStreite über dag 
Batronatrecht des St. Johannisaltars in der Kirche zu Holtorf ®). 

Hemſen mit Gadesbünden und Rorjen. — v. Hodenberg 

(Diöcefe Bremen I. ©. 111) rechnet Hemjen, Holtorf, Huſum 
und Drafeuburg zur Brener Diöcefe. Wenn aber der Bijchof 
von Minden über Zehnten in diejen Kirchipielen verfügt, 
Atarftiftungen bejtätigt u. |. w. jo müſſen fie zu feinem 
Sprengel gehört haben. Zwar wird Hemjen (v. Hodenberg 
Bremen 1. ©. 239) als im Sprengel der Präpoſitur S. Wylle- 
hadi in Bremen belegen angeführt, allein es heißt: item 
habet collationem beneficiorum infrascriptorum scil. etc. 


) dv. Hodenberg, Bremen L. ©.113.114. Hodenberger 1.2.1. 
©. 94. v. Spilder, Everftein, U.“B. ©. 474. 

2) v. Hodenberg, Marienje. ©. 27. 75. 

9) dv. Hodenberg, Neundorf 4; Loccum ©. 34. 39. 103. 

*) dv. Hodenberg, Locum ©. 382. 452. 
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item ecelesiam in Hemeshzem. Hieraus ergiebt fih uns nur, 
daß der genannte Propſt das Patronatreht, die collatio der 
Kirche zu Hemjen bejaß, wie ihm ſchon 1179 die curtis 
Hamedesen und die capella in Hamedese gehörten (v. Hoden: 
berg Bremen I. ©. 111; Kohlmann urkl. Mittheilungen über die 
Gollegiatitifter St. Ansgarii ꝛc. ©. 101. 102). Hierzu kommt 
noch, daß Hemjen in dem Mindener Bisthums:Cataloge als 
im Mindener Arhidiaconate Zoo belegen aufgeführt ift. — Wir 
können auch v. Hodenberg nicht beijtimmen, wenn er meint, 
daß Minden durch fpätern Gütererwerb fih auch die Fird; 
liche Hoheit in diefer Gegend zugeeignet habe (a. a.D. ©. 112), 
da Hemjen zur Burg und Grafihaft Wölpe gehörte, welche 
Minden’iches Lehen war. 

Drafenburg mit Rabensmwiede. v. Hodenberg (Bremen 
©. 133. 134.) rechnet diefe Parochie zur Diöcefe Bremen, 
obgleich jie nicht in der Bremer, wohl aber in der Mindener 
Bisthums-Matrikel unter dem bannus Loo verzeichnet ift. 
Daß Drafenburg zum Sprengel des Mindener Bijchof3 ge 
hörte, erhellt Har aus einer Verfügung des Mindener Offi— 
cial3 vom 4. December 1326 an alle Plebane, Viceplebane, 
und Rectoren der Kirchen und Gapellen im Archidiaconate Xoo 
und bejonders an den in Drafenburg (v. Hodenberg Ma: 
rienfjee M 129). Ueberdies war Drakenburg Minden’sches 
Lehen )). 

Balge mit Schweringen (wo eine Gapelle), Holzbalge, 
Sebbenhaufen, Wiede, Straußwerder und Behlinger Mühle. — 
Kaifer Heinrich II. ſchenkte 1047 curiam in Balga dem Bremer 
Domcapitel, doch gehörte der Zehnten 1258 nah Minden. 
Im Stader Gopiar heißt es: Ad ecclesiam in Balga in 
comitia Hoyen prepositus Bremensis habet presentationem 
et Episcopus Mindensis institutionem?). — Das jegt mit 

!) v. Spilder, Everftein U.“B. ©. 474. 


2) Grupen, Orig. Pyrmont. et Swalenberg. p. 88. v. Hodenberg, 
Hoyer U.⸗B. I ©. 13. Didceje Bremen I. S. 135. 
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valge verbundene Schweringen lag in der Diöceſe Bremen, 
jedoch auf der Grenze, und mag, als das Bremer Domcapitel 
Balge von der Parodie Loo trennte und hier eine Kirche 
erbaute, deren collatio es behielt, der Nähe wegen von Büden 
getrennt und mit Balge, deffen Filial es ijt, Firchlich ver: 
bunden fein !). 

Wiegen mit: aufdem Langeln, beim Herrenhafjel, beim 
Beuden Brafen, bei der Rohrſtraße, beim Kirchhofe, beim Born: 
bruh, beim Schierenböfen, Kohlitraße, zum Mühlenbruch, 
Dfterholg, auf der Schwarzen Haide, beim Buchholz, auf dem 
Lichtenberge, beim ſchwarzen Moor, bei der Riede, Stumpen: 
haufen, in der Mütze, beim Imhoff und Bredenbed. — Die 
curia in Wiegen war Minden’sches Lehen der Grafen von 
Bölpe2). v. Hodenberg (Bremen I. ©. 244) nennt die Kirche zu 
Wiegen, mit Nücdjiht auf den Mindener Bisthums:Catalog, 
in welcher jie unter dem Bann Xoo verzeichnet iſt, eine 
Srenztirche im Mindener Archidiaconat Zoo. Graf Burchard 
von Wölpe fchenfte 1274 der Mindener Kirche bona in 
Widessen cum ecclesia ?). 

Staffhorft mit Haarbergen ift unter dem bannus Loo 
aufgeführt. — Villa Herbergen Mindensis diecesis ®). 

Mellinghaujen mit Siedenburg, Päpſen, Nordhop, 
Fallhorſt, Ohlendorf, Hartenboftel, Mirrenburg, Brake, Meßloh, 
Majern, Huckſtedt, Schwachhauſen und Borjtelmann. — Der 
3ehnte zu Oldendorpe parochie Millingehusen war 1277 
der zu Päpſen 1331 Mindenfh, und 1345 wird parochia 
Mylinghehusen Mindensis diocesis genannt 5). 

Scholen mit Anftedt, Blockwinkel, Hafjel, Vohrde, 


) Archiv des hift. Vereins für Niederjahien, 1865. ©. 206. 

2) v. Spilder, Everftein U.“B. ©. 474. 

») Würdtwein, S. d. XI. p. 64. 

*) Würdtwein, N. S. d. XI. p. 253. 

) v. Hodenberg, Bremen I. ©. 142. 143. Hoyer U.-2. II. 
©. 65—67. VII. ©. 156. 
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GSteinsförde, im Holze, Bokel, Schwenförda (mit Kirche) und 
Dberbrafe. — Dieje Parodie ift nicht in dem Bisthums: 
Gataloge verzeichnet. Es könnte aber das im bannus Loo 
zwiichen Drafenburg und Holtorf aufgeführte Schopen fein, 
da dies im Gataloge zur Grafichaft Wölpe gerechnet ift, und 
die Grafen von Wölpe die iurisdictio oder advocatia banni 
Sulgen, wozu Scholen feiner Lage nad) gehört haben muß, 
wenn bderjelbe auch fpäter erſt von dem bannus in Loo 
getrennt jein wird, vor 1252 vom Bisthum Minden zu 
Lehen trugen. Indeß Fönnte es auch ein bei Nienburg durch 
die Wefer untergegangener Drt fein !). 

Neuenkirchen mit Cantrup, Göddern, Hope, Wehrenberg, 
Pimmeley, Bollwege, Wedehorn (ein Hof) und der Ziegelei 
Blodwinkel. — Biſchof Wedekind von Minden übertrug 1381 
der Mindener Dompropftei iurisdietionem banni in Sulgen, 
zu welchem auch Neuenkirchen gehörte?). — In einer unge 
drudten Urkunde von 1342 ift Nienkercken Myndensis 
diocesis genannt. (S. im Anhange). 

Twiſtringen mit Abbenhauſen, Mltmarhorft, Bokels— 
kamp, Binghauſen, Brümſen, Horſt, Köbbinghauſen, Mörſen, 
Neumarhorſt, Nordfelde, Scharrendorf, Stelle, Stötinghauſen, 
Uſſinghauſen, Weyhe und den Höfen Hohnholz, Laſſenah 
und Pagenmühle. Im Jahre 1326 heißt es: parochia 
Tuisteringhe Mindensis dyocesis®). 


y. Bremen. 
Eiftrup mrt Anderten, Alhauſen, Haßbergeu, Hohen: 
holz, Hope, Gandesbergen und Vlahlen. — Villa Anderen 
parochie Estorpe Bremensis diocesis '). 
Steimfe mit Wendenboftel, Sonnenboftel, Brunnenboftel, 
Lohe, Glashof, Klein VBarlingen, Wenden und Stödje. — 


)) Würdtwein, 8. d. X. p. 244. vb. Hodenberg, Bremen I. 
©. 144. 145.— ?)Würdtwein, 8.d.X.p.244.— ®)v. Hoden 
berg, Diepholzer U.-B. ©. 14. Didcefe Bremen I. ©. 146. — 
) v.Hodenberg, Didcefe Bremen I. ©. 101. 102. Walsrode ©. 65. 
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Im Jahre 1310 kaufte das Klofter Walsrode von den Ge: 
brüdern Hermann und Heinrih, Edelherrn von Hodenberg, 
dominium et proprietatem villarum scilicet Stenbeke et 
Glashoue Bremensis diocesis !). 

Bücken mit Mtenbüden, Sande, Buerdorf, Galle, 
Warmesloh, Deelendorf, Duddenhaujen, Helzendorf, Holtrup, 
Mallenjtorf, Nordholz, Stendern, Warpe, Windhorjt und 
Dvelgönne. — Erzbiihof Rembert von Bremen (geftorben 888) 
fiftete in Bücken eine Gollegiatfirche, deren Probſt einent 
eigenen Archidiaconatiprengel vorftand ?). 

Ajendorfmit Lichtenberg, Arpite, Brebber, Steinborn, 
Brünne, Dienftboftel, Hardenbojtel, Eſſen, Graue, Hanndorf, 
Edierenhop, Kampsheide, Kuhlenkamp, Stafforit (5 Häufer), 
Rengelfelde, Niemannsbruh, Heidhaufen, Affendorf, Alten- 
felde, Upje, Baarbraden und hohen Moor ?). 

Sudmwalde mit Benjen, Eigen und Eibener Hof, Affing- 
haufen, Dörriesloh, Klaholz, Neuenbruchhaufen (zum Theil), 
Mallinghaujen (zum Theil), Memminghaujfen, Staatshaufen, 
Viefhaufen, der Colonie Freidorf, und den Höfen zum Hagen, 
zum Kiel, Zammershof, auf den Nöpen und Sollbufch *). 

Baſſum mit Groß Henjtedt, Groß und Klein Holwedel, 
Klenkenborftel, Dfterbinde, Klöwenhaufen, Groß und Klein 
Ringmar, Wedehorn, Mbringhaufen, Schorlingborftel, Klewer— 
berg, Groß und Klein Bramitedt, Schulenburg, Halljtedt, 
Deinhaufen, Möhlenhof, Katerfamp, Nuftedt, Die, Bünte, 
Rollinghaufen, Fuhlenriede, Apelitadt, Nienſtedt, Echieren, 
Wiechenhauſen, Eberheide, Hafjel, Helldiefe, Nienhus und 
Panſtedt. — Erzbiſchof Ansgar von Bremen, ftiftete zu 
Bafjum in feiner Diöcefe ein Frauenklofter >). 

Harpftedt mit Hölingen, Bodhorft, Groß und Klein 


) v. Hodenberg, Walsrode ©. 79. Hodenberger U.«B. ©. 92. 
2) vd. Hodenberg, Hoyer U... II. 8. Abth. Archiv des Stifts Bilden. 
3) v. Hodenberg, Bremen I. S.142. — v Hodenberg, Bremen I 

©.144. — 5)v. Hodenberg, Hoyer U.-B. II. Arch. d. Stifts Bafjum. 
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Köhren, Brammer, Annen, Bocdeln, Dunfen, Groß und Klein 
Sppner, Hadfeld, Klein Henftedet, Holzhauſen, Horftedt, 
Kirch- und Klojterfeelte, Prinzhöfte, Reckum, Simmerhaufen, 
Schulenburg, Stiftenhöfe, Winkelſoth, Wohldt, Mahlitedt, 
MWunderburg, Basnerhop und Kellinghaufen ?). 


d. Minden. 

Gollenrade mit Spradau, Bedjtedt, Röffen, Holtorf, 
Austen, Abentheeren, Duvened, Kiejelhorft, Fuhrlage, Oſter— 
jeelte, Dfterhorn, Ambergen, Betermann, Einen, Holtrup, 
Krummenteih und auf der Bed. — Es heißt 1362: de 
teghede to Goldenrode in dem Stichte van Minden ?). 

Heiligenloh mit Natenjtedt, Ellerhorit, Ridderade, 
Biſſenhauſen, Ellinghaufen, Zerchenhaufen, Henfenmühlen, Bor: 
wede und Stoffeln. — Schon 1252 erklärt Bilhof Johann 
von Minden, daß Graf Conrad von Wölpe ihm die advocatia 
in Hilgenlo, die jener von ihm, und der Mindener Kirche 
zu Lehen getragen , rejignirt habe ?). 

Schmalförden mit Harmhaufen, Egenhauſen, Stocks— 
dorf, Weſenſtedt, Brelloh, Hohenfelde, Ehrenburg, Luchte, 
zum Holzfeld, Südbrof, Wülferding, Schweringhaufen, Offting- 
haujen. — Biſchof Johann von Minden beurfundet 1252, 
daß Graf Conrad von Wölpe ihm und der Mindener Kirche, 
von der er fie zu Lehen getragen, die advocatia in Smalen- 
vorde rejignirt habe®). 

Salingen mit Burrien, Bodhorn, Brünhaufen, Colde— 
weyhe, Dahlsfamp, Döhrel, Feldhaus, Gaue, Groß Leflen, 
Haſſeln, Herelſe, Klein Leſſen, Labbus, Landwehr, Lindern, 
Löhe, Melloh, Nechtelſen, Nordſulingen, Rathloſen, Schlahe, 


ı) v. Hodenberg, Bremen I. ©. 245. 

2) v. Hodenberg, Hoyer U.B. I. ©. 185. 

3) Würdtwein, $. d. VI. p. 425. v. Hodenberg, Bremen I. 
©. 145. 146. 

) MWürdtwein, a. a. DO. v. Hodenberg, a. a. D. 
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Stadt, Stehlen, Thiermann, Borwohlde, Wardinghaufen, 
und den Höfen Bobrink, Borgitedt, Heide, Nathlofer Forſthof 
und Vorwerk. — Sulingen war Sit eines Minden’jchen 
Archidiaconats. 

Varrel mit Ströhen (wo eine Capelle), Brümmerloh, 
Bokhorſt, Dorgeloh, Huſtedt, Nordholz, Nutteln, Renzel, 
Schäkeln, Strange und Wehrbleck. Bokhorſt wird früher zur 
Parochie Barnſtorf (Osnabrücker Diöceſe) gehört haben (Hoyer 
Urk⸗B. I. ©. 671), wenn es nicht eine Verwechslung mit 
dem noch in Barnſtorf eingepfarrten Boditedt it. — Die 
Parochie Barrel fehlt im Mindener Bisthums-Cataloge, und 
it vielleicht erft zur Zeit der Neformation von der Parochie 
Eulingen getrennt worden, da erit 1539 ein Hof in Nutteln 
im Kirchſpiel Varle erwähnt wird, während 1340 Northolte 
noch al$ in parochia Sulgen liegend bezeichnet wird N). 

Wagenfeld mit Neuftadt, Auburg, Haslingen und 
Varlingen. — In hiejiger Kirche wurde 1482 von Johannes 
episcopus Missenensis vice domini Henrici episcopi Min- 
densis ein Altar geweiht ?). 

Burlage mit Lembruch, Kuhlhorit, Sandbrinf, Marl, 
Hude, Gladeburg und Hagenrode. — Im „Jahre 1331: 
Burlage Mindensis diocesis, und 1336 nennt Biſchof Ludwig 
von Minden die Orte Marle und Hude in feiner Diöceje 
liegend 3). 

Lemförde mit Quernheim war, (wie Brodum, das 
eine alte, 1655 zur Pfarrkirche erhobene Gapelle hatte) frü— 
ber noch Burlage eingepfarrt, befaß jedoch auch eine Gapelle, 
welche 1463 mit Genehmigung des Propfts und Convents 
in Burlage einen Taufitein erhielt #). 


1) v. Hodenberg, Hoyer U.-2. I. 712. Anmt. I. IV. ©. 58. 8.17. 

2?) Nieberding, Niederftift Münfter I. ©. 383. 384. v. Hodenberg, 
Diepholzer U.-B. ©. 80. 

3) v. Hodenberg, a. a. O. ©. 17. 22. 155. 

#) v. Hodenberg, a. a. D. ©. 102. 
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Dielingen mit Stemshorn, Arenfamp, Blumenhorft, 
Ilwede, Drohne, Neiningen, Bomhake, Haldem, Wichhaufen, 
Berghaus, Barlage und Flahsbrud. Früher waren auch 
Duernheim und Brodum hier eingepfarrt. Dilingen Mind. 
diocesis 1345 Y), Arnechampe nennt 1224 Bifchof Conrad in 
feiner Didcefe belegen?). Den Zehnten zu Dielingen hatten 
die Grafen von Hoya vom Bisthum Minden gekauft ®). 

Die jegt nah Hunteburg (Osnabrücker Diöcefe) einge 
pfarrten Ortſchaften Meierhöfen, Schwega und Streithorft 
bis zur großen Scheideriede haben vor Gründung der Pa: 
rochie Hunteburg nah Dielingen gehört. Von Meierhöfen 
ift dies 1153 und 1400 gewiß, und foll noch 1789 dieſe 
Einpfarrung bejtanden haben ®). 

Levern mit Deitel, Niederdorf, Horſt, Niedermehnen, 
Sundern, Twiehauſen, Kempringen und Dfterhollwede. — 
Vom biejigen Klofter heißt es 1373: monasterium Leveren 
ordinis cysterciensis, dyoces. Mindensis. Schon 1335 und 
1350 wird es zu Minden gerechnet 9). 

Barkfhaufen mit Nabber, Büffe, Heidhaufen, Brok 
haufen, Krietenftein und Linne, welches früher nach dem 
Dsnabrüd’ihen Ejjen eingepfarrt war. — Zwar vergab 
ipäter der Biſchof von Dsnabrüd die Pfarren zu Barkhaufen 
und Lintorf am rechten Ufer der Hunte, und fie werden 
(Acta synodal. Osnabr. ecel. p. 214) zum Decanatus Wit- 
lacensis gerechnet; allein die legtere Kirche war von einem 


ı) Würdtwein, S. d. IX. p. 424. 

2) Möjers Werke VIIL U.-B. ©. 344. 

9) Würdtwein, N.S. d. IX. p. 109. db. Hodenberg, Hoyer 
11.-8. VIIL, 119. 

4) Nieberding, a. a. O. I Urk. XLVI 54. Schlichthaber, 
Mindenſche Kirchengeſchichte, III. ©. 90. Stüve, Beichr. und Geſch. 
des Hochſtifts Osnabrüd 1789. ©. 118. 

5) v. Hodenberg, Diepholzer U.“B. ©. 156. Würdtwein, S. 

d. X. p. 109. Acta Osnabrug I. p. 19. 
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Mindener Biichofe geftiftet, und 1227 vertaufchte Bifchof 
Conrad von Minden feine Rechte über Lintorf gegen das 
Neht des Archidiacons zu Lübbeke über Levern. Lebterer 
jowie das Klofter St. Simeonis in Minden fetten ftets die 
Pfarrer in Barkhauſen und Lintorf ein. Auch heißt es um 
1330: domus to Wimmerl in parrochia Lindorpe Min- 
densis dieecesis. Seit Erwerbung der Gografichaft Angel: 
bef, in welcher die Kirchipiele Barkhauſen und Lintorf wie 
Hunteburg lagen — Angelbeder Mark — wurde e3 den 
Bilhöfen von Dsnabrüd, bejonders zur Zeit der Reformation, 
als Franz von Walded. auch Biſchof von Minden war, leicht, 
jene Kirchſpiele nah Osnabrüd, dem die Landeshoheit ge— 
hörte, hinüberzuziehen '). 

Börninghaufen mit Balfenfamp, Limburg, Figenburg, 
Börninghaufer Maſch, Eininghaufen und Geisberg. — Um 
1350 wird einer curia in dedelinchusen in parochia bor- 
ninchusen in diocesi mindensi gedacht 2). 

Holzhaufen mit Heddinghaufen, Dummerten, Glöfing- 
haufen, Grollage, Hudenbed und Landwehr. — Um 1350: 
Holthusen Mindensis diocesis. 3). | 

Lübbeke mit Oberbauerjchaft, Obernfelde und Rothe: 
mühle war Sig eines Minden'ſchen Archidiaconats, 1298 und 
1350 Mind. diocesis*). — 

Duernheim mit Klojterbauerjchaft, Klofterheide, Lange— 
wand 5), Nemerloh, Sundern, Sunderhof, Meyenhaupt, Knid 
und Neinkenort. — Das Klojter fol um 1150 vom Bifchof 
Philipp von Osnabrück geftiftet fein; mit der Schirmvoigtei 
waren die Edelherren zur Lippe belehnt. Es lag hart an 


i) Meddigen, Weltfäl. Magazin I. ©. 154. Wigand, Archiv I. 4., 
&.87. Acta Osmabrug. I. p. 196. Stüpe, Unterfuhungen über 
die Gogerichte in Weftfalen und Niederfachfen (Jena 1870) ©. 148.149. 

2) Acta Osnabr. I. p. 204. — 9) Acta Osnabr. I. p. 184. 

*#) Sandhof Antist. Osnabr. I. Urf. ©. 203. Acta Osnabr. I. p. 87. 

5) Der Name deutet auf eine Grenze. 
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der Grenze, doch heißt es von ihm: est de territorio Mindensi, 
sed episcopus Osnabrugensis, uti fundator, habet confir- 
mationem aliaque iura in hunc locum !). 

Kirchlengern (Lennigern, SKirchlennigern) mit den 
Bauerihaften Lengern, Duernheim (Dorf), Höver, Obrod, 
Dbenadern, Hagedorn, auf dem Heller, Steinlafe, Behme, 
der Elje-, Brand» und Braujemühle 2). 

Löhne, mit Faljchheide, war bis 1697 nach Föllenbed 
(d. 5. Gohfeld) eingepfarrt ?). 

Gohfeld mit den Bauerſchaften Yöllenbed und Wittel; 
Depenbrof, Biihofshagen, Melbergen und Steinſiek, ift das 
in dem Mindener Bisthums-Cataloge verzeichnete Jollenbek 9). 


d. Osnabrück. 

Wildeshausen mit Peftrup, Bühren, Lohmühle, Gar: 
menhaufen, Danghaufen, Mdrup, Hanſtedt, Klein Kneten, 
Dungftrup, Thölftedt, Holzhaufen, Aumühle, Bargley, Spafche, 
Zuerte, Glene und Heinefeld. — Schon 1184 ijt der Osna— 
brüder Canonicus Hermann Arhidiacon in Wildeshaufen. 
Im Sahre 1280 wurde Wildeshaufen der neugegründeten 
Präpofitur in Drebber unterworfen >). 

Goldenjtadt mit Tange, Gejtrup, Vareneſch, Frede— 
lafe, Ambergen, Lahr, Ellenftedt, Einen, Feldhaus, Neth: 


!) Acta Osnabr. I. p. 40. Wippermann, Budigau ©. 47. Acta 

synodalia Osnabr. eccl. p. 255. 

Schlichthaber, Mindener Kirchengeſchichte II. ©. 273. ff. — Urs 

fprünglich wird die Elje bis zum Einfluß in die Werre die Grenze 

gegen Osnabrüd geweſen jein, da die Güter Steinlafe und Behme als 

erimirt fi) zu der nähern Kirche in Kirchlengern gewandt haben 

fönnen, obwohl fie wahrjcheinlih innerhalb des Bistums Osna—⸗ 

brüd lagen. — 3) Schlidthaber, a. a. O. III. ©. 308. ff. 

* Schlichthaber, a. a. ©. II. ©. 145. ff. 

5) Kohli, Bejchreibung des Herzogtums Oldenburg II. S. 256 —262. 
Zeitjhrift für weſtfäliſche Geſchichte VI. ©. 232. v. Hodenberg, 
Diepholzer U.:B. ©. 2. 
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wish und Apeler. — Biſchof Conrad von Osnabrück unter: 
warf die Kirche zu Goldenftedt 1280 dem Archidiaconate der 
Präpofitur zu Drebber !). 

Barnstorf mit Aldorf, Danholm, Dörpel, Dreefe, 
Drentwede, Dönftorf, Claufing, Auford, Herkamp, Efjemühle, 
Markonah, Heithufen, Bockſtedt, Ohldief, Heſpen, Adelhorn, 
Diekhauſen, Ruftingen, Sandfrug, Frejenheide, Branfen, 
Stubben, Schierholz, Loge, Holm, Hütten, Hartingen, Obe, 
Klausheide, Huntemühle, Holte, Lohe, Medel, Deverlingen, 
Rechtern, Gothel, Rödenbed, Schapel, Schmolte, VBahren- 
eh, Vogelſang, Waljen und Wohlitred. — Die dem heil. 
Kreuze gemweihte Kirche hat wohl das Klofter Corvey auf 
feinen vielen biefigen Beſitzungen gegründet; fie gehörte 
feit 1280 zum Archidiaconate des Probjtes zu Drebber?). 

Barver mit Mbershard, Ohlwage, Schufterfrug und 
Tengen, ift Filial von Barnitorf. 

Diepholz mit Dieffamp, Münte, Breriedenhof, E3polge, 
Fladdermannsbufh, Moorhäufer, Develgönne, Willenberg 
nebft Hemtewede, Graflage, Gromeg und Junkernhäuſer, 
war urjprünglich nach Drebber eingepfarrt. Im Jahre 1350 
dotirten die Edelherren von Diepholz die Fürzlich erbaute 
Gapelle, weldhe vom Weihbiſchof Arnold im Auftrage des 
Biihof3 Johann von Dsnabrüd in honore Marie, Nicolai, 
Catharin® et Elisabeth geweiht, und zum Ardidiaconat- 
Iprengel des Probftes zu Drebber gelegt wurde ?). 

Damme mit Ofterdamme, Rejelage, Sierhaufen, Borring: 
haufen, Ruſchendorf, Kemphaufen, Ihlendorf, Oldorf, Hüde, 


) Rohli, a. a. O. I. S. 286. 287. dv. Hodenberg, a. a. O. S. 2. 
Lodtmann, Acta Osnabrugensia. I. p. 305. 
) Nieberding, Geſch. des Niederftifts Münfter I. S. 382. Nathlef, 
Geſch. der Grafſchaften Hoya und Diepholz; II. S.139. v. Hodenberg, 
a. a. O. Acta Osnabrug. I. p. 305. 
3) v. Hodenberg, a. a. D. ©. 34. 87. Acta Osnabrug. I. p. 305. 
5 * 
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Dümmerlohaufen, Dfterfeine, Bergfeine, Haverbeck, Holte, 
Bokern, Dillinghaujen, Neuenhaufen, Hinnenfamp, Rotting- 
hauſen, Oſſenbeck, Handorf, Holldorf, Fladderlohauſen, Gran- 
dorf, Diekhaufen, Grambfe, Amtern, Ihlhorſt und Wohlde. — 
Holldorf it jeit 1827 eigene Parodie. — Damme gehörte 
zum Archiviaconatiprengel des Domthefaurars zu Dsnabrüd, 
jpäter zum VBördener Decanate )). 

Hunteburg mit Streithorit , Schwega und Meierhöfen, 
welche Orte früher nad) Dielingen eingepfarrt waren und nad 
Hunteburg ſpäter herübergezogen jind, MWelplage und 
Vinkenburg. Hunteburg erhielt erft unter Biſchof Dietrid 
von Horne (1376— 1402) eine Kirche (Stüve Geſch. des 
Hoditifts Dsnabrüd bis 1508. ©. 286). — Castrum Hunte- 
borg Osnabrug. diocesis heißt e8 13602). — Es gehörte 
1630 zum Decanatus Witlacensis (Acta Synodal. Osnabr. 
p. 214, früher zum Decanatus Vordensis ib. p. 22). - 

Bohmte mit Tappenburg und Ovelgönne, ein katho— 
liſches Kirchdorf, liegt am rechten Ufer der Hunte, und 
ih bin der Anficht, da Bohmte 1147 zur Diöceſe Dsnabrüd 
gehörte (Möſers Werke VIII. Urk. 54), daß die Hunte früher 
öftlih um die Bohmter Höhe herum ihren Lauf gehabt hat 
durch das Moor und die niedrige Gegend, und durd die 
Scheideriede das jetzige Flußbett wieder erreichte. Die Kirche 
in Bohmte jcheint überhaupt neuer Stiftung zu fein. Bohmte 
gehört noch jebt zum Kirchipiel Dftercappeln (Wigand, 
Archiv I. 4., ©. 86). 

Ahrenshorſt mit den Bauerihaften Herringhaufen, 
Dehlingen, und Schwagstorf, den Landgütern Antensburg, 
Ahrenshorit, Langelage, Schlöersburg, Schwagerhof und 


1) Kohli, Beichr. des Herzogth. Oldenburg II. ©. 289— 291. Niebere 
ding, a. a. ©. II. ©. 871. Acta Osnabrug. I. p. 304. Acta 
Synodalia Osnabr. eccl. p. 22. 

2) dv. Hodenberg, Diepholzer U.B. ©. 154. 155. 
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Wahlburg, ſowie den evangeliihen Bewohnern der Parochie 
Bohmte. 

Eſſen mit Wittlage, Lodhaufen, Ippenburg, Budde— 
mühlen, Senfdamm, Hünefeld, Eieljtedt, Hüjede, Ratting— 
baufen, Wehrendorf und Harpenfeld. — Die Parodie Eſſen 
gehörte zum Archidiaconate des Dechanten zu St. Johann 
in Dsnabrüd, 1630 zum Decanatus Witlacensis, vorher 
jum Decanatus Vordensis !). 

Buer mit Huntemühlen, Marfendorf, Eggendorf, Lin: 
fern, Bulften, Barkhaujen, Dunigtorf, Eiken, Holzhaufen, 
Huftädte, Meeßdorf, Seelingdorf, Tüttingdorf, Wehringdorf, 
Wetter, Dftenwalde und Teffenbrof. Dies Kirchipiel gehörte 
zum Archidiakonate des Propftes zu St. Johann in Dsnabrüd, 
ipäter zum Decanatus Gronebergensis 2). 

Rödinghaufen mit Buhnhof, Drifte, Schwennigdorf, 
Rüſchen, Sinndorf, Südholz, Matilge, Oft: und Weftfilver, 
Heimlafe, Waghorft, Drift und Havk. — Rödinghauſen ge: 
hörte zum Arcidiaconate des Propftes zu St. Johann in 
Dsnabrücd, jpäter ift e8 unter dem Decanatus Limburgen- 
sis al3 Parochia S. Bartholom&i apostoli in Renckhau- 
sen verzeichnet 2). 

Bünde mit Ahle, Dünne (Randringhaufen, Dünner 
Holz, vor dem Berge), Ennigloh (Ober und Nieder Ennig- 
lo, Geringhaufen, Blanfen, Bahnhof), Holien, Hüffen, 
Heunebrof (Nienburg), Mudum (Alten Hüffen, Habighorft, 
Südholz, Bödel), Spradow (Knolle, Südbrok, Spradomer, 
Heide), Werfen (Borrenkamp), Bieren (Dono, Holzel, Rü- 
hen, Höge oder Högte) und Südlengern mit der Elſe-, 


ı) Acta Osnabrug. I.p. 305. Acta Synodalia Osnabrug. p. 214.23. 

?) Acta Osnabrug. I. ©. 305. Acta Synodal. Osnabr. Ecel 
p. 22. 214. 

3) Acta Osnabrug. a. a. D. Möjers Werte VII. €. 63. Acta, 
Synodal. Osnabrug. Ecclesie p. 24. 
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Brand: und Braufemühle (welche Mühlen früher nad Kirch- 
lengern gehört zu haben fcheinen). Nach der ftatiftiichen 
Darftellung des Kreifes Herford (1865) gehörten die Bauer- 
haften Falfendiet mit Hamberg, Dünne (mit Randring- 
haufen, vor dem Berge, Dünner Holz) fowie Spradom (mit 
Knolle, Südbrof, Spradower Heide), erftere nad) Stift Berg, 
legtere beide nach Bünde eingepfarrt, bis 1648 zum Stift 
Minden, d. h. wohl nur zum weltlichen Territorio des Bi- 
ſchofs, nicht zu feinem Sprengel, da fie in Kirchen einge: 
pfarrt find, die andern Bilhöfen unterworfen waren. — 
Bünde wurde zum Arhidiaconate des Propftes zu St. So: 
hann in Dsnabrüd, fpäter al3 Parochia S. Laurentii mar- 
tyris in Bunen zum Decanatus Limburgensis gerechnet . 

Hiddenhaufen mit Lippinghaufen, Detinghaufen, 
Detinghaujer Heide, Buſtedt, Doberg, Eilshaufen und 
Brandhorft. — Diefe Parochie lag im Archidiaconatiprengel 
de3 Propftes zu St. Johann in Dsnabrüd, und wurde fpäter 
zum Decanatus Ravensbergensis gerechnet 2). 


e Minden. 


Rehme mit Babenhaufen, Ober: und Niederbedien, 
Dehme, Gappenberg, Langenbrüd, Lohe, Lohbuſch, Polle, 
Reeljerbrof, Rehmerbruch, Steinfamp, Wenden, Bellingen, 
Hüffe und Kattenftroth, war Sit eines Minden'ſchen Ardi- 
diaconats. 

Valldorf oder Valdorf mit Plagerie, Südmerſen, 
Breithorſt, Seebruch, Lichtenberg, Beerenkamp, Steinbrün— 
dorf, Seelberg, Holwieſen, Bonneberg, Brümmelſiek, Nau— 


I) Acta Osnabrug. I. p. 305. Acta Synodalia Osnab. Eccl. p. 24. 
Möfers Werfe VII. ©. 63. VIII. ©. 50., wo dem Stift Herbord 
ecclesia nomine Bunede cum decimis in episcopatu ÖOsna- 
brugensi verliehen wird. 

?) Acta Osnabrug. I. p. 305. Acta Synodal. Osnabrug. Eccl. 
p. 24. 214, 
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hagen, Wehrendorf, PBlattenmühle und Papiermühle. — 
Gteinbründorf mit Seelberg war noch 1359 nad) Talle (Pa— 
derborner Diödceje) eingepfarrt N). 

Dahin gehörten wohl auch früher die füdlicher liegenden 
Ortſchaften Brümmelfiet mit Nauhagen, Beerenkamp und halb 
Lichtenberg. (Wippermann, Budigau ©. 42.) 

MWehrendorf, jeht nach Valdorf eingepfarrt, bildete 
früher eine eigene Parodie. — Um 1400: ecclesia paro- 
chialis in Werentorp Mindensis diocesis ?). 

Hohenhaujen oder Hodenhaufen (Habenhausen im 
Bisthums-Cataloge) mit Selſen, Eihholz, Bentrup, Weftorf, 
Wentrup, Dalbfe, Winterberg, Lichtenberg, Harkemiffen und 
Brojen. — Der Archidiacon zu Nehme führt 1515 einen 
Geiſtlichen in die hieſige Kirche ein?®). 

Lüdenhaufen mit Göftrup, Herbrachtsdorf, Ajendorf, 
Hüttenau, Niedermeien, Rejenberg, Hellberg, Ober: und 
Nieder: Hensdorf. — Der Arhidiacon zu Oſen, Hardewich 
von Halle, injtallirte 1466 einen Geiltlichen hierſelbſt *). 

Böfingfeld mit Sternberg (früher nach Alverdiffen 
eingepfarrt), Piepenberg, Linderhofe, Steinegge, Linderbrudh, 
Sägerborn, Asmiffen, Fallentrup, Sielgrund, Twelen, Gold— 
be, Hohenafe, Aechternhöfe, Schönhagen, Bruch, Hohenaſch, 
Hummernbruch, Schnabfe und 4 Höfen von Reine (die übrigen 
find nad Aerzen eingepfarrt). — Der Arhidiacon Martin 
von Alten zu Den confirmirt 1440 einem Geiftlichen bie 
Pfarre zu Bölingfeld 5). 

Alverdijjen mit dem Lüttgenberge, Dudenhaufen, 
Dorotheenthal, Hohenjonne, Winterberg, Eimfe und Ullen- 
haufen. — Die Kirche wurde 1511 mit Gütern des Kloſters 
Ullenhaufen dotirt, und e3 mag Alverdijjen nur eine Capelle 


) Preuß und Fallmann, LXippijche Regeften III. ©. 21. 
2) Ripp. Reg. II. S. 451 und Zufäte. — 9) Tipp. Reg. IV. S 252. 
— #) Lipp. Reg. III. ©. 387. — 5) Lipp. Reg. I. ©. 156 II. ©. 236. 
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gehabt und nebſt den eingepfarrten DOrtichaften die frühere 
Klofterfirche zu Ullenhaufen als Pfarrkirche benußt haben. 
Zwar fteht Alverdiffen nit in-dem Mindener Bisthums— 
Catalog, aber auch in feinem Paderborner, jelbft nicht in 
einem registrum contributionis sedis Stenhem um 1470, 
worin 31 Pfarren, als diejem zugehörig genannt find (11 mehr 
als in dem bei Wigand mitgetheilten Baderborner Ardhidiaconat 
Berzeichnifje), woraus mit Recht geſchloſſen werden kann, daß 
Alverdijien nad Minden gehörte. — Wahrjcheinlich ift Alver- 
diſſen erjt im 15. Jahrhundert von Böjingfeld getrennt !). 

Sonneborn mit Uhlenthal, dem Krophofe, dem Tappen- 
hofe und einem Meier zu Grießen. — Die Kirche war ſchon 
1381 vorhanden, und gehörte, obwohl in dem Mindener 
Bisthums-Gataloge nicht verzeichnet, aus denjelben Gründen 
wie Alverdifjen zum Mindener Bisthum 2). 

Aerzen, wohin Reber, (mit Gapelle) Griegen, Mefjing- 
hütte, Grupenhagen, Schwöbber, Multhöpen, Ober: und 
Nieder Dehmke, Königsföhrde, Kuhlen, NReinerbed, Reine 
(wo eine Mariencapelle jich befand) Bruh und Hilfenbrede 
eingepfarrt find. — Der Zehnte von Grupenhagen und 
Schmwöbber war Mindenich). 

Hämelſchenburg mit Amelgaten, Detlevejfen, Geller: 
fen und Welfede, ift wohl in früherer Zeit von der Parochie 
Dien getrennt, indem 1264 Geldeſſen noch zu legtgenannter 
Parodie gehörte, war Mindifches Lehen der Grafen von 
Everftein; auch der Zehnte gehörte nad) Minden ®). 

Nehrien oder Neerjen (Nedersen) mit Großen: und 
Kleinenberg, Baarjen und Eichenborn ift zwar im Mindener 


1) Lipp. Reg. I. ©. 156. — ) Lippiſche Reg. I. ©. 156. I. S. 382. 

3) Würdtwein, N.S. d. IX p. 151. v. Spilder, Everftein, 
U.B. ©. 188. 

*ı) Würdtwein, S. d. XI p. 32. Nova S. d. IX. p. 164. 
v. Spilder, Everftein, U.“B. ©. 475. 


— — — — —— — 


Bisthums-Cataloge nicht genannt, aber auch in feinem Pader— 
borner. Der Zehnte von Großen: und Kleinenberg gehörte 
1295 der Mindener Kirche, daher die Parochie zu Minden 
gerechnet werden muß"). 

Vahlbruch mit Mayborfien. — Der Zehnte war 
Minden ?). 

Volle mit Brevörde und Heidbrink. Brevörde war 
früher eine eigene Pfarre. — Auch hier gehörte der Zehnte 
der Mindener Kirche). 

Golmbach mit Warpjen, Lüttgenade und Reileipfen. — 
Der Zehnte dieſer Ortſchaften relevirte vom Mindener Bifchofe +). 

Holenberg nnd Nienhagen, von wo wir ausgingen. 


& Paderborn. 

Herford mit Altſtadt, Heidſiek, Ahmfer,- Hilmarfer: 
Niedern=, Strot-, Duſediks-, Emters, Uffler:, Vlothoer-Baum, 
Rademwig, Dtterheide, Stift Berg, Neuftadt, Uhlenbad, Friedens: 
thal, Bormbed, Diebrod mit Hausheide und Hollinde, Ober: 
und Nieder-Eidum, Arnholz, Theenhaufen, Siederdiffen, 
Keishagen, Elverdiſſen, Hillmaljen, Herforder Heide, Brake, 
Holle, Falkendief, Homberg, Laar, Großbrink, Flegenkrug, 
Schwarzenmoor mit Hove, in den Höfen, Lohöfe, Hamfche 
Berg, Schweicheln, Stedefreund, Stedefreundsfrug und 
Sundern. — Die Kirchen zu Herford gehörten zum Archi— 
diaconatiprengel des Paderborner Thejaurars 5). 

Erter mit Solterwiih, bis 1664 in die Herforder 
Stiftskirche eingepfarrt, wurde damals der großen Entfernung 


ı) Würdtwein, N. S. d. X. p. 76. 

2) v. Spilder, Everltein. UB. ©. 476. 

3) vd. Spilder, a. a. D. ©. 184. 

*) Würdtwein, 8. d. XI. p. 89. v. Spilder a. a. O. ©. 145. 
147. 149. 282. 475. 

6) Bejjen, Geſch. des Bisthums Paberborn I. S. 294. Wigand, 
Eorveyifcher Güterbefit. S. 226. 
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wegen mit Genehmigung der Aebtiffin eigne Parochie mit 
eigner Kirche. Es gehörte alfo unzweifelhaft nach Baderborn, 
und nicht zur Mindener Parochie Valdorf, wie Wippermann 
(Budigau ©. 436.) angiebt!). Auf der Grenze der Barochieen 
Valdorf und Erter mithin auf der Grenze der Bisthümer 
Minden und Paderborn, findet fih ein alter fteinerner Seffel, 
der 1650 erneuert ift, und wahrjcheinlih ein Freigericht3- 
ftuhl war, da Gerichtspläße häufig auf den Grenzen waren. 
Ob die drei Wappen an den Seſſeln den drei Freifchöffen 
gehörten, oder die von Minden, Baderborn und Herford waren, 
laſſe ih dahin gejtellt fein (Wigand, Ardiv I. 2. ©. 132). 

Wüſten mit Ober: und Nieder-Wüften, Steinbed, 
Krutheide, Brocdmeier, Hellerhaufen, Hohlenftein, halb Voß: 
bagen, Glimbed, Waldeminne, Sundern und Pehlen. — 
Die Pfarre ift erſt 1620 vom Kirchſpiel Schötmar abgezweigt, 
welche zum Ardhidiaconate des Paderborner Thejaurar’s 
gehörte ?). 

Talle mit Ober- und Nieder-Talle, Röntrup, Wels: 
torf, Holhof, Kirchheide, Bavenhaufen, Matorf, Rentorf, 
Brüntrup, Rießen, Pillenbruch, Hurol, Ofterhagen, Lehm: 
fuhle, Iſtrup, Schlemeier3 Colonat, Bredaerbruh und halb 
Boßhagen. Im Jahre 1359 gehörten auch Steinbründorf, 
und Seelberg (Barochie Waldorf) hierher. Die dem h. Petrus 
gemeihte Kirche lag im Archidiaconatiprengel des Paderborner 
Thefaurars, und heißt 1385 ecclesia tor Talle in dioecesi 
Paderbornensi?). 

Hillentrup mit Schwelentrup, Krubberg, Homeien, 
Dörentrup, Sport, Farmbeck, Neuenkamp, Gröchtehof, Schweine: 
berg und Meierei Göttentrup. Der Paderborner Thejaurar 


ı) MWeddigen, Beihreibung derGrafſchaft Ravensberg I. ©. 154. 

2) Wigand, a. a. D. ©. 226. Bejjen, Paderborn L S. 294. 

3) Beſſen, aa. O. I. ©. 29. Wigand, a. a. D. ©. 226. 
Lipp. Reg. I. ©. 156 IV. ©. 5. 9. 
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war Arhidiacon auch für Hillentrup; 1278: Hilleuuordings- 
dorpe Paderbornensis Dyocesis !). 

Bega mit Humfeld, Delentrup, Strudtrup, Sibbentrup 
mit dem Teut, Beten, Sommerjell, NRothefuhle, Bentrup, 
Selbef und den Nittergütern Mönchshof, Wendlinghaufen, 
Stumpenhagen und Friedrichsfelde. — Die Kirche zu Bega 
gehörte zum Baderborn’schen Archidiaconate Steinheim. Lippold 
von Amelungeſchen, Arhidiacon zu Steinheim, bezeugt 1299 
die Beilegung eines Streites zwiihen dem Pfarrer zu Bega 
und deſſen Parochianen, und 1458 conferirt der Official des 
Biſchofs zu Paderborn die Pfarre zu Bega dem Briefter 
Wilhelm Swale?). 

Barntrup mit der fürftlihden Domaine Seringhaufen 
dem Rittergute und Dorfe Wierborn, dem Nittergute Barntrup 
und der Mühle zu Mönchshof. — Die Kirche zu Barntrup 
wurde 1317 durch Biſchof Dietrih von Paderborn von ber 
zu Bega getrennt, und gehörte zum Arhidiaconat Steinheim ®). 

Blomberg mit Holjterhöfe, Riechenberg, Nafjengrund, 
Siekholz, Eſchenbruch, Hiddenfen, Graben, Ligentrug, Stamm- 
hof und der Schieder’ihen Glashütte. — Bilhof Balduin 
von Paderborn beftätigte 1359 die 1357 gefchehene Weber: 
weilung von Gütern zu Mtarftiftungen in der Pfarrkirche 
zu Blomberg. Dieje gehörte zum Archidiaconat Steinheim *). 

Deftorf mit Pyrmont, Löwenjen, Thale, Hagen und 
Theiper gehörte früher zur Parochie Lügde, bis Bifchof Imad 
von Paderborn (1052—1076) die Kirche zu Deftorf von der 


ı) Würdtwein, 8. d. XI. p. 86. Beſſen, a. a. O. J. ©. 29. 
Wigand, a. a. D. ©. 226. Lipp. Reg. IIL ©. 88. 198. 240. 
241. v. Spilder, Everftein U.-B. ©. 242. 

2) Bejjen, a. a. O. L ©. 29. Wigand, a. a. O. ©. 226. 
Lipp. Reg. L. ©. 282. II. ©. 340. 

3) Lipp. Reg. II. ©. 82. Wigand, a. a D. ©. 226. 

*) Lipp. Reg. I. ©. 246. Beſſen, a. a. ©. 1L ©. 2%. Bigand, 

0.0. O. 


zu Lügde trennte und zur felbjtändigen Pfarrkirche erhob). 
Die Kirche zu Ostorpe, Oldenstorpe (Deftorf) gehörte zum 
VBaderborner Archidiaconat Steinheim ?). 

‚ Die Capelle zu Dahl (Thale bei Pyrmont) wurde von 
Lippiſchen Landesherrn als Lehen dem Pfarrer zu Elbrinren 
verliehen, bis Graf Simon VI. diejelbe 1601 dem Parrer 
zu Deftrup übertrug (Lipp. Conftftorialacten). 

Lügde mit Harzberg und den Mühlen zu Blankenburg 
und Hamborn gehörte zum Paderborn'ſchen Ardidiaconate 
Steinheim). Biſchof Imand von Paderborn, trennt die drei 
Villen Odisthorp, Lauenhusun und Thesperi von der Kirche 
zu Liuithi, 1052—1076 9. 

Elbrinren mit der Iſenhenker Glashütte. Obwohl 
diefe Parodie in den gedrudten Mindener und Paderborner 
Arhidiaconatverzeichniffen nicht genannt wird, jo fteht fie 
doch als Elmeringhusen in dem im Anhange gebrudten, 
um 1470 aufgeftellten registrum contributionis sedisStenhem. 

Balken: oder Falfenhagen, früher Burghagen, wurde 
1246 vom Grafen Volquin von Schwalenberg für Ciſtercienſer— 
nonnen geftiftet. Die Kirche gehörte zum Paderborner Ardi- 
diaconat Steinheim). 

Heinen, welches Falke irrthümlich in den Gau Tilithi 
fest, lag im Auga und die Kirche gehörte zum Paderborner 
Arhidiaconate Hörter. Unweit Heinjen lag der (feit lange 
wüſte) Ort Wenden, der auf eine Grenze deutet ®). 


— — 


) Erhard, Reg. h. Westhp. I. 1062. Urf. 145. 

2) Grupen, Origg. Pyrm. p. 25. Würdtwein, N.S. d. XII. 
p. 392. v. Spilder, Everftein U.-B. ©. 330. 331. Befjen, 
a. 0.8.1. ©. 29%. Wigand, a. a. D. ©. 226. 

3) Beſſen, a. a. O. J. S. 75. 295. Wigand, a. a. D. 

*) Erhard, Reg. h. Westph. I., 1062. Urf. 145. 

6) Tipp. Reg. I. ©. 156. Beſſen, aa. O. J. ©. 75. 

6) Bellen, a. a. O. J. S.74. 29. Wigand, a. a. O. v. Spilder, 
Everftein U.⸗B. ©. 340. 
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Bevern mit Lobach und Forft. Die hiefige St. Johannis: 
firhe wurde 1506 vom Biſchof Hermann von Paderborn 
eingeweiht, befjer dotirt und dies vom Paderborner Official 
Conrad von Wipper beftätigt. Sie jtand unter dem Ardji- 
diacon der Sedes Hörter. Der Zehnten des eingepfarrten 
Lobach war 1303 Paderborniſch ). 

Dune (Tiunun), ein ausgegangenes Dorf unter dem 
Everſtein, wo man den Kirchhof noch kennt, und die Duner 
Mühle noch jteht. Die ecclesia in Dune wird 1286 genannt, 
und ihre Refte find erjt 1819 abgebrochen. Im Auga liegend 
gehörte die Kirche nach Paderborn zur Sedes Hörterr). 

Negenborn, jet in die Klojterfirche zu Amelungsborn 
eingepfarrt, gehörte urjprünglih wohl in die nahe Kirche 
zu Dune, und wird um 1406 villa devastata genannt, ijt 
aber jeitdem wieder erbaut. Der Zehnte jtand 1273 und 
1309 dem Bijchofe von Paderborn zu ?). 


—— 





— 


B. 


Nachdem vorſtehend die Grenzparochieen der Diöceſe 
Minden, ſowie der Nachbardiöceſen angegeben und diploma— 
tiſch nachgewieſen find, können wir mit Sicherheit die Grenz— 
linie ziehen. 

Diejelbe beginnt zwiſchen Negenborn und Holenberg vom 
Horftbahe aus, etwa den Molterbadh hinauf, Holenberg nad) 
Vinden weiſend, überjteigt den Vogler +), folgt dem von ihm 
berabfließenden Wabach zur Lenne, überjchreitet diejelbe zwi- 





) Falke, l. c. p. 932. 938. Beſſen a.a. O. J. ©. 295. IL. 23. 
Wigand, a. a. O. S. 145. v. Spilder, Everftin, U.“B. ©. 
240. 241. 

) v. Spilder, a. a. O. ©. 204. Wigand, a. a. O. S. 130. 

9) v. Spilcker, a. a. O. ©. 463. Falke, l. c. p. 887. 893. 

*) Hier dürfte der Butzeberg, urkundlich Buttesberg, die Grenze andeuten. 
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ſchen Lüerdiſſen und Diedelmiffen, der auf ber Papen’ichen 
Karte befindlien „Landwehr folgend, erreicht fie den Iht, 
auf defien Rüden, wie auf dem der Lauenfteiner Berge fort: 
laufend; geht dann zwiſchen Goppenbrügge und Dörpe einer:, 
Bellingen und Bäntorf andrerjeit3 hindurch, eine Strede 
dem gelben Bade aufwärts folgend zum Götje- (Goding3=) 
berge und zwiſchen dem Nefjel- und dem Burgberge, dem 
Webelsbache folgend an Sedemünder öſtlich vorüber zur 
Haller, welche bis zu ihrem Einfluffe in die Leine die Grenze 
ber Bisthümer Minden und Hildesheim bildet. Bis Kurz 
vor Hannover jcheidet die Leine die genannten Diöceſen 
doch jo, daß ganz Hannover, mit Ausnahme der Gegend 
vor dem Negidienthore, wo die 1349 erbaute Mariencapelle 
im bildesheim’schen Sprengel ftand,bei Minden bleibt. 

Bon bier aus wird die Eilenriede die Grenze ausgemacht 
haben, und es geht diejelbe an Lift und Langenhagen öftlich 
vorüber zur Wieze, durch die an deren linfem Ufer befind: 
lihen Wiefen zur Sollenriede und von diejer zum Forftort 
Rundeshorn, von da über den Grauen Winkel (welcher Name 
eine Grenze andeutet) in öftliher Richtung durch den Rieks— 
fördergraben zum Hundegraben, und von diefem zum großen 
Kolk in der Wefterceller Mari, überjchreitet dicht unterhalb 
Gelle die Aller, Täßt Celle, Altenhagen, Ohe und Rebberlah 
bei Hildesheim und gelangt jo an das Schweinemoor und 
Tiefemoor, welche in nordöftliher Richtung die Grenze zwi— 
ſchen dem Mindener Kirchipiele Großhehlen und den Hildes- 
heimer Parochieen Celle, Bedenboftel und Eſchede bilden. 

Jenſeits NRebberlah fällt die Mindener Bisthumsgrenze 
mit der der Amtsvogtei Hermannsburg zujammen bis dahin, 
wo diefe den alten Damm berührt jenjeit3 des Forftorts 
Windloh. Bon da wendet fie fich nordweftlih und ſodann 
nördlich auf der Grenze der genannten Amtsvoigtei, wo die 
Sootriet (Gillbed), welche auch fpäter no den Bardengau, 
namentlihd die Gohe Schmarbed oder Munfter vom Loingo 


79 


trennte, noch Grenze ift, bis zur Derze bei Peutzen, geht 
die Derze hinauf bis vor Sültingen, der auf der Miller: 
ſchen Karte angegebenen Grenze bis zum jchwarzen Berge 
folgend. 

Hierauf führt fie an Alvern und Töpingen (welche Orte 
bei Verden bleiben) vorüber bis etwa zu den Quellen der 
Luhe, in Timmerloh Kirchipiel® Soltau den nördlichſten 
Punkt erreichend. 

Indem nun die Grenze jih nah Süden wendet, folgt 
fie der auf der Müller'ſchen Karte angegebenen alten Grenze 
gegen Verden bis zur Lehre, Langwedel, Wolterdingen, Les 
verdingen, Beningen, Riepholm, Dttingen, Wehnjen, Dorf 
Stellihte (das Gut lag im Mindener Sprengel) bei Verden 
laſſend, begleitet die Lehre abwärts, big fie diefelbe nord: 
weitlih von Campen verläßt, das Camperbruch in füdlicher 
Richtung durchjchneidet, und zwiſchen Klein= und Großhäug: 
Iingen durchgehend, die Aller erreicht. Diefer Fluß aufwärts 
bildet die Grenze bis zum Einfluffe der Schipje, welche dann 
hinauf bis in die Gegend von Hämeljee die Schnede madt, 
von wo diejelbe jich öjtlich zur Wölpe wendet, dieſe big Ans 
derten (welches bei Bremen bleibt) hinauffteigt, und dann 
wieder öftlich über den Höltjebaum und die Wolfskuhle zur 
Ape gelangt, und auf der Grenze, welche die Müller’jche 
Karte angiebt, bis zur Rodewalder Mühle fortläuft. Von 
bier ab läßt fie Laderholz, Kaltenweide und das Forſthaus 
bei der Mindener Barochie Mandelsloh, zieht fich zum Beils— 
berge, dann in weſtlicher Richtung um die zum Bremer 
Kirchſpiele Steimfe gehörigen Ortichaften, deren Gehölze und 
Moore herum (zum Gevefenfteine !), der ein altes Grenzmal 
fein dürfte), mit dem Füerfer Mühlenbache in nördlicher 
Richtung zur Wölpe, und dann, Gadesbünden nah Minden 


) &auedenftein ? 


80 


weiſend, zur Wefer, welche zwiichen Sebbenhaufen und Schwe: 
ringen überſchritten wird. 

Hier trifft die Grenze auf den Volkweg, eine uralte 
Heeritraße, welche von der Weſer bis zur Hunte (die Brüde 
bei Bühren) den Bremifhen Lorgoe vom Mindener Derve 
oder Enterigowe, und damit beide Diöcefen jcheidet, wie 
denn nad neueren Unterfuhungen jolde alte Renn-, Volk, 
"Diet: und Rietwege auf den Grenzen hinlaufen. Die Ba: 
rochieen Büden, Ajendorf, Sudwalde, Baffum und Harpftedt 
bleiben bei Bremen, fie bilden die Grenze gegen Minden. 

Bon Bühren, oder vielmehr von der Iſern Mühle ab, 
jcheidet die Hunte aufwärts bis zum Einfluß des Twillbachs 
die Diöceſen Osnabrüd und Minden, und diefer Bach macht 
dann wieder bis Heiligenlo die Grenze, die fodann auf der 
Diepholz. Hoyaifhen Grenze bis Mlvesboftel im Kirchipiel 
Barnftorf, und von da weftlich zum Dümmerſee fich wendet, 
diejen nach Minden weiſend, dann die Hunte von ihrem Ein- 
fluffe in den genannten See aufwärts bis Barfhaufen, und 
von da den Glanebad bis zur ehemaligen Preußiſch-Hanno— 
verſchen Grenze hinaufgeht !), von da auf den Nonnenftein 
und den Gebirgsrüden entlang, bis fie fi oberhalb Ran— 
dringhaufen ſüdlich wendet, an Quernheim, Hüller und Obrof 
vorüber zur Elfe, und diefe hinab bis zu ihrer Vereinigung 
mit der Werre, verfolgt letztere aufwärts bis zur Cinmün- 
dung des Nagelsbachs, diefen aufwärts bis zur Duelle, von 
da zum Hellerhagen, dann jüdlich zum Solter Berge, dann 
in weſtlicher Nihtung ſüdlich von Wehrendolf, nördlich an 
Tale vorüber, Brohjen und Niedermeien nad Minden wei— 
fend, über den Kleeberg zum Hillebach, und dann ſüdweſtlich 
zur Weißen Kuhle und zum Tappenfruge. Bon bier bildet 


1) Vielleicht ging die Grenze auf dem Rücken des Kleinen und Großen 
Kelfenberges zum Nonnenftein, oder die Hunte machte bis Huntemübhle 
die Grenze, und dann der Ellerftevder Bach und der Nonnenftein. 
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die hannoverſche Grenze gegen Lippe und Pyrmont auch die 
des Bisthums Minden bis zum Monfeberge, von da jüdlich zum 
Kielberge, dann weſtlich zum Herrenberge, wieder ſüdlich auf 
der Grenze zwiichen Lügde und Pyrmont, Pyrmont und Lippe, 
Lippe und Hannover zum Köterberge, dann zum Lunabach, 
dieien abwärts bis zur Weſer zwilchen Polle (Mindenſch) 
und Heinfen (Paderborniſch), gebt diejen Fluß aufwärts bis 
zum Einfluffe des Forſtbachs, denjelben hinauf (oder auf dem 
Rüden des Burgberges hin und von da auf Golmbadh) bis 
fie zwischen Golmbah und Negenborn, etwa dem Molter: 
bache folgend N), die Richtung auf den Vogler nimmt, Ho: 
Ienberg bei Minden lafjend. 

Die Grenzorte Mindenſcherſeits find: Holenberg, 
Heinrihshagen, Kirchbraf, Diedelmiffen, Hunzen, Halle, 
Dohnſen, Bremke, Harderode, Neuehaus, Bisperode, Bei: 
fingen, Bäntorf, Brüninghaufen, Altenhagen, Thalhof, 
Springe, Alvesrode, Mittelnrode, Bokenrode, Hallerburg, 
Adenſen, Schulenburg, Calenberg, Jeinſen, Schliefum, Pat: 
tenien, Goldingen, Reden, Harkenbled, Wilfenburg, Hem— 
mingen, Ridlingen, Hannover, Lift, Vahremwald, Langen: 
bagen, Wagenzelle, Hainhaus, Twenge, Altenhorft, Maspe, 
Ickhorſt, Scherenboftel, Bilfendorf, Wenneboftel, Mellendorf, 
Gailhof, Meitze, Etze, Plumhof, Berkhof, Sprodhof, Jever: 
ſen, Wiedlenberg, Steinföhrde, Oldau, Hambühren, Klein 
Hehlen, Tannhorft, Boftel, Garßen, Hornshof, Kohlenbed, 
Queloh, Schafitall, Siedenholz, Neu Sootriet, Sootriet, 
Ohöfe, Gerhaus, Hankelsboftel, Peutzen (am rechten Ufer der 
Derze), Velligſen, Meinhol;, Süderoide, Emmingen, Höt— 
zingen, Timmerloh, Deimern, Ahlften, Eltingen, Wiedingen, 
Zangenftrud, Leigingen, Springhorn, Frielingen, Woltem, 
Bommeljen, Ahrſen, Kettenburg, Griemen, Fallbed, Gut 


N) Der Molterbach weiſet Holenberg nah Minden, und den Butze— 
oder Buttesberg — Grenzberg — nad Hildesheim. 
XXXIM. 2. 6 
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Stellihte, Sievern, Idſingen, Hammwisde, Owe, Nord 
Campen, Sid Campen, Großhäuslingen, Nethem, Stöden, 
Rodewald, Laderholz, Bevenjen, Meierhöfe, Duenjen, Nöpke, 
Linsburg, Langendamm, Führer Mühle, Erihshagen, Hol- 
torf, Hemfen, Gadesbünden, Sebbenhaufen, Schwarze Heide, 
Dfterhol;, Wiezen, Ohlenböhlen, Dienftborjtel, auf der 
Twacht, Hardenbojtel (halb), Fallhorit, Norohop, Schmal- 
förden, Scholen, Blockwinkel, Steinsvorde, Neuenkirchen, 
Pimmeley, Wehrenberg, Bokelskamp, Weyhe, Leſſenah, 
Brümfen, Uſſinghauſen, Hohnholz, Kobbinghaufen, Kiefel- 
horſt, Spradau, Beditedt, ern Mühle, Collenrade, Auften, 
Büffen, Ofterhorn, Sohlriede, Heiligenloh, Holzkrug, Hohen: 
felde, Holzfeld, Südbrok, Schweringhaufen, Lüchte, Nord: 
holz, Wehrbled, Brümmerloh, Dorrieloh, Wagenfeld, Lem: 
bruh (Dümmer See), Lemförde, Streithorft, Meierhöfen, 
Burlage, Lever, Sundern, Levern, Brodhaufen, Rabber, 
Lintorf, Barkhauſen, Borninghaufen, Grollage, Glöfing- 
haufen, Oberbauerſchaft, Langewand, am Hüller, Obrod, 
Kirchlengern, Löhne, Falſchhaide, Bilchofshagen, Neelte, 
Vlotho, Balldorf, Wehrendof, Wentrup, Weftorf, Hohen: 
haufen, Brohjen, Nieder- und Oberherrndorf, Niedermeien, 
Lüdenhaufen, Lindenhöfe, Sternberg, Hohenfonne, Alver: 
dijjen, Sonneborn, Hagen, Grießen, Reher, Gellerjen, Wel: 
jede, Eihenborn, Kleinenberg, Großenberg, Vahlbruch, Mei: 
borjen, Polle, Neileipjen, Lütgenade, Warpjen und Golmbad). 

Die Grenzörter des Bisthums Hildesheim gegen 
Minden find Folgende: Amelungsborn, Ejchershaufen, Scharf: 
oldendorf, Oelkaſſen, Lüerdiffen, Gapellenhagen, Fölziehau- 
jen, Hadenrode, Wallenfen, Ockenſen, Eggerſen, Salzhem: 
mendorf, Lauenjtein, Hemmendorf, Voldagjen, Coppenbrügge, 
Dörpe, Holzmühle, Wülfinghaufen, Halermund, Eldagſen, 
Nonnenmühle, Aferde, Wülfingen, Boppenburg, Nordftem- 
men, Röſſing, Barnten, Giften, Sarjtedt, Nuthe, Heifede, 
Gleidingen, Reden, Grasdorf, Lagen, Wülfel, Döhren, die 
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Gilenriede, Groß und Klein Buchholz, Bothfeld, Iſernhagen, 
Groß und Klein Burgwedel, Fuhrberg, Weitercelle, Celle, 
Atenhagen, Ohe, Habighorit, Nebberlah, Eſchede, Starks— 
horn, Loh (Windloh) und Weyhaujen. 

Das Bisthum Berden grenzt gegen Minden mit fol: 
genden DOrtichaften: Peugen, Treuen, Sültingen, Munfter, 
ler, Alvern, Töpingen, Bispingen, Scharl, Geber, Lang: 
wedel, Hillern, Wolterding, Leverdingen, Neuenkirchen, Hell- 
mannshof, Behningen, Niepholm, Ottingen, Wehnfen, Stel: 
lichte (das Dorf), Vorwerk Königshof, Großheins, Leringen, 
Srafel, Stemmen, Dterjen, Klein Häuslingen, Hülfen und 
Donnerhorit. 

Auf Bremiſcher Seite führt die Grenze vorüber an: 
Anderten, Steimfe, Glashof, Wendenbojtel, Brunnenboftel, 
Wenden, Stödje, Sonnenboftel, Hasbergen, Schweringen, 
Eiſſe, Warpe, Hohenhorft, Windhorft, im Bohl, Upjen, 
Hardenboftel, Barkhop, Mallinghaufen, Staatshaufen, zum 
Ströhen, Nienftevt, Spradau, Wedehorn, Klövenhaufen, 
Groß Ringmar, Klein Ringmar, Bockhorſt, Hadfeld, Kelling- 
baujen und Hölingen. 

Folgende zum Bistum Dsnabrüd gehörige Ortſchaf— 
‚ ten grenzen gegen Minden: Bühren, Oſtereſch, Einen, Gol: 
denftedt, Fredelafe, Chmühle, Bockſtedt, Hespe, Adelhorn, 
Drenfwede, Südholz, Schmolte, Frejenheide, zur Ohe, Schier: 
holz, Scharrel, Dörpel, Barver, Tengern, Klein Alvesboftel, 
Kellenberg, Hemsloh, Nehden, Wetihen, Graftlage (Willen: 
berg), Diterfeine, Dümmerlohhaujfen, Hüde, Kemphauſen, 
Borlinghaufen, Hahnenfrug, Schwege, Hunteburg, Welp: 
lage, Bohmte, Ahrenshorſt, Ohlingen, Ippenburg, Lod- 
haufen, Witilage, Eilftedt, Hüſede, Huntemühlen, Röding— 
haujen, Sinndorf, Dono, Randringhaufen, Dünne, Knolle, 
Spradow, Südbrod und Südlengern, Steinlafe, Behme. 

Die Grenzorte des Bistums Paderborn gegen Min- 
den find: Bermbeck, Schweicheln, Schwarzenmoor, Solter: 

6* 
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wiih, Erter, Limberg, Steinbrüntorf, Brummelfiet, Talle, 
Bavenhaufen, Rentorf, Homeien, Krubberg, Schwelentrup, 
Farmbfe, Humfeld, Bega, Barntrup, Hiddenjen, Eſchenbruch, 
Schiederſche Glashütte, Holzhauſen, Pyrmont, Deftorf, 
Löwenhauſen, Thale, Lügde, Elbrinxen, Ratſiek, Sabben— 
hauſen, Wörderfeld, Falkenhagen, Heinſen, Forſt, Bevern, 
Lobach, Duner Mühle und Negenborn. 

Schließlich komme ich noch auf die Grenzmale der Diö— 
ceſen Hildesheim, Bremen und Verden, welche Lüntzel (ältere 
Diöceſe Hildesheim ©. 12 ff. ©. 344—346) und v. Hoden- 
berg (Didcefe Bremen ©. 1 ff. und PBerdener Gejchicht3: 
quellen I. ©. 109. II. ©. 11 ff. 209 ff.) durch Mittheilung 
und Erläuterung der betreffenden Urkunden fejtzuitellen ges 
juht, und kann mich meijtentheil® mit ihnen einverjtanden 
erflären, wenn ich auch in einzelnen Punkten anderer Ans _ 
fiht bin. 

1. Als Grenzmale des Bisthums Hildesheim find 
in den von Lüntzel mitgetheilten Urkunden angegeben: 
Vorstan, der Forjtbah, welcher unter Amelungsborn, an 
Negenborn, Golmbah und Warbjen vorüberfließt, und beim 
Amthaufe Forſt in die Wejer fällt. Bunikanroth, unbe 
fannt, muß zwiſchen Negenborn und dem Vogler gejudt , 
werden. Mons Fuglari, der Vogler, ein waldiges Heines 
Gebirge. Wabeki, die Wabach, welche vom Vogler herab: 
fommt, und zwiſchen Delkaffen und Kirhbrad in die Lenne 
fällt, welche al3 Hlunia genannt ift. Zwiſchen dem Ein- 
fluffe der Wabach in die Lenne und dem ht, und zwijchen 
Lüerdiffen (Hildesheimifh) und Dielmiffen (Mindenſch) muß 
da3 noch nicht aufgefundene Burgripi oder Puregriffe, 
ubi terminus est parochiarum Mindensis ecclesie et 
Hildesheimensis (Urkunde Conrad Il. von 1033) gelegen 
haben. Die Papen'ſche Karte hat hier eine Landwehr. Der 
mons Igath ijt der ht, einjchlieglih der Lauenfteiner 
Berge, auf deſſen Rüden die Grenze hinläuft (inde in sum- 


5 
mitatem montis, qui dieitur Igath. Et sie per eandem 
summitatem usque Kobbanbrug). Kobbanbrug ift Koppen= 
brügge, welches zum Hildesheim’schen Banne Oldendorf ges 
hörte (Lüngel ©. 274). A loco Kobbanbrug dicto 
in illo torrente usque in orientem Kukesburg. 
Die Grenze folgt einem Gebirgsbache — torrens —, dem 
gelben Bache aufwärts bis zum Götje — Godingsberge, 
geht im Thale zwifchen dem Neſſel- und Burgberge djtlich 
an der Kufesburg (vielleiht die Hühnenburg) hin zum 
Crumbike, den ich für den Webelsbah halte, usque 
Bludan, unermittelt; dann mit dem Bache nach Sidenum 
— das wüfte Sedemünder — nun den Weg nad Springe 
zur Helere, dem Hallerbrunnen. Die Haller bildet forten 
die Grenze bis zur Leine, und dieje wieder big vor Hanno: 
ver, in locum Tigislehe oder tigiflehe H, unermittelt, 
den v. Alten für eine Ziegelei (Tigillehe, Teigelie) nimmt. 
Nun wendet die Grenze fih um Hannover herum zum lac 
eilgereshus, wahrſcheinlich die Eilenriede. Die folgenden 
Örenzmale: locus Puttanpathu, Budansathim, Ka- 
nanburg oder Kananbrug, Hrocke, Mesansten 
find noch nicht ficher gefunden, obgleich man bei dem erften 
an das in der Gegend von Hannover wüſte Buttenfen, und 
bei Kananbrug an eine Brüde über die Kananohe gedacht 
bat; Mesansten fünnte Meitze fein. Bredanlagu ijt Bre— 
lingen, welches früher Bredelage hieß. Wir halten nun, wie 
oben in der Bejchreibung der Grenzparodhieen gejagt, Biſſen— 
dorf, Mellendorf und Brelingen aus den dort angeführten 
Gründen für Mindenſch, und wenn auch nicht die Mieze 
jelbft — dieſe würde genannt jein — jo doch die Wiefen- 
flächen an der Wieze, die früher einen Sumpf gebildet haben 


1) Das diefen Grenzort betreffende Programm vom Director Ahrens 
habe ich mir nicht verichaffen können. Der Verfafjer hält es für den 
Thie, den Vollsverfammlungsort für die Angrivarier und Dftphalen, 
und jucht ihn in der Danzelmarſch (jet Waterloopla) in Hannover. 
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mögen, für die Grenze, halten daher Embrinasole und 
Einbergossole für die Sollenriede, die öftlih an Billen: 
dorf und Wennebojtel vorübergeht, und oberhalb der Mob: 
mühle fi mit der Wieze vereinigt. Die jetige Wieze mag 
früher al3 Nebenfluß, die Sollenriede als Hauptfluß gegol: 
ten haben. Zwiſchen beiden hat die Müller'ſche Karte „Land: 
wehrwiejen”. Aingaburstalde oder Haingaburstalle 
können wir nicht für Degenbojtel nehmen, jo groß die Na 
mensähnlichkeit ift, indem, wenn dies Grenzort fein follte, 
die Parochie Brelingen zerriffen würde, auch diefer Ort zu 
weit wejtlihd vom NRunteshorn liegt. Wir halten Scheren: 
boftel für Aingaburstalde, und vermuthen, daß es ber 
Grenze wegen — wie fein Name andeutet — feinen Namen 
geändert habe. Das folgende Eilwardingaburstalle 
halten wir für Wennebojtel. Die Grenze geht jodann per 
Eilwardinga paludem, — wofür wir die Bruchgegend 
an der Sollenriede und Wieze annehmen — nah Sand- 
fordi, — mohl eine Furth dur die Sollenriede oder 
Mieze), in Geveringa viam, den Weg nach everfen, 
usque Laemeria Hornan, vielleiht die Gegend des 
Schafſtalls (ob Lameria Bornan? Lämmerborn?) inde in 
Runteshornan, der Forſtort „Runde Horn‘, wo ein 
Gerichtsplag (die Gerichtspläße befanden fich häufig an den 
Grenzen), an welchem noch 1354 Recht geiprochen wurde 
(Lüntel ©. 50 Anm. 33). Der dann auf der Müller’ihen 
und Papen'ſchen Karte von Hannover folgende Forſtort 
„raue Winkel” deutet auch eine Grenze an. Die nädhiten 
Örenzpunfte uuirisingauum und hammingastegun 
willen wir nicht zu deuten; es müßte denn uuisingauum oder 
wizingauum gejchrieben werden und eine niedrige Bruch— 


) Eine Vorthmühle liegt an einem Bache zwiſchen Meitze und Hellen« 
dorf, der unterhalb Vesbeck in die Leine fällt. 
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gegend an der Wieze bedeuten, und hammingastegan einen 
Steg, eine Brüde über die Wieze. 

Das nun folgende Willansole oder uuillasole 
hält man für den Forftort „in den Willen“. Hedenes 
fons, hedenes burnan muß irgend eine, vielleicht längſt 
veriiegte Duelle fein, wie man dann auch Hedenesburn- 
anlage nicht gefunden hat. Uuikanbroke, uuikina- 
broke, Wiggena palus wird das große Moor jein; 
Lakefeld ift nicht ermittelt, dagegen ift in uulbiki 
der Bärenbruchs- oder Wulbedsgraben zu erkennen !). Stein- 
uordi hält man für das Dorf Steinförde an der Wiege. 
Allein durch diefe Annahme zöge ſich die Grenze auffallend 
nad Norden, um jogleih ſüdlich auf Weſtercelle zurüdzu- 
gehn. Wir halten daher Steinuordi nicht für das Dorf 
Steinförde, jondern für den Riefsförder Graben, von dem 
der Dredgraben zu dem lacus unus ad occidentalem 
partem occidentalis Kiellu, dem großen Kolf in der 
Weſterceller March, führt. Mit dem folgenden elere oder 
Melere ijt die Aller gemeint, welche die Grenze weſtlich an 
Celle hin überjchreitt. Geldanuuisc deutet auf eine 
Wiefengegend, Hajanblik, hainanblie ift noch nicht 
aufgefunden, auch Manurbiki und Wliveresle unbe: 
kannt; doch könnte Manurbiki der dur) das Schweinemoor 
(Moorbiki, Moorbach) zur Aller fließende Haferland: Bach 
fein, wodurch Garßen nah Minden, Ohe aber nad) Hildes- 
heim gewiejen würde. Die dann folgenden Grenzpunkte 
ualasathun, sasimgestegun, bikiesisprin, fennt 
man bis jegt nit. Hradebodanle halten aud wir für 
Nebberlah, uuindlas für den Forftort „der große und Feine 
Windloh“, von wo ab die Grenze, welche nordöjtlich hinlief, 


) Vielleicht ift der Forftort „im Wulbeck“ gemeint, durch den jener 
Graben fließt. Auch der Himmelreichsgraben, der den Bärenbruchs- 
graben aufnimmt, heißt in feinem obern Laufe „ver Wulbed “. 


fich nordweſtlich per Gewikessathas oder gilbikiessa- 
thas, zum Sood, zum Brunnen oder Quell des Gillbed, 
der Sootriede, wendet, welche, wie von Hammerjtein (Bar: 
dengau ©. 268) bewiejen hat, identijch find. Hier fommen wir 

2. zur Grenze des Bisthums Berden gegen Minden, 
auf welcher folgende Punkte angegeben jind: Hinc (vom 
rivus scarbach) in ortum Geltbach, zur Quelle des 
Gillbef oder der Sootriede, et ipsum rivum in de- 
scensu, die Sootriede abwärt$ in ursenam, zur Derze, 
d. h. nicht bis zu ihrem Einflufje in die Derze, fondern die 
Sootriede hinunter, und von einem Punkte derjelben zur 
Derze (die Müller'ſche Karte zeigt noch die alte Grenze), et 
in ascensu ursene in Wiezenam, die Derze aufwärts 
— (nit abwärts zum Einfluffe der Wieze in die Derze, 
und dann etwa die Wieze aufwärts; denn dadurch würde 
ein Theil des Kirchipiels Müden von Minden ausgejchlof- 
fen) — bis dieje vor Sültingen in die Didceje Verden tritt, 
und dann zur Wieze. Unter der Wieze verjtehen wir nicht 
den Fluß, der von Weiten fommt, ſondern die Aue, melde 
von Alvern und Töpingen herfommend, in diefen mündet, 
und als Wieze in die Derze fällt. Die Grenze zieht fi 
von der Derze in nordweftlicer Richtung zwilchen dem großen 
und Heinen Risloh hindurch an die Aue nach Alvern und 
Töpingen. — Hine in paludem que dicitur Sne- 
derebroch !). Bon der Aue geht die Grenze erft nörd— 
ih um Timmerloh im Kirchipiel Soltau herum, dann 
jüdweitlid zu einem der Moore auf der Minden: Berdener 
Grenze; hinc in lernam, von diejem zur Lehre oder 
Lehrde, welche nun die beiden Bisthümer eine Strede trennt, 
jo daß das Dorf Stellichte nach Verden, da3 Gut Stellichte. 
nah Minden gehört. Die Grenze geht von der Lehre, wo 
dieſe fich entjchieden mweitlich wendet, füdlid per mediam 


ı) Snederebroch = Grenzbruch. 
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paludem, quae dieitur camperebroch, durch da$ 
weftlih von Nord: und Südcampen liegende Moor oder Bruch, 
etsic trans Aleram in Wirraham, erreicht die Aller 
oberhalb Klein Häuslingen, folgt der Aller aufwärts bis zum 
Einfluß der Schipje, und diejer aufwärts bis unterhalb Hämeljee. 

3. Die Bremer Grenzpunkte gegen Minden find fol 
gende: Scebbasa, die Schipje unterhalb Hämeljee, dann 
dur die Wölpe (welche nicht genannt ijt, weshalb Wede- 
find, einen Schreibfehler vermuthend, ftatt Alapam Uele- 
pam lejen wollte) zur Alapa, der Alpe, die fie bei der 
Wolfskuhle erreiht. Nun folgt die Chaldowa, die Webde- 
ind in dem Führfer Mühlenbache findet, während von 
Hodenberg dafür den aus dem Steinhuder Meere fommenden 
Meerbah mit dem Stranggraben hält, und dadurch die Pa— 
rohieen Steimfe, (welche urfundlid bremensis diocesis 
genannt wird), Huſum, Holtorf, Drakenburg und Hemfen 
für die Diöceſe Bremen, und den derjelben vindicirten Grin- 
dergau gewinnt, ungeachtet Drafenburg, Hemjen und Holtorf 
als zum Mindener Archidiaconate Loo gehörig in dem 
Bisthumscataloge aufgeführt jind. Wäre wirklich unter 
Chaldowa der Stranggraben und Meerbach zu verjtehen, 
jo fielen allerdings die genannten Parochieen in das Erz 
bisthum Bremen. Da aber nachgewiejen werden fann, daß 
fie zu Minden gehörten, jo muß Chaldowa der. Führfer 
Mühlenbach fein, zu dem die Grenze vom Urjprunge der 
Alpe zwiichen Nöpfe und Duenjen übergeht, um die Kirch: 
ipiele Holtorf und Hemſen ſich herumzieht, (auf der Miüller- 
ihen Karte fteht der Führjer Mühlenbach mit der Wölpe in 
Verbindung ). Bon ihm geht e3 zur Wejer (Wirraha). — 


1) Vielleicht ift die Wölpe eine Fortfegung des Führjer Mühlenbachs 
von Erichshagen ab, und diefer, der von Erichshagen durch Holtorf 
fließt und oberhalb Drafenburg in die Wefer fällt, nur ein Arm 
defielben, während der Hauptarm als Wölpe in die Aller mündet, 
Die Karten ſcheinen gerade Hier ungenau zu jein. 
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Von der Weſer ab (iterum Mirraham) folgt die Grenze 
einer alten Straße, dem Volkweg: ex occidentali 
autem parte viam publicam, quae dicitur Folc- 
wech, Derue et Lorgoe dividentem, usque iin 
Huntam flumen d. h. mweitli von dem Punkte, wo die 
Grenze die Wejer überjchritten hat, bis zur Hunte macht 
der Volkweg, welcher den Bremer Lorgoe vom Mindener 
Derve oder Enterigowe trennt, die Grenze beider Diöcefen. 
Diefen alten Weg haben Nieberding und von Hodenberg 
nachgemiejen. 

Die Grenzen gegen Osnabrück und Paderborn ergeben 
fih aus den oben genannten Grenzparodhieen. 


C. 


Befchreibung der einzelnen Ardhidiaconate. 


So gewiß e3 ift, daß die Bilchöfe bei der wachjenden 
Zahl der Parochieen ihre Sprengel in Eleinere Bezirke theil- 
ten und den diefen vorgejegten Archidiaconen einen Theil 
der bijchöflichen Jurisdiction und das Auffichtsrecht über: 
trugen; jo läßt fih doch nur jelten die Zeit, wann dies 
zuerst geichehen it, hiſtoriſch erweiſen. Daß der Bijchof in 
diefem Falle dem Pfarrer der älteften Kirche in einem Gau 
oder Lande (denn diefen politiihen Bezirken find die geift- 
lihen congruent), von der jih im Laufe der Zeit die übri- 
gen Parochieen getrennt hatten, dieſe Auflicht übergab, mar 
natürlih, bi3 man endlich die Würde eines Archidiacon nur 
einem höheren Geiftlichen der Kathedral= oder einer anderen 
Stiftskirche übertragen zu dürfen glaubte, welche ſich häufig 
genug duch PVicearhidiaconen und Commiſſarien vertreten 
„ließen. 

Welcher Biſchof von Minden zuerft Archidiaconen als 


9] 

feine Gehülfen beftellt, und wer diefe geweſen find, läßt 
fih nicht ermitteln. Jedenfalls ift anfangs für jeden Gau 
ein Archidiacon bejtellt worden, wie denn der ganze Tilithi- 
gau das Archidiaconat oder den Bann Oſen umfaßte, bis 
aus verfchtedenen Urjadhen die übrigen Archidiaconate getheilt 
wurden, jo daß jeder frühere Gau in mehrere Archidiaconate 
zerfiel. . Bereit3 1230 hatte das Bisthum Minden 5 Ardi- 
diaconate, außer den mit Prälaturen verbundenen, nad 
Anordnung des päpftlichen Pönitentiars Johannes !), wobei 
in der Beitätigungs- Urkunde de3 Papſtes bemerkt wird, fie 
feien früher nicht genau bejtimmt gewejen, und es jei eins 
derjelben durch den Bilchof von Minden getheilt worden. 
Den Bann über die Kirchen der Stadt Minden erhielt zwi: 
ihen 1055 und 1080 der Propſt zu St. Martin in Minden, 
den Bann über die Kirchen in der Nähe von Obernkirchen 
der Propft diejes Kloſters 1181, und 1381 murde ber 
bannus in Sulingen den Mindener Dompröpjten verliehen. 

Bis jebt hat man ein älteres Archidiaconat-Verzeichniß 
„des Bisthums Minden nicht aufgefunden. Das einzige, wel- 
ches wir bejiten, jtammt aus dem 17. Jahrhundert und 
wurde, als Franz Wilhelm, Graf zu Wartenberg, Bifchof 
von Minden und Osnabrüd war, zujammengeftellt 2). Eine 
Bemerkung am Schlufje?) Liefert den Beweis, daß dem Com: 


—— 


') Würdtwein, Subs, dipl. X. p. 5. welde Papft Innocenz bes 
ftätigte 1. c. p. 8. 

2) Es ift in dem jeltenen Werfe: Acta synodalia Osnabrugensis 
ecclesie ab anno Christi MDCXXVIII. Colonie Agripine 
MDCLIII. fol. p. 254—256. abgedrudt. 

3) Cum hæresis a plurimis annis hac in Dicecesi invaluerit, 
Episcopos et Administratores infecerit vel ab illis nutrita 
fuerit; sicut plurima alia, vel incuria vel malitia, perierunt 
documenta, ita et hic cleri Jurisdietionisque Ecclesiasticse 
subiectorum locorum compilatio non sine magnis diffieul- 
tatibus ex monumentis antiquis, designationibus, aliisque 
documentis authenticis erui debuit. 
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vilator Fein altes Archidiaconat-Verzeichniß vorlag. Man 
darf fich daher nicht wundern — zumal die bifchöfliche Juris: 
diction feit fait 100 Jahren durch die Reformation im Stifte 
ſchon erloſchen war, — daß e3 Fehler und Unrictigfeiten, 
befonders in den Namen !), enthält und nicht vollftändig ift. 

In dem genannten Berzeichnifje 2), dem wir in Erman- 
gelung eines älteren folgen müflen, werden folgende 12 
banni oder Archidiaconate genannt: Bannus seu districtus 
vel Decanatus in Wesen ®), Bannus in Appeldorn, Ban- 
nus in Pattensen; Bannus in Alden; Bannus in Loo; 
Bannus in Sulingen; Bannus in Lubbeke; Bannus in 
Rheme; Pra&positura S. Martini; Bannus in Mandeslohe; 
Bannus in Wunstorp; Bannus Pr&positure in Oberen- 
kirchen. 

Der Bann Wefen oder Oſen umfaßte den Gau Tilithi 
mit Ajterburg, die Banne Appeldorn und Oberenfirhen den 
Budigau, die Banne PBattenjen und Wunftorp den Merjtem: 
gau mit Seleffen, die Banne Alden und Mandelslohe den 
Loingo mit Muthiwide, die Banne Loo, Sulingen und bie 
Präpofitur St. Martini in Minden den Enterigowe (Derve) 
mit Scapefeldun, Grindiriga, der Grafihaft Lavesloh nebft 
dem Weferftrich Lejeringen und endlih die Banne Lübbefe 
und Rheme den Ludbekegowe und die Grafichaft Stemmebe. 
E3 wird dies weiter unten nachzumweijen verfucht werden. 

In dem Bisthums-Gataloge find alle Kloſter- und fonit 
fynodalfreien Kirchen, und alle Kapellen, weil ohne Barochial- 


1) Diefe unrichtig abgedrudten Namen können den Forſcher leicht irre 
führen, und Wippermann (Budigau) ift in Betreff derjelben oft 
rathlos. 

2) Es hat den Titel: Catalogus Prælatorum Collegiorum, utrius- 
que sexus Monasteriorum et parochiarum Dicecesis Mindensis. 

9) Die Benennung Wesen beruht offenbar auf einem Schreib- oder 
Druckfehler. Diejes Arhidiaconat wird in Urkunden ſtets das von 
Osen genannt. Einen Ort „Wesen“ giebt es nidt. 
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rechte, übergangen worden. Sie ſollen jedoch hinter den 
Kirchen jedes bannus Erwähnung finden. 


J 


Bannus seu distrietus vel Decanatus Wesen [Osen). 


Zu diefem Archidiaconat -rechnet der Bisthums- Catalog 
folgende Parochieen: 


Osen, Ducis Erici Fuhlen, un 
Artzen, Ducis Erici Hemeringen, h E 
Ottenstein, Ducis Henrici | Lachen, 33 
Poll, Ducis Henrici Barckel, I = 
— Eckberstein, a z 
Valenbrock 223 Widen, 2 
Utrumque Helem 2 Netelreder, o 
Bredenvorde ” &| Munder, = 
Hohe 5 Vledekessen, = 
Bossinckvelde, o | Hochhameln, 5 
a4 
Almena, 55 | Semunde, F 
Langenholthusen, E ẽ Bedingtorp, F 
Ludenhusen, “ & | Holthusen, 8 
Steinberg, 8 —— ® 
Dreckber, B. Lafferde, 
Katharinenhagen, + Bessingen, = 
Haddendorp, cn | Bisperode, E 
Segelhorst, — Herderode, E 
Oldendorp, @ | Vornberg, = 
Wyen, 5, Brachs, 3 
Visbecke, 5 | Holle, S' 
Honrohde, Ei t Hunsnosen, 1) 
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Didelmessen, Offieiatur« Barrie superiör, Officia- 
Hombore. tur Grone. 

Ruelen, Offic. Homborg. Haygen, Ofticiature 

Goltbeck, Oftic. Homborg. Grone. 

Tunderen, Officiatur® in Vrencke, Ofhiciatur® 
Wesen. Grone. 

Barrie inferior, Officia- | Bartle. 
ture Grone. Bareckel, prope Hameln '). 


Innerhalb des von * 54 Parochieen umſchloſſenen 
Kreiſes finden wir die Frauenklöſter Möllenbeck, Fiſchbeck, 
Kemnade, Rinteln, Hemeringen, Egeſtorf und Ullenhauſen, 
ſo wie das alte Bonifaciusſtift zu Hameln; hier waren die 
Grafen von Everſtein, Schaumburg, Spiegelberg, Haller— 
mund und Sternberg, die Edelherren von Homburg, Adenoys, 
Hilligsfeld, Arnhem, zur Lippe u. A. begütert, und es lagen 
hier die Burgen Polle, Ottenſtein, Oſen, Hämelſcheburg, 
Aerzen, Sternberg, Hohnrode, Varenholz, Arensburg, Hach— 
mühlen, Schaumburg, Grohnde u. a. 

Oſen, der Sitz des Archidiacons, muß ein ſehr alter 
und ehemals ſehr bedeutender Ort ſein, vielleicht der alte 
Opfer- und Verſammlungsort für den Tilithigau, und als 
ſolcher zuerſt mit einer Kirche verſehen, früher als Hameln, 
weil ſonſt dieſes wohl Archidiaconatſitz geworden fein, und 
der Stiftsproſt zu Hameln die Archidiaconatsrechte erhalten 
haben würde. In der villa Osen ftellte Kaifer Heinrih am 
19. Juni 1104 eine Schupurfunde für das Klofter Fiſchbeck 
aus?), und eine Urkunde nennt 1283: castrum Osen, sub- 
urbium et locus, ubi quondam oppidum fuit; überdies 
ward hier 1329 das Schloß Lewenwerder (daS noch auf 


— — 


1) Der Abdruck bei v. Spilcker, Geſch. der Grafen von Wölpe, ©. 
2838— 292. iſt nicht ganz genau. 
9 v. Spilder, Everftein ©. 67. 
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ber Meferinfel ftehende) erbaut, und nad 1402 wird neben 
dem Schloffe Oſen die „andere Burg‘ daſelbſt erwähnt "), 
— ein Beweis, wie wichtig der Ort ehemals gewejen ijt ?), 
in welchen noch 1428 Münzen gejchlagen wurden ®) und wo 
1409 Herzog Bernhard von Lüneburg (Sohn des Herzogs 
Magnus mit der Kette) rejidirte +), Der Archidiacon hatte 
noch 1304 eine curia in Oſen 9). 

Nur höhere Geiftlide an der Domkirche zu Minden 
waren Arhidiaconen zu Oſen, und dieje hatten bisweilen 
auch Stellvertreter, die einen Theil der Einkünfte beziehen 
mochten. Als Archidiaconen de bannus Dfen kommen vor: 

Ludolphus (Post) 1257 — 1277 9). 

Bernardus de Rostorpe, 1279-1282, wird 1285 und 
1300 bone memorie genannt, war aljo todt ”). 

Ludolphus, 12928). Nach Mooyer ift er 1288-1295 
Propſt zu Hameln und Arhidiacon in Oſen gemejen 9). 

Hermannus de Hardenberge, 1299—1334 !0), Her- 





ı) v. Spilder,a.a. ©. Urk. S. 402. — ?) dajelbft, U.B. ©. 191. 299. 

2) Schmidt, Urkundenbud der Stadt Göttingen IL. ©. 84. 

*) Hyned, Fiſchbeck S. 80. — 5) v. Hodenberg, Kocum ©. 349. 

6) Würdtwein, S. d. VI. p. 448; X. p.9.; XI.p. 5.29 Nova 
Subs. d. V.23. Culemann, Mind. Dompröpfte S. 80. v. Spil- 
der, GEverftein Urk.⸗“B. ©. 147. dv. Hodenberg, Marienwerder 
©. 31. Zeitſchrift des Hiftorifhen Vereins für Niederſachſen, 1853. 
S. 71. Schlichthaber, Mindenſche Kirchengeſchichte IH. S. 307. 
Ludwig, Relig. ms. X, 21. 

) Würdtwein, 8. d.X. p. 38. 45. XI. p. 92. Wend, befi. 
Landesgeſch. III. 1.8. ©. 148. v. Spilder, Everftein ©. 185. 
vb. Hodenberg, Walsrode 78. 

8) MWippermann, Obernlirden ©. 42. 

9), Zeitjchr. für Niederſachſen 1853. ©. 71. 

10) p.Hodenberg, Barfinghaufen 73. Loccum S. 349. 412. v. Spilder, 
a. a. D. ©. 266. Culemann, Dompröbfe S. 80. 82. 83. 
Hyned, Fiſchbeck S.59. Würdtwein, S.d.X.p.61. Preuf 
und Fallmann, Kipp. Reg. II. S. 103. Wolf, Hardenberg I., 
©. 34. 
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inannus cellerarius ecclesie Mindensis nennt fih 1322 
auf feinem Siegel archidiaconus in Ösen !). 

Eogericus Posch oder Post, 1337—1353?), Er war 
1343 Domherr (Lipp. Reg. II. ©. 173) und wurde 1344 
Pfandinhaber des Schloſſes Neineberg 9). 

Gerhardus de Monte, 1372-—-1392 4). Er ftarb am 
23. Juni 1392 5). Burdard Senepmole, welcher 1387 ala 
Dechant des Bonifaciusftifts in Hameln gefunden wird, war 
1373 Generalcommiffarius des Archidiacons Gerhard vom 
Berge in Dien ®). — Culemann) führt zwar einen Johannes 
de Rottorpe 1380 als Archidiacon in Dfen auf; er muß 
aber irrthümlich genannt fein, da er in demfelben Jahre ala 
Arhidiacon in Loo vorkommt. 

Jordanus de Callendorpe, 1404 8). 

Rudolphus de Bordesio fommt 1413 und 1424, und 
Johannes de Bordeslo (wohl nur Irrthum in dem Bor: 
namen) 1423 und 1424 als Arhibiacon von Ofen vor und 
war jhon 1404 Domherr in Minden 9). 

Hermann Penthel, 1438 10), 

Martin Ilten, 1441 !). 


ı) Troß, Weftphalia 1826. 44. St. ©. 361. 

2) Würdtwein,$.d.X.p. 120. 125. 185. Cul emann, Domptöpfte 
©. 86. Wippermann, Reg.Schaumb. ©. 158. Weftfälifche 
Provinzialblätter II. 4. ©. 224. dv. Hodenberg, Walsrode 144. 

8) v. Ledebur, Allg. Ardiv XI. ©. 104. 

) Würdtwein, 8. d. X. p. 186. 207. 247. Nova 8. d. XI. 
p. 244. 268. 287. 290. Wippermann, Reg. Sch. ©. 185. 188. 
v. Hodenberg, Wunftorf 199. Culemann, Dompr. ©. 87. 

5) Meftfäl. Provinzialblätter II. 4. ©. 167. 

6, Hynek, Fiſchbeck S.73.75.—?) Dompröpfte ©. 86. —®) Würdt- 
wein, 8. d. X. p. 261. 

9) Neues vaterländifches Archiv 1827. II. ©. 7. Eulemann, a. a. O. 
©. 88. v. Hodenberg, Loccum 826. 

10) 9. H. Hoyer, U.⸗B. I. 457. IV. 14. 

11) Lipp. Reg. III. ©. 236. 
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Hermann Frencken oder von Vrencke, 1443 u. 1445 1). 

Diederich Knolle, 1465 ?). 

Hardevich von Halle, 1466 ®). 

Johann von Querenheim, 1486, 1512, 1530, wo er 
Johannes de Querenhem de Beveren heißt *). 

Rudolph von Dingklage, archidiaconus in Ösen, 
15925). Damals war das Archidiaconat Oſen längjt evan- 
geliieh, und fein Titel nur ein leerer. 

Geiftlihe des Bonifaciusftiftes in Hameln waren mit: 
unter Vicearchidiaconen des bannus Osen, jo 1373 Bur- 
chard Senepmole, 1474 SHeinrih Whitgerwer, Canonicus 
zu St. Bonifacii in Hameln, GCommifjarius des Bannes 
Oſen und 1493 Johann Bodecker, perpetuus vicarius in 
ecclesia S. Bonifacii in Hameln, iudex et vicearchidia- 
conus sedis Osen ®). 

Das Arhidiaconat Dfen enthielt nad) dem Bisthums: 
Gataloge folgende Parochieen: 


1. Dfen, 
jest Kirchofen mit Hagen-Dfen und Emmern umfaßte gewiß 
früher auch die wüſten Ortjchaften Snesle, (welches 1289 
no beftand, 1316, als in der Parochie Oſen belegen, ge 
nannt wird, aber ſchon mehrere feit lange wüfte Güter hatte) ”) 
und Stöden oder Stocheim an der Emmer, jo mie Die 
jegige Barochie Hämelſchenburg — wenigftens gehörte das nad 
legterem Orte eingepfarrte Gellerfen noch 1264 zur Parochie 
Oſens) — auch Lüntorf bis 18199). Im Schloſſe war eine 


) Eulemann, a. aD. ©. 91. Würdtwein, S.d.X.p. 264. 
2) v. Hodenberg, Locum ©. 495. — ?) Lipp. Reg. III. ©. 397. 
*) Lipp. Reg. IV. ©. II. ungedrudte Urkunde. Culemann, a. a. 
D. ©. 9. — 9) Eulemann, a. a. O. ©. 98. 

6) Zeitfchrift des hift. Vereins für Niederſachſen 1861 ©. 176. 180. 
) 9. Spilder, Everftein UeB. ©. 207. 265. 

) Würdtwein, S. d. XI. p. 32. 

) Weber das Kirchengebäude ſ. Archiv des Hift. Vereins für Nieder 
XXXIII. 2. 7 
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Kapelle. Des plebanus in Djen geſchieht 1319 en 1), 
Das Patronat ijt Tandesherrlich. 


2. Aerzen, 


Artzen im Cataloge, PBrivatpatronatlirche; deren eingepfarrten 
Orte find oben bereit3 genannt?). Der Zehnte zu Schwöbber 
gehörte 1316 der Mindener Kirches). Bon den Capellen 
zu Reber und Reine wird fpäter die Rede fein. — Der je 
genannte Lippiſche Meier, ein Hof in Grießen, war bis in 
die neuejte Zeit nach Sonneborn im Lippifchen eingepfarrt 4). — 
Als Geijtlihe an der Kirche zu Aerzen fommen vor: 1377 
Johann von Rordefjen, 1395 Herr Syvert, und Johann Krey: 
genberg, welcher jpäter Mönch im Auguftinerflofter Wittenburg 
wurde und 1469 eine Capelle beim Armenhaufe zu Wange: 
lift unweit Hameln ftiftete >). 


3. Dttenftein, 


mit Dttenftein, Glefje, Lichtenhagen (mo eine Gapelle), Hütte: 
bufch, den Sievershagener Mühlen und dem Filial Grave, 
Patronat des ©. Bonifaciusftiftes in Hameln. Den Zehnten 
zu Grave trug 1306 Ludovicus domicellus de Everstein 
vom Bisthum Minden zi Lehen (v. Spilder a. a.D. S. 475). 
Ueber die Kirchen der wüjten Derter Hardejjen und Bergfeld 
wird unten die Rede fein. 


ſachſen 1862 ©. 381 und bei Mithof, Kunftdenkmale und Alter 
thümer im Hannoverſchen I. S. 110. 

ı) Würdtwein, N. S. d. IX. p. 164. 

2) Ueber das Kirchengebäude vgl. Archiv des hift. Vereins für Nieder- 
jadjen 1862. ©. 375 und Mithof, a. a. D. ©. 6-7. 

5) Würdtwein, N. S. d. IX. p. 15. 

*) Ripp. Reg. II. ©. 195. 

6) v. Spilder, a. a. D. ©. 368. 393. Sprenger, Gejchichte der 
Stadt Hameln. S. 404. 
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4. Volle, 
Poll in dem Gatäloge, macht jetzt mit Brevörde eine Parochie 
aus. Die Burg und der dabei jich bildende Fleden wird zur 
Erbauung der Kirche Anlaß gegeben haben, in welche auch 
die jegige Domaine Haidbrink eingepfarrt iſt. Früher lagen 
auch mehrere Feine Dörfer in den benachbarten Wäldern, 
wie Wilmerode '), Villenhufen, Hurland?), Kerfhof, Schme- 
derien). Die Kirche war dem h. Georg geweihtt). Der 
Landesher und der Fürft zu Walded üben abwechſelnd das 
Patronatsreht aus“). Als Pfarrer in Polle fommen vor: 
1263 Conradus plebanus in Collibus, 1291 Henricus 
plebanus in Collibus®) (der Name Pole — Boll ift ein 
abgerundeter hervorragender Hügel, deren einer die Burg 
trägt (andere find in der Nähe) — ift wohl mit colles über- 
jegt worden). 1309 Conradus plebanus de Polle ?). Arnoldus 
plebanus in Polle 13138). Um 1455 joll Johannes Cuhl, 
Canonicus im Stifte zu Hameln, Pfarrer in Polle geworden 
und ebendajelbit gejtorben fein )). — Die Burg hatte ficher 
eine Gapelle, deren Prieſter der Pleban zu Brevörde fein mochte. 


5. Hardefjen. 
Bon diefem Drt fteht nur noch die Kirche. Das Dorf 
mag in der Xippiichen Fehde (14061409) oder fpäter 


) Diefer Ort gehörte indeß zum Auga, wie auch wohl Schmederjen 
das vegeblich geſuchte Smittheardeshus (Wigand, Eorvey. Güter- 
befig ©. 107. 109. 164. Falke, tr. Corb, p. 625.) Wigand, 
Trad. Corb. ſchreibt letzteren Ort. ($. 136) Smitliuardeshusen, 

2) v. Spilder, Everftein, U.“B. ©. 130. 

3) Lipp, Reg. I. ©. 205. 211.v. Spilder, a.a. D. S. 200. 217. 262. 

*) Mithof, I. ©. 157. 

5) Meber das Kirchengebäude ſ. Archiv des Hift. Vereins fir Nieder- 
ſachſen 1862. ©. 382. und Mithof, a. a. O. ©. 157. 

6) Lipp. Neg. I. ©. 217. v. Spilder, a. a. ©. ©. 139. 212. 

) Harenberg, hist. Gandersh. p. 799. — ®) v. Spilder, a. 
a.D. ©. 256. — °) Paullini, hist. Viebecensis p. 121. 
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verwüſtet fein, und feine Bewohner werden ſich des Schutzes 
halber in Dttenftein neben der Burg angebaut haben. Noch 
jegt werden die Gejtorbenen aus einem Theile des Fledens 
Ditenftein auf dem „„Haddenjer Kirhhofe” beerdigt, und die 
Leichenreden in der „Haddenſer Kirche‘ gehalten '). 


6. Bahlbrud, 

Valenbrock in dem Gataloge, mit dem eingepfarrten Dorfe 
Mayborjen, landesherrlihen Patronats?). Den Zehnten zu 
Valenbruke hatten die Grafen von Schwalenberg von der 
Mindener Kirche zu Lehen?) — Der ungenannte Pfarrer 
zu Valebrok ift 1285 Zeuge als die Grafen Adolph und 
Albert von Schwalenberg beurfunden, daß der Ritter Burcharb, 
v. Valebrock und fein Bruder Detbold ihre 3 curthas in 
Balebrod den Klofter Valkenhagen für 21 Mark Denare 
verpfändet habe t). 

Ob die Nachricht bei Mithof, daß Vahlbruch bis zur 
Reformation nur eine Gapelle gehabt, und Brevörde deren 
Mutterkirche geweſen fei, richtig it? Die Erwähnung eines 
Pfarrers in Vahlbruch 1285 ſcheint das Gegentheil zu beweifen. 


Fe a 9 
utrumque Helem in dem Bisthums=Cataloge, mit Dafpe 
und dem Vorwerke Develgönne, Privatpatronats. In der 
Mitte des 12. Jahrhunderts hatte das Stift Corvei die 
collatio ecelesie Helen in Myndensi diecesis). Mit dem 


— — 


i) Haſſel und Bege, Beſchreibung der Fürſtenthümer Wolfenbüttel 
Blankenburg II. S. 351. 

2) Das Kirchengebäude iſt beſchrieben im Archiv des hiſt. Vereins für 
Niederſachſen 1862. ©. 383 und bei Mithof, a. a. O. ©. 172. 

3) v. Spilder, a. a. D. ©. 476. 

*) Lipp. Reg. I. ©. 261. 

5) Alter Corveyſcher Coder in Wigands Archiv II. 3. ©. 8. 
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Behnten in Hehlen waren die Edelheren von Homburg von 
der Mindener Kirche belehnt ’). 

Da gejagt wird: utrumque Helem, jo müflen bier 
früher 2 Kirchen gemwejen fein. Im Jahre 1384 24. Juni 
ftifteten die Brüder Heinrih und Gerard, edle Herren von 
Homburg, ein Altar St. Georgs in der Kirche zu Kemnade, 
wo fie ihr Erbbegräbniß hatten, und überwiefen demfelben 
einen Meierhof bei der niederen Kirche zu Hehlen?). Wahr: 
iheinlih hat diefe niedere Kirche in der Gegend des 
Schlofjes am Fuße des Berges gelegen, da die auf demfelben 
heute noch ftehende Kirche im Gegenfage zu jener die obere 
Kirche genannt werden konnte. — Papſt Bonifaz IX., ſchreibt 
unterm 15. Mai 1397 an den Dekan der Kirche zu Hameln: 
Es fei ihm vom Rathe der Stadt Lemgo berichtet, daß 
Hermann Rike, der fich für den Rector der Pfarrlicche in 
Helen ausgebe, ihn (den Rath) bei dem Abte des Michaelis- 
Hlojter8 in Hildesheim einer Geldjhuld und anderer Dinge 
beihuldigt, der Abt ihn vorgefordert, er aber wegen Feind- 
ſchaft ohne Gefahr für Perſonen und Güter nicht habe 
ericheinen können ꝛc. Der Dekan wird ſodann beauftragt, 
die Sache andermweit zu unterfuden und ohne Gejtattung 
weiterer Appellation zu entjcheiden 3). 


- 8, Brevörde. 


Bredenvorde, jett Filiale von Bolle, hatte früher einen 
eigenen Geiftlichen ). Die Grafen von Everftein trugen 1282 
den dortigen Zehnten vom Biſchofe von Minden zu Lehen 5). 


) v. Spilder, a. a. O. ©. 477. 

) v. Spilder, Everftein S. 263. Anmerkung a. 

3) Lipp. Reg. III. ©. 36. 

#) Ueber das Kirchengebäude j. Archiv des hiſt. Vereins für Nieder 
ſachſen 1862. ©. 376 und Mithof, a. a. ©. ©. 16. 

) Würdtwein, S. d. XI. p. 105. 
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Sifridus Sacerdos de Bredenvorde fommt 1263, und 
Arnoldus plebanus de Bredenvorde 1298—1319 vor). 


9. Hobe, | 
mit Bröfel, Ernejtinenthal und dem Filial Pegejtorf, Privat: 
patronat3?). Mit dem Zehnten zu Bröfel waren die Edeln 
von Homburg vom Mindener Biichofe belehnt ?). 


10. Böfingfeld, 
Bossinckvelde. Die eingepfarrten Ortſchaften jind oben ge 
nannt. Böfingfelde wurde in einer Fehde zwiſchen dem Edel— 
herrn Bernard VI. zur Lippe und Graf Adolph von Schaum: 
burg wegen der Herrihaft Sternberg 1424, und 1521 von 
dem Fehder Veit Derendal verbrannt ®). 

Im Möllenbeder Todtenbuche ift Gyzalbertus plebanus 
in bosingvelde verzeichnet, vielleiht der Möllenbeck'ſche 
Ganonicus gl. N., der 1252—1267 in Urkunden gefunden 
wird, und am 14. April eines ungenannten Jahres jtarb>). 
Hermann Gogreve erſcheint 1346 und 1349 als Pfarrer in 
Böfingfeld und Rector des Andreasaltars in der Kirche zu 
Herford. Im erſten Jahr nennt ihn Graf Heinrich (IV.) von 
Sternberg „uſen belenden Kapellan”®. Im Jahre 1357 
war Herr Sind (undeutlich gejchrieben) Kirchherr zu Böfing: 
feld). — Heinrih, Edler, und Junker Johann, Heinrich’3 


) v. Spilder, Everftein U.-8. ©. 139. 225. 254. 268. 280. Lipp. 
Reg. I. ©. 217. Wigand's Ardiv VI. ©. 83. 

2) Das Kirchengebäude ift bejchrieben im Archiv des hit. Vereins für 
Niederfahjen 1862 ©. 382. 

%) v. Spilder, Everftein a. a. D. ©. 477. 

*) Lipp. Reg. III. ©. 176; IV. ©. 331. 

5) Wigand's Ardiv V. ©. 351. Zeitfchrift für Weſtfäliſche Gejchichte 
U. ©. 34. Mooyer, die Grafihaft Schaumburg ©. 25. 

6) Zeitjchrift für Weſtfäliſche Geſchichte IX. ©. 77. Lipp. Reg. II. S. 188. 
Mooyer, Schaumburg ©. 25. 

?) Lipp. Reg. UI. ©. 245. 
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Sohn, Grafen zu Sternberg, verkauften am 2. Februar 1373 
dem Johann Dttink, ihrem Kaplan und Kirchherrn zu Böfing: 
felde, jährlich eine Marf Geldes u. j. w.). Im Jahre 1376 
finden wir einen Hermann als Kirchherrn zu Böfingfeld 2). — 
As Graf Johann von Sternberg 1391 auf das Wiederkaufs— 
recht der Herrichaft Sternberg verzichtete, behielt er fich Die 
Belegung der Kirche und des Altar zu Bölingfeld vor 8). — 
Nah dem Tode des Pfarrers zu Böfingfeld und Caplans 
der h. Jungfrau zu Reyne, Arnold’3 Ipenkaufen, übertrug 
der Arhidiacon Martin Jlten zu Oſen nnterm 1. September 
1440, auf Präfentation des Grafen Dtto von Schaumburg, 
dem Arnold Hobene jene Pfarre Mindener Diöcefe und jeßte 
ihn in den Beſitz der Pfründe). 

Biſchof Mbert von Minden geftattete 1442 auf Nach— 
fuhen Johann's von Möllenbed, Friedrih’s de Wend und 
der Barochianen von Hillentrup, daß die Glode der desolata 
ecclesia desolate ville Bosingvelde Mindener Diöcefe nach der 
Kirche zu Hillentrup Paderborner Diöceſe abgeführt werde. 
Die Bittjteller verſprachen jchriftlih, daß, wenn Böfingfeld 
wieder gebaut werden würde, die Glode zurüdgegeben werden 
jole5). Bernard, Edler Herr zur Lippe, und jeine Gemahlin 
Anna erbauten zur Ehre Gottes, feiner Mutter, der h. Anna, 
Socobus und Andreas die verwültete Kirche zu Böfingfeld 
wieder und begabten diejelbe am 20. December 1492 mit 
einer freien Wedem, mit Garten und Lande, wie jie Engelberdt 
Flörke in Gebrauh Hatte, mit Zinsgetraide aus dem 
Zehnten zu Böfingfelde und Dienjten. Würde der Kicchherr 
nicht dort perjönlich rejidiren, jo joll jein Dienit einem andern 
verliehen werden. Was auf dem Altare zu Neyne geopfert 
wird, fol der Kirhhherr ganz, was im Stod und Beutel 


1) Daf. II. ©. 348. Zeitſchrift des hift. Vereins für Niederſachſen 1858. 
S. 85. — ?) Lipp. Reg. IL. ©. 365. — 3) Daſ. IL. S. 42. 
— *) Daſ. II. ©. 236. — °) daf. II. ©. 240. 
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geopfert wird, halb, die andere Hälfte unjere Tiebe Frau zu 
Reyne, diefe das Wachs, jener den Flachs haben. Die Zinfen 
der zu Reyne gehörigen 50 Mark jollen zu Wein, Brot u. f. w. 
für beide Kirchen verwendet werden. Der Kirchherr ſoll in 
Böfingfeld an Sonn: und Heiligentagen Meſſe leſen und 
predigen, am Montage eine Meſſe für die Gejchlechter Lippe, 
Schaumburg, Sternberg und für die Almojengeber halten, 
ale 14 Nächte in Reyne Meſſe lejen, und alle Monate zu 
Sternberg auf der Burg Seelenmefje halten. An dem mitten 
in der Kirche geftifteten und mit 2 Molt Korn aus dem 
Meierhofe zu Sommerjel dotirten Altar der h. Lucia foll alle 
Freitage Meffe gelejen werden. PBräfentation und Berleihung 
der Pfründe joll der jedesmaligen Edelfrau zur Lippe zu: 
ftehen ). Walburg, Gemahlin Simon's V. zur Lippe verlieh 
1521 dem hoyaiſchen Priejter Hieronymus de Wend dieje 
Pfründe, und dejjen jüngerem Bruder Otto die Erpectanz ?). 
Im Jahre 1541 wurde Herr Heinrid Tojpann mit der 
Pfarrliche unter dem Titel b. Marie virg. et Jacobi 
apostoli von der Bormundihaft der Lippiſchen Grafen in 
deren Namen, kraft des ihnen gebührenden PBatronats be: 
gnadigt, weil Dtto de Wend die Kirche, die er jelbit den 
Umjtänden nad) nicht rejpiciren könne, refignirt hatte. Toſpann 
fol den Kirchipielsleuten das reine, heiljame Wort Gottes 
vorlegen?). Demnach war Heinrich Tojpann der erjte evange: 
liche Pfarrer in Böfingfeld. 


11. Almena, 


mit Meierberg, Nalhof, Biftrup, Bremfe, Göstrup, (1 Hof) 
Malmershaupt (Albertshof), Schnorbed oder Schnorbte, 
Lasbrud (2 Höfe), Hagen, Papenbruch, 2 Höfen von As— 


1) daj. IV. ©. 160. — ?) Daj. a. na. O. 
3) Ungedrudte Urk. der Detmolder Conſiſtorial⸗Regiſtratur. 
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miffen, Sütig und Schneppel. — Der Kirche zu Almelo 
(Almena) wird erjt 1510 gedacht "). 


12. Zangenholzhaufen, 


Langenholthusen, mit Hellinghaujen, Calldorf, Faulen- 
jief, Steinegge, Winterberg, Niedermühle, Heidelbed, Te: 
wenhaufen und Langewand. — Nederen Kallendorpe in 
parochia Langenholthusen Mindensis dioecesis wird 1394 
erwähnt). Die Kirche war der heil. Helena geweiht (jiehe 
unten) %). Graf Otto von Tedlenburg, fein Sohn Dtto und 
deffen Gemahlin Jutta beurfunden 1245, daß fie mit Diet: 
ih von Gallenthorpe, Canonicus in Minden getaufcht, indem 
fie den Zehnten von 2 Höfen — domorum — in Langen: 
holthuſen und Tevenhufen an die Kirche zu Langenholthufen, 
welcher die Höfe ſchon gehörten, abtreten, wogegen dieje 
ihnen den Zehnten in novali nostro Stocke (wüſt 
zwiſchen Mollenbed und Langenholzhaufen) überlafjen +. —. 
Am 9. Auguft 1278 fand ein Vergleich ſtatt zwifchen denen 
von Bornholte und der Kirche zu Langenholzhauſen wegen eines 
lange ftreitig gewejenen Zehnten® agrorum novalium tam 
cultorum quam colendorum. Bon Gottſchalk v. Kallendorp 
heißt e$: ad quem predicta ecclesia principaliter respicit. 
Er war aljo Patron derjelben, da auch 1323 Ritter Jordan 
von Gallendorp mit dem Kerclen zu Holzhausen von Diet: 
ih von dem Werder belehnt war >) und Wulfhard v. dem 
Werder und andere Glieder feiner Familie neben andern 
Gütern auch die Lehnmware der Kirhe zu Langenholzhaufen 
an die Brüder Heinrih, Hermann, Gottſchalk und Friedrich 


1) Lipp. Reg. IV. ©. 259. | 

?) Lipp. Reg. II. ©. 438. v. Hodenberg, Locum ©. 468. 

3) Sie ift befhrieben in Preuß, die baulichen Alterthümer des Lippiſchen 
Landes. ©. 86. 87. 

*) Kipp. Reg. I. ©. 175. — °) Daſ. I. ©. 243. I. ©. 107. 
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von Gallendorp, deren Vater die Güter von ihnen. zu Lehen 
getragen, am 15. Auguft 1353 verkauft ). Ein Streit über 
Collation que dicitur de Lenware ecclesie in Langen- 
holthusen zwifhen Jordan v. Callendorp nebft feinem Sohne 
Jordan, und Heinrihd v. Callendorp, Gottſchalks Sohne, 
wurde am 2. September 1325 zu Gunften des Lehteren ent: 
ſchieden?). — Im Jahre 1403 ift der Kirchherr Gottſchalk 
zu Langenholzhaufen Zeuge in einer Urkundes). Während 
der Lippiichen Fehde (1406—1409) fam Raub und Brand 
auf mehreren Kirchhöfen, auch auf dem zu Langenholzhaufen 
vort). — Der Arhidiacon zu Oſen Johann von Duernheim, 
beitätigte am 6. Juli 1486 nad dem Tode des Bartold 
Dfiffelde den Johann Haffelmann als Pfarrer in Langen: 
holzhaufen Mindener Diöcejed). — Unterm 23. Auguſt 1512 
präfentirte der Anappe Reiner de Wend fraft des ihm zu— 
ftehenden Patronatsrehts dem Ardidiacon des Sites Den 
(Mindener Didceje) Johann von Duernheim, zur Pfarrkirche 
der heil. Helena und der übrigen Patronen zu Langenholz- 
haufen, nad) dem Tode des Johann Hofelund den Johann 
Kofterind, und bittet, dieſen zur gedachten Kirche zuzulaffen 
und ihn einzuführen‘). Bergl. auch Siliren. 


13. Lüdenhaufen, 


Ludenhusen. Die eingepfarrten Dörfer find oben genannt. 
— Im Jahre 1398 wird Herbradtincdorp im Kirchipiel 
Ludenhauſen erwähnt ?). — Die Kirche iſt dem heil. Bancratius 
geweiht®). Im Jahre 1339 war Eord Cordind Caplan zum 
Sternberge und Kirchherr zu Ludenhaujen, und 1395 wird 


1) Kipp. Reg. II. ©. 225. — ?) Daf. II. ©. 115. — ®) Daf. III. ©. 48. 

*) Daf. II. ©. 59. — 5) Daſ IV. ©. 111. 

6) Gutige Mittheilung des Herrn Geh. Juſtizraths Preuß in Detmold. — 
Driginal auf Pergament, das Siegel abgefallen. 

7) Lipp. Reg. III. ©. 36. 

®) Lipp. Reg. III. ©. 387. 
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der Briefter Heinrich Cordinch „einft Pleban zu Lüdenhaufen‘, 
genannt !). Dem Cord Cordind übergab am 20. Sept. 1339 
Herzog Dtto von Braunſchweig einen Hof in Ludenhaufen, 
genannt der Ok- oder Pothof, gelegen „gehgen den Wyn— 
teller und dem Hoghenmwege nebit der Kerfbreyde, dem Bollen- 
brinf und dem Erudberge, auch die Breite am Nortfelde“. 
Dafür jollen der Kaplan und deſſen Nachfolger alle Jahre 
eine Memorie halten und bitten „für uns, für die Herrn 
vom Sternberge und das ganze Geichledht 2). 

Junker Heinrich (V.) Graf von Sternberg, befreite und 
übergab am 4. April 1350, auf Bitte Jordan's von Callen— 
dorp, eine Kottitätte zu Schmwederinctorpe (Schwelentrup), 
von welcher 2 Schillinge Herforder Pfennige und 2 Hühner 
jährlih entrichtet werden, an die Kirche zu Ludenhaufen. 
Erftere jolen zu Wein und Oblaten, lettere für den Kirch— 
herrn verwandt werden, welder dafür am Michaelistage für 
Heinrich und deſſen Eltern eine Bigilie und eine Mefje lefen — 
muß?). Am 24. November 1350 verkaufte derjelbe Junker 
Heinrih (V.) Graf zu Sternberg, für 150 rhein. Gulden 
an Johann von Horn feinen Dorfzehnten zu Lüdenhaufen, 
welhen legterer feinem Oheim, dem dortigen Kirchherrn 
Heinrich Cording, Better des Caplans (zu Sternberg) Cord 
Cording, behufs Abhaltung von Memorien geſchenkt hatte 
und befreite einen Hof mit 2 Kottjtätten zu Lüdenhaufen 
unterhalb des Kirchhof3 am Bache, genannt „der Breythof“, 
weldhen Johann von Horne ebenfalls dem Kirchheren zu einer 
Memorie ſchenkte. Zugleich errichtete Legterer ein Teftament, 
worin er der Ludenhauſer Kirche einen filbernen und einen 
vergoldeten Kelch, eine jilberne Büchfe für das Saframent, 


) Archiv des hift. Vereins für Riederſachſen 1858 ©. 69. Lipp. Reg. 
II. ©. 160. 440. 

2) Ripp. Reg. II. ©. 160.. 

9) Lipp. Reg. II. ©. 210. Archiv des Hift. Vereins für Niederſachſen 
1858. ©. 70. 
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einen jilbernen Löffel, womit man „de Spollinge” gibt, 
und ein „gulden Stude’” nebit Zubehörung vermachte und be- 
jtimmte, daß den vom Grafen von Sternberg angefauften 
Zehnten, ſowohl den Korn- als den Fleifchgehnten von Füllen, 
Kälbern, Schafen, Ziegen, Immen, Gänjen und Hühnern 
der Lüdenhaufer Kicchherr beziehe, und dafür 2 Memorien 
im Sommer und Winter, Abends mit BVigilien, Morgens 
mit Meſſen, mit 2 andern Prieftern abhalten, und für das 
Geſchlecht der Grafen von Sternberg, ſowie für den Schenker 
und deſſen Gejchlecht beten jolle. Ferner ſchenkte er der Kirche 
den genannten Breythof, den langen Ader bei der Siefe und 
verjhiedene andere Ländereien !). — Im fahre 1463 leijtete 
Friedrih de Wend in einer Bereinigung mit Bernd zur Kippe 
Verzicht auf die Ölode zu Lüdenhaufen?). Doch muß diejelbe 
nicht zurüdgegeben worden fein, da in einem neuen Vergleid) 
derjelben Perſonen vom 1. October 1481 bejtimmt wird, 
daß die von Lüdenhauſen nach Langenholzhaufen gefommene 
Glocke, jowie alle Kleinodien, Kelche, Meßgewänder und Bücher, 
welche Friedrich de Wend bei fich hat, nebit den Regiftern 
und Briefen wieder nach Lüdenhauſen geliefert werden jollen?).— 
Hardewih von Halle, Archidiacon von Den, conferirte am 
8. Auguft 1466, nach Rejignation des Johann Rynd dem 
Priefter Johannes Rynd die Pfarre zu Lüdenhaujen und 
jegte denjelben in Befit der Pfründe. Diejem folgte Arnold 
Geilhop, nad deifen Refignation 1479 Conrad Bodeden, dann 
bis 1519 Heinrich Steinhagen und diefem Arnold Kato. Nad) 
deſſen Tode präjentirte Graf Simon V. zur Xippe den Johann 
Rodewig, worüber jedoch ein Streit entjtand ®). 


%) Archiv des Hift Vereins für Niederſachſen 1858. ©. 71. Lipp. Reg. 
I. ©. 215. 

2) Lipp. Reg. III. ©. 370. 

3) Daj. VI. ©. 68. 

*) Daſ. II. ©. 387. 
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14. Steinbergen, 

Steinberg, mit Buchholz, Arensburg, Abe, Enger, Brink: 
hof, Seehof, Neelhof, dem Eijenhammer, der Schlingmühle 
und der Papiermühle. 

Biihof Werner von Minden (1153—1170) bezeugte, 
daß der Edle Mirabilis der Minden’ihen Kirche, reip. dem 
Klofter auf dem Werder bei Minden, unter andern Gütern 
auch die Kirche zu Stenborgh geſchenkt habe). Im Jahre 
1313 wird A in parochia Stenberg Mindensis diocesis 
erwähnt). Des Prieſters de Stenbarg wird 1230, des 
Plebans in Stenborh 1325 gedaht?). In der Nähe von 
Steinbergen Tag um 1540 eine lust). 


15. Dedbergen, 


Dreckber, wohin Wejtendorf mit Landwehr und Ziegel- 
hof, Oftendorf, Rojenthal, Klein Neelhof, Barnſen, Poggen— 
bagen, einige Häufer von Rolfshagen, Schaumburg, Koverden, 
Delbergen, Echtringhaufen und Kattenbruch eingepfarrt find. 
Die Kirche ſoll Schon 896 erbaut und vom Minden'ſchen 
Biihofe Drogo zu Ehren des Apojtels Petrus geweiht fein). 
Im Anfange des 12. Jahrhunderts ſchenkte die Geijtliche 
Rasmode in Wunftorf der Mindener Kirche die von ihrem 
Dheim Thuringus ererbten Güter, mit Ausnahme derer in 
Grene, Wolfereffen und Asterthecberen et castello prope 
ipsam villam sito®). Die parochia Decbere in archidia- 
conatu Osen wird 1347 genannt”). Als Pfarrer und Kird; 


) Würdtwein, 8. d. VI. p. 341. v. Spilder, Wölpe ©. 160. 

2) Grupen, Orig. Pyrmont. p. %. dv. Hodenberg, Kocum 
©. 393. Wippermann, Oberenkirchen 368. 

9) Wippermann, Oberenkirchen ©. 17. 115. 

) Mooyer, aa. O. ©. 47. 

5) Wippermann, Budigau ©. 300. Paulus, Nadridt von allen 
Hefien-Schaumburgijhen Superintendenten &.105. — °) Grupen, 
Antiquitates Hannov. p. 39. —?) Würdtwein, 8.d.IX.p. 428. 
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herr kommen vor: Ein Ungenannter 12301), 1362 Her- 
mannus, 1540 Herrmann Hornemann und 1580 ftarb der 
Paſtor Hermann Lüderjen, wohl der erfte evangel. Geiftliche 2). 


16. Katharinenhagen: 


Die Grafen Johann und Gerhard von Schaumbirg 
bejtätigten 1244 die Schenkung ihres Großvaters Adolph (III.) 
zu Gunjten der Catharinencapelle im Dome zu Minden rüd- 
fichtlich des Rottzehnten in indagine que beate Katharine 
dieitur que sita est a Scowenborch versus Ouerenkerken ), 
Der Hagen hat den Namen ‚Katharinenhagen‘ ficherlich davon 
erhalten, daß er der Katharinencapelle im Mindener Dome 
geſchenkt und pflichtig geweſen ift. Bei der Kirche befand 
fih noch 1505 eine Capelle, welche jedoch abgebrochen ift®). 
Als Geiftlihe an der Kirche zu Katharinenhagen kommen 
vor: 1339 Henrieus, rector ecclesiz in Katerinenhagen 5) 
und 1413 Hinricus, plebanus in Katherinenhaghen, capel- 
lanus in Greuenalueshaghen ®). 


17. HSattendorf, 


Haddendorp, mit Rehren, (wo früher eine Capelle), 
Eicher, Langenfeld, Rahden, Antendorf, Schoholtenjen, Alten: 
hagen, Wefterwald, Wormsthal, Sübhagen, Nienfeld und 
3 Häufern von Rennenfeld. Hattendorf gehörte zum Ardi- 
dDiaconat Dfen?). Die Kirche, welche 1577 erweitert worden 
war, brannte 1642 mit dem Ort ab und wurde 1677 neu 
erbaut®). Sie hatte einen Altar mit der Jahreszahl 15039). 


1) Wippermann, Oberhlirden S. 17. 

2) Mooyer, Schaumburg ©. 26. 

3) v. Aspern, Cod. dipl. Schaumb. II. 115. 

*) Mooyer, a. a. D. ©. 32 — 5) Daf. a. a. D. ©. 66. 
6 Wippermann; Obernlirden ©. 887. 

) Daf. a. a. D. ©. 130. — 8) Mooyer; a. a. D. ©. 32. 
?) Bauluß, a.a. O. ©. 19. 
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Im Jahre 1361 wird Antendorf in dem Carspele tho Hadden- 
dorpe in deme Stichte van Minden, erwähnt '). — Im 
Jahre 1839 fand eine Gerichtsverhandlung in cimiterio 
ecclesie in Haddendorpe jtatt?). Merkwürdig ift, daß die 
Pfarre von 1562—1817 in der Vordemann'ſchen Familie 
ftet3 vom Vater auf den Sohn überging?). 


18. Segelhorſt 

mit Welſede (mo ſich eine Gapelle befand), Rohden Wohl 
auch mit einer Capelle), Rannenberg, Bodenenger, Langen— 
feld (zum Theil) und der Papiermühle über Rohden. Schon 
1230 war bier eine Pfarrfirde mit einem Briejtert). Im 
Jahre 1317 wird einer curia in Segelhorft, que dicitur 
by der Kercken, gedadt 5). Als Kirchherrn fommen vor: 
1334 Fridericus, 1337 Degenhardus®); 1378 Heinrich 
Trepel, welcher fih damals verpflichtete, das Klofter Loccum, 
rüdjichtlid der Webereinfunft über einige Güter in feiner 
Parodie, 5 Fahre lang jchadlos zu halten; 1383 Bernhard, 
weldher mit Genehmigung feines Arhidiacons zu Ofen dem 
Kloster Loccum eine Jahresrente, zu 6 ſchweren Pfennigen 
gerechnet, aus dem Gute zu Segelhorft, welches von dem 
genannten Klofter zu Lehen geht, verichrieb”). Bei Segel- 
horft fiegte 1633 Herzog Georg von Galenberg über den 
faijerlihen General Merode. 


19. Dldendorf. 


Oldendorp, die jegige Stadt heffiich Oldendorf an der 

Meier. Die dortige, der Jungfrau Maria geweihte, Kirche 

!) Scheidt, vom Adel, Mantissa p. 292. 

?) Wippermann, Obernlirden ©. 237. 

3) Landau, Beihreibung von Kurheſſen S. 355. 

) Wippermann, Obernlirden ©. 17. 

9) Scheidt, a. a. O. S. 263. Zeitſchrift für heſſiſche Geſchichte VIIL. ©. 70. 

) Mooyer, a. a. O. S. 27. — 7) v. Hodenberg, Loccum ©. 467. 
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war früher Filial der Kirche zu Krüdeberg. Die von Büfchen 
hatten in der Kirche eine Bicarie geftiftet. Auch ein Siechen- 
haus wird 1477 und 1516 erwähnt !), ſowie ein Galand ?). 
In den Jahren 1319—1324 war Conradus Kirchherr ), 
1387 Henricus Eghelmer perpetuus vicarius ecclesie paro- 
chialis in Oldendorpe sub castro Scowenborch 4), 1405 
Gherse, Pfarrer zu Oldendorf Mindener Diöcefe — der 
jedoh auch Pfarrer zu Oldendorf im Archidiaconat Lübbeke 
gemwejen fein könnte —°), Johann Sartor, weldher 1425 
Pfarrer in Vehlen wurde®), und Eberhard Bappelbom oder 
Poppelbaum, der 1552 als Reformator in Oldendorf auftrat, 
nachdem er vorher Pfarrer in Krüdeberg gewejen war”). Im 
Sabre 1324 fanden Verhandlungen in der Kirche zu Dlden- 
dorf jtatt®). 


20. Weipfe 


oder Weibed, in dem Gataloge fälſchlich Wyen genannt, 
(womit Großenwieden nicht gemeint jein kann, da dies als 
Widen aufgeführt it, und Kleinenwieden feine Kirche gehabt 
bat), jeit 1564 mit Krüdeberg verbunden, wohin der Pfarrer 
fih fonntäglich mit den Eingepfarrten zum Gottesdienſt begiebt, 


1) Mooyer, a. a. O. ©. 27., wonach dafielbe „Mariafteve*“ hieß. 
Es ift dies wohl das Süſterhaus (Franziscanerinnen der dritten 
Regel) welches Graf Erih von Schaumburg 1477 geftiftet Hatte, 
und Fürft Ernft 1606 der Stadt verlaufte. Piderit, Geſchichte 
der Grafihaft Schaumburg. Rinteln 1831 ©. 188. Wippermann, 
Obernkirchen ©. 331. 

2) Hyned, ©. 99. Piderit, ©. 188. — 3) Mooyer, a. a. O. 

4) Zeitjchrift für weſtf. Geſchichte IX. ©. 128. Wippermann, 
Reg. Schaumb. ©. 188. Hyned, Fiſchbeck ©. 75. 

6) v. Hodenberg, Loccum ©. 472. — ©) Mooyer, a. a. O. S. 27. 

) Dammann, Reformationsgefhichte der Graffhaft Schaumburg 
©. 30. Hyned, a. a. D. © M. BE: 0. a. D. ©. 106. 

8) Hyned, a. a. D. ©. 55. 


18 _ 
hatte eine dem h. Lucas gemweihte Eapelle und war Tochter 
der Kirche St. Petri in Krüdeberg. Seit der Reformation 
bildet e8 eine eigene Parochie, deren Pfarrer Albertus Bohltvel 
neben anderen Schaumburgifchen Geiftlihen 1625 eine Vor: 
ftellung unterſchrieb '). 


21. Fiſchbeck, 
Visbecke, mit Haddeſſen, Hövingen, Benjen, Pötzen und 
Wehrbergen (welches früher mwahrjcheinlid eine Capelle 
hatte). Helmburg, Wittwe des Edlen Richbert, gründete 
954 in. Fiihbed ein der Jungfrau Maria geweihtes Damen- 
jtift, welches 1147 dem Klofter Corvey unterworfen wurde, 
zum Benedictiner-Orden gehörte und 1485 bei Reformation 
des Stifts die ftrengere Auguftinerregel annahm. Im Jahre 
1559 wurde es ein adliches weltliches Fräuleinftift, welches 
noch heut befteht 2). Die Stifts- und Pfarrkirche war dem 
Täufer Yohannes geweiht, und es werden in ihr mehrere 
Atäre: der Marien, der Katharinenaltar 1333, der Altar 
ber heil. drei Könige 1364, der Petrus- und Paulusaltar 
in der Krypta 1387, der Altar St. Johannis 14798), er: 
wähnt, auch der Mariencapelle anf dem Hofe der Aebtiffin 
1373 gedacht *).. E3 waren 4 Priefter oder PVicarien ange: 
ftellt: der Kaplan der Nebtiffin, der Vicarius am Marien: 
altare (zugleich Pleban des Kirchſpiels), der Vicarius am 
RKatharinenaltare und der am Altare der h. drei Könige ®). _ 
Db das Dorf eine eigene Kirche gehabt habe und fpäter 
erft in die Stiftskirche gewieſen worden fei, ift bis jegt nicht 
ermittelt, aber wahrſcheinlich. Pfarrer war 1458 Johann 


!) Dolle, Bibl. hist. Schaumb. I. ©. 415. 

2) Hyned, Geſchichte des adlichen weltlichen Fräuleinftifts Fiſchbed. 
Rinteln 1856. Landau, Beihreibung von Kurheſſen S. 357. 
Die Reihe der Aebtiffinnen f. bei Hyned S. 157—159. 

9) Lipp. Reg. IV. ©. 46. — 9) Hyned, ©. 72. — 5 daſ. a. a. O. 
S. 104. 

XXX. 2. 8 
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Fabri; als Gapelläne erfcheinen: 1313 Xubolph '), 1329 
Heinrich, 1341 Burdard, 1379 Cord, 1461 und 1465 
Hermann Stoter, 1465 Conrad Querenkerken; als Priefter: 
1306 Heinrih Rode und Heinrich von Minden, 1317 Rot- 
ger, Johann und Hermann, 1323 Heinrih, Ludolph und 
Gerhard. Im Sabre 1412 tauſchte Gottfried, Vicar des 
Katharinenaltars, mit dem Pfarrer Johann Bokuel in Nettel- 
rede; 1465 war Conrad von dem Brofe Kommendator deſ— 
jelben Altars; 1387 hieß der Bicar der Mariencapelle Eon: 
rad Hildebrand, und es wurde zu dem Marienaltare Johann 
Seodebuſch präfentirt 2). 


22. Hohnrobe, 


Honrohde, mit Sarbed, Wennenkamp und der Colonie 
Friedrihsfeld (jeit 1779). Im Jahre 1172 hat Bijchof 
Anno von Minden die Kirche zu Honrode in honore bea- 
torum Petri et Andres apostolorum geweiht). Culemann 
jet die Einweihung in das Jahr 1173 und nennt fälfch 
lih den Biſchof Wernert). — Im Jahre 1440 fand eine 
Erweiterung der Kirche ſtatts). — Bor der Reformation 
joll ein Vicarius aus Möllenbed den Gottesdienit bejorgt 
haben). Die Kirche mochte dem Klojter incorporirt jein. — 
Als Geiftliche erjcheinen: 1289 und 1299 Hermannus de 
Honrode sacerdos”), und 1516 Arnd Weller, kerchere 
tho Honroder und Commendatarius der Commenden 
tho Johannis Baptisten und Marie Magdalenen Altare 


) Hyned,a. a. D. ©. 43. — ?) Mooyer, a. a. D. ©. 29. 30. 

3) Meibom, Script. R. Germ. I. p. 507. Leibnitz, Ser.'R. 
Brunso II. p. 179. 

*) Dolle, bibl. hist. Schaumb. I. p. 271. 

5) Zeitjchr. für heſſ. Geld. VIII. ©. 64. 

6, Paulus, Geich. aller heſſ. Schaumb. Superintendenten ©. 209. 

) Wippermann, R. Schaumb. ©. 116. 124. 
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under dem Klockthorn tho Ouerenkerken !). Sn der 
Nähe zeigt man noch den alten Gericht3plag der Grafen von 
Roden, Weddeplag genannt, welche 1170 ihre Burg Hon— 
ode erbaut hatten, die aber jchon 1181 vom Grafen Adolph 
von Schaumburg erobert und zerftört wurde ?). 


23. Sublen, 

wohin Numbed, (das früher eine Gapelle hatte), Heßlingen 
(mit einer Capelle) und die neuen Colonien Friedrihsburg 
und Friedrichshagen eingepfarrt find. — Ein Stein über 
der Kirchthür trägt die Jahreszahl 1521). In der Vorzeit hat 
eine Fiſchbecker Aebtiffin Rothſuit zu ihrer Memorie in der 
Stiftsfirche 3 curtes, darunter einen in W’len cum ecclesia 
vermacht ). Im Jahre 1288 war dominus Engelhardus 
plebanus in Wulend). Der 1603 geftorbene Paſtor Ru— 
dolph Ludewig ijt wohl der legte fatholifche und der erſte evan- 
geliihe Pfarrer gemeien 6). Bor der Reformation ftand bie 
Kirche mit dem Klofter zu Hemeringen in Verbindung, defien 
Propft hier einen viceeuratus gehabt haben wird ?)- 


24. Hemeringen 
mit Bergmühle, Bannenfief, Baldenfoven, Dehmferbroof, 
Egge, Fladenholz, Poſteholz, Halvestorf, Peſinghauſen, Her: 
kendorf, Rodenbeck, Schevelftein, Knepelberg, Warendahl, 
Hope und MWeidehohl, Iandesherrlichen Patronat3®). Schon 
1151 hatte Hemeringen eine Kirche, denn in diejem Jahre 





i) Wippermann, Obernt. ©. 325. 
2) Landau, Beſchr. v. Kurheſſen ©. 351. 
d) Paulus, a. a. ©. ©. 120. — ) Hyned, a. a. D. ©. 9. 
9) Falke, Trad. Corb. p. 749. 
9 Mooher, a. a. O. © 23. Paulus, a. a. O. S. 146. 
) Paulus, a. a. O. ©. 14. 
9 Ueber das Kirchengebäude vergl. Zeitſchr. für Riederſachſen 1862. 
©. 379 und Mithof, a. a. D. S. 100. 
8 * 
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wurde ein Streit über dieſelbe zwiſchen dem Minden'ſchen Geiſtli⸗ 
chen Godebold und einem andern Geiſtlichen, Namens Everhard, 
auf Befehl Papſt's Eugen III. durch den Abt Wibald von 
Corvey entſchieden ). — Das Patronatrecht über dieſe Kirche 
ging 1343 vom Archidiacon zu Oſen an das Kloſter Eſekes— 
torpe (Egeftorf) über?). Als Kirchherr wird 1426 Johann 
Bolmerjen gefunden 3). Den Zehnten zu Hemeringen trug 
1306 Ludovieus domicellus de Everstein von der Min- 
dener Kirche zu Lehen +). Ueber die Gründung des Klofters 
St. Petri, Auguftiner-Drdens, das bier einige Zeit beftand, 
aber 1468 wegen des ungeiltlihen Wandels jeiner Bewoh— 
nerinnen durch Biſchof Mbert von Minden mit dem Klofter 
St. Mariä und Jacobi in Rinteln vereinigt, oder demfelben 
untergeordnet wurde, weiß man nichts. Ein Propſt defiel- 
ben Bernhard Blekenoghe fommt 1415 (mohl 1451 ober 
1452) in einer Urkunde des Mindener Domcapitels vor. 
Propft und Priorin des Klofters ftellen noch 1524 eine Ur: 
funde aus). Sollte die Dorfkirche die frühere Kloſterkirche 
oder das Klofter Egejtorf, das unmweit Hemeringen lag, mit 
dem Klofter in Hemeringen identiſch fein? 


25. Lachem, 


Lachen, mit Haverbed und Helpenjen, Tandesherrlichen Pa- 
tronats 9). Bon den beiden eingepfarrten Orten hatte erfte: 
rer eine Gapelle, legterer eine Kirche (f. unten). Der Propft 


ı) Martene und Durand, Collectio vett. script. amplissims 
II. S. 463. 

2) Würdtwein, S. d.X. p. 133. — 3) Mooyer, a. a.D. ©. 43. 

* v. Spilder, Everſtein U.B. ©. 475. 

5) Würdtwein, N. S. d. XI. 340—44. Dolle, bibl. hist. 
Schaumb. I. ©. 273. Zeitſchr. für hefj. Geſch. VII. ©. 106. 
Moohyer, a. a. D. ©. 43. Mindener Sonntagsblatt 1852. ©. 29, 

©) Ueber das Kirchengebäude f. Zeitſchr. f. Niederſachſen 1862. ©. 388. 
und Mithof, a. a. O. ©. 112. 
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des ehemaligen Kloſters zu Hemeringen wird die hieſige 
Kirche durch vicecuratos gottesdienſtlich verſorgt haben 1). 


26. Barkhuſen, 

oder Barkſen. Das im Bisthums-Cataloge im bannus 
Wesen (Oſen) zwiſchen Lachen und Eckberstein verzeich- 
nete Barckel, fann keins der beiden am Schlufjfe genannten 
Dörfer Bartle und Bareckel prope Hameln jein, da wir 
diefe in Großen: und Kleinen-Berfel wiederfinden. Es ift 
vielmehr das jetzt nach Krüdeberg eingepfarrte Barkſen, jept 
zwar ohne Kirche, früher aber Kirch- und Pfarrort, deſſen 
age 1319 prope Segelhorst befchrieben wird, wie denn 
bereit3 1323 des Kirchhofs hierſelbſt Erwähnung geſchieht 2). 
In der Kirche wurde am 23. April 1347 die Stiftung und 
Dotirung eines Altar zu Ehren des Erzengel! Michael und 
aller Engel beſtätigt. Damal3 war Johannes dietus de 
Lerbeke presbyter, rector parochialis ecclesie in Bar- 
ckusen prope Scouwenborch, und e3 wird die Kirche eine 
ecclesia parochialis et matrix genannt, deren Patronat 
dem Grafen Adolph von Holjtein und Schaumburg zuftand ®). 
Als Geiftlihe an diefer Kirche findet man 1293 Wedekind, 
1307 Lutbert, 1347 den fchon genannten Johannes de 
Lerbeke und 1358 Johann von Stemmen t). 


27. Erten, 
Eckberstein, mit Strüden, Kranfenhagen, Friedrichshöhe, 
Völffen, Bremke, Uchtorf, Wöfeberg, Rott und Defing- 
feld (auf der Bülte und SHerlingerloe), hieß urſprünglich 
Achriste und wird ſchon 896 erwähnt. Die Kirche, den 
bh. Cosmas und Damianus gemweiht, wird bereits 1313 


) Paulus, a. a. O. ©. 145. — ?) Mooyer, a. a. D. ©. 56. 
) Würdtwein, $. d. IX. p. 427—430. 
*) Zeitſchr. f. Niederſachſen 1853. ©. 73. Mooyer, a. a. D. ©. 56. 
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genannt und joll vor der Reformation mit dem St. Jacobi: 
Hofter in Rinteln verbunden geweſen jein, welches den 
Gottesdienjt durd) Vicarien hat bejorgen laſſen !). Es werden 
folgende Kirchherrn genannt: Hermann Euerdingh, welder 
1471 ftarb, dejjen Nachfolger Johann Krückeberg, 1495 
Johann Meier und 1549 Anton Nachtigall ?). 


28. Großen Wieden, 

Widen, wohin Kleinen Wieden und Kohlenftädt 8) eingepfarrt 
find. Biſchof Meinwerf von Paderborn jcheufte 1031 dem 
Klofter Abdinghof Vidun cum ecclesia, während 1013 in 
einer Urkunde König Heinrih IL. die Kirche noch nicht ge 
nannt ijt. Diejelbe gehört ihrem Baue nad) in das 12. Jahr: 
hundert ®). Aus der Zeit vor der Reformation find folgende 
Pfarrer an diejer Kirche befannt: 1285 Sifridus plebanus 
in Widhen, 1317 Rotgerus, 1323 ein Ungenannter, 1362 
Gottschalk und 1383 Ludecke Zegherdes, Bicar des 
Altars der h. drei Könige in Fiichbed und Guratpriejter zu 
Wyden ). 


29. Nettelreder, 
mit Luttringhaufen, Batronatkicche des Klofters Wülfinghauſen, 
dem heil. Dionyfius geweiht). Seit mehreren Jahren ijt die 
Kirche neu erbaut. — Ritter Hermann von Arnem verkaufte 
am 23. Sept. 1241 jeinen freien Hof zu NWettelrodhe mit 
dem Patronate über die Kirche zc. dem Klofter Wülfinghaujen 


) Paulus, a. a. D. ©. 119. — ?) Mooyer, a. a. D. ©. 24. 

3) 1364 Kohlenstete in parrochia Widen. Weſtphäl. Provinzial 
blätter IL 4. ©. 103 

*) Zeitſchr. f. heſſ. Geſch VII. ©. 65. Wippermann, Re. 
Schaumb. ©. 8. 

5) Wippermann, l.e. ©. 114. v. Hodenberg, Wunftorf ©. 53. 
Mooyer, a.a. D. ©. 26. Hyned, a. a. D. ©. 75. 

: 6) Ueber diefelbe vgl. Mithof, a. a. O. ©. 144. 
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und Ritter Bernhard de Indagine und deſſen Frau Ermen: 
tud, Tochter Hermanns v. Arnem, bejtätigten diejen Ver: 
uf. — Graf Dtto zu Hallermund und deflen Söhne 
Otto und Wulbrand vertaufchten 1281 mit dem Kloſter 
Wulfinghaufen ihr Kirchlehen und Lehngerechtiame zu Ade: 
noys (Adenſen) gegen des Kloſters Kirchlehen und Xehns 
gerechtſame zu Netelredere?). Die villa Nettelrede heißt 
1313 Mindensis diocesis®). Den Zehnten dafelbit hatte 
oh. v. Wetberghe 1389 vom Bifchofe von Minden *). Propſt, 
Briorin und Convent zu Wülfinghaufen bezeugen 1286, daß 
Herr Herrmann, Pfarrer zu Netelredere, und feine consan- 
guinea Ghertrudis eine Worth und 9 Morgen und eine 
Wieſe für 2 Mark Bremer Silbers auf ihre Lebenszeit ge— 
kauft haben 5). — Die Brüder Dietrih und Conrad v. Utzen— 
burg verkauften am 24. Juni 1334 dem Klofter Wülfing- 
haufen ihren Zehnten in Feld und Dorf Nethelredere, näm— 
ih von 1 curia ımd 6 Hufen, von 1 Hufe, die Taden: 
bagen heißt, von einem spacio (Holz), welches Lo heißt, 
und von 8 casarum areis (Kothmworthen) des Kloſters W. 
und von einigen anderen Ländereien dafelbit, welchen Zehn: 
ten jie vom Bilchofe zu Minden zu Lehen trugen, für 36 
Mark Bremer Silber). Im Fahre 1412 vertaufchte der 
Prarrer zu Netelvede, Johannes Bofuel feine Pfarrftelle an 
Gottfried, Bicar des Chatharinenaltars in Fiichbed, gegen 
deſſen Amt ?). 

Am 26. März 1474 citirte Heinrich Whitgerwer, Cano— 
nicus zu St. Bonifacii in Hameln und Commiffarius des 
Bannes Oſen, bei Strafe der Ercommunication, den Pleban 


)v. Hodenberg, Wülfinghaujen ©. 11. 13. — ?) A. a. O. S. 9. 
3) Wippermann, Obernfirden, S. 134. 

) Sudendorf, a. a. ©. VI. ©. 117. 

5) Zeitſchr. f. Niederſachſen 1861. ©. 29. 

6), Ebendajelbft 1861. ©. 133. 134. 

) Hyned, a. a. O. ©. 80. 
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Dietrich Kothen zu Netelrede, Henning Kothen zu Münder 
und defien Frau, um dem Kloiter Wülfinghaufen wegen 
Schulden und Beihädigung feiner Güter Genugthuung zu 
leiften ). In der Stiftungsurfunde des Michaelisflofters zu 
Hildesheim v. %. 1022 wird Nettelreder zum Merftemgau 
gerechnet ). Es lag aber, als zum Bann Dfen gehörend, 
im Gau Tilithi; es mochten jedoh, da es Grenzort war, 
die vom Bilchof Bernard dem genannten Klofter in Nitel- 
rede verliehenen Grundjtüde jenfeit3 der Grenze im Merftem- 
gau liegen. Propſt und Gapitel der Hildesheimer Kirche 
verkauften am 17. Dec. 1313 ihre Obedienz in villa Netel- 
rede Mindensis diocesis für 500 Mark Silbers an Abt 
und Convent des Eiftercienjer: Klofterd Marienfeld Münſter. 
Diöceſe 9). 


30. Münder, 


mit dem Salz vor Münder, Teinfen (1324 Thedenhusen 
in parochia Mundere Mindensis diocesis) +) und mehreren 
Mühlen, landesherrlien Patronats. In der Stadt befindet 
fih die Kirche St. Petri und Bauli; die einjt vor der Stadt 
ftehende St. Laurentiikirche ift etwa zu Anfang diejes Jahrh. 
niedergerifjen 5). Ein Hospital St. Spiritus und ein Armen: 
haus — erfteres ficher aus alter Zeit — verjorgen Alte 
und Arme. — Biſchof Otto von Minden fchenfte 1270 dem 
Klofter Lahde das Dbereigenthum des großen und Kleinen 
Zehntens zu Münder, jofern es denjelben aus Laienhand zu 
erwerben vermöge ®). Ms nun dajjelbe den halben Zehnten 
vor Münder an jich gebracht hatte, beftätigte dies der ge: 


-— — — — 


+) Zeitſchr. für Niederſachſen 1861. S. 176. 

2) Lüntzel, Aeltere Dibdceſe Hildesheim. S. 358. 
 Wippermann, Obernkirchen, S. 65. — *) Daſ. ©. 78. 
5) Bol. über erftere Mithof, a. a. O. ©. 148. 

*% v. Hodenberg, Loccum ©. 207. 
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nannte Biſchof). Das Mindener Domcapitel jagt 1280, 
daß edle Laien diefen Zehnten ab antiquis temporibus de 
manu Mindensis episcopi gehabt hätten 2). Diejen Zehnten 
erwarb jpäter das Kloſter Marienfeld und von dieſem das 
Klofter zu Obernlirchen. 

Im J. 1286 ijt der Bicepleban Heinrih zu Münder 
Zeuge®); 1329 kommt der Pleban Ludolphus vor *); 1364 
Hermannus de Mundere clericus Mind. diecesis 5); 1407 
wird Johannes Nigenborch rector parochialis ecelesie in 
Mundere Mind. diocesis genannt ®); 1423 präfentirt Diet- 
rih Sajle in Münder dem Ardidiacon Johann von Bordeslo 
zu Dien, als Patron des Altar St. Jacobi in der Pfarr: 
firhe zu Münder, zu der durch Rejignation des Wichard 
Hartoge erledigten Bicarie den Heinrih Ading, genannt 
Safje, und der Archidiacon inveftirt legteren am 23. Jan. 
1423 7), Johann Koke war 1444 Priefter in Münder®); den 
17. Febr. 1506 jegt der Notar Ludolph Bufje, committirt 
durch den General-Dfficial Johann Esbeder zu Hildesheim, 
den Heinrich Kempe, Clerifer der Hildesheimer Diöcefe, in 
Bejig des Altars in der Kapelle St. Laurentii prope et 
extra muros ber Stadt Minder. Derjelbe Heinrich Kempe 
wurde 1511 Propft des Kloſters Wülfinghaufen, 1516 Bi- 
carius zu St. Nicolai vor Hannover, fommt 1523 noch als 
Propft vor, ging ab und war 1529 Amtmann zu Eoppen: 
brügge 9). 


) Wippermann, a. a. O. ©. 29. 30. Weftfäl. Provinzialblätter 
II. 4. ©. 222. — ?) Wippermiann, a. a. O. ©. 31. 

3) Zeitſchr. für Niederſachſen 1861. ©. 129. 

) Wippermann, a. a. O. ©. 89. 

5) Erath. cod. dipl. Quedlinburg. p. 515. 

‘%) Würdtwein, N. S. d. XI. p. 827. 

”) v. Hodenberg, Locum ©. 478. 

®) Brajen, Wunftorf ©. 89. 

9) Zeitjchrift für Niederfadhien 1861 S. 183. 192. 
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31. Flegeſſen, 

Viekedessen, mit Hasperde, landesherrlichen Patronats '). 
Biſchof Otto von Minden, der Dechant Gerhard und das 
Gapitel übertrugen 1288 dem SKlofter Barfinghaufen das 
Obereigenthum des demjelben von den bifchöflichen Dienft: 
mannen, Gebrüdern von Flegeſſen, verkauften und ihnen 
rejignirten Dorfes Flegeſſen, die Kirche ausgenommen ?). 
Iſt die Urkunde auch unächt, fo wird fie doch auf den An- 
gaben einer älteren, aber verlorenen beruhen. Geiftliche in 
Flegeſſen: 1294 Winandus, plebanus; 1334 Johannes, 
curatus in Fledexsen; 1357 Widekindus, pleb. in Vle- 
deksen und 1393 Wlver Casle, plebanus ®). 


| 32. Hachmühlen, 

im ‚Gataloge wohl nur dur einen Schreibfehler Hoch- 
hameln genannt, da Hohenhameln ein Archidiaconatfig im 
Bisthum Hildesheim iſt. Wippermann 4) weiß mit Hoch— 
hameln nichts anzufangen und möchte es für Hämelichenburg 
oder Hohnſen halten. Auch Hameln fann es nicht fein, da 
dies wohl Duernhameln, aber nie Hochhameln heißt, über- 
dies als Stiftskirche im Gataloge fehlt. Früher gehörte das 
Batronatsreht über diefe Kirche dem SKlofter Möllenbed 5), 
jegt dem Klofter Fiſchbeck. — Neuftadt und Brüllfen find 
eingepfarrt ©). Sm J. 1393 war Johannes Hundertesse 
rector parochialis ecclesie in Hachemole ?). 


1) Das Kirchengebäude ift beſchrieben im der Zeitfchrift für Niederjachien 
1862 ©. 377; und bei Mithof, a. a. ©. ©. 33. 

2) v. Hodenberg, Barfinghaujen, ©: 46. 

3) v. Hodenberg, a. a. D. ©. 50. Hyned, a. a. D. ©. 59. 
Wippermann, a. a. D. ©. 154. 156. 

2) Budigau ©. 51. — 5) Paulus, Möllenbeck'ſche Geſchichte ©. 38. 

6) Weber das Kirchengebäude ſ. Zeitjchrift Für Niederſachſen 1862. ©. 378. 
und Mithof, a.a. D. ©. 39. 

?) Wippermann, a. a. D. ©. 206. 
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33. Semünder, Sedemünder, 
Sedemunde, ift eine jegt wüfte Ortichaft. Die Ruinen eines 
Ihurmes, vieleicht des ehemaligen Kirchthurms, fanden 
noch vor wenigen Jahren unfern der Chauſſee von Springe 
nah Hameln. Wann der Ort untergegangen, ob in der 
Spiegelbergifchen Fehde oder erjt im dreißigjährigen Kriege, 
habe ich nicht ermitteln können. Noch 1401 belehnten die 
Herzöge Friedrich und Erih von Braunſchweig den Ritter 
Gottihalt von Cramme mit der Vogtei zu Zedemunde !). 


34. Bäntorf, 
Bedingtorp, ift jet mit der Kirche zu Brüninghaufen ver: 
bunden, theils landesherrlichen, theils v. Metternich’ichen 
Ratronat3 ?). — Um 1200 wird heldebrandus, sacerdos 
in bodingthorpe, und 1461 der Kirchherr dajelbit erwähnt 2). 


35. Holtenſen, 
Holthusen, mit Unjen und Welliehaufen, Klojter Fiſchbeck⸗ 
ſchen Patronats 4%. Unter Biſchof Siward von Minden 
(1120— 1140) erhielt dieje Kirche ein koſtbares Reliquien— 
behältnig, wenn unter Holzhaujfen nit eins der andern 
Kirhdörfer Holzhaujen (in dem Arhidiaconate Nehme, Lüb— 
befe und Loo oder Langenholzhauſen im Archidiaconate Dien) 
zu. verjtehen fein jollte 5). Als Pfarrer an dieſer Kirche 
kommen vor: 1234 Sigebobus, sacerdos in Holthusen ®); 
1324 Helmold, Curatprieſter dajelbjt, als Günther der 


) Scheidt, vom Adel S. 338. Bal.audh Mithof, a.a. O. ©. 168. 

?) Die Kirche dem h. Jacobus geweiht, ift bejchrieben, in der Zeitſchrift 
für Niederjadhfen 1862. S. 275; Mithof, a. a. O. ©. 8. 

) v.Hodenberg, Mülfinghaufen ©. 7. v. Spilder, Everftein S 50. 

*) Ueber die dem h. Egidins gemweihte Kirche |. Zeitjchrift für Nieder 
ſachſen 1862. ©. 379. und Mithof, a. a D. ©. 102. 103. 

°) Leibnitz, Script. Rer. Brunsv. Il. p. 175. 

6) Sprenger, Hameln ©. 421. 
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ältere, Johann und Günther der jüngere von Boventhen mit 
Conſens aller ihrer Erben und Lehnsvettern auf ewige Bei 
ten das Patronatsrecht über die Kirche St. Egidii zu Holt- 
huſen, ſowie das Ober- und Untereigenthumsrecht gemifjer 
Güter in Holthuſen und Unſen dem Kloſter Fiſchbeck jchen- 
fen ); 1465 refignirte Wolfer Sporjchein die Pfarre zu Hol- 
tenfen, und an feine Stelle berief das Klofter Fiſchbeck den 
Gapellan Hermann Stoter aus Fiſchbeck 2). 


36. Groß Hilligsfeld, 
Hilligesulde im Cataloge, mit Klein Hilligsfeld und Rohr: 
fen, landesherrlihen Patronat3®). Dominus Albero fommt 
1280 und 1288 als plebanus in Hiligesvelde vor *). 


37. Afferde, 
irrthümlich im Cataloge Lafferde geſchrieben (Latferde, nad 
Börry eingepfarrt, hat nur eine Kapelle), Tandesherrlichen 
Patronats. Sie heißt 1458: ecclesia parochialis in Af- 
ferde Mindensis diocesis 5) 6). Kurz vor dem 17. Mai 
1356 ftiftete Jordanus Hoed, Canonicus am Bonifacius: 
ftifte zu Hameln, in ecclesia parochiali in villa Afferde 
ein perpetuum beneficium in honore sancte trinitatis, 
Virginis Marie, Johannis Bapt., Petri, Pauli et Johan- 
nis evang. Zeitiger Inhaber dieſes Beneficiums war Flo- 
rinus Wylhelmi ?). Die Bejtätigung diejer Bicarie zu Af: 


)Hyned, a. a. D. ©. 59. — ) Daſ. S. 89. 90. 

3) Das Rirchengebäude ift beſchrieben in der Zeitjchrift für Nieder- 
ſachſen 1862. S. 379, Mithof, a. a. D. ©. 38. 

*) v. Spilder, Everſtein. ©. 284. v. Hodenberg, Barfing- 
haufen ©. 45. 

2) Würdtwein, N. 8. d. XI. p. 401. 

6, Die Beſchreibung der Kirche findet fich in der Zeitſchrift für Nieder 
ſachſen 1862. ©. 375. Mithof, aa. ©. ©. 7. 

) Würdtwein, |. c. 
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ferde und ihre Verlegung in das Meorigklofter zu Minden 
erfolgte am 13. Dec. 1419 !). 


38. Beffingen 


iſt mit Berenfen, welches Filial ift, Firchlich verbunden und 
PBrivatpatronat. 


39. Bisperode 

mit Deiterfen, der Bavenfer Mühle (mo früher ein Dorf 
Bavenfen lag) und dem Vorwerk „das neue Haus”, Privat: 
patronatd. — Graf Gerhard von Hoya ſchenkte 1378 dem 
Klofter Amelungsborn den vom Bilchofe und dem Stifte in 
Minden zu Lehen erhaltenen einen Zehnten zu Biscopes- 
rothe intra dicecesin Mindensem 2). Im %. 1297 war 
Hildebrandus plebanus in biscopinche(ro)dh(en) Zeuge 
in einer zu Eldagjen auögeftellten Urkunde 2). 


40. Harberode, 


Herderode, deſſen Filial die Kirche zu Bremke if. Der 
Zehnte war Lehen der Mindenſchen Dompropftei %). 


41. Bornberg 


mit Völfershaufen, früher mit der Pfarre in Tundern, feit 
1811 mit ber in Haftenbed combinirt, landesherrlichen Pa- 
tronat3 5). — Mit dem Zehnten zu Uorenberc et tota 
villa waren die Edelheren von Honburg vom Bifchofe zu 


Zeitſchrift für Niederfachjen 1853 &. 257. Würdtwein, l.c. p. 402. 

) Falke, trad. Corb. p. 77. v. Hodenberg, Hoyer Urkunden- 
bug, VII. ©. 121. 

9 nv. Hodenberg, Wülfinghaufen ©. 3. 

*) Falke, trad. Corb. p. 600. 

®) Ueber die Kirche f. Zeitjchrift für Riederſachſen 1862 ©. 384. und 
Mithof, a. a. O. ©. 173. 
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Minden belehnt '). Es beſtand hier ein Eiftercienjer Nonnen 
kloſter, welches 1247 nad Hödelheim verlegt wurde 2). 


42. Kirchbrack, 


Brachs, Privatpatronat3. Die eingepfarrten Derter ſ. oben. 
Sm J. 1265 hatten die Grafen von Everftein die villicatio 
Brac vom Biſchofe Cono von Minden in Pfandihaft 3). — 
Biſchof Gottfried von Minden bezeugte 1325, daß jein Vor- 
gänger Conrad ‚die villicatio in Brach mit allen Rechten 
und Zugehörungen für 160 Mark dem Ritter Heinrich de 
Hallis, feiner Frau Sophie und deren Erben verkauft, daß 
er aber mit jenes Söhnen Hugo, Johann und Friedrich durch 
Rüdzahlung einer Summe Geldes die Abrede getroffen, daß 
er und feine Nachfolger die villicatio jederzeit zurückkaufen 
fönnten 9. Biſchof Otto von Minden confirmirte 1375 in 
profesto Beate Marie Magdalene einen von Albert, So: 
bann und Heinrih, Anappen, dieti de Halle, zu Ehren 
des Apojtels Paulus geitifteten und von ihm geweihten Altar, 
der mit dem Dichove in Halle und dem Steynmwichten Hofe 
in Braf und 40 Talenten Peyniſcher Denare ausgeftattet 
war, und deifen Batronatrecht denen von Halle gehören folle. 
Der damalige Pfarrer in Braf, Hinricus Egelmer, geneh— 
migte alle desfallfigen Beftimmungen, und Theodoricus 
Reynemann wurde zuerſt mit dem Altare 'belehnt ®). — Im 
J. 1417 war Detharb von Honhorft vicarius altaris unici 
im parochiali ecelesia Kerkbraec, und als jein Nachfolger 
wird ber von den Gevettern Heinrih, Hugo und Friedrich 
v. Halle präfentirte Ludolph Bok von dem Official des Bi- 
ſchofs Wulbrand: von Minden mit diefem Altare belehnt 9). 


i) v. Spilder, Everftein, 18. &. 497. — 3) Mithof, a. a D. 
) Würdtwein, l. c. V.p. 20. v.'Spiläer, a. a. O. S. 140. 
“) Würdtwein,l.c, XI. p. 110. — 9). Ibi@. p. 317. 320. 

6) v. Hodenberg, Wunſtorf S. 201. 
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43. Halle, 


Holle, Privatpatronats. Die eingepfarrten Dörfer f: — 
Die curia in Hallis trugen die Edelherrn von Homburg von 
ber Mindener Kirche zu Xehen !). Bilhof Conrad I. von 
Minden belehmte zwiſchen 1215—1220 den Abt Albert von 
Abdinghof mit dem Zehnten von einem erft Türzlich ausge— 
todeten und an die Bebauer vertheilten Sunder bei Dohn: 
jen?2). — Halle heißt 1385 Myndensis diocesis 3). Im 
3. 1269 incorporirte Biſchof Otto von Winden die ecclesis 
in Halle mit dem Batronrechte der Scholajterie in Minden. 
Damals war Godefridus Rector der gedachten Kirche +). 


44. Hunzen, 
Hunsnasen, früher auch Huncenhujen genannt, bildete vor: 
mals eine eigene Parochie, ift aber jetzt mit Dielmiffen kirch— 
lih verbunden als deſſen Filiale 5). — Ms Graf Hermann 
von Winzenburg 1150 vom Biſchof von Hildesheim die 
MWinzenburg wieder erhielt, trug er dem Biichofe Bernhard I. 
dafür die Homburg mit 200 Hufen, darunter das ganze 
Dorf Huncenhusen mit der Gapelle auf). Im 9. 1335 
ſchloß Alexander rector parochialis ecclesie in Hunthcens. 
Mind. diec. einen Vertrag, wodurch derfelbe dem Klofter 
MWülfinghaufen eine freie Hufe Landes und eine Hausftelle 
in Mehle und 3 auf Zins ausgethane Hufen Landes mit 
4 Hausftelen zu Elze verkaufte, und der Edelherr Heinrich 
von Homburg, fein Bruder Bodo, Propſt zu Morikberg vor 


) v. Spilder, Everftein, 1.8. ©. 477. 

) Würdtwein, l. c. p. 104. — °) Ib. p. 817. 

) Würdtwein, S. d. X.p. 26. . 

5) Bon der Kirche und den Predigern ſ. Braunſchweig. Magazin 1757. 
Stüd 96—100. 102. 

) Lüngel, Gef. des Bisthums Hildesheim I. ©. 446. Schrader, 
Dpnafteuftämme I. ©. 201, wo jedoh Hunzen fülſchlich zum Bau 
Wilanafelde gerechnet ift. 
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Hildesheim, und fein Sohn Siegfried beftätigten als Kirchen: 
patrone denfelben, wie dies auch Bifhof Ludwig von Minden 
am 29. März bdefjelben Jahres that ’), und Syverd Ny— 
manns, Kirchherr zu Hunjenjen in der Herrihaft Homburg, 
quittirte 1509 dem Propft zu Wülfinghaufen über 8 Pfund 
Lübiſch betagte Rente 2). 


45. Dielmifien, 
Didelmessen, jeßt mit Hunzen verbunden. Das Patronat- 
vecht über die Kirche jteht der Preuß. Regierung in Minden 
zu). Den Zehnten zu Dielmiffen hatten die Biſchöfe zu 
Minden an die Edelherrn von Homburg verlehnt *). 


46. Rühle, 
Ruelen, iſt mit Dölme, wohin die Steinmühle eingepfartt ift, 
Tirhlich verbunden und Iandesherrlihen Patronats. Syn der 
Nähe von Rühle find mehrere wüfte Dorfftätten: Hillebal- 
digshaufen, Runzelshagen, Obern- und Kleinen:Berebom; 
nah Bodenmwerder zu: Rene oder Reine, und in der Rich— 
tung nad) Amelungsborn eine andere, deren Namen man 
nicht mehr kennt, vielleicht Nienhagen, welches 1197 neben 
Holenberg genannt wird 5). Engelbert, Graf von Den, 
überließ 1291 dem Klofter Kamnade Güter in Rene und 
beiden Berebom ©), und die Zehnten von Rulen und Bere: 
bome trug um 1350 Lodewicus domicellus de Eversten 
von der Mindener Kirche zu Lehen ”). 


) 9 Hodenberg, Wülfinghaujer. S. 61. 62. 

2) Zeitjchrift für Niederſachſen 1861. ©. 188. 
3) Haffel und Bege a. a. D. IL ©. 314. 

*) v. Spilder, Everftein, U.B. ©. 477. 

8) 9. Spilder, a. a. DO. ©. 23.—25. 

*) Daſ. ©. 212. | 

) Daſ. ©. 475. 
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47. Golmbad, 


Goltbeck, mit Warbfen, Lüttgenade (Lüttelen A) und Rei- 
leipfen, Klofter Amelungsborufhen Patronats. — Deftlich 
von Golmbad) lag das nun wüſte Druvenhagen ). Wenn 
das Registrum Sarachonis ?) es in den Gau Wikanafelde 
verſetzt, jo ift zu bemerken, daß Falfe dies Regifter fabricirt 
bat 3). Es würde darnach der Gau Wilanafelde, da auch 
Nighunburni, Negenborn, Cogarden, Kaierde und andere Orte 
dazu gerechnet werden, die in den Diöceſen von Hildesheim, 
Minden, Paderborn und Mainz lagen, unter mehrere Diö- 
teen getheilt gemwejen fein, ein Fall, der jelten vorkommt. 
Ich halte den Wikanafelde für feinen Gau, fondern nur 
für eine Geho des Gudingo, die fih auf das Kirchipiel 
Eihershaufen und das Klofter Amelungsborn ohne die jegt 
dahin eingepfarrten Dörfer Holenberg und Negenborn, wovon 
eriteres in der Mindener, letzteres in der Paderborner Diöcſe 
lag, beſchränkte und zum Hildesheim’shen Banne Wallenfen 
und zu dem dortigen Godinge gehörte. 

Sm S. 1266 ließ H. Graf v. Everftein, mit Einwilli: 
gung feines Sohnes Dtto, dem Lehnsherrn, dem Bilchofe 
von Minden, den Zehnten in Goldbed auf, um denfelben 
dem Klofter Amelungsborn zu übertragen ); 1268 ließ Graf 
Ludwig v. Everjtein dem Mindener Bilchof Dtto den von 
legterem zu Lehn gehenden Zehnten in Reinleveffen (Reileip- 
ſen) für das Klofter Amelungsborn auf und machte dagegen 
eine Hufe zu Goldbeck lehnbar 5), und um 1306 war Lode- 
wiecus domicellus de Everstein vom Biſchofe zu Minden 
mit dem Zehnten zu luttekenha (Lüttgenade) belehnt ). — 


) Daf. 181. Haſſel und Bege, a. a. DO. II. ©. 240. 
2) Falke, trad. Corb. Goldbiki N. 478. 
3) Das ift gründlich nachgewiejen von Wild. Spanden in der Zeite 
ſchrift für weſtfäl. Gejchichte und Alterthumskunde Bd. XXI. ©. 1—80. 
*) Würdtwein, 8. d. XI. p. 39. 
5) v. Spilder a. a. D. ©. 149. — 9) Daf. 145. 147. 
XXXIII. 2. | 9 
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Der Kirchhof in Golmbach wird 1319 erwähnt y. Unter 
diefem Goltbed kann nicht das nad Böfingfeld eingepfarrte 
Goldbeck verjtanden werden, da letzteres nie eine Kirche ge- 
habt hat. — Thidericus rector ecclesie in Gotbike (wohl 
verichrieben für Goltbike) ift 1257 Zeuge in einer zu Hörter 
ausgeftellten Urkunde 2). 


48. Tündern, 
Tundern, bi3 1810 firhlich mit Vornberg verbunden, landes— 
herrlihen Patronats. Im 12. Jahrh. ftand dem Klofter 
Gorvey die collatio ecclesie in Tunderen Myndensis die- 
cesis zu ). Es muß hier noch eine Capelle gemwejen fein, 
welche als baufällig 1681 für 28 Thlr. verkauft wurde. 


49. Nieder Börry, 
Barrie inferior, mit Esperde, wo eine Kirche ift, Brofen- 
jen, Y, von Latferde und der Ilſemühle, Tlandesherrlichen 
Patronats *). 

50. Dber Börry, 


Barrie superior, mit Beiiinghaufen und %, von Latferbe, 
landesherrlihen Patronats 5). — Im 12. Jahrh. ift wohl 
erjt eine der beiden Kirchen vorhanden gemejen; denn damals 
hatte das Klofter Corvey die collatio ecclesie in Borien 
Myndensis diocesis 9). Im %. 1279 fommt Dominus 
Henricus, plebanus in Borige vor”), und 1515 war Jo— 
hann Richerdes Kirchherr zu Börry 8). 


) Daſ. S. 281. — ?) Wigand, Ardiv IV. ©. 390. 

s) Wigand, Archiv III. 3. S. 8. — Ueber das Kirchengebäude ſ. Zeit- 
Schrift für Niederſachſen 1862 ©. 383 und Mithof, ©. 172. 

*) Das Kirchengebäude ift bejchrieben in der Zeitfchrift für Nieder 
ſachſen 1862. ©. 376. Mithof, a. a. D. ©. 149. 

5) Weber das Kirchengebäude j. daſ. 

%) Wigand, Archiv III. 3. ©.8.— ?) Würdtwein,S. d. XI.p. 92. 

8) Zeitſchrift für Niederſachſen. 1861. ©. 184. 





51. Hajen, 
Haygen, mit dem Filial Grohnde, landesherrlichen Patro— 
nats ). Bodo, Edler Herr von Homburg, überließ 1309 
dem Klofter Kemnade einen mansus in Hogen und die Ad» 
vocatie über 2 Manjen in Gronde, welche lebtere fein ver: 
torbener Bater dem Klofter zu feinem Jahrgedächtniſſe ge: 
ſchenkt hatte 2). 


52. Frenke, 
Vrencke, jest Filial von Heyen im Braunfchweigischen, 
Trivatpatronat3. Den LZehnten zu Frenfe trug Conradus 
nobilis de Arnhem vom Mindener Bilchofe zu Lehen ®). 
Das Kirchlehen hatte Hermann von Brende vom Klofter 
Gorvey ®).. Die Kirche wurde 1288 von Börry getrennt). 


53. Großen Berfel, 
Bartle, wohl verjchrieben oder verdrudt für: Barcle, mit 
Tehrenberg, Laagen, Oberdehmke, Selten und Waagen, 
landesherrlichen Patronats®). — Als Geiftlihe an dieſer 
Kirche ericheinen: 1346 Conradus, 1429 Heinrich Stopel”) 
und Dominus Henricus, pr&positus in Walesrode, quon- 
dam plebanus in holdtesmynne, et plebanus in bercule, 
wird ohne Angabe des Jahres genannt ?). In Walsrode 
Iommen Pröpfte mit Namen Heinri 1250, 1259, 1268, 





') Ueber das Kirchengebäude vgl. Zeitſchrift für Niederſachſen 1862. 
©. 378. Mithof, a. a. D. ©. 44. 

?) Zeitfchrift für Niederfadien 1858. ©. 147. 148. 

9 v. Spilder, a. a. D. 1.8. ©. 476. 

9 v. Spilder, a. a. O. ©. 470. 

°) Die Kirche ift bejchrieben in der Zeitjchrift für Niederfachien 1862. 
©. 877 und bei Mithof, a. a. D. ©. 34. 

) Ueber das Kirchengebäude |. daf. ©. 376. Mithof, a.a. O. ©. 38, 

) Mooyer, a. a. D. ©. 43. 

) Neues vaterl. Archiv 1826. II. S. 206. 216. 

9 * 
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1270, 1306—1323, 1326—1329, 1338, 1339, 1366 und 
1368 (von Soltau), 1398, 1404 (Heinrih Vos), 1407— 
1413 (Heinrich Knigge) vor"). 


54. Kleinen Berfel, 
Bareckel prope Hamelen, mit Ohr, wo eine Kirhe, Privat 
patronat3 ?). 


Die folgenden Kirchen und Kapellen mögen als fynodal- 
frei, weil Klojterfichen oder Klöftern incorporirt, oder als 
ohne Parochialvechte oder aus Unkenntniß bei Abfaffung des 
Bisthumscatalogs übergangen, vielleicht auch erjt nach der 
Reformation erbaut jein. 


1. Sameln 


mit den Forithäufern Finkenborn, Heſſenküche und Schliefers- 
brunnen, der Zangen: und Walfenmühle, der Ziegelei, Wange: 
lift, Neimerdeshöhe und den Afferdeihen, Berkelihen, Hol- 
tenfer, Rohrjer und Wehrberger Warte. — Das Bonifacius- 
ftift, in früherer Zeit von Fulda aus gegründet, hat mohl 
zur Anlage der Stadt Anlaß gegeben, die unter dem Abte 
von Fulda ftand, big Abt Heinrih am 13. Febr. 1259 das 
Patronatreht nebft der Stadt und Bogtei zu Hameln dem 
Biichofe Wedekind zu Minden verkaufte 3). — Hameln hatte 
folgende Gotteshäufer 9): 

a) Das Stift St. Bonifacii, deſſen Kirche noch— 


) v. Hodenberg, (Urkunden des Johannisklofters Walsrode ©. 186) 
glaubt, die Urkunde ſei aus dem Ende des 15. Jahrh. wo wir jedoch 
feinen Probſt Heinrich finden. 

2) Ueber das Kirchengebäude j. Zeitihrift für Niederfachfen, 1862. 
©. 376. und Mithof a. a. O. ©. 111. 

3) Würdtwein, N. S. d. V. p. 10. 11. 

#4) Ueber diefe Kirchen ift Mithof, a. a. O. S. 4857. nadzufehen. 
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fteht, aber der Reftauration dringend bedarf, wenn fie nicht 
zur Ruine werden jol. Sie ift nad 1200 erbaut, da in 
diefem Jahre die erſte Kirche abbrannte, welche Papſt Leo III. 
799 geweiht haben fol ). Papſt Honorius beftätigte 1244 
die Gerechtſame des Stifts, welches einen Propft, Decan, 
16 Bräbenden und viele Vicarien hatte 2. Im J. 1361 
wurde im Münjter ein Altar St. Mariä, Petri, Pauli und 
St. Zohannis des Täufers geftiftet 3). Die Urkunden des 
Stifts ſind leider noch nicht veröffentlicht. 

b) Die Kirche St. Nicolai, die eigentliche Stadt— 
firde, welche 1239 noch nova ecclesia heißt*), aljo um 
1200 gebaut fein mag. 

c) Die Mariencapelle vor der Brüde befand fich 
in dem Thurme links am Brüderthore, und 1406 ftiftete 
Hermann Collmann in ihr eine BVicarie 9). 

d) Die Capelle St. Jodoci lag auf dem alten 
Markte, und es ift in ihr die Wohnung des zweiten Geift- 
lihen eingerichtet. Als die Gapelle verfiel, wurde dafür eine 
Capelle an die Münfterfirche angebaut, wie fich dies aus der 
Aundation der vicari®» in honorem S. Jodoci et S. Catha- 
rin® ergiebt, welche 1484 durch Arnold und Hans Left, 
Lüder Pieper und Lüdele Kragen gejtiftet wurde. Dieſe ging 
jedoch wieder ein, als die Gapelle wieder hergejtellt und 1498 
zum Gottesdienjte geweiht wurde ®). 

e) Capella S. Spiritus an dem ſchon im 13. Jahrh. 
beftehenden hospitium S. Spiritus. Das Gtift verſprach 
1324, in der Gapelle täglich Mefje leſen zu laſſen. Heinrich 

) Shlihthaber, Mindener Kirchengeſchichte, II. ©. 37. 

?) Gulemann, Mindener Gejhichte I. S. 256. 
) Baring, Clavis diplomat. p. 579. — Weber andere Altar», 

Vicarien- und Gommenden » Stiftungen ſ. Sprenger, Hameln 

©. 420430. 

*) Daj. ©. 304. — 5) Daſ. ©. 316. 425. 

°) Sprenger, a. a. D. ©. 316. 





Lapiſcida ftiftete 1356 in derjelben eine Vicarie S. Cosmä 
und Damiani !). Die Gapelle wurde 1713 beim Bau der 
Garniſonkirche abgerifjen. 

f) Capella S. Georgii in der Curie des Stifte 
propjtes wird 1392 erwähnt ?). 

g) Die Kirche der Karmeliter oder Eremiten. Die 
Karmeliter fauften 1317 den Werder, erbauten auf ihm ein 
Klojter und fuchten jih 1326 auch in der Stadt feſtzuſetzen, 
wozu ihnen Abt Heinrih von Fulda 1326 Erlaubniß gab?) 
Das Stift und die Bürgerjchaft ſuchten dies zu hindern, 
nahmen ihnen Glode, Kelch, Miffale und andere Altar: 
geräthe weg, riffen das in der Stadt erbaute oratorium 
nieder und kränkten die auf dem Werder wohnenden Brüpder, 
obgleich die Stadt ihnen den Bla verkauft, und der Bijchof 
von Minden die Altäre geweiht hatte. Der Streit währte 
bi3 1360, wo die Eremiten auf Befehl des Papſtes das Haus 
räumten ). Wann das Klofter auf dem Werder ein Ende 
genommen, haben wir nicht ermitteln können. 

h) Ein hospitium wurde 1418 von den Herren von 
Eddingerode auf dem neuen Marfte, erbaut, ift aber ein- 
gegangen. 

i) Das hospitium S. Crucis beſtand jchon vor 
1247, lag 1277 an der Weſerbrücke und wurde jpäter in 
das alte Brauhaus verlegt. 

Sn den Actis Synodal. ecel. Osnabrugensis p. 255 
wird ein monasterium Tertiariarum S. Francisci in Ha- 
melen erwähnt, über welches wir jonjt nichts gefunden haben. 
Vielleicht ift damit der Beginenhof gemeint, welcher ſchon 
1343 genannt wird). — Die Tempelherren hatten bis zur 
Aufhebung ihres Ordens aud in Hameln einen Sig ®). 





') Daj. ©. 407. 423. — ?) v. Hodenberg, Barfinghaufen ©. 49. 
3) dv. Spilder, Everftein U.-8. ©. 293. nn 

) Sprenger, a. a. D. ©. 481 — 433. 345, 

5) Sprenger, Hameln ©. 410. — ®) pp. Neg. L ©. 492. 
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2. Wenge. 

Dies jetzt wüſte Dorf lag unterm Klütberge bei Ha- 
meln und hatte eine Gapelle, welche 1244 Graf Yohann 
v. Schaumburg dem Stifte St. Bonifacii in Hameln, da fie 
innerhalb der Barochie Hameln liege und wahrſcheinlich von 
feinen Vorfahren gegründet fei, übergab . Es geichieht 
der Kirhe au 1461 Erwähnung). Johann Kannegießer 
fundirte 1516 die Gommende S. Sebastiani in ecclesia 
Wenge bei Hameln. Nach der Reformation maßte der Rath 
zu Hameln ſich dieſe Gapelle an, bis Herzog Erich als Schieds— 
rihter am 28. Mai 1583 erflärte, diefelbe fei dem Stifte 
zurückzugeben, deren area dafjelbe zu Begräbniffen und an- 
dern milden Sachen gebrauden wolle. Dieſe Erklärung 
wiederholte Herzog Heinrich Julius am 26. Mai 1690. — 
Die Capelle lag da, wo jet der Garten des Münſter— 
küſters iſt ®). 


3. Wangeliſt. 


Dies Dorf ſtand noch 1405 und iſt ſpäter wüſt gewor— 
den; 1485 war es nicht mehr vorhanden. Im Jahre 1469 
ſtiftete der Kirchherr zu Aerzen, Johann Kreygenberg, ſpäter 
Auguſtiner in Wittenburg, bei dem in Wangeliſt vom Rathe 
zu Hameln angelegten Leprosorium eine Capelle zur Ehre 
der h. Anna, Johannis des Evangeliften, St. Nicolai, St. 
Georgii, St. Francisci, St. Mariä Magdalenä, St. Catha= 
rinä und St. Elijabeth, welche Sonntags nad) Pfingften 1469 
geweiht wurde. Die Erlaubniß zum Bau hatte Bifchof Wlbert 
von Minden 1466 den Parocdhianen von Wangelift ertheilt. 
Joh. Kreygenberg und Hillebrand Gotmoldet dotirten diefelbe 
1472. Biſchof Heinrih von Minden ertheilte ihr 1475 einen 





)». Spilder, a. a. U.B. S. O.79. Sprenger, a. a. O. ©. 230. 
) v. Spilcker, a. a. O. ©. 104. 
Sprenger, a. a. O. S. 490. 230. Vgl. Mithof, a. a. O. ©. 175. 
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40 tägigen Ablaß, fowie 1489 mehrere Gardinäle ihr einen 
100tägigen Ablaß gaben. Im J. 1479 wurde beftimmt, 
daß die Capelläne in Hameln wöchentlich 2 Meſſen in diefer 
Gapelle leſen jollten. Das Leprojorium ift jpäter in ein 


Armenhaus verwandelt, in welchem der zweite Prediger zu 
Hameln alle 4 Wochen Gottesdienft hält ?). 


4. Rohrſen 
bei Hameln, Filial von Groß-Hilligsfeld, befaß ſchon in 
alter Zeit eine Gapelle; denn 1484 verjegte der Rath in 
Hameln die etwa 1354 hier gejtiftete Vicarie mit Genehmi- 
gung des Stift3 in die Nicolai: oder Marktkirche zu Hameln ?). 


5. MWehrbergen, 
nad Fiſchbeck eingepfarrt, feheint früher eine Kirche oder 
Gapelle gehabt zu haben, da ſich dort um 1540 die Bezeich— 
nung „up den Kerckhof“ findet 3). 


6. Krüdeberg, 

jeit 1564 mit Weibed verbunden, hatte eine dem h. Petrus 
geweihte Kirche, deren Pfarrer früher jene Kirche als Filial 
verwalteten. Das Batronatrecht jchenkte 1331 der Graf von 
Wunſtorf dem Morigkflofter zu Minden; fpäter hatten e3 
jedod die Grafen von Schaumburg. As Pfarrer werden 
genannt: Heinrich von Delffte, Clerifer der Cölner Diöcefe, 
welcher jein Amt niederlegte, worauf am 1. October 1532 
Jodocus Rasche aus Rodenberg zum plebanus ecclesie 

) Sprenger, a. a. D. ©. 404. Zeitſchrift für Niederjachfen 1861. 


©. 195—208. — Die Kapelle ift befhrieben von Mithof, a. a. O. 
©. 174. 175. 

2) Sprenger, a. a. D. ©. 305. — Die jeige Kapelle ift befchrieben 
in der Zeitjhrift für Nieverfadhfen 1862. ©. 382. Mithof, a. a. O. 
©. 160. 

3) Mooyer, a. a. D. ©. 30. 
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$. Petri in Kruckeberg matris ecclesie Marie virginis 
in Oldendorpe filie präjentirt wurde. Der legte Fatholifche 
und erjte evangelifhe Pfarrer Gerhard Hugo jtarb 1599 1). 


7. Welſede, 
nah Segelhorft eingepfarrt, hatte wahrſcheinlich früher eine 
Kirche oder Gapelle, da fich hier um 1540 Flurbezeichnungen 
finden: bi dem Karckwege, up den Kerckhoff, Kerck- 
brink, bi dem Papenweghe ?). 


8 Rohden, 
gleichfalls nach Segelhorft jetzt eingepfarrt, muß früher ein 
Kirhort gewefen fein; denn auch bier fommen um 1540 
Slurbezeichnungen vor, wie: an dem Kerckbrinke, by des 
Karckheren Hove, up des Kerckheren Blocken, aver den 
Karckweg, welche darauf ſchließen Lafjen 2). 


. 9. Honroder, 


wüſt bei Hameln, fommt 1284—1360 vor. In der Nähe 
ftand eine Gapelle St. Johannis +). 


10. Rehren 
in der Parodie Hattendorf fol im 16. Jahrh. eine Capelle 
gehabt haben ). 

11. Rumbed 
in der Parodie Fuhlen hatte noch im 16. Jahrh. eine 
Capelle 9). 

12. SHeßlingen 
mit Fuhlen eingepfarrt, joll eine Capelle haben ?). 


ı) Mooyer, a. a. O. ©. 28. — ?) Daſ. — 3) Dal. 

9 v. Spilder, Everftein 1.8. ©. 86. 116. 

) Mooyer, ©. 32. — 9 Daſ. ©. 25. — ) Daf. ©. 26. 
s 


— — — — 





13. Helpenſen, 
jetzt nach Lachem eingepfarrt, beſaß früher eine Kirche, welche 
1226 ein Grenzpunkt der Grafſchaft Sternberg war, da es 
in der betreffenden Urkunde heißt: von der Wesser dor de 
kerken tho Helpensen her !). 


14. Haverbeck 
in der Parochie Lachem hat eine Gapelle, welche nah einer 
Inſchrift im Jahre 1495 erbaut worden iſt?). 


15. Egejtorf, 


in der Nähe von Hemeringen, erhielt zwifchen 1295 und 
1304 ein Nonnenklofter Auguftiner: Ordens, das in einem 
waldigen Thale erbaut wurde, wo jeßt die Colonie Frie 
drihsburg liegt. Nach PBiderit 3) wurde das Klofter 1298 
vom Grafen Adolph von Schaumburg, unter Mitwirkung des 
Minden’ihen Biſchofs Ludwig geitiftet, indem er die folgende 
Nachricht mit der Stiftung in Verbindung bringt. Bilchof 
Ludwig von Minden jchenkte 1298 in indagine Esckedorpe 
4 Manſen, welche jedoch, wenn das Klofter nicht erhalten 
werden könnte, an die Mindener Kirche zurüdfallen jollten ®). 
Wir vermuthen, daß die 1264 vom Briefter Meinrich, quon- 
dam pr&posito in Ulnhusen, in Gellerſen beabfichtigte 
Gründung eines Nonnenklojters nicht zu Stande gelommen 
und fpäter in Egejtorf geichehen iſt. — Das Kloſter erwarb 
1313 das PBatronat der Kirche zu Hemeringen, und 1322 
29. Nov. verpfändeten Hermann, Conrad und Johann ge: 
nannt Domeiger ihre Güter in Bredenbefe (Bremfe Amts 
Sternberg) dem Propjt Zutbert, der PBriorin Hildegund und 


1) Zeitjchrift für Niederſachſen 1858. ©. 66. 
2) Mithof, a. a. DO. S. 98. 9. 
3) Geſchichte der Grafſchaft Ehaumburg, Rinteln. 1831 ©. 180. 
“) Dolle, bibl. hist. Schaumb. I. p. 286. 
% 
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dem Gonvent zu Eſekeſtorpe, und zu ihrer Hand dem Archi- 
diacon Hermann v. Hardenberg zu Dien, dem Pfarrer 
Gerlach Kroeh u. A. für 40 Mark Bremer Silbers '). Es 
wird 1343 monasterium in Esgestorpe S. Benedicti or- 
dinis in Mindensi diecesi, 1379 Esekestorpe monaste- 
rium Mind, diocesis genannt ?). — Alhard von Hörde ließ 
1457 das Kloſter Egeftorf, wohin die Hinterjaffen derer 
de Wend ihr Gut geflüchtet hatten, plündern, da er mit 
denen de Wend in Fehde jtand?). Ms eine euersbrunft 
1555 das Klojter in Ajche gelegt hatte, übergaben es’ bie 
Nonnen dem Grafen Dtto von Schaumburg, welcher die Ge 
bäude berftellen und zu einen Deconomiehofe einrichten ließ. 
Die Grundftüde wurden 1778 parcellirt, und es entitand 
jo an Stelle des Klojters das Dorf Friedrihsburg +). 


16. Möllenbed 


mit dem 1668 gegründeten Heljendorf und der 1772 ange— 
legten Meierei Ellerburg. Im J. 896 wurde zu Mulin- 
peche in pago ÖOsterpurge infra terminum ville, que 
nuncupatur Achriste (Erten) ein zuerft dem heil. Petrus, 
dann dem heil. Dionys geweihtes Nonnenklojter gegründet 5). 
das aber 1446 duch Biſchof Mbert von Minden mit Mön- 
den aus dem Klofter Bödelen im Paderborn'ſchen bejegt 
wurde ©). Es Heißt 1441: monasterium Molenbeke 
Mindensis diocesis”). Außer der noch vorhandenen, 
1479 hergeftellten Stiftskirche, welche dem h. Dionyjius ge: 
weiht war, befand ſich hier 1281 auch eine dem h. Nicolaus 
geweihte Marktkirche, die jedoch 1281 das Recht der Taufe 








1) Lipp. Reg. IL ©. 103. — ?) Würdtwein, 8.d.X.p. 132. 226. 

3) Stüve, Geſchichte des Bistums Osnabrück bis 1508, ©. 400. 

4) Landau, Beihreibung von Kurbeflen ©. 359. Piderit, a. a. O. 

6) Erhard, Reg. h. Westph. I. 494. Gulemann,a. a. O. L. 
©. 19. — °) Wend, heſſ. Landesgeſchichte III. U.-B. ©. 241. 

) Würdtwein, N. 8. d XL p. 369. 
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an die Klofterfiche durch Biſchofs Volquin von Minden An— 
ordnung abgeben mußte und 1448 abgebrochen worden ift ?). 
Ein Altar St. Johannis in der Stiftsficche wird 1333, 1342 
und 1346 erwähnt); ein Altar St. Annä, von Ebert 603 
geftiftet, wird 1362 vom Biſchof Gerhard von Minden beitä- 
tigt?) und der Altar der Jungfrau Mariä und der Altar 
St. Betri genannt ®). 


17. Dttbergen, 


Autburga, wüft bei Möllenbed, erhielt 1298 eine der Jung⸗ 
frau Maria geweihte Capelle, welche die Webtiffin Mechtild, 
Gräfin von Schwalenberg, und der Convent zu Möllenbed 
nebjt dem Capitel St. Johannis zu Minden gründete und 
dotirte. Dorf und Kirche, welche letztere noch 1454 vor- 
handen war), find längſt verjchwunden; die legten Mauer: 
refte der Capelle wurden 1730 zum Bau einiger Häufer in 
Ellerburg benugt. Der Prior Heinrich Callmeier hatte fie 
noch zu Anfang des 17. Jahrh. renoviren laſſen ®). 


18. Siliren, 
Silikessen, mit Laßbruh, Maßbruch, Küfenbruh, Nüll (Co: 
lonat), Rohbrafen, Mühlenkamp und Kranfenhagen (3 Höfe) ). 
Die Nebtiffin Gijela von Möllenbed verlieh 1267 die Kirche 
zu Siliren, welche bisher von der Bräbende des Möllenbeder 
Ganonicus Hermann abgehangen, auf defjen Antrag dem 
Zutbert von Eydenhufen als Vicar, gegen die Abgabe einer 


) Wend, aa. O. U.B. ©. 148. Mooyer, a. aD. ©. 23. 

Paulus, Möllenbed. ©. 1. 
- 2) Rippifche Reg. II. ©. 14. Paulus, a. a. O. S. 68. Wend, 

a. a. O. ©. 203. — 3) Wend, a. a. O. ©. 210. 

4) Wigand, Ardiv V. ©. 380. 

5) Lipp. Reg. III. ©. 313. — 6) Paulus, a.a.D. ©. 30. 170. 195. 

?) Nachrichten über die Kirche finden fi bei Preuß: Die bauliden 
Alterthümer des Lipp. Landes ©. 94. %. 
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levis moneta !). Derjelbe fommt 1291, 1299 und 1300 
noch als Pleban in Silikessen vor ?). Im Jahre 1277 
wird die villa Hepelinctorpe und 1304 Lasbeke, als in 
parochia Silikessen liegend, genannt 8). In den Jahren 
1304—-1344 erſcheint Johannes de Rottorpe, hebdoma- 
darius et canonicus zu Möllenbed, als Kirchherr in Sili- 
ren 9. Nach feinem Tode präfentirte die Aebtiffin Agnes 
zu Möllenbed 1344 dem Bilchofe Ludwig von Minden für 
die vacante Präbende zu Möllenbel cum annexa parochia 
ecclesie zu Siliren den Siegfried von Bardeleve d). Am 
13. Nov. 1361 erſuchte da3 Mindener Domcapitel während 
der Sedisvacanz den Biſchof von Dsnabrüd zu geftatten, 
daß Ecbert Goß, Inhaber des beneficii hebdomadarii zu 
Möllenbed, womit die Pfarre in Siliren verbunden fei, dies 
fein beneficium mit dem Ganonicus Johann Thelenfamp 
gegen deſſen beneficia an der Kirche zu Angaria (Enger) 
Dsnabrüder Didcefe vertauſche ). Johann Rennemann war 
1508 Pfarrer in Siliren und 1523 wohl ſchon todt ). — 
Im Jahre 1533 den 15. Juni verglich fich Reinede de Wend 
mit dem Paftor Johann zu Siliren und den Kirchgeſchwore— 
nen zu Langenholzhauſen über verjchiedene Ländereien im 
Smmejer Felde, jenjeit3 der Weſer bei Veldheim und bei 
Reme, welche ihm eingeräumt wurden, wogegen er der Kirche 
‚die Gravebrede im Holzhäufer Felde abtrat. Auch follte der: 
„Telbe das bisher in der Holzhäujer Feldmarf befeffene Land 
behalten und eine neben der Pfarrwiefe belegene Wieſe nad) 





» 
1) Sipp. Reg. II. ©. 20. Wend, a. a. DO. II. U⸗B. ©. 137. 
2) 9. Hodenberg, Barfinghaufen S. 48. 54. 58. 
3) Lipp. Reg. I. S. 242. v. Ledebur, Ardiv XVII. ©. 235. 
v. Hodenberg, Loccum ©. 347. 
*) Zeitjchrift für weſtf. Geſchichte II. S. 95. 
5) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 159. Lipp. Reg. II. ©. 179. 
6) Lipp. Neg. III. ©. 24. 
7) Mooyer, a. a. D. ©. 24. 
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Abſterben des Meier Brand bekommen. Der Küſter ſollte 
die Stätte bei der Kirche an der Calle haben, worauf er 
ſich wieder ein Küſterhaus erbauen könnte, und bis dahin 
das jegige behalten. Endlich genehmigte Reinede, daß die 
von den von Zerßen für die Gapelle zu Varenholz gemachte 
Stiftung von 2 Scheffeln Weizen aus einem Hofe in Hon- 
rode zu Wein und Oblaten bei der Holzhäufer Kirche ver: 
bleiben, und bie Oblaten wie bisher zu Varenholz beftellt 
werden ſollten). Die Kirche zu Siliren war der heil. Mar: 
garetha geweiht. Dies ergiebt fih aus einer Vorftellung des 
Kirchſpiels und der gemeinen Dorfihaft binnen Siliren an 
den Grafen Hermann Simon zur Kippe, Spiegelberg und 
Pyrmont vom 17. April 1575, des Inhalts: weiland Jo— 
hann v. Molenbefe babe zu ihrer Voreltern Zeiten vom 
Stifte Möllenbed unter anderen Gütern ein Holz, genannt 
der Hagen, zu Lehen getragen und mit Gonfens des Stifts 
ein Stüd davon ihrer Kirche conferirt, welches secundum 
patronae nomen Gt. Margarethen Holz genannt 
werde. Da neuerdings Johann Schnüll und Conforten dies 
Holz durch Abhauen der beiten Bäume zu verwüften ange: 
fangen, jo bitten fie, dies denjelben zu unterfagen, auch 
ihnen zu verbieten, daß fie nicht die Hude der Dorfichaft im 
Nottberge dur große Zuſchläge und Rottland fchmälern 2). 
Am 15. März 1540 ſchrieb Johannes Dene, Pfarrer zu 
Siliren, an den Droften Chriftoffer v. Donop zu Detmold: . 
Als jein gn. Herr zu Schaumburg, der Coadjutor, jüngft 
binnen Landes geweſen, babe derſelbe ihn nach Möllenbed 
beſchieden, und, weil er gehört, daß er (Dene) in langer 
Zeit zu Siliren feine Meſſe gehalten, ihn mündlich aufge- 
fordert, fi dem Abjchiede des jüngften Reichstages gemäß 
zu verhalten, nad welchem die, „welche des Lutheriſchen 


1) Lipp. Reg. IV. ©. 413. 
2) Original in der Eonfiftorialregiftratur zu Detmold. 
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Handels ih angenommen’, bis zum nächſten Goncile oder 
Reichstage dabei verbleiben, Die aber das nicht gethan, bis dahin 
fih beffen enthalten jollten. Er jolle demzufolge mit der 
Meſſe und dem Kirchengebrauche nah alter Hriftlicher Ein- 
ſetzung bis zu jenem Zeitpunfte fortfahren. Daffelbe habe 
ihm demnächſt auch fein gu. Herr, Graf Johann von Schaum: 
burg (der Bruder des Coadjutors) ſchriftlich aufgegeben. 
Wenn er fih nun nad der neuen „Drdinantie” halten folle, 
fo bitte er, ihm darüber eine jchriftlihe „Zuverſicht“ von 
den Lippiihen Räthen zu geben, ba er jonft nach dem Bes 
fehle feiner gn. Herren von Schaumburg fi richten müſſe )). 
Daß die Kirche zu Silixen dem Archidiaconate Oſen ange: 
börte, ergiebt ſich aus den Lipp. Reg. I. ©. 271, und 
v. Hodenberg, Barjinghaufen ©. 54. 


19. Schaumburg. 

Auf der Schauenburg befand ſich eine Gapelle, welche 
1221 vom Dominus Bernhardus, Selonensis episcopus, 
zu Ehren des heil. Pankfratius, jammt dem Hochaltare, ge: 
weiht wurde 2). Graf Dito von Schauenburg ftiftete 1373 
nad dem Siege bei Levejte über Herzog Magnus von Lüne- 
burg in dieſer Gapelle einen Altar St. Jacobi). Nach 
andern Nachrichten joll der Bau der Gapelle vom Grafen 
Adolph II. Schon 1115 angefangen und 1125 von deſſen 
Sohne Hartung vollendet fein*. Als Geiftlihe an diefer 
Capelle und deren Altären find befannt: 1192 Bernardus 
de scowenburch capellanus; 1233 Ludolfus; 1236 Ludo- 
wicus und Andere, von denen es ſich jedoch frägt, ob fie 
nur Gapelläne der Grafen, oder Gapelläne auf der Schauen- 


') Orig. in der Detmolder Eonfiftorial-Regiftratur. Die Antwort liegt 
den Acten nicht bei. 

) Meibom, Scr. Rer. Germ. I. p. 564. Lipp. Reg. I. S. 136. 

9 Ib. I. p. 519. — *) Nordalbingifhe Studien V. S. 260-262. 
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burg gemwejen find). Dagegen fommt 1306, 1308, 1311, 
1312 und 1319 dominus Rotgherus, und 1312 neben ihm 
Burchardus Bloc, als Gapellan comitis Adolfi auf ber 
Schauenburg vor?). Letzterer wird 1321 mit Johannes de 
Negenborn und 1322 allein genannt als capellanus do- 
mine comitisse in Scowenburg ?). Im Jahre 1441 erfcheint 
Ludolfus Ostermeyer, capellanus Ottonis comitis in 
Scowenborch 4%). Der Mindenſche Priefter Heinrich Schnat- 
horſt refignirte 1554 den Mtar St. Jacobi, welcher dem 
Johann Ruft verliehen wurde. Da diejer jedoch ſchon nad) 
einem halben Jahre ftarb, jo folgte ihm Heinrich Ladeging, 
welcher 1577 noch lebtes). Die Gapelle vor der 
Schauenburg wurde 1517 vom Bilchof Franz von Minden 
geweiht ©). 


20. Barenholz 
(Vornholte) mit Stemmen und Erder. Hier beftand ſchon 
1271 eine Kirche, da in diefem Jahre B. iunior, rector 
ecclesie in Vorenholte genannt wird ?) und 1294 Henri- 
cus plebanus in Vornholte®). Außerdem befand fih auf 
der Burg dajelbit eine Kirche oder Gapelle mit eigenem Pfar— 
rer. Schon um 1380 hatte Heynefe von Münchhauſen als 
Pfandinhaber des Schlojfes einen „Papen“ auf der Burg ?). 
Am 17. März 1523 erlaubte Bifhof Franz von Minden 
dem Pfarrer in castro Vorenholt und den übrigen 
Geiftlihen feiner Diöceſe, daß fie für Reinede de Wend und 
defjen Hausgefinde auf feinem Schloffe, oder im Dorfe 








) Daf. a. a. O. — ) Wippermann, Reg. Schaumb.p. 130. 131. 
vb. Hodenberg, Barfinghaujen. ©. 80. 

3) Wippermann, Obernfirdhen 148. 152. 

*) Reg. Schaumb. &©.200. Dolle, Bibl. hist. Schaumb. I. ©. 78. 

6) Mooyer, a. a. D. ©. 27. — ©) Paulus, Möllenbeck ©. 81. 

) Lipp. Reg. I. ©. 333. — ®) v. Hodenberg, Locum ©. 315. 

9) Lipp. Reg. II. ©. 31. 


145 


Varenholz zur Zeit eines allgemeinen oder jpeciellen Inter: 
dict3 in der Capelle des Dorfs oder feines Schloſſes 
Meſſe leſen und geiftlihe Acte verrichten dürfen, auch in 
Anweſenheit Reinedes vor den Bewohnern des Doris und 
feinem Geſinde, jofern diejelben mit kirchlichen Cenſuren nicht 
beftridt find). Die Dorfliche wie die Schloßcapelle müſſen 
ipäter eingegangen fein, da erjtere 1682 neugebaut wurde 
und 1697 wieder einen eigenen Geiftlihen erhielt, bis wo— 
bin fie Filial von Langenhol,haujen gewejen war ?). 


21. Sternberg. 


Auf diefem Schloffe der Grafen von Sternberg befand 
fih eine Capelle, welche von dem Pfarrer zu Lüdenhaufen, 
oder dem zu Bölingfeld verforgt wurde, oder auch wohl einen 
eigenen Gapellan hatte. Graf Heinrihg II. von Sternberg 
Gapellan Jordan ift 1307 Zeuge in einer auf dem Stern- 
berge ausgejtellten Urkunde ?). 


22. Alt Rinteln. 

Dies Ihon im 12. Jahrh. genannte Dorf lag auf dem 
echten Weferufer unter dem Luhdener Berge nach Dankerſen 
Hin, und bieher verlegte Graf Adolph IV. von Schauenburg 
1230 da3 bisher in Bijchepingerode (bei Stadthagen) beitan- 
dene Ciſtercienſer Nonnenklofter, welches 1238 in die Stadt 
Ninteln verjegt wurde. Die Kirche des Dorf war nod 
1459 vorhanden, und im 17. Jahrh. fah man noch Trüm: 
mer von ihr, nachdem das Dorf jelbit im 15. Jahr). wüft 
geworden wart). 


!) Lipp. Reg. IV. ©. 340. 
2) v. Cölln, Handbud des Fürftenthums Lippe ©. 66. 
9 Lipp. Reg. II. ©. 55. 
*) Landau, Beihreibung von Kurheſſen S. 348. Zeitſchrift für 
befi. Geſchichte VI. ©. 66. Mooyer, a. a. O. ©. 22. 
XXX. 2. - 10 
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23. »Stadt Rinteln. 


Graf Adolph IV. von Schauenburg gründete am linken 
Weſerufer bei dem Fiſcherdorfe Blekenſtedt neben einer dort 
ſtehenden Capelle, der Ringelklauſe, die Stadt Rinteln, ver— 
legte dorthin 1238 das Nonnenkloſter, welches er erſt vor 
wenig Jahren nach Alt Rinteln verſetzt hatte, und vereinigte 
es mit dem Jacobskloſter daſelbſt, dem zu Gunſten Graf 
Adolph 1235 der Advocatie über die dortige Kirche entſagt 
hatte. In Rinteln befanden fich zwei Kirchen: 1. die St. 
Jacobikirche, welche 1235, 1238, 1261 und 1287 bereits 
erwähnt wird; 2. die St. Nicolai=, die eigentlihe Pfarr: 
oder Marftfirche, eccelesia forensis. Ihrer wird ſchon 1238 
gedacht, und fie erhielt zwiſchen 1300— 1375 eine bauliche 
Umgeltaltung. In ihr fand 1338 eine Verhandlung (in 
forensi ecclesia Rintelensi) ftatt, und 1444 eine jolche im 
coemiterio 8. Nicolai in Rinthelen. An diejer Kirche ftand 
als Priefter 1281 Arnoldus und 1444 Hinricus Bone- 
meyer ). 3. Die Capelle St. Mariä vor dem Seethore. 
An dem in ihr befindlichen Marienaltare finden wir 1451 
Heinrich Bonemeyer, welcher 1470 nod) lebte, al3 Mtariften. 
Ob dieſe Capelle die frühere Ningelflaufe war? 

Mooyer hat ein Verzeichniß der Aebtiſſinnen und Bröpite 
des Jacobikloſters gegeben 2). 


24. Ullenhaufen 
in der Parochie Alverdifien, jetzt ein Landgut, früher ein 
Nonnenklofter Auguftiner-Ordens, das 1264, 1300, 1368, 1373 


— — — — — — — 


1) Vaterl. Archiv 1859. ©. 107. 

2) Zeitſchrift für heſſ. Geſchichte VI S. 303 -805. VII. S. 66. 
Reg. Schaumb. S. 65. Wippermann, Obernfirden 235. 
Archiv des Hift. Vereins für Niederfadhjen 1858 ©. 107. Mooper, 
a.a. D. ©. 23. Pfeffinger, Hiftorie des Braunſchweig-Lüneb. 
Hauſes II. ©. 768. 


— — — — — — 


und 1388 genannt wird, und einſt bedeutend geweſen ſein 
muß, da der frühere Propſt deſſelben, der Prieſter Meinrich, 
1264 ein Filialkloſter in Gellerſen gründen, und mit Non— 
nen aus Ullenhauſen beſetzen wollte ). Es muß indeß ſchon 
vor der Reformation eingegangen ſein, da 1511 Simon, 
edler Herr zur Lippe, mit feinem Bruder Bernhard. und dem 
Provinzial des Auguftiner-Drdens der Einfiedler und Prior 
de3 Klojters in Herford, Hermann Dreier, in Gegenwart 
des Simon Werpup und derer von Alverdifien, bejtimmt, 
daß der zu Alverdiffen wohnende Priefter von Lippe präfen- 
tirt und vom Prior zu Herford inveftirt werde, und daß er 
ale Güter der Kirche, auch die zu Ullenhaujen, ſoweit fie 
nicht bereit3 verpachtet find, nüße, dagegen das Klofter die 
Nente vom Hofe zu Bega, wie bisher, behalten, und daß 
von den 10 Mark, melde die von Ullenhaufen entrichten, 
die eine Hälfte zu Bauten und Verſchönerungen der Kirche 
zu Alverdiſſen verwendet werde, die andere aber der Priefter 
erhalten und dagegen verpflichtet fein joll, wenn zu Ullen- 
haufen eine Gapelle errichtet wird, in diejer alle 14 Tage 
Meſſe zu lefen?). Hieraus ergiebt fih, daß, da über Grund- 
ftüde und Gelder des Klofters verfügt wird, und in Ullen- 
haufen eine Gapelle erbaut werden ſoll, auch der Eimwilli- 
gung des PBropftes und Convents zu Ullenhaufen nicht er: 
wähnt wird, das Klojter bereit3 aufgelöft war. Jedoch heißt 
es in einer Urkunde v. 12. Nov. 1557, die Jungfrauen zu 
Ulenhaufen hätten ihr Klojter an das Auguftinerflofter in 
Herford alienirt, und da die Klofterperfonen zu Ullenhaufen 
und Herford allenthalben verjtorben und verkommen, die 
Aebtiſſin und die Stadt Herford fih der Siegel und Briefe 
angemaßt, Johann Werpup aber diejelben, jo weit fie Ullen: 
haufen betrafen, wieder herbeigefchafft, und das zur Wüftung 


) Würdtwein, S. d. XI. p. 32. 
2) Lipp. Reg. IV. ©. 266. 
10* 
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gewordene Klofter zu Händen des Landesherrn geftellt, fo habe 
diejer dann den Johann Werpup mit den Klojtergütern belehnt '). 


25. Alverdifjen. 

Die hiefige Kirche, welche einen eigenen Priefter hatte, 
wird zuerft 1511 im der eben angeführten Urkunde genannt. 
Bon ihr giebt Nachrichten Preuß, die baulichen Alterth. des 
Lipp. Landes ©. 80. Daß jpäter in Ullenhaujen eine Ca: 
pelle erbaut und vom Prieſter zu Alverdiffen in ihr Meſſe 
gelefen worden, ift nicht befannt und unmwahrjcheinlich 2). — 
Die Kirche zu Alverdifjen war der Maria gemeiht, wie ſich 
daraus ergiebt, daß die verordneten Näthe der Grafichaft 
Lippe unterm 5. Febr. 1540 urfunden (für ihre gnädigen 
jungen Herrn die Brüder Bernd VIII. und Simon, Grafen 
und edle Herrn zur Lippe), daß, nachdem der verftorbene 
Graf Simon (V.) Herrn Heinrich Odingk mit der Pfarrkirche 
zu Moperdiffen unter dem Titel b. Marie virg. begnadigt, 
Odingk aber an der Kirche zu refidiren verhindert jei, und 
ſolche rejignirt habe, fie in Macht ihres Befehls den Herrn 
Heinrih Wenthans mit der gedachten Pfarrkirche und deren 
Zubehör verjorgt und vergünftigt haben). Alverdiffen wurde 
1424 in der Fehde über die Herrichaft Sternberg verbrannt ®). 


26. Sonneborn. 


Die eingepfarrten Ortichaften ſ. oben. 

Die Kirche war bereits 1381 vorhanden, in mweldem 
Jahre Graf Heinrih (V.) von Sternberg und fein Sohn 
Johann 3 Kotten zu Bega der Kirche zu Sonneborn fchentte, 
wofür der Kirchherr jährlid 3 Memorien für fie und ihre 
Borältern, Abends mit Bigilien, des Morgens mit Mefjen, 


!) Lipp. Reg. IV. ©. 266. — ?) Lipp. Reg. I. ©. 285. IV. ©. 266. 
3) Originalconzept in der Detmolder Eonfiftorialregiftratur. 
*) Lipp. Reg. III. ©. 176. 
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on beftimmten Tagen halten follte‘). Die Kirche findet ſich 
weder in dem Mindener noch in den Baderborner Ardhidia- 
conatverzeichniffen aufgeführt, auch nicht in dem registrum 
contributionis sedis Stenhem von c. 1470?) und gehörte 
daher ficher zum Minden’ihen Archidiaconate Oſen. Im 
Jahre 1334 wird ein presbyter Johann von Sonnenborne 
erwähnt, der aber wahrjcheinlic in Lemgo Geiftlicher war, 
und nur nad) feinem Geburt3orte genannt ijt?). 


27. Reber 


in der Parochie Nerzen hatte ſchon vor der Reformation eine 
Gapelle, die noch bejteht, und 1500 einen Anbau erhielt *). 
Diefe Capelle ſtammt wohl von dem Johanniterhofe her, der 
bier 1457 beſtand, in welchem Jahre Friedrich der ältere und 
fein Sohn Bernd, Herzöge von Braunfchweig, ihre Pfarr: 
firhe zu Hillentrup (Hilmerntorp) diefem Hofe jhenkten >). 


| 28 Reine, 

Reyne, das größtentheils zur Parochie Aerzen, zum Heinften 
Theile zur Barochie Böjingfeld gehört, hatte im Mittelalter 
eine der Jungfrau Maria gemweihte Capelle, in welcher der 
Pfarrer von Böfingfeld „alle 14 Nächte” eine Mefje leſen 
mußte, wofür er das Opfer auf dem Altare und den der 
Jungfrau Maria geopferten Flachs erhielt. Diefe Capelle 
befaß 1492 funfzig Mark, deren Zinſen zu Brot, Wein 
2. ſ. w. verwandt werden jollten (ſ. Böfingfeld).. 


') Lipp. Reg. II. ©. 382. Archiv des hiſt. Vereins für Niederfachien 
1858. ©. 86. 

?) Abgedruct in der Zeitſchrift Für vaterl. Geſchiche XXXIL 2. ©. 
144— 146. 

3) Lipp. Reg. IL ©. 141. 

*) Zeitjchrift des Hift. Vereins für Niederſachſen 1862 ©. 382. 

6) Lipp. Reg. III. ©. 329. Bol. Mithof a. a. O. ©. 159. 
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29. Ohr, 
Othere, Filial von Kleinenberfel, hat eine ſchon 1595 vor: 
bandene, 1835 rejtaurirte Kirche, und diefe einen Kelch von 
1502, woraus fich ergiebt, daß fie ſchon vor der Reforma- 
tion beftanden bat y. Eine Clus fol ſchon 1113 auf dem 
Ohrberge erbaut jein 2). 


30. Hämelſchenburg 
mit Amelgaten, Detleveſſen, Gellerien und Weljede, Privat 
patronat. Ueber das Kirchengebäude vgl. Zeitichr. f. Nieder: 
fachfen 1862 ©. 378 und Mithof a. a. D. ©. 43. Diele 
Parodie wird aus Theilen benachbarter Parochieen gebildet 
fein, da anfangs wohl nur eine Capelle auf der Burg geme: 
fen fein wird; denn Gellerien gehörte noch 1264 zur Paro— 
hie Oſen, als Bilhof Conrad von Minden dem Briefter 
Meinrich, quondam preposito in Ulnhusen, an einem Orte 
Geldeffen in der Mindener Diöcefe und der Parochie Oſen 
den Grund zu einer nova plantatio zu legen geftattete, 
welche, wenn fie mit Gottes Hülfe fo weit gediehen fein 
würde, um ein collegium Gott dienender Jungfrauen auf 
zunehmen, mit Nonnen aus Ullenhaufen und anderen Klö- 
ftern bejegt werden jollte 2). Unbekannt ift, ob die Klofter- 
ftiftung zu Stande gekommen, da man feine weitere Nad) 
richten darüber hat. Die Kirche ift 1420 mit Genehmigung 
des Biſchofs Wulbrand von Minden zur Ehre Gottes und 
der Jungfrau Maria geitiftet worden. Eine Tafel an der 
Rückwand der Ganzel joll die Namen fämmtlicher Prediger 
jeit 1420 enthalten*),. Zur Pfarre gehört der Zehnten des 
wüjten Dorfes Stödheim an der Emmerd); die Zehnten zu 


) Zeitichrift des hiſt. Vereins für Niederſachſen 1862. ©. 381. 
2) Mithof, a. a. D. ©. 150. 

3) Würdtwein, $. d. XI. p. 32. 

) Mithof, a. a. D. ©. 43. 

5) v. Spilder, Eperſtein U⸗B. ©. 465. 
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Deitlevefen und Weljevde waren Mindenſchy. Das Dorf 
hieß früher Hermerjen, die Burg aljo Hermerjer Burg, und 
von ihr hat der Drt den daraus corrumpirten Namen 26 
melihenburg erhalten 2). 


31. Welſede 
in der Barochie Hämelſchenburg hat eine Capelle, in welcher 
der Pfarrer jährlich einige Mal das heil. Abendmahl aus 
theilt. Bor der Reformation foll der Ort eine eigene Pa— 
rochie mit eigenem Geiftlichen gebildet haben ?). Vielleicht 
it die Pfarre von dort nach Hämelfchenburg verlegt, und: 
Weljede dahin eingepfarrt worden t). 


32. Burg Dien. 

In der auf einer Wejerinfel bei Oſen erbauten Burg, 
welhe noch jteht, und Löwenwerder hieß, befand fich eine 
Capelle. Im Jahre 1416 verlegte Graf Mori von Spiegel- 
berg und dejjen Gemahlin Armgard zur Lippe eine Vicarie 
im Schlofje zu Oſen in die Münſterkirche zu Hameln 5). 


33. Rüntorf 


in der Parochie Dfen hat eine 1618 erbaute Gapelle. Ob 
eine ſolche ſchon früher vorhanden geweſen, iſt unbefannt. 
Ubbelohde (im ftatift. Nepertorium des Königreich! Hannover) 
führt Lüntorf als eine bejondere Parochie unter der Super: 
intendentur Börry auf, und zählt es daher nicht zu den 
nad) Dfen eingepfarrten Ortſchaften, wie dies noch von Scharf 6) 


1) 9. Hodenberg, Parfinghaufen S. 12. Würdtwein, 8. d. 
XL p. 50. — ?) v. Spilder, a. a. ©. 

3), v. Spilder, Everftein ©. 77. — *) Mithof a. a. ©. ©. 175. 

5) Lipp. Neg. IV. ©. 444. 

9) Der polit. Stant des Churfürſtenthums Braunjchmweig- Lüneburg 
1777 &, 100. 
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geſchieht. Die Kirche ift 1819 von der Pfarre zu Kirchofen 
getrennt mworben !). 


34. Neerjen 

mit Eichenborn, Barjen, Großen- und Kleinenberg, ift zwar 
in dem Mindener Bisthums=-Cataloge nicht verzeichnet, aber 
auch in feinem der befannten Paderborner, jelbft nicht in 
dem ausführlichen registrum contributionis sedis Stenhem, 
daher wohl anzunehmen ift, daß diefe Parochie nicht zu Pa— 
derborn, fondern zu Minden gehörte. Im Jahre 1263 war 
Dominus Thidericus sacerdos de Nedersen ?), und 1276 
den 1. Febr. bejtätigten die Grafen Adolph und Albert von 
Schwalenberg die Schenkung ihres verftorbenen Bruders 
Wedekind in Bezug auf den Zehnten zu Honroth im Kirch 
Ipiel Nederfen an das Klofter Valkenhagen ?). Der Zehnte 
zu Großen- und Kleinenberg war Minden *). 


35. Lichtenhagen 
in der Parochie Dttenftein hat eine Capelle; ob aus alter 
Zeit, ift nicht ermittelt. Der Zehnte war Mindenfch 3). 


36. Grave 
an der Weſer, Filial von Dttenftein. Die hiefige Kirche 
wurde 1480 nebjt dem ganzen Dorfe von Wulbrand Bod 
ohne alle Urſache, Fehde und Verwahrung, als er in das 
Dorf eingefallen, niedergebrannt und geplündert, wa3 der 
Voigt Heinrich Vürberg zu Dttenftein und die Bauermeifter 
dafelbjt dem Edeln Herrn Bernhard zur Lippe am 21. Auguft 
melden ). Es wurden bei diejem Weberfalle 2 Männer in 


1) Mithofa. a. O. ©. 133. 

2) v. Spilder, Everftein U⸗B. ©. 139. Lipp. Reg. I. ©. 217. 

3) Lipp. Reg. I. ©. 239. — *) Würdtwein, N. S. d. IX. p. 76. 
6) v. Spilder, a. a. D. ©. 476. — ®) Lipp. Reg. IV. ©. 59. 
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Grave erſchlagen, 3 mitgenommen, Kühe, Pferde und Schweine 
geraubt, und es wird der angerichtete Schaden auf 1000 FI. 
geihägt. 


37. Bergfeld. 

Innerhalb der Parochie Dttenjtein, links vom Wege 
nad) Brevörde, liegt am Rande des Feldes dicht am Holze 
die Ruine eines Kirchleins. Hier ſoll das Dorf Bergfeld 
geftanden haben, deſſen Bewohner ſich wohl des Schußes 
wegen neben der Burg Ottenftein niedergelajjen haben mögen. 


38 Dölme, 
als Filial mit der Pfarre zu Rühle verbunden. Die fchon 
1266 als Mühle am Dolenjteine erwähnte Steinmühle ift 
hier eingepfarrt "). 


39. Begeftorf, 

früher Perderestorpe oder Perdestorp genannt, ift als 
Filial mit der Pfarre zu Hohe verbunden, und landesherr- 
lihen PBatronats. Ueber das Kirchengebäude ſ. Zeitſchr. f. 
Niederfachfen 1862 ©. 382. Im Jahre 1309 jchenkte der 
Edelherr Bodo von Homburg dem Klojter Kemnade 4 Man- 
fen in PVerdeftorpe ?). Der hiefige Zehnte war von der Dom: 
propftei zu Minden an die von Hafe verlehnt 3). 


40—42. Reileipfen, Lüttgenade und Warbien, 


in der Parochie Golmbach, haben Capellen, vielleicht ſchon 
älterer Stiftung duch das Klofter Amelungsborn, welches 
bier begütert war. 





) Falke, trad. Corb. p. 558. 
?) Archiv des hiſt. Vereins für Niederſachſen 1853. ©. 147. 
3) Falke, 1. c. p. 600. Ä 
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43. Holenberg, 


dicht am Vogler, jest nad) Amelungsborn eingepfarrt, befitt 
eine Capelle, vielleicht au von dem genannten Klofter erbaut, 
welches hier frühzeitig Nechte erwarb. 


44. Wabeke. 


Unweit der nah Minden gehörig gemejenen, längſt ver: 
ichwundenen curia Wabeke !), melde am Grenzbache Wa- 
befe (und nicht Bodenwerder gegenüber, wo jegt „die Thran“ 
ift) lag, ftand auf dem Wendfelde 2) eine Capelle, welche 
auch nad der Reformation noch gebraucht fein fol. Die 
Bewohner von Wabeke jollen nad Dielmiffen und Kirchbraf 
gezogen, und jo der Heine Drt wüſt geworden fein 3). 


45—47. Dohnſen, Linje und Tuchtfeld 


in der Parodie Halle haben Capellen, von denen es zwar 
nicht gewiß, aber wahrjcheinlich ift, daß fie ſchon vor der 
Reformation beftanden haben. 


48. Bodenwerder, 


firhlich mit Kemnade, welches jetzt Filial ift, verbunden, 
landesherrlichen Patronat3. Die hiefige, dem heil. Nicolaus 
geweihte Kirche, welche 1245 und noch 1357 Gapelle ge 


ı) Sie gehörte dem Klofter Amelungsborn und Biſchof Volquin von 
Minden entjagt feinen Rechten an dieſelbe 1283. Falke, trad. 
Corb. p. 692. Graf Otto von Everftein entjagte 1270 mit Ge 
nehmigung feiner Söhne feinen Lehnrechten an der curia Waheke 
zu Gunften des Armen» und Kranfenhospital3 in Amelungsborn 
v. Spilder, Everftein U.-B. ©. 152. 

2) Der Name deutet auf die Grenze hin. 

3) Zeitſchrift für Niederfadhien 1863 ©. 56. Falke, 1. c. p. 69. 
Würdtwein, 8. d. XI. p. 108. 
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nannt wird *), ift 1407 erbaut und hat eine Glode von 
1471 2). Abt Hermann von Corvey belieh 1245 Heinrich 
von Homburg zu Bodenmwerder mit der zur Kirche in Kemnade 
gehörigen Capelle®). In einer Urkunde der Grafen Lubolf 
von Daſſel und von Sconenberge, und Ludolf von Dafjel 
und von Nygenovere vom Jahre 1273 4) erjcheint Henricus 
plebanus de Insula als Zeuge, und es wird bier Dies 
Insula für Bodenwerder genommen. Die dem Kloſter Brenk— 
haufen gefchenften Güter, fo wie die übrigen Zeugen lafjen 
diefe Anficht als irrig erſcheinen; insula muß bier Giejel- 
werder fein. Mehrere Biſchöfe verliehen 1280 der Kirche 
in Insula Bodonis Mindensis dyocesis einen 40tägigen 
Ablaß*). Biſchof Ludwig von Minden befahl am 11. März 
1329 den Nectoren zu apelderen, bodenwerdere und wlo- 
towe gegen Ernſt Hafe und Genofjen, welche das Kloiter 
Barfinghaufen jpolürt hatten, nad der Strenge ber Provin- 
jialftatuten zu verfahren ). Als 1357 die Junker Syffrid 
und Rolef, evele Heren to Homborch, die Statuten der Lein- 
weber in Bodenwerder beitätigen, wird unter Anderem ber 
ftimmt, daß derjenige, welcher die Gilde gewinnt, vnseme 
Heren Gode ver pund wasses to oreme lechte, vn sunte 
Nicolawesse twey pund wasses geben jol”), Bürgermeifter 
und Rath zu Bodenwerder haben 1454 den 12. Dec. von 
Tile v. Halle und feiner, Mutter Adelheid von Reden 
Güter für ihre Kirche gejchenkt erhalten), Der Rath der 


1) Erhard und Roſenkranz, weitfäl. Zeitjrift VII. ©. 119. 
Scheidt, vom Abel ©. 512. 

2) Zeitfchrift für Niederſachſen 1862. ©. 376. Mithof, a, a. O. 
©. 13—14. — ?) Erhard und Roſenkranz, a. a. O. 

%) Wigand, Arhiv VL ©. 234. 

5) Baring, Clav. diplom, ed. IL, p. 480. 

% y. Hodenberg, Barfinghaujen ©. 102. 

) Scheidt zu Mojer, ©. 648. 

®) Ripp. Reg. III. ©. 318. 
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Stadt Bodenmwerder verkaufte 1477 für 15 Pfund Geldes 
1 Pfund Rente an den dortigen Gapellan Roden, melde 
nah deſſen Tode an das Klofter Valfenhagen fallen joll, 
damit dafjelbe eine ewige Memorie mit Seelenmeffen für ihn 
und feine Verwandten feiere ?). 


49. Remnade, 


jegt Filial von Bodenwerder. In Kemmade war vor 1004 
ein der 5. Margarete gemweihtes?) Nonnenklofter gegründet, 
an deſſen Stiftung fih unterm 2. November 1004 Mark: 
graf Gero, Sohn des Markgrafen Thietmar, nebit feinen 
Schweitern Frederune und Imma durch bedeutende Zuwen— 
dungen betheiligten 8) und welches 1046 vom Biſchof Bruno 
von Minden eingeweiht fein jollt). Es bejaß viele Güter, 
auch im ehemaligen Bardengau), die jedoch von der Nebtiffin 
Judith Leichtfinnig verjchenkt fein follen. König Konrad Tieß 
diefe Aebtiffin daher abjegen, übertrug 1147 das Klofter 
dem Klofter Eorvey unter Abt Wibald, und obwohl Bilchof 
Conrad von Minden fih anfangs gegen diefe Maaßnahme 
fträubte, jo erfannte er doch endlich 1151 diefe Webertragung 
an, und weihete am 13. Juli 1152 die durch einen Todes— 
fall profanirte Kirche wieder ein‘). Im Jahre 1194 wurden 
in das verlafjene Klojter Kemnade Nonnen aus dem Klofter 
Gehrden in der Didcefe Paderborn verpflanzt”). Außer der 
Klofterficche wird zur Zeit des Abts Wibald von Corvey 
(1147—1158) eine capella S. Dionysii bei Kaminata er- 


1) Lipp. Reg. IV. ©. 32. 

2) Grotefend und Fiedler, Urf. der Stadt Hannover I. ©. 173. 

3) v. Heinemann, Marfgraf Gero ©. 152. 

4) Leibnitz, Scr. Rer. Brunsv. H. p. 172. 

5) v. Hammerftein, der Bardengau ©. 191. 

6) Erhard, Codex dipl. historie Westphal. IL p. 46. 47. 
Defien Regesta M 1751. 1780. Falke, 1. c. p. 905—907. 

) Erhard Reg. hist. Westphal. 2333. 
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wähnt, welche Wachszinfige hatte, deren Rechte beſtimmt 
werden !). Bon diefer Capelle heißt es 1357: de market- 
kerke to Kemenaden, deren houethere sunte Dyonysius 
ist. — Bon diejer Kirche ift feine Spur mehr vorhanden ?); 
ebenfo wenig von einer Gapelle, welche der Probjt Cord von 
Marleshufen und die Nonne Agneje von Derspe fundirt und 
Abt Dietrich von Corvey 1410 bejtätigt hatte ®). 


50. Grohnde, 
Filial von Hajen. Schon 1492 wird eine neue fteinerne 
Gapelle erwähnt) Der Drojt Jürgen von Holle ftiftete 
1556 eine Gapelled). Die jegige Kirche im Rundbogenſtyl 
it 1845 erbaut®). 


bl. Heyen, 

deſſen Filial Frenke ift, während früher das umgekehrte 
Verhältniß ftatt gehabt haben dürfte, hatte um 1150 bereits 
eine Kirche, deren Collatur damals dem Klojter Corvey zu— 
ftand, wobei gejagt wird, daß Heyen in Myndensi 
dieecesi liege”). Bodo, edler Herr von Homburg, ſchenkte 
1309 dem Klofter Kemnade duas casas solventes Sedecim 
solidos annuatim et unum mansum in Heyen®). 


52. Bremfe, 
1354 Bredenbeke Mindensis diocesis®), ift jet Filial- oder 
Schweſterkirche von Harderode. Wann der Ort eine eigene 
Kirche erhalten hat, ijt unbefannt. 


ı) Erhard, Reg. hist. Westphal. D. M 1715. Wigand, Gef, 
von Corvey I. 2. S. 230. — *) Scheidt, vom Abel ©. 512. 

3 Wigand, Ardiv VI. ©. 407. — *) Treuer, Mündhaufen Cod. 
dipl. p. 105. — °) v. Spilder, Everftein ©. 64. 

6) Zeitfchrift für Niederfadhjen 1862. S. 378. Mithof ©. 37. 

) Wigand, Ardiv II. 3. ©. 8. 

8) Zeitſchrift für Niederſachſen 1858. ©. 147. — °) Falke, trad. 
Corb. p. 894. Harenberg, h. eccl. Gandersh. p. 1706. 
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53. Esperde, 
zur Parochie Nieder Börry gehörig, befist eine eigene Kirche 
über deren Erbauung nichts befannt if. Ob fie jemals 
jelbjtändig geweſen und einen eigenen Geiftlichen gehabt hat, 
ift gleichfal® unermittelt. Mithof ') bejchreibt das Kirchen: 
gebäude. 


54. Diederfen 
oder —— Filial von Bisperode, hat eine Kirche, über 
deren Stiftung und Berbindung mit Bisperode man nichts 
Näheres weiß. 


55. Berenfen, 
Filial von Bellingen, mit eigener Kirche. Daß e3’ zur 
Mindener Didcefe gehörte, jagt eine Urkunde von 1356 bei 
Falke, tr. Corb. p. 878. 


56. Brüninghaufen 
oder Brünjehaufen, jegt Filial von Bäntorf, befaß eine dem 
h. Johannes geweihte Kirche, vielleicht eine Stiftung der 
Edelherrn von Brüninghaufen, welche ſich nad) dieſem Orte 
nannten. Die jegige Kirche iſt 1807 erbaut ?). 


57. Altenhagen 

mit der PBapiermühle, Vatronatlirhe des St. Bonifacius: 
ftifts in Hameln. Die biefige Kirche ſoll nad; Zeritörung 
der zu Sedemünder errichtet fein, und ift bejchrieben bei 
Mithof, a. a. D. ©. 7. Die Geiftliden: halmhardus 
'sacerdos antique indaginis, welcher 1268 und hildebrandus 
leueste, quondam plebanus in oldenhaghen, der 1333 
genannt wird) können auch in dem Altenhagen im Banne 
——— Pfarrer geweſen ſein. 


— — — 


y1. a. ©. ©. 31. — ) Mithof, a. a. ©. ©. 17. 
3) 9. Hodenberg, Marientverver ©. 36. 79. 
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58. Hohnfen 
mit Herfenfen, war früher gräflich Spiegelberg'ſchen, jpäter 
fürftlich Naſſauiſchen und ijt jegt landesherrlichen Patronats. 
Die jegige Kirche wurde 1807—1809 erbaut, und ift be= 
Iihrieben bei Mithof a. a. O. ©. 102. 


59. Bafede 
mit Böbber, Egeftorf, Hameljpringe und Keſſiehauſen, 
Patronatkirche des Kloſters Loccum, welchem Biſchof Johann 
von Minden 1244 den Zehnten von Groß und Klein Böbber 
(jet Ein Dorf) ſchenktei)y. Die Kirche, dem h. Nicolaus 
geweiht, ift 1828 neu erbaut?). 

Sollte unter dem im Banne Apeldern genannten Bedeber 
nicht Beber, fondern (verjchrieben für Bedeken oder Badeken) 
Bakede gemeint fein, jo wäre dies ein Irrthum, da Bakede 
zum Archidiaconate Oſen gehörte. Edelherr Johann von 
Adenoys vereinigt fih 1277 als Patron dee Kirche zu Bo- 
deken mit dem Klofter Loccum hinſichtlich des jtreitigen 
Zehntens über einige Aeder zu Böbber dahin, daß die Kirche 
eine Vergütung von 5. Fertonen, und das Klofter den 
Behnten erhält?.. Im Sahre 1286 iſt Johannes, paro- 
chianus in Bodike Zeuge in einer Urfunde*). Pfarrer 
Johann zu Bodeken verkaufte 1300, mit Genehmigung des 
Arhidiacons zu Den, und feines Patrons, des Edelherrn 
Johann von Adenoys, dem Klofter Loccum 12 jugera zu 
Böbber, und überließ 1318, mit Erlaubniß des Biſchofs und 
des Archidiacons Hermann von Hartberge, gegen Entſchädi— 
gung demjelben Klojter das Dorf Hamelipriuge’). — Bert: 
hold Beyger de Rottinghe entjagte 1320 zu Gunften des 

) v. Hodenberg, Locum ©. 79. 

2) Zeitjchrift für Niederſachſen 1862. ©. 375. Mithof, a. a. O. S. 8. 
3) v. Hodenberg, Locum ©. 231. 

*) Zeitjchrift für Riederſachſen 1861 ©. 129. 

5) v. Hodenberg, Loccum ©. 331. 412. 


160 


Klofterd Loccum allen Rechten an Eigenbehörigen, Gütern 
und dem Patronat über die Kirche zu Bakede, und Graf 
Gerhard von Hallermund, Schelegreve, verzichtete 1323 zu 
Gunften defjelben Klofterd auf Eigenbehörige und Güter zu 
Bafede und Egeftorf und das Patronatrecht über die Kirche 
zu Bafede !). — Heinrich Grote erſcheint am 10. Sept. 1425 
in einer Fiſchbeck'ſchen Urkunde als Pfarrer in Bakede 2). — 
Abt Arnold zu Loccum erfuchte 1465 den Arhidiacon zu 
Oſen, nachdem durch freiwillige Reſignation des Heinrich 
Kerteſchupp die Pfarre zu Bakede erledigt ſei, dieſelbe dem 
Diedrich Knolle zu übertragen, und ihn in dieſelbe einzu— 
führen. — Der Geiſiliche Johann Droſte ftiftete am 1. Aug. 
1498 in diejer Kirche eine neue Kommende zu dem Bro: 
miſſen Altare, und Biſchof Heinrih von Minden beftätigte 
diejelbe, 1501 Ddotirte der Minden'ſche Geiftlihe Hertwig 
Vlügge ein neue Gommende in honorem S. episcopi Nicolai 
zum Frühmeſſen Altar daſelbſt mit 50 rhein. Gulden, wofür 
eine Fruchtrente gekauft worden iftd). — Ein Bfarrer 
Berthold zu Bakede ftarb am 25. April eines ungenannten 


Sahres *). 


60. Hameljpringe, 
jett in Bakede eingepfarrt, war vom Abte und Convente 
zu Loccum zur Stiftung eines Filialflofter8 auserſehen. — 
Im Jahre 1306 fchenkten die Herzöge Albert und Erich von 
Sachſen, Engern und Weftfalen dem Klofter Zoccum zur Erbau- 
ung eines Gijtercienjer-Mönchsklofters ihren Erbbeiit in Hamel- 
Ipringe und das Obereigenthum von 9 dabei liegenden Hufen, 
und auf Bitten der Gemahlin des Herzogs Albert, Margareta, 


) v. Hodenberg, a. a. O. ©. 420. 482. Scheidt, vom Adel, 
Mantissa p. 348. 

2) Mooyer, a. a. D. ©. 42. 

3) v. Hodenberg, a. a. D. ©. 4%. 506. 509. 

*) Mooyer, a. a. DO. ©. 42. 
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noch 10 andere Hufen, welche das Klofter jedod von ihren 
Vaſallen zu erwerben hätte. Bilchof Gottfried von Minden 
ſchenkte 1307 den Zehnten zu Hameljpringe, den das Klojter 
von Laienhand erwerben möchte. Graf Adolph von Holjtein 
und Schauenburg ertheilte mit jeiner Gemahlin Helene 1308 
jeine Einwilligung zum vorhabenden Baue in Hamelfpringe 
pro cultu divino ampliando, jchenkte Holz und Waide- 
gerechtjame, einen Steinbruh am Süntel, das Belehnungs- 
recht über Zehnten und Güter in Hameljpringe, jowie das 
Obereigentbum von 4 Hufen Landes für die Klojterbrüder 
dafelbft. — Die Nebte Ditmar zu Bolkolderode und LXefhard 
zu Loccum übertrugen nun 1309 den Bau des zu Hamel- 
ipringe zu errichtenden Kloſters ihres Ordens, welches jie 
nad) Berathung mit dem Abte Hermann zu Reifenftein, dem 
h. Vitus widmen wollen, dem Mönde Jordan. — Abt 
Wilhelm vom Gifterz und der Konvent der Aebte des General- 
capitel3 verlieheu 1317 Allen welche dem Klofter Loccum zum 
Bau einer Gapelle in Hamelipringe behülflich jein würden, 
volle Theilnahme an den guten Werfen des Ordens. — 
Biichof Johann von Minden erlaubte 1318 dem Abte Jordan 
su Loccum, auf dem Vorwerke Hamelipringe in der Barochie 
Bafede ein neues Klofter zu ftiften, ertheilte zu Gunjten der 
mit drei Altären daſelbſt zu weihenden Kirche 40 tägigen 
Ablaß, und jo wurde endlich die Kirche am 10. Decbr. 1318 
durch den Bilchof Ditmar zu Gabul geweiht und reichlich 
mit Reliquien, namentlich mit dem Körper einer der 11000 
Jungfrauen, ausgeftattet. — Graf Johann von Roden 
ihenfte 1320 dem Abte Jordan in Loccum zur Unterhaltung 
der Klofterbrüder in Hameljpringe das Eigenthum einer, 
von Conrad Bumann ihm refignirten casa und area prope 
eymiterium in Bekedorf, und 1459 ertheilte Johann, 
Seneralvicar der Biſchöfe Albert zu Minden und Ernit zu 
Hildesheim, auf Bitten des Abts Arnold in Loccum 40 
tügigen Ablaß Allen, welche am Weihefefte der Kirche zu 
XXX. 2. 11 
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Hamelipringe und am Tage der 11000 Jungfrauen dajelbit 
fich einfinden, oder dieje Kirche unterjtügen würden !). Das 
Klofter Scheint nicht zu Stande gekommen zu fein. Die jegt 
‚ zu öconomiſchen Zwecken benutzte Capelle kann nicht die für 
3Mtäre bejtimmte fein, da fie zu klein iſt, und einen andern 
Kirchweihtag hat, al3 die erſte?) 


61. Haftenbed, 


ohne eingepfarrte Dörfer, unter Privatpatronat, gehörte bis 
gegen Ende des 17. Jahrh. al3 Gapelle zur Pfarre in Afferde?). 


62. Klein Afferde, 
ein längft wüfter Ort, lag mwahrjcheinlic unweit der Affer 
de'ſchen Warte, neben welcher ein Garten fich befindet, in 
dem eine Gapelle gejtanden hat, von welcher M. Heer noch 
Bildwerf fand. Johann Stoß fundirte in derjelben 1507 
eine Commende ?). Ä 


63. Stemmen 
in der Barochie Barenholz muß eine Kirche oder Capelle gehabt 
haben, da 1427 des Kirchhof's zu Stemmen Erwähnung 
geſchieht ?). 

64. Latferde 
zur Parochie Börry gehörig, bejigt eine 1770 im Innern 
ausgebaute Capelle mit einer Glode von 13526). 


65. Brofenfsen, 
nah Börry eingepfarrt, hat eine maſſive Capelle, vielleicht 
aus älterer Zeit”). 


1) v. Hodenberg, Loccum ©. 366. 368. 369. 373. 375. 380. 381. 
408. 412. 421. 494. — ?) Mithof, a. a. ©. ©. 62. 68. 

3) Weber das Kirchengebäude ſ. Zeitjchr. f. Niederfadhjen 1862. ©. 378, 
und Mithof, a.a. D. ©. 98. — *) Sprenger, Hameln ©. 329. 

5) Lipp. Reg. III. ©. 181. — °) Mithof, a. a. O. ©. 113. 

) Mithof, a. a. D. ©. 17. 
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66. Schwöbber, 


in der Parochie Aerzen, hat eine Capelle; doch ift unbekannt, 
ob eine folche ſchon vor der Reformation vorhanden gewejen "). 


67. Enger, 
in der Parochie Steinbergen hatte 1265 eine Parochialkirche: 
ecclesia in Angaria prope Rynthelen pertinens Henrico 
Thesaurario maioris ecclesie Mindensis?). 


Ueber den Gau Tilithi. 

Das Arhidiaconat Dfen halten wir mit Wippermann 
(Budigau) für congruent mit dem Gau Tilithi (einjchlieglich 
Aterburg Osterburge), der auch Algide, Cigilde, Cilgide, 
und Cizide urkundlich genannt ift, indem wohl im Allge- 
meinen feſt fteht, daß jedes Archidiaconat eine größere Volks: 
gemeinde, ein Land oder einen Gau umfaßt hat, und jede 
Abweihung von diejer politiih wie kirchlich weiſen Maaß— 
regel urkundlich erwiejen fein muß. 

Um die Bewohner eines Gaues leichter für das Chriften- 
thum zu gewinnen, ift fiherlid” an denjenigen Orten, wo 
fe zufammenfamen zu Volks- und Gerihtsverfammlungen 
und Opfern, ihnen gepredigt, und an dieſen ihnen heiligen 
und gewohnten Stätten find die erſten Capellen oder Kirchen 
errichtet worden. Da nun die Kirche zu Oſen als Ardi- 
diaconatfirche die ältefte des Tilithigaues fein dürfte und 
Dien auch ſpäter noch als ein bedeutender Ort erfcheint, fo 
war bier, allem Anjcheine nad, ein alter Opfer- oder Ber: 
jammlungsort der Gaubemwohner, ziemlih im Mittelpunfte 
gelegen. 

Nachdem von Wigand und Spanden die Glaubwürdig- 
teit Falke’s in Betreff der von ihm herausgegebenen Tradi- 


i) Mithof, a. a. O. ©. 168. 
) Würdtwein, 8. d. XI. p. 33. 
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tiones Corbeienses und das Registrum Sarachonis abbatis 
jehr erjchüttert, und namentlich die Fälſchung des Tebteren 
von Spanden Har nachgewieſen ift, kann man fi auf die 
Gau-Angaben des legtern nicht mehr verlaffen, und muß allein 
aus Urkunden und andern fichern Quellen die den Gauen an: 
gehörigen Drte zu ermitteln juchen, wie dies von Hammer: 
jtein in dem gründlichen Werke über den Bardengau gethan hat. 

Ueber den Gau Tilithi (mit Afterburg) haben in neuerer 
Zeit gefchrieben: von Werfebe (in der Preisſchriftt über die 
Gaue zwiichen Elbe, Saale, Unftrut und Wefer, doch nur 
injfoweit derjelbe am rechten Weferufer liegt), v. Spilder 
(in der Gejchichte der Grafen von Everftein, doch nur mit 
Rückſicht auf die in demjelben liegenden Everftein’schen Güter), 
und Wippermann (in der Schrift über den Budigau ©. 58— 73). 

Die Orte, welche ſich, als in diefem Gau belegen, jicher 
nachweifen lafjen, jind folgende: Bikahusun — das wüſte 
Beren bei Ohr; — Uuange und Visbeke — das wüſte 
Wenge bei Hameln und Fiichbed; Vuendredesa i. e. Vuig- 
baldeshusen, Benneshusen, Haddeshusen, Thiadanhusen 
und Heinanhusen — Wickbolſen, Benfen, Hattenfen, Teinjen 
bei Münder und Hohnjen : — Meienhusen in pago Zigilde kann 
nicht Meinfen im Bückeburgiſchen fein, ift vielmehr ein längit 
wüſtes Dorf, welches Wippermann (Budigau. ©. 63) ziemlid) 
genau nachweiſt; — Stochheim — wüſt an der Emmer un: 
weit Hämeljchenburg; — Heli — Hehlen; — Homares- 
husen — wird für Hemeringen gehalten, welches früher 
Hommeren oder Hemeren geheißen habe fol, — doch Fünnte 
e3 auch Hermerjen fein: das jeßige Hämelſchenburg; — 
Hilligesfelde Hilligsfeld —; Valebroch — Balbrud, 
nah dv. Spilder’3 Bemweisführung ) —; Keminetan — Kem: 
nade —; Hegen — Hajen oder Heyen —; Barigi 





) Everſtein S. 41-43. und Grupen, ÖOrigg. Pyrmont. et 
Swalenberg p. 3. 
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— Börry —; Tundinum — Tündern — ; Othere — Ohr —; 
Drespen — Daspe —; Munnere — Münder. Alle diefe 
Orte werden in Urkunden oder in Dronke's Codex tradi- 
tionum Fuldensium in den Gau Tilithi verlegt. 

In den registrum Sarachonis werden noch folgende 
Drtichaften in dem Gau Tilithi genannt: Floscereshusen 
— Flegeſſen —; Biaranhusen — Berenfen —; Gelanthorp 
— wüſt bei Rumbed —; Luidinghusen — Lüdenhaufen —; 
Lofurdi — Xatferde —; Haion Sajen. oder Heyen —; 
Bittikahusen — Beſſinghauſen —; Vranki — Frenfe —; 
Dodonhusen — Dohnſen —; Bredenbeke — Bremfe —; 
Criepan — Kreipke —; Hiriswitherothe — Harderode —; 
Hallu — Salle —; Bauenhusen — wüſt bei der Bavenfer 
Mühle unweit Bisperode —; Perderestorpe — Begeftorf —; 
Heloon — Sehlen —; Gellishusen — Gellerfen —; 
Ameleshusen und Amelgateshusen — Amelgagen —; 
Uualkiun — vielleicht Waalgen —; Heianhusen — fann 
nicht Heinjen jein, welches zum Baderborner Archidiaconate 
Hörter, mithin zum Auga gehörte, fondern Hohnjen —; 
Telmeri — Dölme —; Graflingehusen — wird für Grave 
gehalten —; Snesle — wüſt bei Grohnde !) —; Osthoven 
— unbefannt. Es iſt möglih, daß auch dieje Dörfer im 
Tilithi gelegen haben, da die meiſten derjelben in der Nähe 
der urkundlich nachgewiejenen fich finden. 

Außer dem Tilithi kommt hier noch der pagus Aster- 
burg in Betracht, der jedoh nur einige Mal urkundlich er: 
wähnt wird, und in ihm die Orte: Achriste — Erten —; 
Mulinpeche — Möllenbed —; Autborga — Dtbergen bei 
Möllenbeck —; und Rode — das nah Erten eingepfarrte 
Dorf Rott oder Hohnrode. — Aus dem geringen Umfange, 
der ſich auf die Parochie Erten beſchränkt, ergiebt fih, daß 


) 1641; Sneyssle twischen Ozen und Gronde (Falke, tr. 
Corb. p. 496). 
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der Gau Aterburg nur ein Eleiner Gerichtsbezirf, nur eine 
Gohe des Tilithi gewejen fein kann, da die Parochie Erten 
zum Archidiaconate Oſen gehörte. 

Nettelveder, welches zum Oſen'ſchen Archidiaconate ge: 
zählt ift, alfo zum Thilithi gerechnet werden muß, wird im 
Stiftungsbriefe des Michaelisklofters zu Hildesheim in den 
Merſtemgau verjegt. Es ift hier entweder ein Irrthum (der 
um fo eher möglich war, als Nettelveder dicht an der Grenze 
beider Gaue liegt), oder e3 lagen im Merftemgau diejenigen 
Grundſtücke von Nettelreder, welche Biſchof Bernward dem 
Kloſter zu ſeiner Ausſtattung ſchenkte. Nettelreder gehörte 
früher zur Voigtei Bakede, und dieſes, als im Banne Oſen, 
zum Tilithi. Es iſt hier derſelbe Fall wie mit Drothe oder 
Droze an der Leine, das ſowohl zum Bisthum Hildesheim, 
als zu Minden gerechnet wird und werden konnte, da ein 
Theil dieſes Grundftüds auf der Minden’schen, ein Theil 
auf der Hildesheimijchen Seite der Leine liegen mochte, oder 
dafjelbe vielleicht urfprünglich eine Inſel war, von der Leine 
umfloſſen. 

Die Grenzen des Gaues Tilithi fallen mit den oben 
ermittelten Bisthumsgränzen von Langenholzhauſen im Lippi— 
ſchen bis Sedemünder zuſammen, von wo ab dieſer Gau an 
den Merſtem-, Bucki- und Lidbekegau ſtößt. Von Sedemünder 
wendet ſich die Grenze zum Eichenberge über den Tauben— 
berg, führt ſüdlich zwiſchen Staufenburg und Eimbeckhauſen 
hin, um die Parochie Bakede herum, dieſelbe dem Tilithi 
zuweiſend, und wendet ſich dann nördlich über Schoholtenſen 
zum Bückeberge, welcher bis gegen Obernkirchen den Budi- 
gau vom Tilithi trennt. Von da geht die Linie ſüdlich zum 
Zuhdenerberge, zwifhen Dankerfen und Fülme zur Weſer, 
und diefe hinab bis zur preußiſchen und Lippiihen Gränze, 
und trennt die Parochieen VBarenholz und Langenholzhaufen 
von den in den Lidbefegove fallenden Parochieen Vlotho, 
Baldorf und Hodenhaujen. 
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Um die im Umfange des Gaues Tilithi und des Ardhi- 
diaconats Dien früher befindlichen Gerichte genau anzugeben, 
müßten ung mehr Quellen zu Gebote ftehen. Doch wollen 
wir geben, was wir darüber haben jammeln Fünnen. 

Am Arhidiaconatjige Djen muß früher ein bedeutendes 
Gericht gewejen fein, da Graf Conrad von Everftein 1283 
dem Erzbifchofe von Cöln die iurisdictio parochi® Osen et 
iudicium ibidem, oder wie es ſpäter heißt: iudicia nostra 
ipsius comitatus übertrug, aljo ein weltliches Gericht, welches 
den Parochial-, das heißt hier wohl: den Archidiaconatiprengel 
von Oſen umfaßte, wozu auch das Geleitrecht auf der Wefer 
gehörte"). MWeberdies war Oſen ein Ort von Bedeutung 
wo einſt Kaifer Heinrich ſich aufhielt, und 1104 eine Urkunde 
für das Klofter Fiſchbeck ausftellte; 1283 heißt es: castrum 
Ösen, suburbium et locus, ubi quodam oppidum fuit, 
und 1309 wird hier noch die Burg Lewenwerder erbaut. — 
Aus alle dem jcheint ung hervorzugehn, daß zu Dien das 
Hauptgericht für den Gau Tilithi gewejen if. Ein Goding 
wurde um 1325 gehalten, auf welchem über Güter in Lat: 
jerde verhandelt wurde. Da Latferde nicht weit von Den 
liegt, jo dürfte im legteren Orte das Gericht gehalten fein 2). 

Zwiſchen 1127—1140 fommt ein placitum comitis 
Theodorici de Holthusen in villa Munnere (Münder) vor 3), 
weldes etwa die 7 Parochien zwiſchen Münder und Hameln 
umfaßt haben mag, über welche der Edelherr Johann von 
Brüninghufen 1260 dem Bisthum Minden die Holzgraf- 
Ihaft fchenftet). Um diefelbe Zeit hielt derfelbe Graf ein 
placitum in Diddelinchusen. Es fann dies das jegige Die- 
berien fein; es wird aber auch ein Diddelinchusen in der 


')d. Spilder, Everftein ©. 67. 68. 192. 1.8. ©. 120. Lüntzel 
ältere Diöceſe Hildesheim ©. 334. 

?) Hyned, a. a. O. ©. 53. 54. 

) Wippermann, Reg. Schaumk. $. 13. 

) Falke, trad. Corb. p. 853. 
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Parochie Börninghaufen erwähnt). Wäre das Gericht bei 
legterem Orte geweſen, jo gehörte es in den Lidbefegowe. 

Ein anderes Gericht umfaßte wohl den pagus Oster- 
oder Asterburg (Parochie Exten). Bei Rinteln kommt 1395 
ein Ojfterfeld, 1400 ein Dfterhol; vor; man zeigt auch bei 
Hohnrode nod den alten ©erichtsplag — Weddeplag — 
der Grafen von Roden?). Im Jahre 1223 wird ein Gericht 
ante pontem Rintene gehalten, presente libero comite 
Johanne de Stenborch, und in demjelben Jahre in mallo 
comıtis Adolfi, presente libero comite Johanne de Sten- 
borch, qui mallum pro comite Adolfo tenuit®). Es war 
mithin ein Freiengeriht, und Johann von Gteinburg der 
vom Grafen Adolf von Schauenburg beftellte Richter. Der 
Graf mochte dies Gericht durch die 1181 gefchehene Zeritörung 
der Burg Hohnrode erlangt haben. Es fand 1338 eine 
Verhandlung in der Marktlirhe zu Rinteln, und 1444 auf 
dem Kirchhofe der dortigen Nicolaikirche, welche auch Markt: 
firhe hieß, jtattt). — Zu Exten finden wir 1323 ein Go: 
gericht, und es baten die zu demjelben gehörenden Ritter, 
Knappen und Gemeinde zu Ninteln den Herzog von Sachen 
um Beitätigung des von ihnen zum Gografen gemählten 
Knappen Conrad von Nottorp. — Am 16. Yan. 1385 
belehnte Herzog Erih von Sachſen-Lauenburg den Knappen 
Johann Domeger mit dem Gogerichte zu eckersten, Erten °). 

In der zum Gau Tilithi gehörenden Grafichaft Stern— 
berg weijen die von Preuß und Falkmann herausgegebenen 
Lippiſchen Regeſten mehrere kleinere Gogerihte nad, jo: 





— — — 


i) Acta Osnabrug. I. p. 204. 

°) Wippermann, Reg. Schaumb. ©. 195. Landau, Beſchreibung 
von Kurheſſen ©. 351. 

3) Wippermann, |. c. p. 60. 

) ©. Stadt Rinteln. 

5) Sudendorf, Urk. der Herzöge von Braunfchmweig- Lüneburg VI. 
S. 119. 120. 
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1324, 1357, 1400, 1434, 1445 zu Langenholzhaufen (mo 
1434 Hermann Duernemann, und 1445 Bernd Hufeshol 
Gograf zu Langenholzhaufen und Varenholz war !), 1404 
und jpäter zu Varenholz (1437 unter dem Hagedorn zu Baren- 
bolz),zu Lüdenhauſen, und 1357 war Hermann Brofmeier 
Richter in einem gehegten Gerichte des Grafen von Sternberg im 
Weichbilde zu Möllenbek (wohl bei dem 1426 genannten 
Mahlſteine ?). 

In den Jahren 1319 und 1320 wird ein Ludolfus 
de Hesslinge al3 gograv to Vuwelen genannt, woraus jich 
ergiebt, daß auch zu Fuhlen ein Gogericht gehalten worden 
it3), wohl bei. dem Spielbaume der dort genannt wird. 

Daß in der Nähe von Frente, wo der Name „Dageort“, 
und zwiſchen Brofenfen und dem Eichberge bei Frenke Die 
Namen „Ruheſtück“ und „in den Richtebänken“ bedeutungs— 
vol erſcheinen, früher Gericht gehalten worden ijt, ergiebt 
ih aud daraus, daß Herzog Heinrich der Jüngere von 
Braunjchweig 1529 bei Brofenjen die legte Landesgohe hielt 
bei welcher die Vajallen neben Anderen zugegen waren). 
Der Ort diefer Zuſammenkunft war der alte Gerichtsplag 
„vor den Nichtebänten “ 5). 

Sm Jahre 1339 findet eine Gerichtöverfammlung in 
cimiterio ecclesie in Haddendorpe jtatt, wobei Graf Adolf 
von Holftein und Schauenburg den Vorfig geführt zu haben 
ſcheint ®). 

Zu Hameln wird 1501 und fpäter ein Gericht vor dem 
Klingenfteine gehalten”). Sollte dies Gericht nicht ſchon 


) Sipp. Reg. III. ©. 212. 260. — ?) Lipp. Reg. III. ©. 20. IV. 
©. 229. 

3) Mooyer, a. a. D. ©. 25. 

) Vaterl. Archiv 1835. ©. 231. 

5) Haffel und Bege a. a. ©. I. ©. 310. 311. 

6) Wippermaun, Obernfirden ©. 130. 

?) Archiv für Niederſachſen 1857. ©. 372. 374. 
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aus älterer Zeit ftammen? — 1321 wird in Oldendorf ein 
Freienthing gehalten !), und 1323 findet eine Verhandlung 
in der Kirche daſelbſt jtatt?). 

Bon dem Holzgerichte über 7 Parochien zwiſchen Münder 
und Hameln ift ſchon oben die Nede geweſen. Eine Holz 
orafichaft zu Heyen wird 1197 genannt ®); 1400 ift in Börrie 
ein Holzgerichtt); 1475 und 1512 wird de Holtgrevescop 
boven Zegelhorst und boven Segelhorst unde raden (wo der 
Holtinkbom bei Rohden die Gerichtsftäte bezeichnen wird), 
mit welcher die Büſchen von den Grafen von Schaumburg 
belehnt waren, erwähnt 5). 

Als muthmaßliche Gerichtspläge nennt Mooyer®): den 
Freienftuhl und Spielbaum bei Oldendorf, den Spielbaum 
bei Fuhlen, das Gymnafium in Welſede, Theater in 
Großen Wieden, den Malftein bei Dankerfen, 1426 ben 
Malftein bei Möllenbed, 1420, die Linde zu Böbber, und 
1483 die Linde zu Rottorf. — 


·— —ñ 


) Hyneck, a. a. O. © 52. — 2) A. a. O. ©. 55. 

3) Wigand, Geſchichte von Corvey I. ©. 224. Beil. 6. dv. Spilder, 
Everftein U.“B. ©. 29. | 

* v. Spilder, a. a. D. ©. 400. 

5) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 215. 229. Treuer, Ge— 
Ihichte der Familie von Mündhaufen. Cod. dipl. p. 94. 113. 125. 

6) Die Grafihaft Schaumburg in ihrer kirchlichen Eintheilung €. 52. 


Il. 
Bannus in Appeldorn. 


Zum Arhidiaconat Apelern rechnet der Mindener 
Bisthums-Catalog folgende Parochieen: 


Grone, 


Appeldorn, 2. H —*— 
Hulsede, = 7 er *F 
ae E 2 Luchterinckhusen, 2.9. 
’ z& | Luithorst, 35 
Reber, #1 I 5 
® 5 | Niendorp, © 8 
Idensen, Ey = 
=. Hochnhorst, 
Emminck : 
Hobenborstel, | Offeiature Kalenberg 


Innerhalb diejes Kreifes lagen die Burgen Rodenberg, 
Lauenau, Bokeloh; hier waren die Billunger und deren Belig: 
nachfolger: die Herzöge von Braunſchweig und die Grafen 
von Dafjel, die Grafen von Schauenburg, von Roden und 
Wunftorf und andere Dynaften begütert. 

Apelern, der Sit des Archidiaconus, ift ein alter und 
gewiß ehemals als Gerichts- oder Opferort für den Budigau 
bedeutender Ort gewefen, der ſchon in den Corvey'ſchen Tra- 
bitionen !) vorkommt, und früh eine Kirche erhalten haben 
wird, welche Hauptkirche für den Budigau war, bis unter 
Bischof Thetmar von Minden (1185— 1206) dem Propite 
des Kloſters Obernfirhen die in der andern Hälfte des ges 
nannten Gaues entftandenen Kirchen und Gapellen unter: 
worfen wurden, über welche derjelbe nun Archidiaconatrechte 
ausübte. 

Die Cantoren der Mindener Kirche waren Arhidiaconen 
des Bannes Apelern und es find folgende Männer al3 ſolche 








') Wigand, Traditiones Corbeienses $. 367. 
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genannt: Wilhelmus 1234 1); Bruno 1238 — 1255 2); 
Gerhard 1258— 1261; Ludolphus Post 1263—12769); 
Anno 1284—1286 #); Henricus 1307; Johannes de Lubbeke 
1311. 13139); Johann Schele 1337. 1338. 1343 6); Gerwa- 
sius de’ Warberch 1356; Lutbertus Westphal 1372— 
1381 °); Conradus de Slon 14048); Hermannus Gogreve 
1441. 1445. 1456°); Lambertus de Schlon1480 10); Bern- 
hard Buschen 1519 '); Johann von Schaumburg, welcher 
1579 in Rodenberg, feinem Wohnſitze, ftarb 12). 


1:: Apelere, 
Appeldorn, mit Lyhren, Soldorf, Neinftorf, Groß: und 
Klein-Hegsdorf, Wierfen, Pöhlde, Lauenau (zum Theil), 
Feggendorf und Lübberjen. Der Zehnte zu Klein: Hegsdorf 
war 1320 Mindenſch !). Schon 1162 verfügte Albrecht ver 
Bir über Güter, melde ad ecclesiam, que in villa sita 
est, que dicitur Apuldere, gehörten; 1169 nennt Heinrid) 
der Löwe die Kirche zu Appelderen, und 1178 den 28. Nov. 
übertragen beide Fürften, erjterer mit feinem Sohne Theo: 
derih, dem Klofter Lamſpringe in der Hildesheimer Diöceje 
medietatem bonorum ecclesie in Appelderen in episco- 


— — — — ——— 


) v. Spilcker, Wölpe ©. 205. 

2) v. Hodenberg, Loccum S. 100. Diepholzer U.B. ©. 147. Hoyer 
U.⸗B. Regiſter. Wippermann, Obernkirchen S. 21. 

3) Würdtwein, 8. d. XI. p. 29. Culemann, Dompröpſte 
©. 80. Zeitfehrift für Nieverjadhfen, 1853. ©. 70. v. Hodenberg, 
Hoyer U.B. Regiiter. 

*) v. Hodenberg, Hoyer U.B. Negifter. U.B. der Stadt Hannover 
I. ©. 50. 53. — °®) Culemann, Dompröpfte ©. 83. 

6) v. Hodenberg, Walsrode ©. 105. — ?) Würdtwein, S.d.X. 
p. 186. 247. — ®) Würdtwein, S. d. X. p. 260. 

) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 212. — '°) v. Hodenberg, 
Loccum ©. 501. — !!) Mooyer, Schaumburg ©. 33. 34. 

2) Mooyer, a. a. D. ©. 34. 

13) 9. Hodenberg, Barfinghaujen ©. 16. 
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patu Mindensi ). Da erfterer über 13%, Hufen, 19 Mor: 
gen, 1 Garten, 1 Zehnten und 5 Soden Salz nebft ande: 
ren Grundftüden (fundi), legterer über 13%, Hufen, 9 Mor: 
gen und 3 Soden Salz verfügte (vor 15 Dörfern gelegen), 
und dies Y,2 der Beligungen der Kirche zu Apeldern aus: 
machte, jo müſſen dieje jehr bedeutend geweſen fein. Es 
Iheint uns daraus hervorzugehn, daß dieje Kirche bei ihrer 
Gründung die einzige und erjte in dem jpäter ihr zugewie- 
jenen Archidiaconatſprengel geweſen iſt?). Da beide Fürjten 
Erben der Billunger waren, jo muß die Kirche zu Apelern 
von ihren Erblaffern gegründet und dotirt fein, und vielleicht 
ihon lange beftanden haben, als jie über die Güter derjel- 
ben verfügten. Als Geiftlihe an der Kirche zu Apelern er: 
iheinen: 1296 Bernhardus, 1329 und 1339 Hermannus ?), 
und im legteren Jahre befiehlt der Biichof von Minden dem 
ecclesie rector in Apelderen und andern, gegen Ernjt Hate 
und Genofjen nad der Strenge der Didcefan:Statuten zu 
verfahren %). Im Jahre 1468 war Borchardus Wigbertus 
Pleban, welchem in diefem Jahre Conradus Wasmer in der 
commenda ad altare scti Viti in parochiali ecclesia seti 
Martini in Greuenalueshagen folgte 5). 


2. Hüljfede, 
Hulsede, mit Meinfen, Mefjencamp, Mltenhagen und dem 
Vorwerk Blumenhagen. Die Kirche ijt dem h. Egidius ge: 
weiht und wohl 1497, wie eine Inſchrift angiebt, gebaut ©). 
) Kofen, Gejdichte der Wiezenburg. ©. 176. Wippermann, 
Reg. Schaunb. p. 28. 30, Zeitſchrift für Hefj. Geſchichte VIII. ©..65. 
2) v. Ledebur, Archiv VIII. ©. 52. Lüntzel, Grſchichte der Didcefe 
Hildesheim II. ©. 156. 157. — ?) Mooyer, a. a. O. ©. 34. 
+, v. Hodenberg, Barfinghaufen. ©. 102. 
8) Wippermann, Obernfirden 448. 
6) Ueber das Kirchengebäude vgl. Zeitfchrift für Niederſachſen 1862. 
©. 379. Mithof, Kunftdenfmale und Alterthümer im Hannover» 
ihen I. ©. 104. 
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Zwiſchen 1223— 1254 war der Zehnte von Hüljede Eigen- 
thum der Mindener Kirche). Einer casa in Hulsede ad 
valuam cymmiterii wird 1310 gedacht?) und 1327 der 
parochia Hulsede®). ®Die ecclesia parochialis in Hul- 
sede wurde 1343 dem neuen Nonnenklofter in Egeftorf in— 
corporirt *), indem Jordan von Heylbefe, Borchard, Hein- 
rich und Johann von Heylbefe das durch Erbrecht auf fie 
gefommene Patronatrecht über diefe Kirche, auf Bitten ihres 
auunculi Borchardi dieti Posch, der Briorin und dem Konvent 
des noviter fundati .conventus in Esekesdorppe übertru- 
gens), wobei bemerkt ift, daß diejelbe zum Archidiaconate 
Apeldern gehöre. 


3. Bedeber. 


Darunter: kann nicht Böbber verjtanden fein, da diejer 
Ort jet Feine Kirche bejigt und nad Bakede eingepfarrt it. 
Indeſſen könnte er früher Kirchort geweſen fein. — Vielleicht 
ijt aber Bedeber verjchrieben für Bedeken oder Badeken, 
dann wäre dies Bakede, welches, wie bereit3 erwiefen, zum 
Arhidiaconate Oſen gehörte (wo es jedoch als Patronats- 
fire des Kloſters Loccum übergangen ift), und daher nicht 
gemeint fein kann. Wahrfcheinlich ift es das heutige Beber 
oder Behber mit Harriehufen, Rohrſen, Rohrſer Mühle, 
Schmarrie, Buſſen- und Pulvermühle, unter dem Batronate 
des Magijtrats zu Hannover. Der Pfarrer zu Bedebere half 
1498 neben den Kirchherren von Nettelrederen und Emmync- 
huſen dem Pfarrer zu Bakede eine Memorie celebriren ®). 


i) v. Hodenberg, Marienwerder ©. 10. 

2) Wippermann, Obernlirden ©. 123. 

s) Würdtwein, N. S. d. X. p. 133. 

) Würdtwein, S. d. X. p. 132. 

6) Würdtwein,l.c. Wippermann, Reg. Schaumb. p. 157. 

6) v. Hodenberg, Loccum ©. 507.. Weber die Kirche vgl. Mithof, 
a. a. O. ©. 11 und 12. 


175 


4, Reber. 


Wenn Bedeber nicht Böbber, fondern Beber ift, jo 
weiß ich Reber nicht unterzubringen; wäre aber mit erfterem 
Böbber gemeint, und dies früher Kirchort geweſen, fo dürfte 
Reber ein Schreib= oder Drudfehler für Beber fein. 


5. Idenſen 
mit Bofeloh, Mesmerode, Neuengraben und Idenſer Moor, 
landesherrlihen PBatronat3 !). Schußheilige der Kirche find 
St. Anna und die elftaufend Jungfrauen. Der Mindenjche 
Biſchof Siward ließ die Kirche aus behauenen Steinen er: 
bauen, weihete fie 1125 zur Ehre der h. Anna und der elf: 
taufend Jungfrauen mit vier Mltären, und fand in ihr 1140 
feine Rubheftätte. Sie erhielt 1354, 1358 und 1451 Ablaf- 
briefe, wahrſcheinlich um einen Ausbau oder’ eine Firchliche 
Stiftung zu fördern, hatte 1532 einen Altar des h. Michael, 
und es beitand noch 1514 bei ihr eine 1497 errichtete fra- 
ternitas b. Marie virginis ?). — Der Kirchherr erhielt durch 
eine 1348 gemachte Stiftung des Rocher von Bardele vom 
Klofter Obernkirchen jährlih 1 Molt Roggen, 1 Molt Gerfte, 
1 Molt Hafer, 1 Schwein und 1 Huhn?) Ms Pfarrer 
an diejer Kirche fommen vor: 1311 Rotbertus plebanus in 
Ysenhosen, welcher mit dem Klojter Loccum feine Kothe in 
Emwippe gegen die dem legteren gehörige in Weiteren vertaufchte; 
1317 Fridericus, um 1350 Johannes, Sohn des Mindener 
Bürgers Reinhold de alta platea und der Adelheid, wel: 
her am 7. November eines ungenannten Jahres ftarb; 1420 
Johannes Vrese, aus Nienburg, welcher, als Diener eines 


) Das intereffante Kirchengebäude ift befchrieben im der Zeitſchrift für 
Niederſachſen, 1862. ©. 380. und bei Mithof, a. a. O. S. 107—109. 

?) Mooyer, a.a. ©. ©. 38. Leibnitz, Ser. Rer. Brunsv. II, 
p- 175. 

’) Wippermann, Obernlirden ©. 261. 
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Auditors der röm. Curie in Rom eine Gollation der Kirche 
zu Idenſen erhielt, die Bifchof Wulbrand von Minden jeinem 
Sanzler verliehen hatte, und von den Freunden dejjelben 
in einem Sade erfäuft wurde. Dies bewog den Bilchof, der 
vor dem damit beauftragten Bilchofe Otto zu Osnabrück, 
canoniſch mit vier Biſchöfen fih nicht vom Verdachte der 
Mitwiffenjchaft zu reinigen vermochte, den Grafen Albrecht 
von Hoya zum Goadjutor anzunehmen '); Engelbert Siding- 
hausen, welder 1503 ftarb, und deſſen Nachfolger Bernhard 
Bisterfeld, der von 27. October 1503 bis zum 9. September 
1533 gefunden wird ?). 


6. Einbedhaujen, 


Emminckhausen, mit Melliehaufen und Waltershaufen, 
Privatpatronats. Der Zehnte zu Emmidhojen gehörte 1320 
der Mindener Kirche 9). Schupheiliger der Kirche iſt St. 
Martinus. Als Pfarrer fommen vor: 1286 Ludolphus paro- 
chianus in Emichhusen als Zeuge in einer Urkunde des 
Kloſters Wülfinghaufen *) und Heinrich Sasse 14409). 


7. Hohenboſtel, 
Hohenborstel, mit Wichtring- und Wieringhaujen, und ver: 
einigt mit der Pfarre Bantorf-Luttringhaufen, unter dem 
Patronate des Kloſters Baringhaujen 6), Schon 1229 wird 
der sacerdos de honborstolden genannt; 1305 zeugt Jo- 


ı) Meibom, Il. p. 541. Stüve, Geſchichte des Hodjftifts Osnabrüd 
bis 1508. ©. 306. 307. dv. Hodenberg, Xocum ©. 383. 

?) Mooyer, a. a. O. ©. 38. 

) Würdtwein, N. S. d. IX. p. 174. Das Slirdengebäude iſt 
beſchrieben in der Zeitfchrift für Niederfachfen 1862. ©. 377. und 
bei Mithof a. a. O. S. 25—27. 

) Zeitfchrift für Niederjadhfen 1861 ©. 129. . 

s) Mooyer, a. a. D. ©. 42. 

?) Ueber das Slirchengebäude ſ. Zeitſchrift für Niederfachfen 1862. ©. 379. 
und Mithof, a. a. O. ©. 101—102. 
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hannes, plebanus in honborstolden, als das Klofter Corvey 
das officium in Hohenboftel und das Patronatrecht über die 
Kirche dafelbit dem Klofter Barfinghaujen verkauft), und 
1337 fommt Thidericus, plebanus in honborstolde vor, 
während 1533 Johannes Brandes dies Amt befleidete 2). 


8. Grove. 


Grone, (wohl verjchrieben oder verdrudt für Groue) mit 
Rodenberg (beide Orte find ſeit 1838 vereinigt) und Algeftorf. 

In der Kirche zu Grove ruhete eine Nacht die Leiche 
des Herzogs Magnus Torquatus von Lüneburg, welcher am 
26. Juli 1373 im Kampfe gegen den Grafen Dtto II. von 
Schaumburg gefallen war. 

Die Kirhe, dem h. Jacobus geweiht 3), wurde 1437 
venovirt ). AS Geiftlihe an derjelben kommen vor: 
1307— 1321 Henricus, 1402 den 2. April her Tynnie 
(Antonius) Kerkhere to Groue, welcher eine Urfunde aus, 
ftelt, und 1511 Johann Molkenbur, Gapellan des Grafen 
Anton von Schauenburg >). 


9. Heuerjen. 
Heyersen, mit Reinjen, Oberwöhren, Blyinghaufen, Habri- 
haufen, Lohof, Remeringhauſen, Heſſiſch Reinjen, Heidbrinf, 
Reinebult und Eichenbrud). 
Mit dem biefigen Zehnten waren die Edelherrn zur 
Kippe vom Mindener Bifchofe belehnt, und Bernhard III. 


) Eorvey erhob in Homburstelde 8 mald. tritici, 8 siliginis, avene 
115 mald. (Wigand's Archiv I., 4. ©. 49) und 15 solidos 
(A. a. ©. II. ©. 138). 

2) v. Hodenberg, Barfinghaufen ©. 15. 16. 68—70. 119. Mooyer, 
a. a. ©. ©. 40. Zeitjchrift für Niederſachſen 1864 ©. 402. 

) Meibom, Ser. R. G. I. p. 570. 

*) Zeitichrift für heſſiſche Geſchichte VII. ©. 70. 

5) Mooyer, a. a. D.©. 37. Zeitfehrift für Niederfachfen 1858 ©. 120. 

XXXIII. 2. 12 
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tejignirte denfelben 1232 zu Guniten des Klofters Obernfirden, 
worauf er vom Bilchofe dem genannten Klofter überwiejen 
wurde"). 

Hermannus, plebanus in Hoyerssen fommt 1328 und 
1339 vor?). Er faufte im erjtgenannten Jahre 2 Manjen 
in Wichmansdorpe und legte jie zu einer Vicarie in der 
Martinikirche zu Stadthagen. 


10. Luttringhauſen. 

Luchterinckhusen, jet mit Bantorf vereinigt, und 
Filial von Hohenboftel. Die dem heil. Mlerander geweihte ®) 
Kirche ift in der Zeitjchrift für Niederſachſen (1362 ©. 381) 
und bei Mithof a. a. D. ©. 133. befchrieben, und wurde 
jpäter nad) Bantorf verlegt). Schon 1229 wird der sacer- 
dos in Liuderdingehusen erwähnt); 1246 war Hinricus 
notarius et plebanus in Lutterinchusen 6); 1306 Dominus 
Vromoldus, pleb. in Lotteringehusen ?); den 24. Februar 
1324 Godescalcus, pleb. in Loteringehusen; 1355 und 
1362 wird des dortigen Kirchherrn gedacht, und 1401 finden 
wir Johann Budde in diejem Amtes). 

Dethard, Ritter und Edler von Roftorf, gab 1321, mit 
Einwilligung jeiner Brüder Conrad und Ludwig, auch jeines 
Sohnes Bernhard, dem Kloſter Wiebrehtshaufen (bei Nord- 
heim) Güter in Lutteringhaujen?), damit dort, nad dem 


) Wippermann, Oberntirden ©. 18. 19. Lipp. Reg. I. ©. 157. 

?) Wippermann, a. a.D.©. 86. — 3) v. Hodenberg, Barfing- 
haujen ©. 131. — *) Wippermann, Budigau ©. 414. 

5) v. Hodenberg, a. a. D. ©. 15. 16. 

6) v. Spilder, Everftein. U.-B. ©. 85. 

) v. Hodenberg, a. a. ©. ©. 70. 72. Hannov. U.B. I., 88. 

8) v. Hodenberg, a. a. D. ©. 94. 129. 136. 149. 

) &5 kann aber Luttershaujen bei Hardegſen jein, welchen letztern 
Ort nebjt Burg, die Edelherrn von Roftorf damals beſaßen, erfteres 
hieß früher Lotteringhusen. Domeier, Topographie der Stadt 
Hardegien ©. 98. 99. 136. 
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Abgange des Geiſtlichen Johann Florin, ſeiner Frau, weil 
ſie im Kloſter begraben ſein wollte, nach ihrem Tode, und 
ſeiner erſten Frau Lutgarde Seelmeſſen gehalten würden. 
Die Geſchenkgeber waren Söhne und Enkel der mit dem 
Edeln Ludwig von Roſtorf vermählten Gisla von Adenoys . — 
Das Kloſter Barſinghauſen erwarb 1327 von den Grafen 
Heinrich und Hermann von Pyrmont das Patronatrecht 
über die Kirche: zu Luttriughauſen?). Graf Julius von 
Wunftorf überträgt 25. Nov. 1401 der Kircht zu Loteringe- 
hujen das Eigenthum der derjelben von Bernd Blome ver- 
fauften 2 Kothen und 1 Hufe Landes zu Großen Munzel?). 


11. Lindhorft, 
Luithorst, (verſchrieben oder verdrudt für Linthorst), mit 
Niederholz, Lüdersfeld (mo eine Capelle), Kobbenſen, Schött- 
Iingen und Eidhöfen. 

Die hiefige, dem h. Dionyfius gemweihte, Pfarrkirche 
wird ſchon 1395 genannt ®). 

Sohann von Schauenburg, uneheliher Sohn eines 
Schauenburger Grafen, hatte diefe und andere Pfarren, die 
er durch Bicecuraten verwalten ließ, inne, fommt hier 1549 
vor, und ftarb 1579. Als feine PVicecurati find erwähnt: 
1513 Bleydistel, 1537 und 1549 Johann Rhode, welcher 
hier die Reformation angefangen, 1553 Johann Bekemeyer, 
1556 Bartelt Bekemeyer 5). 


12. Groß Nenndorf, 


Niendorp, mit Klein Nenndorf, Waltringhaufen, Riehe, Horften 
(Horsten in parochia Nendorpe 12796) und Kreuzriehe. 


) v0. Spilder, Adenoys ©. 28. — ) v. Hodenberg,a.a.D.©.131, 

3) v. Hodenberg, Barfinghaujen ©. 149. 

# Mooyer, a. a. O. S. 21. Dolle, Bibl. hist, Schaumb, I. ©. 57. 

5) Dolle, l. c. p. 54. 57. 59. 62. 68. Dammann, NReformations- 
geſchichte der Grafihaft Schaumburg ©. 23. 

6) Würdtwein, S. d. XI. p. 98. 
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Die Kirche ift dem heil. Godeharb geweiht, muß alſo 
nah 1132, dem Jahre jeiner Heiligſprechung, erbaut 
fein. Pfarrer waren: 1224 Waltgerus, pleb. in Nendorp; 
um 1230 W. sacerdos de neinthorpe; 1235 Walterus 
sacerdos de N.; 1317 Jordanus de Nigenborne; 1326 
Otto nobilis de Lo, welder 1321 als Pleban an der 
Marienkirche in Minden vorfommt; 1339 Johannes, und 
1342 Artus, kerchere to nendorpe; 1372 Johannes 
dietus Kemerer oder DBremerer, rector parochialis 
ecclesie in Nendorpe Mindensis diocesis; 1429 Heinrich 
Honemeyer und 1440 Johann Nendorp. Theodoricus 
Roehe, eines MNdermanns Sohn aus Groß Nenndorf, 
trat 1551 fein hiefiges Amt als Katholif und vicecuratus 
an, und ftarb 15571). 


13. Hohnhorſt. 
Hochnhorst, mit Mathe, SHelfinghaufen, Hafte, Ohndorf 
und Nehren. Folgende Pfarrer werden erwähnt: 1412 
Dethard, Pfarrer zu Hohnhorft; 1425 Johann von Nienburg, 
Pfarrer zu Horinhorft, Mindener Diöcefe; 1440 Johann 
Haghen und 1521 Tilemann von der Horft?). 


Nachftehende Kirchen und Kapellen im Bezirke des Ardhi- 
diaconats Apelern find in dem Bisthums:Cataloge nicht auf 
geführt. 


ı) v. Hodenberg, a. a. O. ©. 17. 150. Wippermann, Reg. 
Sch. $. 62. Lipp. Reg. II. ©. 83. Sceidt, vom Adel, Mant. 
©. 563. Zeitſchrift fir Niederſachſen 1861 ©. 131. 237. Suden— 
dorf, Urk. der Herzöge v. Braunſchweig-Lüneburg II. 23. Würdt- 
wein, S. d. VI. p. 379. X. p.185, Mooyer, a.a. D. ©. 35. 
Paulus, Heffen-Schaumburg. Superint. ©. 157. 

?) v. Hodenberg, Loecum S. 475, Hoyer U.-B. I. 423. Wunftorf 
©. 249. Mooyer, a. a. D. ©. 35. 
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1. Lauenau 


mit Feggendorf, Vohle, und Lübberſen, Filial von Apelern. 
Lauenau hieß früher Schwedeftorff, wie noch jegt das dajelbft 
befindliche von Münchhauſen'ſche Gut genannt wird"). 
Wann die hiefige Capelle, welche in der Zeitjchrift für Nie- 
derſachſen (1862 ©. 380) und bei Mithofa.a.D. ©. 115 be- 
ihrieben ift, erbaut worden, haben wir nicht ermitteln können; 
doch batirt ihre Erbauung wohl erft nach der Reformation. Früher 
ſoll eine folche auf dem von Münchhauſen'ſchen Gute geweſen fein. 


2. Rodenberg, 


jegt mit Grove vereinigt. — Es befand fid in suburbio 
castri Rodenberg eine Gapelle in mwelder Graf Otto von 
Holjtein und Schauenburg 1441 eine Bicarie ftiftete ?). 

Im Jahre 1489 wird das beneficium in capella ante 
castrum Rodenberge vom Grafen Ernjt von Holjtein und 
Schauenburg durch anderthalb Fuder Getraide von jeinem 
Hofe zu Riepen verbeffert, und dies vom Bilchof Heinrich 
in Minden beftätigt 2). 

An der Gapelle in der Burg ftand 1485 Johann 
Schottelkorf al3 vicarius perpetuus®). — Die nicht mehr 
vorhandene Gapelle befand ſich wahricheinlih an dem Orte, 
den man „Sanct Annen’” zu nennen pflegt, und war daher 
wohl diejer Heiligen geweiht). Ä 


3. Sachſenhagen. 


In diefem, zu Anfange des 13. Jahrhunderts erbauten, 
Schloſſe war von den Grafen Adolph und Erich von 








) Treuer, Mündhaufen ©. 412. v. Hodenberg, Barfinghaufen 
©. 150. Bel. Baulus, Nachr. von Hefien-Schaumburg. Super: 
intendenten und Kirchen ©. 73. 

) Dolle, l. c. L.p. 77. Wippermann, Reg. Sehaumb. p. 200. 

”) Dolle, 1. c. p. 82. 84. Wippermann, l. c. p. 223. 

) Dolle, l. c. p. 77. Mooyer, a. a. D. ©. 33. 

5) Dolle, 1. c. I. p. 298. Landau, Kurheſſen S. 360. 
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Schauenburg eine Capelle mit einem Altare gejtiftet, an 
welchem der Pfarrer in Lindhorit Meffe leſen mußte. Gie 
war zur Ehre Gottes, Chrifti, Mariä und bejonders der 
sehntaufend Märtyrer geweiht, und die Grafen haben 1495 
eine Stiftung von 1 Fuder Korn, 4 Scillingen, 80 Eiern 
und 4 jungen Hühnern von Tegetmeiershofe bei der Pfarre 
zu Lindhorjt, fowie 2 Wiefen und andere Ländereien dazu 
gelegt, was Biſchof Heinric) von Minden am 25. April 
deſſelben Jahres beftätigte. 

Später ift die Gapelle vom Schlofje in die Stadt verlegt, 
die Kirche 1671 eingeweiht, und Sachſenhagen, welches bis 
um 1656 nach Bergkirchen eingepfarrt war, nachdem 1650 
die Genehmigung zur Auspfarrung eingegangen, feitdem eine 
eigene Barochie. — Der Kirche wird jedoch bereits 1253 gedacht, 
und ein rector derjelben, Albertus Slengmann jtarb am 
5. April eines ungenannten Jahres N). 


4. Ohndorf, 
nad Hohnhorft eingepfarrt, bejaß früher eine Gapelle ?), Liegt 
im Dülholze und wird daher 1330 dul oldendorpe prope 
rivum qui dieitur Kerspowe genannt ?). 


BREI ET, 
mit Riepen und Ottenfen, gehörte, ehe es jelbjtändig wurde, 
vielleicht zur Parochie Hohnhorft 9. 
Es muß frühzeitig hier eine Kirche geweſen fein, da 
des Kirchhof bereits 1320 Erwähnung gejchieht 3), auch 1740 
die alte Kirche durch eine neue erjegt wurde ®). 








') Dolle, I. p. 300%. Mooyer, a. a. ©. ©. 36. 

?) Zeitſchrift für heſſiſche Gefchichte VI. ©. 286. Wippermann, 
Obernlirhen ©. 47. — ) Wippermann, a. a. D. ©. %. 

+ Wippermann, Budigau ©. 320. 

’) v. Hodenberg, Locum ©. 421. 

6) Mooyer, a. a, D. ©. 35. 


183 
Im Jahre 1355 fchenkte Bodo von Hejenje den Kirch: 
herein zu Luttringhaufen und Befedorf eine halbe Hufe zu 
Schmarrie, wovon 5 Morgen zu Meflencamp lagen. — Um 
1556 war der jchon mehr genannte Johann von Schauen: 
burg Pfarrer in Befedorf, und Anthonius Wulfhagen fein 
Bicar und Gapellan dafelbft '). 


6b. Mesmerode, 
nach Idenſen eingepfarrt, bejaß früher eine dem heil. Kreuze 
geweihte Gapelle, über welche das ‘Batronatreht 1475 den 
Herren von Landsbergen zuftand. Der Rector derjelben 
Johann Steyn legte 1519 jein Amt nieder zu Gunften des 
Glerifers Chriſtoph Smedt?). Die Kapelle wird um 1641 
eingegangen jein?). 


7. Mefjencamp, 


Metzencampe, jet nach Hüljede eingepfarrt, war 1298 
ein Kirhort, denn am 24. Juni d.%. befennt Conrad, Edler 
von Arnhem, daß er zu feinem und der Seinigen Seelenheile 
und in honorem beati Georgii martyris in ecclesia in 
Metzencampe eine curia und 4 iugera agrorum, welche 
Engelhardus von Mebencampe von ihm zu Lehen getragen 
und ihm refignirt hatte, zum Gebrauche des Priejters ge: 
ſchenkt habe 9. 


8. Lüdersfeld 
in der Parochie Lindhorſt hat eine Capelle, die wahrſcheinlich 
ſchon vor der Reformation vorhanden war. — Das Dorf 
wird in Ober-, Nieder- und Capellen-Lüdersfeld eingetheilt >). 


') v. Hodenberg, Barfinghaujen ©. 128. Dolle, 1. c. I. p. 59. 

2) Mooyer, a.a. O. ©. 39. — ) Mithof, a. a. O. ©. 143. 

) Zeitſchrift für Niederſachſen 1853 ©. 111. Die Capelle iſt beſchrieben 
bei Mithof, a. a. O. ©. 143. 

d) Mooyer, a. a. O. ©. 21. 
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9. Die St. Johanniscapelle 


in Bilchepingerode, welche 1312 erbaut wurde und nicht 
mehr vorhanden ift, muß aus irgend einem Grunde dem 
Arhidiacon zu Aplern unterworfen geweſen fein, obgleich jie 
unweit Stadthagen lag und mit der Martinifirhe in Stadt- 
hagen dem Klojter Obernfirchen übertragen wurde. ©. das 
folgende Archidiaconat Obernfirhen M 10. Vielleiht ging 
die Grenze der beiden Ardidiaconate zwiſchen Stadthagen 
und dem „Johannishofe hindurd). 


(Bortjegung im nädften Bande.) 
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Bejchreibung des vormaligen Bisthums Minden, von 8. U. 
Ih. Holjcher, Paftor und Superintendenten zu Horka. 41 
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8 feiner Pfarre einzufegen — ein Streit den die Juriſten— — 


F 
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* zu Trier ‚am 16. Juni 1781 zu Gunſten der Neb: 
wientfchied —— hat der damalige Abt von Abdinghof 
» J Ann für das einem Schutze ?) "anbefohlene 
| Gokirchen seine Replik) ausarbeiten Taffen und jelbft 
uieheorrigirt, welche die Frage in ihrer Weife recht gründ— 
— und ein gutes Zeugniß für den damals in > 
Raberbon ıhertfehenden wiſſenſchaftlichen Geiſt abgiebt. Diefe | 
ẽ pt ereifert ſich im Anfange insbeſondere gegen die Bos— — 
hei des gegneriſchen Advocaten, der unter Berufung auf die 
Elle in einem Brief des Petrus von Blois an Alexander IIL, * 
non h die Erfindung von Falichen Urkunden vielin Klöftern 
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betrieben werde, weil falsariorum præstigiosa malitia ita 
in episcoporum contumeliam se armavit, ut falsitas in 
omnium fere monasteriorum exemptione prevaleat, jeine 
Zweifel gegen die vorgelegten Documente in dem Gab Ch, 7 
H. Edhards Introd. in rem dipl. ed. U. ©. 6 gipfeln 7 
ließ: satis constat nulla fere collegia, nulla monasteria 
a labe falsorum instrumentorum immunia esse, Der Abt 
nennt in einer Gorrectur diefe Einwendungen „‚aufgeftellie = 
Irrwiſche“; davon aber, daß auch das Klofter ar Dino | 
zu jenen verrufenen Klöftern gehören follte, ift ihm rer 
wohl nie eine Ahnung gekommen. 
Und doch ift dem jo. Aller Wahrjcheinlichkeit nach trifft 
fogar der Vorwurf des Petrus von Blois zu, wenn au nur 
in der Beihränfung, daß die Mönde, als gewiſſe Ber 
bältnifje fie veranlaßten, untergegangene Urkunden ihres’ 
Kloſters zu erneuen, diefe Gelegenheit benußten, um die von > 
ihnen erftrebte Unabhängigkeit von der Gericht3barfeit des bir 7 
ſchöflichen Bogtes durch neu gejchmiedete Diplome zu ermeijen. ° 
MWeitaus die größere Zahl der bis zum J. 1162 im 
Abdinghofer Archiv vorliegenden Driginale — jowohl hier” 
als in dem diplomatischen Apparat der Univerfitätsbibliothel 
zu Göttingen!) — find nämlich nichts weiter als Ra 
dungen aus dem Ende des XI. Jahrhunderts. 
Um ihre Unächthheit darzuthun, wird. e8 am Zwei 
mäßigiten jein mit dem Documente zu beginnen, weldes = 
ſchon von Stumpf-Brentano für eine Nachbildung des 
Sahrhunderts erklärt worden iſt. Es ift dies die Urkunde 
Kaiſer Conrad's IL. vom. 16. Januar 1032, — 
Wenn Stumpf Band I, Nr. 2026 hierbei bemerkt? 
„Angebliches Original (saec. XIL.) auf: der Göttinger Uni 


1) Die letzteren find mir vom Ober-Bibliothelar Hoed im J. 1874 mit 
der größten Liberalität Hierher mitgetheilt: worden. Sie werben in 
den jet unter der Preſſe befindlichen Additamenta zum weſtfalijchen 
Urkundenbuche, jo weit fie dafür in Beiracht kommen, 
abgedruckt werden. 


* % . 








yerfäts-Bibtiothet, das nad) Vorlage einet ächten Urkunde 


gl. Vita Meinwerci ep. c. 214 in Mon. Germ. SS. XI. 
157) geſchrieben worden iſt“, fo Kann ich ihm in der An— 
nahme, daß der Verfaffer der vitaM. noch die ächte Urkunde 


benußt habe, nicht beipflichten. Hat wirklich eine ächte Ur— 
finde Conrad's II. vom 16. Januar 1032 für Abdinghof 


. eiftiet, was ich fehr bezweifle, fo erſcheint es mir doch un: 


glaublich, daß einem mediaten, von einem früheren Bifchofe 
aus feinem Hausgute begründeten Klofter wie Abdinghof, in 
Bezug auf die Vogtei Vorrechte wie die unten angegebenen 


je hätten verliehen werben können '). Wir befigen königliche 
Ammunitätsbriefe wohl für andere mebiate Klöfter, jo für 


Menenheerje, Wunftorf und Wildeshaufen ?). Aber Neuen: 





ia ut nullus index publicus vel quilibet aliqua 
rindiciaria potestate preditus loca vel possessiones 


. = 
A u 


Bin. ; 


eidem ecclesie concessas vel concedendas ad causas iu- 
dieiario more audiendas, vel freda, tributa exi- 


> genda; mansiones vel pratas (sic!) faciendas, aut 


fideiussores tollendos, aut homines ipsorum tam 


Be; litos quam ingenuos super terram eorum commanentes conträa 
SF rationem distringendos ullo unquam tempore ingredi 
 audeat vel ullas publicas functiones aut redibitiones vel 


A 


4 


— fensorem elegerit, causas rerum agendarum sagaciter pr&vi- 
- dens et sapienter disponens suis suorumque fratrum utilitati- 


J 


" 


Teonstituimus et quidquid fiscus regius de eis 


lllieitas occasiones requirere vel exigere ullo modo 
preesumat, sed prenominat®e ecclesie abbas cum suo ad- 
vocato, quem communicato fratrum suorum consilio in de- 


bus in omnibus fideliter et utiliter prospiciat. Hominibus 
quoque eidem ecclesi®e collatis, qui vulgo Malman dicun- 
tur, prediete regie auctoritatis tuitionem nostram 


consequi debuit, totum nos pro »terna femuneratione 
et nostra nostraeque coniugis et prolis commemora- 


> tione predicet® ecclesie ad stipendia pauperum et lu- 
nina concinnanda (jo die U. wie aud das Diplom Ludwigs LIT, 


nit continenda wie Schaten lieft) concedimus. 


3) Raiferuf, I. 170-179; vgl. ingbejondere noch Sickel Beitr, IL. 130, 
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heerſe — von Ludwig: d. De nut ———— 
nasterii — homines non alio modo a iudici testa t: * 
tihus distringäntur nisi coram advocato —— 20 
sti tuto, sicut episcopo Paderbornensi 'preceptum — — 
cessimus, Alſo ‚hier ſetzt der, König den die Grafen | 
über» die Klofterleute ausübenden Vogt: ein), ebenſo wie amd | 
Metelen ein ähnliches Privileg durch K. Arnulf erhielen), > 
auf welches es dann feine Anſprüche auf Neichsunnsittelban = 
feit begründete, die auch gegen Biſchof Dodos von. Miünfter A” 
maßung desRechtszur Ernennung des Vogtes, vom K.DOfto HE 
durch U. v. 25. Han. 993 anerkannt wurden, indem er 4 
dem Klojter den Grafen Wigmann zum Vogtesgabi2)- ‚Beiden | 
Immunitätsprivilegien bejjelben Königs) für Wunftorfound — 
Wildeshaufen fällt auch die beichränftere Gerichtseremtion = 
völlig: fort und die Leute, dieſer Rlöfter waren und blieben = 
lediglich der Jurisdiction des fr ‚die Güter des Fürſthiſchofs 
und des Domeapitels eingeſetzten Kirchenvogts untergeordnet, \ 
Daß dies nun au der im T1. und 12, Jahrhundert 
auf den Abdinghofihen Beſi itzungen herrſchende Zuſtand ge⸗ 
weſen, ergeben die Urkunden des Kloſters ſelbſt ). Be 
im J. 1031, allerdings unmittelbar vor: dein Erlaſſe biefer 
angeblichen Urkunde Conrads I beftätigt Gtaf Amulu Tr 5 
Fest 


SER a 
j Pol PER 1.238 deq. gi — der Sache Bi 
derhole ich Hier die treffenden Worte Sidels, Bert IML.7OY Viſchof · 
liche Kitchen, den Biſchöfen oder andern Perfonen gehörige ober 
abhängige Möfter, kurz Anſtalten, die nicht in dömihatione 
ſind/ erhalten daher damals feine Mundbriefe und auch vegelmäßig 
nur Immunitut ohne Defenſion; Immunikal mit Defenſion * 
witd am durch Stiftung oder Tradition tönigride oder dem Könige 
commendirte Mlöfter verliehen.“ re. * 


Ueber die Vogleibethältniſſe des —— — RS ich a 
führlich in ven Additamehta zum Weſtfaliſchen Urkunden“ . 
under Nr. 12 ©. 14 an 1 — se YA 5 Bar. 
— Ir! LA Be .. J 
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Saioris &odlesien advöcntis nit koniglichen Bann⸗ 
Biel don Meinwerk dene von ihm begründeten ‚Ktofter Ab⸗ — 
— Güter. Als Zeuge erfheint der Hoch 2 
Berhhard Graf von Werl in Abdinghofer Ur: — 
— und/1058, Reg. 1064. 1081, 'gebr. Addit, u 
j "gi "15 und 17, — — Biſchof Heinrich in einer Ur⸗ 
= Hide don 1102 im Betreff einer dem Klofter gemachten * 
Sentung ‚Erhard C. 173." "Hehrieus nöstre ecolösie — 
"Advocätus predietam traditionem de’ altari suscepit, 3) 
"100. aljo' hanz deutlich der Vogt des Hochſtifts auch die Vogtei- 
nat des Kloſters verrichtet, wie dies auch ſeine Nach 
folger Graf Friedrich von Arnsberg indem Jahre 1128 
hit Piden ber Bifchof hierbei ausdrücklich als" advocatus 
ecelesienostre bezeichtiet. Nicht minder tritt‘ der Stifts- 
oa Widekind' von Schwaleiberg it Abbinghofer Geſchäften 
iiwirtend ine}. 1127, 0.201. 1. 203. auf, welcher jogar 
ſeine Vogtelbefugniſſe fo "weit ansdehnte daß er Bohne 
rechte über Abdinghofſche Gitter als eigene Lehen” austhat, 
was Biſchof Bernhard durch U. vont J 1135 wieder alis 
glich, Erhärd 0.218.) RE 
ie ara ſich das Mlofter nun rühren ,' daß fei Abt das 
em beige mit dem Eondente der Mönche gemeinfchaftlich dei 
wählen zu dilrfen, wenn wit dies Amt ein volles Jahr: 
nach A batilber ‚engeblig erteilten kaiſerlichen 
ae) ih \ 
» PR m 974 * * — — — der * J ganz 
nie „funzen, Regeſt biefer, Urkunde in, Mic; J. 248. 0. ©. 11 und, einen) 
BR werthtofen Abſchrift des 18. Jahrhunderts, ‚Addinghof U. 2a, die ein⸗ 
Dulelle fur dies wichtige Document iſt. 
Bgl. auch Erhard C. 170. 
3) decima de eadem curts per vim exigebatur & quodam Frithe- 
 rieoide Giindfelde, quasi exparte advocatituneo tem- 
poris Widukindi ‘A&d'Sualenberge, yuia idem Fri- 


thericus reliquam decimam de eadem villa ab 
Hps0 advoedto in beneficium habebat. 8 
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aa. else — 
Privileg ſtets auch von dem Vogte des Hochſtifts ebenſo 
verwaltet ſehen, wie derſelbe in der nämlichen Eigenſchaft 
auch beim Stifte Busdorf fungirte.) Es wird überhaupt ° 
nirgends ein. bejonderer Vogt von Abdinghof erwähnt.?) 
Gegenüber diejer hiftoriich nachweisbar fubordinirten Stellung 
des Kloſters ift e8 eine unfäglihe Anmaßung. jeinerfeitz, 
wenn. ed ein Document in jeinem Archive aufbewahrt und 
fih noch durch Kaifer Ferdinand II.) betätigen läßt, des 
Inhalts, daß es alle feine Güter und Rechte bejige: sub 
plenissima *) immunitatis tuitione, wo e3 doch conftirt, daß 
die Kaiſer den mediaten Klöftern überhaupt nie die volle 
Immunität zu Theil werden Liegen. 

Aber nicht bloß die Schrift uud. der Anhalt, auch bie 
äußerlihe Urkundenform erweifen die Unächtheit diefes Di. 
ploms3. Die in ber vorangeführten Stelle im Drude ber: 
vorgehobenen Worte find nämlich im Wefentlichen wortgetren 
entnommen der Urkunde des Königs Ludwigs II. für das Bis- 
thum Paderborn v. 5. Juni 881, Kailerurf. I. 188. Dies 
Schöpfen aus einer Quelle des 9. Jahrh. erflärt auch den ° 
in ber That ſehr auffallenden Pafjus, wo der König die er " 
genbehörigen Malmänner des, Klofters unter den Tönige 
lihen Schu nimmt, was für das 11, Jahrhundert und ° 
in näherer Beziehung auf ein mebdiates Klofter, doch geradezu 7 
unerhört genannt werden muß. Und dies um jo mehr, = 
als der Kaiſer im 11. Jahrhundert kaum noch Gefälle von 
den Hörigen des Klofters zu fordern hatte, aus deren Er 7 
trage er jeine Familienmemorie in Abdinghof hätte ftiften 
fönnen. Aber dies ift ja überhaupt nur eine blaffe Copie = 
deſſen, was Ludwig II. dem Bisthum gewährt hatte = 





) Vgl. die Urkunden Imad's Add, 13 und 18, 

2) Der im Ander zu Erhard ©. 13 in diefer Beziehung irrihiimlid 
aufgeführte Bertold ift Vogt von Helmershaufen geweſen | 

9) Durch U. v. 20. Nov. 1628. Abdinghof U, 2. 

So das angeblie Or. nicht plenissimse wie Schatens Drud hat, 
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Bid un fi häufig der Fall, daf ſpatere Kaiſer die 
— beſtimmungen in den Diplomen ihrer Vorgänger 
8 ihre neu ertheilten Privilegien übernehmen, ſo iſt mir 
doch nie eine Urkunde für ein mediates Kloſter vorge— 
 Fommen, die folche Eremtionen demfelben wörtlich in der 
 nämlichen Form ertheilte, welche die Taiferliche Kanzlei 150 
Habe vorher bei Erlaß eines ähnlihen Diploms für das 
Bisthum, zu dem das Klofter gehörte, gebraucht hatte. 
- &3 zeugt diefer Umftand vielmehr dafür, daß der Verfaffer 
dieſer Fälſchung ein Literariich und archivaliſch gebildeter 
 bdinghofer Mönch geweien ift, der auch unter den Urkun— 
 benichägen des Bisthums und des Domcapitel3 genau Beſcheid { 
gewußt und nicht Anftand genommen hat, die diefen Legteren A 
- erliehenen Privilegien auf fein Klofter zu übertragen. Wir 2 
werden ſpäter noch auf die bisher unbekannt gebliebene a 
- Rhatfache zurückkommen, daß auch das Stift Busdorf in der n 
- Stadt Baderborn wenige Zeit nad) dieler in Abdinghof aus: A 
geführten Fälfhung, durd ein ähnliches Falfificat ein fehr i 
helangreiches Privilegium des Domcapitels zu uſurpiren ge: : 
ft Hat. 
h Vergleichen wir nun mit der Urkunde von 1032 bie 
Auszüge, welche die vita Meinwerci l. c. ©. 157 aus derjelben 
 heibringt, unten ©. 35, fo finden wir in diefen alle vorher j 
gerügten Mängel, Unwahricheinlichkeiten und Widerjinnigfeiten 
wieder. Es tritt in diefen Angaben auch nirgends eine Spur | 
betvor, daß diejenige U. die deren Verfaſſer vorgelegen hat, auch er 
ae im Geringften von dem in Göttingen aufbewahrten an- I 
eblihen Originale") abgewichen wäre. Das Siegel dieſer 
 Arkunde ift, was wir später noch eingehender beiprechen 

















FF Der einzige Abdrud davon bei Schaten ift übrigens nicht vollſtändig; 
fehlen die beiden Linien: Signum domni Chuonradi invic- 
 üissimi Romanorum imperatoris augusti. Odalrieus cancel- 
larius vice Bardonis archicapellani recognovit. Außerdem 
fhreibt die U. Paderbrunnensis, nit Paderburnensis wie Scha- 
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Er werben, der Abguß Birch einer nach — ächten: € 


— Form NAHEN uehhtag nes Hrn = 

Iſt dieſe Urkundei nun Falfch, fo; werben! wir· aller 
Babıideinticheit nach "auch den Aufenthakt'/Concads Ilm 
Baderborn am 16: Januar 11032 aus feinem Stinerariftrer 
hen müſſen. So weit ſich dieſer feititellen Täßt, vwadber 
* ſelbe am 24. October 1031 auf feinem Mriegsjuge gegen 
* Polen zu Tilleda SW, von Sangerhauſen Regb. Merſeburg 
+ und feierte, von demſelben zurückgekehrt das Weinachtafeft 


IB: 25. December) 1031: in Goflar, das Oſterfeſt April 21327 
Rz aber in Seligenftabt: ©: von Hanau’ (Aum Hildesh,). Sn 
ER ber Zwiſchenzeit weiſen zwei Paderborner Urkunden'ihnven 
+ dem nämlichen Tage ) am 18: Januar 1032: im Hiltwarts " 


F hauſen an der Weſer bei Münden und zu Fritzlar nach 
I Am 30. Januar war er dann in Straßburg und 2IRe 
Br bruar in Limburg NW; von Speier, Stumpf 2027-=2080, 7 
Bevor alſo nicht noch entſcheidende Gründe fihrbafürner 
mitteln laſſen, können wir nicht annehmen; daß Conrade Il. 
ER um won: ‘Goslar (1031 December 25) nad Hiltwartshanfen 
(1032 Januar 18) zu gehen, den bedeutenden Ummeg über 
Paderborn genommen habe und "dort sam 116, Yamıdar ge 
weſen ſei, alſo die — von Paderborn nad HilE 
— —— tn J— 
— den hat. ES kommen aber andy. offenbare & hteibfepf ni 
* m ber, fo mansiones vel pra tas ſtatt paratas.. 
Wenn auch bie,vita Meinwerci I. c. S. 158 nad) — 
zwei Urkunden jagt: imperator -- Hiltiwardeshusun, veni 

15 Kal. Febr. — curtem Gardenebiki DR episcopo .d 

Imperator autem a Hiltiwardeshusen prögressus, Fri F 

totendit, ubr ==! comitatum Heérimunni comitis — — ———— 

die ei ip) contulit, jo wird durch dies fpäte Zeugniß eine 

große Schwierigleit nicht beuin die, nämlich, „dab. wohl ſchwerlich 
5; Conrad II.; am exſtgenannten Ort eine Urkunde, ausgeſtellt haben: j 
Y lann „um dann nad, einer Reife von mindeſtens ſechs deutſchen Mei- 
len, in Fritzlar angelommen, am. nämlichen Tage noch eine, weit e 

Schenlung für den nämlichen Empfänger zu vollziehen. 


x 





wartshaufen. in zwei Tagen zurüdgelegt habe. : Für den 
Fäliher ‚aber lag es nabe, nachdem Biſchof Meinwerf am 
2. November 1031 das Kloſter Abdinghof eingeweiht und 
eine Urkunde. darüber ausgeftellt hatte, Erh. R. 974, diejem 
durd) den Kailer die volle Immunität übertragen und — 
auf Grund der Urkunden des Domardhivs, die. ihn am 18. 
Jan. 1032 in der Nähe der Paderborner Diöceje nachwieſen — 
das bezügliche Diplom zwei Tage er in Baderborn aus- 
itellen zu laſſen. 

Dies iſt aber nicht die einzige Abdingpofer Raifer- 
urfunde, gegen deren Aechtheit fich begründete Zweifel er: 
heben laffen. Auch das von allen früheren Foricheren, öf- 
fentlich wenigitens bisher nicht beanftandete Diplom Hein: 
richs II. d. d. Paderborn 14. Jan, 1023, das aud Erhard C. 
105 und Stumpf 1802 feinen Anjtoß gegeben hat, dürfen wir 
mit Entihiedenheit als eine Fälſchung bezeichnen ). Und dies 
jumeift aus paläograpbiichen Gründen. Zwar, um Dies 
von vornherein zu bemerfen, vie Abdinghofer Fälihungen 
rühren nicht von einer Sand her,’ allem Anjcheine nach 
haben mehrere Mönche diejes Klojters bei den Fälſchungen 
mitgewirkt. Die Vergleihung des hieher mitgetheilten au— 
geblihen Originals vom 18. Januar 1032 mit unferm Di: 
plom vom 14. Januar 1023 zeigte zwei verichiedene Hand: 
ſchriften, wenn auch die Schrift der leßteren Urkunde ebenjo 
wie die der erjteren ganz entichieden dem Ende des 12. Jahr— 
bundertS angehört. Dies im aller Evidenz zu erweiſen, 
beiiten wir hier arade ein genügend ausreichendes Material. 
Tenn an eben dieſem Tage, dem 14. Januar 1023 
iind in Paderborn noch drei andere Urkunden ausgeftellt. 


en — 


') Der competentefte Kenner der Urfunden K. Heinrich's II., Dr. Victor 
Bayer in Wien, der im Herbſte 1873 unjere Schäße für das von 
hm im Verein mit Dr. Rieger bearbeitete Werk. über vie Urkunden 
jenes Kaiſers benußte, erklärte diefe Urkunde jofort für eine Fälſchung. 


12 

Die Originale von zweien derjelben, Stumpf 1800 und 1803, 
beruhen nun hier in dem Archive des Fürſtenthums Pader— 
born U. 54 und 55, Erhard C. 104 und 106. Allerdings 
rühren dieje beiden an demjelben Tage in der kaiſerlichen 
Kanzlei in Paderborn ausgeftellten Diplome nicht von dem 
nämlichen Notare her; es zeigen fich felbft ganz erhebliche 
Abweihungen ). Aber dennod wird das von uns beigege: 
bene Facſimile dem Kundigen feinen Zweifel laffen, daß wir 
in Beiden es mit ächten, aus der Kanzlei Heinrichs II. 
hervorgegangenen Documenten zu thun haben, die überall 
das Gepräge der ächten Schrift im erſten Viertel des eilften 
Jahrhunderts an ſich tragen. 

Die Vergleichung beider Schriftproben mit dem Facſimile 
der hier in Frage ſtehenden Urkunde Nr. 1. des Kloſters Abding: 
hof, Erhard C. 105, Stumpf 1802, fennzeichnet Dies Legtere 
Diplom aber jogleih als eine Fälſchung aus dem Ende des 
12. Jahrhunderts. Wir werden daher nicht nöthig haben, 
bei dieſer Frage zu verweilen und bemerfen nur noch, daß 
dem Fälſcher als unmittelbares Mufter wohl die Paderbor— 
ner Urkunde 55 vorgelegen?), daß er aber zweifellos aud 
Urkunde 54 gefannt hat). 

Aber auch der Inhalt erweiſt die Fälſchung. Es han: 
delt jih auch hier wiederum um die Immunität Abdinghofs. 
Der Fälfher läßt darin den Kaijer neben der Güterbeftäti: 


) So ſchreibt U. 54. data — Poderbrunnon, U. 55 aber datum 
und Paderbrunnon. Während in U. 55 in Signum domni 
Heinrici das H Majujfel ift, gebraucht der Schreiber von U. 54 
hier die Minuffel. 

2) Wie in Padb. U. 55 findet ſich au in der Fälfhung Abdinghof 
U. 1. datum Paderbrunnon, dann imperii autem eius nono 
und nicht i. a. nono wie Padb. U. 54 hat. 

3) Wie in Padb. U. 54 neben der Form Poderbrunnon des Datums, im 
Texte au) Paderbrunnensi gebraudt wird, jo findet beim falſchen 

Documente umgefehrt die Form Potherbrun. ſich im Texte und 
Paderbrun. im Datum. 
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gung dem Klofter auch die Eremtion von der richterlichen 
Gewalt der öffentlihen Beamten ertheilen. Aus den oben 
‚entwidelten Gründen beftreite ih, daß im Anfange des eilf- 
ten Jahrhunderts einem mediaten NKlofter überhaupt: eine 
ſolche Immunität hat gegeben werden können, Nicht minder 
auffallend ift das bemilligte Recht zur Wahl des Kirhenvogte. 
Mir fahen ja, daß der Vogt des Bisthums und des Dom: 
capitels im 11. und 12. Jahrhunderts ſtets auch in Abding- 
hof, eben jo wie auch in Busdorf, fungirte. Wird nun im 
diefer Urkunde Kaifer Heinrichs IL von 1023 dem Biſchof 
noch das Recht der Einjegung des Kloftervogts vorbehalten, 
fo fol fich offenbar ein Fortihritt, gewiffermaßen eine Ent- 
widlung, darin zeigen, daß der Fälſcher den Kaifer Conrad I. 
im $. 1032 die freie Wahl des Vogts dem Klofter ganz 
unbedingt ertheilen und der Läftigen Bedingung, daß er 
durch den Biſchof einzufegen ſei, nicht mehr Erwähnung 
thun läßt. 

Auch diefe Urkunde lag nun ſchon dem Berfafjer der 
vita Meinwerci vor, der nicht verfäumte 1. c. S. 151, vgl. 
unten S. 35, grade dieje Beftimmungen über die freie Ge- 
richtsbarkeit und Vogtswahl daraus zu ercerpiren. 

Aber noch, ein anderer wichtiger Grund ſpricht gegen 
die Aechtheit der beiden Abdinghofer Kaiferurfunden von 
1023 und 1032. Die Trierſche Dombibliothef !) beſitzt unter 
5. 135 aus der Abdinghofer Handichriftenfammlung ein 
foftbares Evangeliar, urſprünglich im 10. Jahrhundert. ge- 
ſchrieben, womit das Klofter Abdinghof wohl bei feiner 
Stiftung ausgeftattet worden ift. In diefes haben die Mönche 


ı) Als Preußen 1802 das Fürftenthum Paderborn erhielt, brachte der 
Graf Ehriftoph von Keſſelſtadt, Domdechant zu Paderborn, eine Zahl 
Paderborner Handſchriften nach feiner Heimat) Trier und verleibte 
fie 1806 der Trierer Dombibliothel ein. Vgl. meine Notiz im ber 
Zeitjchr. Für Preuß. Gejchichte und Landeslunde XI.; 185, 


Pr 





























ſodann im eilften Jahrhundert verfchiedene Urkunden einge 
schrieben.‘ Wenn Bethmann in Bezug davaufibemerkt — 
Archiv VIS.6I0: die Urkunden ſind ganz — 
ter der Driginale copirt und faſt wie ein Facſimile zu be 
trachten; auch überaus correct und gut, ſo daß ſie —— 
—* der Driginale vertreten‘ können““, ſo darf ich dies 

aus eigener Anſchauung beſtätigen y. Außer zwei Diplome _ 
für: das Bisthum Paderborn), find darin für Abdinahof 
zwei UN. Heinrichs Il, vom 10. Yuli 1097; Stumpf 16877 
Erhard R: 1081, und vont 19. Februar 1020, Stumpf 1740, 
Erhard R 902 (fälſchlich zum 18.) Februar, das Yahr1020, 
war, wie Stumpf richtig bemerkt, ein Schaltjahr)y ſodann 
zwei won: Heinvi IH. won ‚26. Mai 1046, Stumpf 22947 
Erhard R 1044, und vom 23. März 1052 — — 
BER R.»1051 abgejchrieben. = en 

Sehen) wir won den ‚zweifelhaften‘ — REES 
en 1023 und 16. Januar 1032 ab, jo repräfentiven R 
die im der Trierſchen Handſchrift copierten vrerodidfanme 7 
lichen. Raifeinrfunden;wonwnudenen wir wiſſen/ daß fe a 7 
Laufe des 11. Hahıh. dem Kloſter Abdinghof ertheiltworden 
find. Was. könnte aber: deſſen Mönche: veranlaßt haben bie J 
Urkunden: von 1023 und 1032, welche die wichtigſten Rechte 
Eremtion und Vogtswahl, betreffen; richt gleichfalls auch 7 
das Evangeliat einzutragen; wenn dieſe beiden in der zweiten 
Hälfte: des 14. Jahrhunderts," wo dieſe Eintragung —— 
im: Archive des’ Kloſters wirklich vorgelegen hätten? Es wär 
dies uns ſo unbegreiflicher; als das eine der — 
dort abgeſchriebenen Diplome für das Bisthum, — BOCH 


) Im Sommer 1865 geftattete mir die Güte des Herrn Dompropftes 
Dr." Holger, diefen auch außetlich prädtigen Coder in ſeinem auſe 
benuten zit Höhen. Im I 1871 Hat Dr. Etnſt Fried jetzt 

Geheimer Staats⸗Archivar an an diefe urtunden für das 3 
Staatdardfib copirt. N En, 

?) Stumpf 1579 And 1801." kB ran ARE De 

3) In Betreff der Schenkung von —— — R. 921. 
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— nämlichen 14. Jan. 1023 ausgeſtellt iſt, 
don welchem das eine ihrer: angeblichen Originale datirt iſt. 
Wie führen nun die im Originale noch vorhandenen 
weiteren, Urkunden auf, die, in ihrer Schrift: den Charakter 
ben, Salihung an ſich tragen. Es findibies .  " 
4) 2039 Januar 6. Schutzbrief Biſchof Notho’3 für Ab- 
dinghof. Dr. Abdinghof U. 4. 'Erhardi;R. 1010 C 
0. Mitı dem aufgedruckten Siegel. Biſchof Rotho's. 
1048 April 9. Biſchof Rotho ſchenkt dem FON Ab- 
en dinghofBüter,, ‚Koftbarkeiten ‚und Einkünfte. ı Drs Ab: 
dinghof Urf. 6; Erhard R. 10845.0.,142; Witeinem 
Bruchſtücke des —— Siegels, 
3).1052 Februar, 3: Biſchof Imad beftätigt * aloſi 
Abdinghof das Gut Sturibroch. Dr. Abdinghof U. 7; 
| Erhard R. 1056; C. 143; Mit, ſchönem aufgeneuten 
2 Siegel. ed: 
© 40 Mai 1%: Bild: ‚mad beftätigt: dem: Alofler 
or Abdinghof die Privilegien und den Beſitz. Dr Göttin: 
gen Dipl. Apparat der K, Bibliothek U. 37;: Erhard 
4 B..1064,5gedr, Additam. Nr: Ad mit — aufge 
ni drudten Siegel. dh) 
5),42058; October) 3. Biſchof nah schenkt ‚dem ‚Mofler 
Firm Burn! ein Gut zu Twiſte. Dr. Göttingen. c. 
. 38, Schar. R.. 1081; gebs« sAdditamıı Ups. Mit 
nn Siegel. | 
641066 Auguſt I. Biſchof Imad beſtätigt Re Alfter 
Winghof den Beftt eines Guts zw Halle. Dr, Mloiter 








Abdinghof li: 9,1, Erhard iR. 1101, GC. 463. Mit 


minder gut erhaltenem Siegel. 
7) 1401 Now .1,.,)Schugbrief: Biſchofs —— ein das 
Klofter Abdinghof. : Dr. Abdinghof U. 12. 51 Exhard R. 
1300, C. 171. Mit vollftändig aber nicht;gut- erhal: 
umtenen, Siegel, das bei Erhard abgebildet iſt. 
8) 1102... BiichofHeinzich beſtätigt dem Kloſter die Güter 








9) 


10) 


11) 


12) 


13) 


14) 


15) 


16) 
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zu Suinvelde. Dr. Abdinghof Ur. 13. Erhard R. 1306, 
C. 173. Das Siegel ift vollftändig, aber nicht gut 
erhalten. 

1103 März 26. Biſchof Heinrich befundet eine Reihe 
von ihm dem Klofter Abdinghof gemachten Schenkungen. 
Göttingen. 1. c. U. 40; Erhard R. 1311. Additam. 
25. Mit Bruchſtücken des Siegel. 

1103 Aug. 21. Biſchof's Heinrich Urk. über Schenkungen 
in Hallo. Dr. Abdinghof Urf. 15. Erhard R. 1313, 
C. 174. Vom aufgedrudten Siegel find nur no‘ 
Bruchſtücke erhalten. 

1105. Abt Gumpert verleiht dem Godico einen Manfus 
nach Minifterialenrechte. Dr. Abdinghof U.16. Erhard 


R. 1319. C. 175. Vom Siegel des Abts find nur nod) 


Wachsbruchſtücke erhalten. 

1107 März 27. Abt Gumpert übergiebt eine Hofe 
dem Goldſchmidt (aurifici) Reinhold zu lebenslänglicher 
Nugnießung. Dr. Abdinghof U. 17. Erhard R. 1339, 
C. 177. Das Siegel wie vorher. 

1109. Abt Gumpert bekundet eine Schenkung des 
Grafen Elferus von Paderborn zum Seelenheil feiner 
vom Blige erjchlagenen Gemahlin. Dr. U.18. Erhard 
R. 1362, C. 179. Bom aufgedrudten Siegel find nur 
noch wenig Wachsbruchſtücke vorhanden. 


1118. Biſchof Heinrich bekundet, daß gewiſſe Freie 


dem Kloſter Abdinghof fich zu eigen gegeben haben. 
Dr. Göttingen 1. c. U. 42. Erhard R.’1439. Gedrudt 
Additam. Nr. 30, mit dem aufgedrudten Siegel. 
1123 Juni 18. Biſchof's Heinrich ähnliche Bekundung 
in Betreff des Wighard. Dr. Abdinghof U. 19. Er: 
hard R. 1480, C. 192. Das aufgedrudte Siegel iſt 
verloren. 

1123 uni 18. Abt Hamuco verleiht dem vorgenann- 
ten Wighard einen Manſus von 40 Zoch Landes. Dr. 


17) 


18) 


19) 


20) 
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Abdinghof U. 20. Erhard R. 1481, C. 193. Mit 
einem großen Bruchjtüde des Siegels von Hamuco. 
1124. Abt Hamuco ſtiftet jeine Memorie in Abding- 
hof durch Schenkung eines Guts. Dr. Göttingen 1. c. 
U. 39, zuerft gedr. Additam. 32. Das Siegel ift gut 
erhalten. 
1126. Biſchof Dietrih von Münſter ftiftet dur Gü— 
terihenfungen jeine Familienmemorie im Klojter Ab- 
dinghof. Dr. Göttingen 1. c. Nr. 44; gedr. Addit 33. 
1127 Mai 17. Biſchof Heinrich von. Paderborn -be- 
fundet, daß Abt Hamuco von Abdinghof einen Hof zu 
Atlon gegen andere Güter eingetaujcht habe. Dr. Ab: 
dinghof U. 22., gedr. Erhard. R. 1501, €. 201. 
1127 Juli 16. Biſchof Heinrich befundet den Ankauf 
von 4 Hofen in Hengelderen dur Abt Hamuco. Dr. 
Abdinghof Ur. 24. Erhard R. 1503, C. 203. Das 
Siegel ijt erhalten. Ä 


21) 1129 April 11. Biſchof Bernhard beitätigt die Privi— 


22) 


23) 


24) 


legien und Beligungen des. Kloſters Abdinghof. Dr. 
Abdinghof U. 25, gedr. Erhard. R. 1516, C. 207, 
mit ziemlich gut erhaltenem Siegel. 

1130 Aug. 3. Biſchof Bernhard. bekundet einen Gü— 
tertaufch des Abtes Hamuco. Dr. Klofter Abdinghof 
U. 26. Erhard R. 1529, C. 211. Das Siegel ift 
gut erhalten und befjer ausgeprägt als das vorangeführte. 
1132. Abt Hamuco bekundet einen von ihm vorge: 
nommenen Gütertaufh. Dr. Kloſter Abdinghof U. 27. 
Erhard R. 1542, C. 214. Mit einem Bruchſtücke des 
Siegels des Abts Hamuco. 

1154. Biſchof Bernhard befundet, daß Herzog Heinrich 
von Sachſen einen Streit des Kloſters Abdinghof mit 
Bertold von Nitha zu Gunften des Erſteren entſchieden 
habe. Zugleich wird auch erzählt, wie der frühere Abt 


XXXIV. 1. 2 
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Hamuco auch die Kirche zu Atlon erworben !) und fie 
gegen jpätere Anfechtungen fichergeftellt. Dr. Abding- 
hof U. 35. Erhard R. 1816, C. 298. Das Siegel 
iſt verloren. 

25) 1162. Biſchof Evergis befundet Schenkungen des Ed— 
len Erpo an das Kloſter Abdinghof. Dr. Abdinghof 

U. 36, gedr. Erhard R. 1887, C. 326. . Mit dem 

zum großen Theile erhaltenen Siegel. 

Unter Zurehnung der zwei falichen Kaiferurfunden von 
1023 und 1032 können wir aljo im Ganzen 27 Fälſchun— 
gen annehmen. Diejen jtehen, jo weit das Archiv des Klo— 
jters erhalten ift, 9 unzweifelhaft ächte Urkunden gegenüber 
aus den %. 1052—1147. Erhard R. 1058. C. 170. 196. 
202. 218. 241. 248. 251. 260. Wie viele von den nur ab- 
Ioriftli erhaltenen Documenten urjprünglic ebenfalls zu 
den gefälſchten Nachbildungen gehört haben, läßt ſich aus 
jpäter noch zu berührenden Gründen nicht jofort angeben. 

Wollen wir nun unfern Verdacht weiter gegen die Letzt— 
genannten zu begründen juchen, jo müſſen wir zunächſt den 
Umjtand hervorheben, daß die Schrift ſowohl in diefen 
25 Documenten einen ähnlichen typiihen Charakter Hat, 
wie in jenen beiden Kaijerurfunden. Nicht daß ich irgend: 
wie behaupten wollte, daß ſämmtliche 27 Documente von 
einer Hand gejchrieben jeien; aber wohl muß dem unbe- 
fangen prüfenden Auge es auffallen, daß in allen diejen 
Urkunden aus den. 1023—1162 eine Gemeinjamfeit ſowohl 
der Farbe und der Geftalt des Pergaments, welche meift ftatt- 
li ift und bedeutſam auftritt, al3 auch insbejondere in den 


) Ueber diefe Ihatjache liegt im Archive des Yürftenth. und Dome« 
capitel$ unter Ar. 71 eine Urkunde Biſchof Heinrich$ von 1123 vor, 
Erhard R. 1482, C. 194, die zu dieſem Fonds feine Beziehung 
bat, vielmehr tem Inhalte nach nur Abdinghof betrifft, deſſen Archiv 
fie auch wohl urfprünglich entftammt. Aber au der Schrift nad 
gehört fie ganz in den Kreis diefer Fälſchungen. 
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ängſtlich nachahmenden, daher gewöhnlich jehr großen Schrift- 
zügen felbft an den Tag tritt. Die Fälſcher lieben die lan: 
gen, verzierten, häufig in zitternden Zügen ſich bewegenden 
Buchſtaben, die wenn fie au im 11. Jahrhundert vorkom— 
men, doch im Ganzen jelten find. Charakterijtiich find dann 
die eigenthümlich geitellten W und die ftet3 über die Xinie 
fh erhebenden Z,; auch die E fehren in der gleichen Form 
wieder; endlich zeichnet fi die Schrift überhaupt durch das 
arhaifirende offene a aus. 

Es ift jchwierig, den Charakter einer Schrift durch Be- 
Ihreibung flar zu machen; weswegen e3 nothwendig erjchien, 
duch die beifolgenden fachimilirten Schriftproben dem Lefer 
eine unmittelbare Anſchauung der Verfchiedenheit der ächten 
und der falſchen Schrift zu geben. Um mid vor Täuſchung 
zu bewahren, habe ich die Urkunden der verjchiedenen älte- 
ven Archive des Bisthums Paderborn einzeln durchgefehen. 
Aber während für die Jahre 1023—1162 überall fonft ein 
beftändiger Fortichritt, eine weitere Entwidelung in der Ge: 
falt der Buchſtaben fich bemerflich macht, bleibt in den an— 
gezweifelten Abdinghofer Urkunden jener Zeit der allgemeine 
Schriftcharakter ein uniformer und ftehender. 

Wir werden die Schrift der Fälihungen nun gruppen- 
weile beiprechen und hierbei zngleich die Siegel in Betracht 
ziehen. In Bezug auf diefe Letteren muß ich aus den Ad- 
ditamenta jchon hier zwei Umftände conftatiren. Zum 
Additam. 70 habe ich den Beweis erbracht, daß als in der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts das Klofter Ue— 
berwaffer die Beftätigung des Paderborner Biſchof Bern: 
hards II. 1186—1203 in Betreff der von ihm vor feinem 
Regierungsantritt dem Klofter gemachten Schenkung verloren 
hatte, man diejelbe damals ihm erneute und die Urkunde 
mit einen Abdrude des ächten Siegel Bernhards II. be- 
glaubigte. Man mußte alſo in der zweiten Hälfte des 13. 
Sahrhunderts in Paderborn feinen Siegelftempel bewahrt 

2* 
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haben und war naiv genug, auch noch 60 bis 70 Jahre 
nach feinem Tode denjelben zur Beglaubigung von nachge— 
bildeten Documenten zu gebrauden. 

Sittlid viel verwerflicher erfcheint aber der zu Addit. 
79 nachgemiejene Trug des Busdorfer Propjtes Heinrich von 
Brafel, der um die beanſpruchte Berechtigung der Mitglieder 
jeines Stifts zur Theilnahme an der Biihofswahl 1223 zu 
begründen, eine dies Recht bejtätigende Urkunde Papſt Cö— 
leftins III. v. 20. Mai 1192 jchmieden und dazu eine falſche 
Bulle diejes Papſtes den ächten ziemlich getreu nachbilden 
ließ. Der Gebrauch falſcher Siegel und, ohne hier mit Worten 
zu ipielen, der falſche Gebrauch ächter Siegel war. aljo von 
je in Paderborn jehr beliebt. Vielleicht fteht hiermit im Zu: 
Jammenbange, daß das Kunjtgewerbe, namentlich die Gold: 
jchmiedefunft im 12. Jahrh. dort hoch in Blüthe gejtanden 
haben muß. Schon zu Meinwerk's Zeiten werden die Gold: 
ſchmiede Brunhard und Erpho, Vater und Sohn, genannt !), 
und wie in der vorangeführten Urkunde v. 27. März 1107 
ein aurifex Neinbold erwähnt wird, mit defjen Unterjtügung 
an baarem Gelde das Klojter Güter erwirbt, jo tritt um 
diejelbe Zeit als Meiſter in diefem Fache und wahrſcheinlich 
auh als Kunſtſchriftſteller ein Rogkerus hervor. Vergl. 
Additam. 6. Welchen Werth die in Gold ausgearbeiteten 
und mit Perlen und edlen Gefteinen geihmüdten Kirchen: 
ihäte de3 Paderborner Doms gehabt haben müfjen, ergiebt 
das Add. 28. von mir zuerjt publicirte Sündenbefenntniß 
des Goldſchmieds Sibo, um 1114, darüber, was er mit den 
von jeinem Sohne Rother geftohlenen Kleinodien ?) angefangen 
habe, und hier wirddannnodhein anderer Goldjchmied Engelbert 
genannt. Da die Goldarbeiter vielfach auch Gravirungen zu 


ı) Vita Meinwerei l. c. 148, 
2) An den Früchten des Raubes betheiligten fi Graf Friedrich von 
Arnsberg und fein Dienftmann Walo. 
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machen nöthig hatten, jo werden fie ohne Zweifel auch am 
geichicteften gemwejen jein, um die Siegel nachzuichneiden }). 

Kehren wir zu unfern Unterfuhungen zurüd, fo ift hin: 
ſichtlich der Schrift der 


I. Gruppe: die Kaiferurfunden 

zu dem bisher Gejagten nichts mehr zu bemerken; das Fac— 
fimile legt in diefer Beziehung den Unterfchied des falichen 
Diploms von 1023 von den zwei ähten, an demjelben Tage 
in Baderborn ausgeitellten Kaiſerurkunden aufs Deutlichite an 
den Tag. Auch die von einem andern Fäljicher verfaßte 
Göttinger Urkunde von 1032, wenn gleich wir davon ein 
Facſimile nicht bringen fünnen, ift ja doch ſchon längit von 
Stumpf für eine ähnliche Nachbildung anerfannt worden, 
wie die U. von 1023 fich als jolche hier herausitellt. Das Sie- 
gel an diefer unferer Fälihung von 1023 ergiebt fich auch dem 
weniger fundigen Auge durch jeine verwifchten und verſchwom— 
menen Züge als einen Abguß aus einer Form, die nad) 
einem ächten Siegel gemacht ift, wie dies die Vergleihung 
mit den ächten hier vorhandenen Siegeln zu den Urkunden 
Heinrih& OD. Erhard C. 99. 104 und 106. aufs Beſtimm— 
tefte ermweift, wobei bejonders zu bemerfen, daß die beiden 
leßteren eben Diplome vom 14. Januar 1023 find, an wel: 
chem Tage ja auch die Abdinghofer Fälihung ausgeftellt jein 
will. Dafielbe Verhältnif findet bei dem Göttinger Diplom 
von 1032 ftatt, wobei wir gleichfalls hervorheben müſſen, 
daß gegenüber diefem gefälichten Siegel die an uniern 
Urkunden, Erhard C. 117. 123. 125, fonft erhaltenen 
Siegel Kaifer Conrad II. fi grade durch Ba des Ab- 
druds auszeichnen. 





) Die Fäljcher haben, wie ich jogleich bemerfen will, aber auch noch 
einen andern Weg zur Anfertigung von Siegeln gewählt. 
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U. Die Urkunden der Bilhöfe Rotho 1036—1051 

und Imad 1051—1076 von Paderborn. 
Den zwei Driginaldiplomen Biſchof Rotho's und den vier Dri- 
ginalen Biſchof Imads unter den Abdinghofer Fälſchungen, 
oben Nr. 1—6, fönnen wir nur eine wirklich ächte Urkunde 
Biſchof Imads gegenüberftellen. Es ift die U. 2. des Stifts 
Busdorf aus den Jahren 1061—1071, Erhard R. 1087, 
C. 151, die wir in ſehr wejentlicher Beziehung verbefiert 
Additam. 18 publiciren. Der Unterſchied der Schrift wird 
ih aus der zweiten Gruppe in unjerm Facſimile ergeben )). 
Hinfihtlih der Siegel bemerfe ich, daß im hiefigen Staats: 
Arhive ein anderes Siegel Biſchof Rothos als das an der 
Abdinghofer U. 4. befindliche nicht vorhanden ift und in Be 
treff Imads ſich Siegel auch nur an den gefälichten Abdinghofer 
Urkunden finden. Der erwähnten ächten Busdorfer Urkunde war 
in der unteren rechten Ede allerdings früher ein Siegel auf 
gedrudt, doch ift dies jett abgefallen. Dem Umfange de 
Eindruds, welchen das Siegel auf dem Pergamente hinter: 
lajjen, entjpricht im Ganzen die Größe der auf unjeren und 
den Göttingern angeblichen Driginalen erhaltenen jcharf ge 
ſchnittenen Siegel?), hinjichtlih deren ich zweifelhaft bin, 
ob diejelben nicht von dem Driginalitempel Biſchof Imads 
berrühren, der hiernach auch am Ende des 12. Jahrhunderts 
— ebenjo wie der Bernhards II. in der zweiten Hälfte de 
13. — in Paderborn noch aufbewahrt und dem Mißbraude 
zugänglich gewejen wäre. 


III. Die Urkunden des BaderbornerBifhofs Hein: 
rich von Werl 1084—1127. 

Den oben unter Nr. 7. 8. 9. 10. 14. 15. 19. 20 ange: 

führten acht Fälfhungen, die unter dem Namen diejes Bi— 


) In Betreff von Abdinghof U. 7. und Busdorf U. 2. 
*) wovon die Additamenta eine Abbildung bringen werden. 
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ſchofs früher im Archive des Klofters Abdinghof vorhanden 
waren, vermögen wir aus den übrigen Fonds zunäcdft nur 
eine unzweifelhaft ächte !) Urkunde Bifchof Heinrichs entgegen 
zu stellen. Es iſt dies die U. 45 des Frſt. Corvey vom 
J. 1114, Erhard R. 1393, C. 183. Ihre Schrift allein 
verurtheilt die genannten Abdinghofer Urkunden; nicht min- 
der aber auch das vorhandene ziemlich große Bruchſtück vom 
Siegel. Diejes erweiſt auf’3 Klarfte, daß wir die an den 
oben unter Nr. 7. 8. 9. 10. 14. 19. 20. erwähnten Urf. befind- 
lichen Siegel nur als hervorgegangen aus groben und ganz 
unkünſtleriſchen Nahbildungen von ächten Siegelabdrüden 
anzufehen haben?). Die Bergleihung ijt aber noch in an- 
derer Beziehung von Nußen für uns, indem fie darthut, 
daß wir Recht hatten, wenn wir die Urkunde Biſchof Hein: 
richs vom %. 1100, Abdinghof U. 11, Erhard C. 170 für 
ächt erklärten. Was nämlid daran von dem Siegel Biſchof 
Heinrih3 erhalten ift®), jtimmt genau mit dem an der 
Gorveyer U. v. 1114, wie andererjeit3 die Umſchrift des 
Siegel3 an der ächten Abdinghofer Yrfunde von 1100 
die Fälſchung in den vorerwähnten andern Urkunden jenes 
Biſchofs für das Klofter Abdinghof darthut. Insbeſondere 
made ich auf den Unterſchied der Umſchrift aufmerkſam; die 
Buchſtaben find im ächten Siegel voll und mafjig, während 
das gefälichte fie weit dünner und überall abmweichend ge- 
formt darjtellt. Weberhaupt ift der Nachbildner fein großer 
Künftler geweſen und muß den artiftiichen Traditionen des 
Paderborner Lebens im Anfange des 12. Jahrhunderts fern 


1) Wir bemerften ſchon oben S.18, daß die U. des Fürftenth. Paderborn 
v. %. 1128, Erhard C. 194 gleichfalls eine Abdinghofer Fälſchung if. 

2) Die Zeichnung bei Erhard Tafel II. Nr. 7 ift, wie ſchon erwähnt, 
nad einer Fälſchung. 

9) An der ebenfalls ächten U. Biſchof Heinrihs, von 1123, Abdinghof 
U. 23, Erhard C. 202, war da3 Giegel jhon zu Erharbs Zeit 
ganz zerftört. 
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geitanden haben. Denn wie dort auch die Stempelichneide- 
funft damals geblüht haben muß, davon giebt die ädte 
Zeihnung in der Figur des Biſchofs, in dem Faltenwurf 
des Gewands, in den Fingern der linfen Hand, welche das 
offene Evangelienbuh von unten auf umfaſſen, einen ganz 
guten Begriff; während diefe Details in den plumpen 
Machwerken der — nicht im Entfernteſten zur Gel⸗ 
tung kommen. 


IV. Die Urkunden der Abdinghofer Aebte Gum— 
pert 1095—1114 und Hamuco 1114—1140. 


Für den Erfteren fommen die .oben unter. Nr. 11—13, 
für den Leberen die Nr. 16. 17. und 23. erwähnten Ur- 
kunden in Betracht. Leider befigen wir außer dieſen Urkun— 
der von Abdinghofer Provenienz in andern Fonds feine von 
Gumpert und Hamuco ausgejtellten. Documente: ſodaß eine 
Bergleihung der Siegel und der Schrift hier nicht ange 
ftellt werden fann. Bon den Siegeln Gumperts find an den 
Abdinghofer Urkunden nur noch Wahsbruchftüde vorhanden; 
die Hamucos !) aber wohl mit dem ächten im Klofter erhal 
tenen Siegelftempel gemacht; die Schrift trägt in allen ſechs 
Urkunden den gemeinfamen Charakter der er Fäl- 
ſchungen an ſich. 


V. Ueber die Urkunde Viſchof DEE II. von 
Müſter v. J. 1126, | 


oben Nr. 18. mit Beftimmtheit abzuurtheilen, möchte ich nicht 
unternehmen. Wir befigen nämlich von diefem in den Jah: 
ren 1118—1127 regierenden Fürftbiichofe Fein. weiteres 
Driginal und aus Abjchriften find außerdem überhaupt nut 
no zwei Urkunden bekannt aus den Jahren 1118 u. 1122, 


2) Eine neue ‚Abbildung - unter Benutzung des an der Göttinger U. 39 
befindlichen Siegels werde ich in den Additamenten geben. 
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Erhard R. 1437 und 1473, C. 186 und 190, die aber 
beide nicht den Driginalen entnommen find. Unſere Urkunde 
würde daher als einziges Original Biihof Dietrich einen 
Hohen Werth haben und Cohn, Forid. z. d. ©. IV. 583 
Hat fie auch ganz ohne Bedenken für ächt gehalten. Um in 
Diefer nicht unwichtigen Streitfrage möglichit fiher zu geben, 
Habe ih im Detober 1875 fie mir no einmal nad) Münſter 
erbeten. Aber ich möchte auch jegt fie. nur für eine Abding- 
Hofer Nachbildung aus dem Ende des 12. Jahrhunderts er: 
achten. Die Griterien diefer Elaborate, die eigenthümlichen 
W und Z finden fih auch bier, wenn gleich in etwas weni- 
ger Scharf ausgeprägten Weife. Webrigens will ich doch be— 
merken, daß ihre Zeugen ſowohl die geiftlichen, als auch 
die weltlichen (diefe bis auf Hermann) nicht in jenen beiden 
vorerwähnten Urkunden Biſchof Dietrichs vorfommen und 
die Leßteren etwas jehr eigenthümliche Namen haben. 


VI Den falihen Abdinghofer Urfunden des Pa— 

derborner Biſchof Bernhard’s.L, 1127—1160, 
oben Nr. 21. 22. 24. aus den Jahren 1129. 1130. 1154. 
treten vier andere deſſelben Ausitellers für das nämliche 
Klojter, Abdinghof U. 28. 29. 30, 33. aus den Jahren 
1135. 1142. 1144. 1147. gegenüber, welche durch Schrift 
und Siegel ſich als ächt conftatiren. Anderweitige -ächte 
Urkunden diejes Biſchofs Tiegen in Driginalen vor: von 1153. 
Frſtth. Paderborn U. 77, Erhard C. 289; jodann zwei aus 
dem J. 1142: Klojter Gerden U. 2. und 3. Erhard C. 237 
und 242. Außerdem befigt die Sammlung der Paderborner 
Abtheilung unjeres Vereins deren zwei vom Jahre 1158, 
Erhard C. 312 und 313. Von diefen hat die U. des Für: 
ſtenthums Paderborn ihr Siegel guterhalten. Wie dafjelbe 
nun die Mechtheit der Siegel an den ächten Diplomen Biſchof 
Bernhards für Abdinghof bejtätigt, ſo erweift fie zugleich Die 
Unmöglichfeit, neben ihnen auch die drei genannten andern 


. A, 3 Wr A 
“ 
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Urkunden deſſelben Fonds als wirklich aus der Kanzlei Bern- 
hards I. hervorgegangen anzuerkennen '). 

So verſchieden dann auch die Schrift in den einzelnen 
ächten Urkunden gejtaltet ift, da jich die abweichenden Hände 
wohl von fünf Notaren in den Urkunden Bernhard’ I. con- 
ftatiren laffen, jo ftimmt doch feine mit den Zügen der an- 
gegebenen drei faljchen Documente überein, die aber ihrer- 
jeit3 ihre Verwandtſchaft mit den übrigen Abdinghofer Nach: 
bildungen nicht verläugnen. 


VI. Ueber die Urfunde des Paderborner Biſchofs 
Evergis 1160—1178, 


oben Nr. 25, aus dem Jahre 1162 läßt ſich im Grunde 
genommen nur das Obengejagte wiederholen. Außer diejem 
Diplom hat Erhard fünf Urkunden von Evergis nah den 
Driginalen abdruden laſſen, von denen C. 339 und 351 
dem Klofter Helmershaufen angehörend, vor einigen Jahren 
an das Staatsarhiv zu Marburg haben abgegeben werden 
müffen, C. 391 aber dem Wilbadefjener Driginal im Archiv 
der Paderborner Abtheilung unferes Vereins entitammt. 
Behufs Vergleihung mit der Abdinghofer Urkunde von 1162 
bleiben nur übrig die 1. 78 des Fritth. Paderborn von 1163, 
Erhard R. 1894, C. 329 und die U. des Stifts Busdorf, 
Erhard R. 1990, C. 357 von 1173. Sn beiden ijt Die 
Schrift völlig verihieden von der des Abdinghofer Diplomz, 
das feinerjeit3 den typiichen Charakter der Abdinghofer Fal- 
Ihungen ausgeprägt an fi trägt. Weber das Siegel der 
Fälſchung bin ich im Zweifel; möglicherweije ift es ein Ab- 
drud des ächten Stempel3, der dem PBerfertiger noch zu 


) Namentlih das Siegel zu Nr. 21 ift ein ganz grober Abguk aus 
einer bon dem ächten Siegel genommenen Form; viel feiner da- 
gegen dag Siegel zu Nr. 22. Aber auch hier tragen die unſichern 
Züge der Buchſtaben den verſchwommenen Charakter des Abguffes 
an fi. 


a — —— — — 


Teer: 
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Gebote jtand; doch jchließen andere Umftände, namentlich 
daß Haupt und Figur auf dem Siegel des untergejchobenen 
Documents breiter und voller eriheinen, die Annahme nicht 
aus, daß wir es hier mit einer jehr guten Nachbildung zu 
thun haben. 

Mit diefer Urkunde jchließen die hier vorhandenen Di- 
plome des Klofters Abdinghof für mehr ala 20 Jahre ab; 

3 findet fich erit aus dem Jahre 1183 eine Urkunde im 
Originale wieder vor; es ift die Bulle Lucius III. vom 27. 
Februar 1183, Erhard C. 431. Sodann tritt wieder eine 
große Lücke in unfern Originalen ein; die nächftfolgende Urkunde 
iſt von 1216 datirt. Doch wird diefe einigermaßen durch die 
in der Göttinger Bibliothet aufbewahrten Documente aus: 
gefüllt, welche uns zwei bisher entweder nur auszugsweiſe 
oder gar nicht befannte Abdinghofer Urkunden aus den J. 
1191, Erhard R. 2237 und 1209, beide jekt in den Addit. 
Nr. 77 und 90, gewährten. Die Erftere ift mir auch jeßt 
wieder aufs Neuefte hieher mitgetheilt worden. Da Siegel 
und Schrift den bier erhaltenen Driginalen !) Bernhard’s II, 
entiprehen ?), fo dürfen wir annehmen, daß die Fälſchungen 
in Abdinghof jedenfalls vor dem Jahre 1191 ausgebrütet 
worden find. 

Sehen wir und nun in den jehr dürftigen Nachrichten, 
welche aus diefer Zeit über die Gefchichte des Klojters er- 
halten find, nach der möglichen Veranlaſſung zu diejen Fäl— 
Ihungen um, fo tritt uns bier ſehr bedeutungsvoll der 


9) Frſtth. Paderborn U. 81 v. 1. December 1188, Erhard R. 2218, 
C. 477; Rlofler Marienfeld U. 3. v. 1188, Erhard. R. 2225, C. 
484; Grfſch. Tedlenburg U. 2. v. 1189, Erhard R. 2231, C. 497; 
und Stift Busdorf U. 8 von 1196, Erhard R. 2368, C. 552. 

?) Doch Fällt es mir auf, daß der Eingang der Abdinghofer U. lautet: 
Ego secundus Bernhardus D. gr. Pad. ep.; während es jonft 
immer heißt: Ego Bernhardus secundus D. gr. ep. wie in C. 
484, 487, 552 oder Bernhardus D. gr. ep. 
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Brand entgegen, worüber Gobelinus Persona die betreffen- 
den Angaben in der Fortjegung der verlorenen Annales 
Patherbrunnenses erhalten hat: 

11631) Civitas Paderbornensis a parte occidentali 
ultra forum cum ecclesia forensi et ecclesia sancto- 
rum Petri et Pauli misersbiliter est con- 
sumpta. 

Bei ſolchen Bränden der Klöfter und Kirchen gingen 
häufig die älteren Theile der Archive unter, wie denn der 
völlige Berluft der Karolingiihen Urkunden in den Bisthümern 
Münfter und Minden, jo wie. deren. iheilweifer Untergang 
in Baderborn der Zerftörung ihrer Dome in den J. 1121, 
1063,. 1000 beizumefjen if. Es liegt auch hier die Ver- 
muthung nahe, daß bei dem Abdinghofer Brande von 1163 
ein großer Theil der Urkunden untergegangen ift und daß 
man dann, etwa zwilchen den Jahren 1163 und 1183, wo 
Bapit Lucius IH. am 27. Februar die Privilegien und die 
namentlich aufgeführten Befigungen von Abdinghof bejtätigte, 
wo das Kloſter alſo nah dem Brande jein Archiv und da— 
mit auch die Nechtstitel feines Beligitandes wieder geordnet 
haben mußte, nicht angejtanden hat, die verlorenen Urkun— 
den nad den ſonſt über deren Inhalt erhaltenen Aufzeich- 
nungen zu erneuen und mit nachgemachten Siegeln zu ver: 
jehen. Es würde, diefer Zeit 1163—1183 ganz der Cha- 
rafter der Schrift in den nachgebildeten Documenten ent: 
Iprechen. 

Nur entjteht * eine Schwierigkeit. Der typiſche Cha— 
rakter in den Abdinghofer Nachbildungen findet ſich, wie be— 
merkt, auch noch in der Urkunde Biſchof Evergis v. J. 1162. 
Iſt dies einerſeits eine Beſtätigung dafür, daß die Fälſchun— 
gen erſt nach dem J. 1163 erfolgt fein können, fo ſteht 








) Daß dies und nit 1165 das richtige Yahr ift, ermeift Scheffer- 
Boichorft Ann. Patherbrun. ©. 171. R. 8. 
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es doch amdererjeit3 im Widerjpruch mit der bisher über 
die Abfaffungszeit der Vita Meinwerci allgemein recipirten 
Anfiht. Denn da deren Berfaffer, wie wir gejehen, die 
diejem Fälſchungskreiſe angehörenden beiden Urkunden KRaifer 
Heinrich3 II. von 1023 und Kaiſer Gontads II. von 1032 be- 
nugt und zum Theil wörtlich in fein Werk übernommen hat, 
jo fann auch er erit in dieſem Beitabfchnitte 1163—1183 
fein Werk vollendet haben. Wert aber hält in der Einlei- 
tung zu der V. M. SS. XL 104 ſich überzeugt, daß der 
unbefannte Verfaſſer zwifcher 1150 und 1160 gejchrieben 
bat, in der: legten Zeit der Regierung des: 1160 fterbenden 
Biihof Bernhards. J., zu dem er den Berfafler in eine nähere, 
aber nicht klar ausgeiprochene Beziehung bringt !), und jpricht 
dann noch jeine feite Anficht aus, daß die vita Meinwerei 
jedenfalls vor dem Brande von 1163 (1165) verfaßt jei?). 
Diejer Anficht it dann Wattenbach 8) beigetreten, während 
Sheffer-Boichorft Ann. Paderborn. ©: 37 die Abfafjungs: 
zeit allgemeiner und richtiger erſt nach der Mitte des 12. 
Jahrhunderts anjegt. 

Prüfen wir die Anficht von Pers näher, jo müfjen wir 
zunächit jede Beziehung des Autors und feines Werks zu 
Biſchof Bernhard I. entihieden in Abrede jtellen. Ich habe 
jelbjt den Inder zu dem XI. Bande der Scriptores ange- 
fertigt, diefen Biſchof dort aber nicht angeführt und konnte 
auch jeßt, beim wiederholten Durchlefen der Vita ihn nir— 
gends darin erwähnt oder eine Bezugnahme auf ihn aus: 


!) centum et viginti amplius annis post obitum episcopi (1036) 
elapsis, quum Bernhardus episcopus meritisin ecclesiam suam 
Meimwercum quodammodo referret, beneficii illius memor 
monachus quidam vitam et res gestas fundatoris scribendas 
suscepit. J 

) vita.... certe combustionem .monasterü ... præcesserit. 

9 D. Geſchichtsquellen. Dritte Auflage II. 29. „Erſt gegen das Jahr 
1155 iſt nämlich dieſe Biographie verfaßt worden‘. 
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geiproden finden. Sodann ift es aber auch jehr fraglich, 
ob deren Berfaffer des Brandes von 1163 nit wirklich 
Erwähnung thut. Denn wenn derjelbe ©. 148 berichtet, 
daß beim Neubau der Abdinghofer Kirche im 9. 1023 das 
sanctuarium eingefallen fei.... casum ipsius ec- 
clesiae futurum praesagiens, fo fpridt unter den 
obwaltenden Umftänden Alles dafür, daß der Verfaſſer, eben den 
furdtbaren Brand, den er ſelbſt erlebt, Damit gemeint habe ?). 
Allerdings könnte man diefe von Pertz nicht allegirte Stelle 
auch auf die Brände von 1058, 1133 und 1152, — denn 
jo oft ift Abdinghof von Feuer zerftört worden?) — bezie- 
hen. Aber die beiden letteren erwähnt die Vita ausdrüd- 
lich gar nit. Des erfteren, der die ganze Stadt Pader— 
‚born betraf und, wie wir aus dem Berichte des Zeitgenofjen 
und Augenzeugen Marianus Scotus®) wiffen, aud Abding- 
hof völlig zerftörte, gedenkt er zwar, aber ohne diejes 
legteren, ihn doch vorzugsweiſe intereffirenden Umſtandes 
irgendwie Erwähnung zu thun®). 


’) ecelesia ..... miserabiliter est consumpta. Ann, Path. 

2) ®gl. die Ann. Paderb. sub annis. 

®) Pertz SS. V. 558: Podelbrunna civitas cum duobus monasteriis, 
id est episcopatus et monachorum, feria 6 ante palmas (April 
10) igne consumitur. Ein Mönch Paternus, re von Geburt, am- 
biens martirium ließ fih in Abdinghof freiwillig mitverbrennen. 

*) Pertz SS. XI. 141. Largissimarum elemosinarum eius, quas 
in domo regia omni vite sus tempore .. . cotidiana de- 
votione exhibuit, eadem domus testis extitit, qua anno d.i. 
1058 omni civitate Paterbrunnensi celesti iudicio incendio 
depopulata, sola superstes cum una domo forensi fuit. 
Die im Drud hervorgehobenen Wendungen überjegt Beſſen 1. 148: 
„der königliche Hof und das Rathhaus“ welches Letztere jedenfalls 
faljch ift, vielmehr ift nur von ‚einem Haufe auf dem Marfte die 
Rede. Erhard dagegen deutet domus regia als Domkirche (wohl im 

Gegenſatze zu. Domflofter, welches nad) Marianus Scotus. abbrannte). 
Ih habe wohl an die Bedeutung „Königliche Pfalz‘ und zwar um 
jo eher gedacht, als es ja auch einen Grafen in Paderborn gab, doch 
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Nöthigte irgend eine pofitive Angabe in der Vita uns, 
deren Abfaffungszeit vor dem J. 1160 anzunehmen, jo würde 
man die Worte casum-prasagiens auf einen der früheren 
Feuersbrünfte ‚beziehen dürfen. Da eine foldde aber ab: 
jolut fehlt, vielmehr die Gruppe gefälſchter Abdinghofer Ur- 
funden, von welchen der Verfaſſer, wie oft bemerkt, die zwei 
wichtigften benußte, no ein Document d.%. 1162 umfaßt, 
jo haben wir, beim völligen Mangel von entgegenftehenden 
Gründen, wohl die Berechtigung, jenen Bafjus auf den Brand 
von 1163 zu beziehen, und die Abfafjungszeit der Vita um 
mindeſtens 10, vielleicht ſelbſt 20 Jahr ſpäter, als die bis: 
herige Anjiht war, anzunehmen. 

Man wird hiergegen nicht einwenden können, daß der 
autographe Coder der Vita Meinwerci in der Caſſeler Yan- 
desbibliothef !) nah Per in der Mitte des XII. Jahrhun- 
dert3 gejchrieben fei. Denn auf 20 Jahre hin läßt ſich das 
Zeitalter einer Schrift nicht jcharf beitimmen, aud würde 
meines Erachtens die von Berk XI. im Facjimile mitgetheilte 
Scriftprobe feine Schwierigkeit machen, wenn man ihretwe- 
gen den Goder den J. 1170—1180 zumeijen wollte. 

Da nun der Berfaffer der Vita zwei von jenen Yäl- 
ſchungen benugte und wir in jenem Coder der Vita feine 
eigene Handichrift befiten, jo habe ich die erwähnte Schrift: 
probe auch mit den falfchen Urkunden verglichen, jedoch feine 
Verwandtfchaft gefunden. Den fehr nahe liegenden Gedan- 


find die Attribute feiner Gewalt noch jehr wenig aufgeklärt und 
pflichte jetzt! vielmehr Herrn Dr. Keller bei, der die von Ducange jwar 
nur an einer Stelle nadhgewiejene Bedeutung von Regia als pala- 
tium episcopi hier zutreffend erachtet. Hierbei bemerfe id, daß die 
Vita Meinwerci 1. c. 140 ausdrücklich noch der domus episco- 
palis gedentt. 

Diefelbe wird wohl um 1773 vom Profeſſor Raspe dem damaligen 
Abdinghofer Abte, dem ſchon erwähnten Felix Tüllmann, wie Wi- 
gand fi einmal ausprüdt, „abgeſchwatzt“ jein. 


— 
— 
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fen, daß der archiv- und ſchriftkundige Verfaſſer der Vita 
an dem Truge einen thätigen Antheil genommen, müſſen 
wir daher aufgeben. 

Ergiebt ih nun aus dem Vorhergeſagten mit einer ge⸗ 
wiſſen inneren Nothwendigkeit die Folgerung, daß man in 
Abdinghof bei Nachbildung jener Urkunden zunächſt nur be— 
abſichtigte, die beim Brande von 1163 erlittenen Verluſte zu 
erſetzen, alſo die wirklich früher vorhanden geweſenen Beſitz— 
und Rechtstitel zu erneuen: ſo lag es wohl in der Natur 
der Sache, daß man im Laufe der Arbeit hierbei nicht ſte— 
hen blieb. Abdinghof war ein Benedictinerkloſter, viele von 
den Collegen des damaligen Abts ), wie die Aebte von Corvey 
und Werden, hatten die volle Immunität und. waren fraft 
derjelben reichsunmittelbar, jedenfalls von der Gerichtsbar- 
feit des. biſchöflichen Vogts unabhängig. Lag mım nicht die 
Verſuchung nahe, wenn das Archiv überhaupt erneut wer- 
den jollte, neben den reproducirten und nachgebildeten Ur- 
funden, auch überhaupt dem Inhalte nach ganz neue Ur— 
funden berzuftellen, insbejondere aber. dem Klojter, wie es 
in der Urkunde von. 1032 heißt, die plenissima immunita- 
tio tuitio des Kaijers zu verleihen? ‚Eben dieſen Ausdrud 
hat außer dem anderweitigen weſentlichen Inhalt auch die 
Vita ©. 157 aus dem Diplom entnommen. - Aber ein jol- 
ches Brivileg kann in Wirklichkeit das mediate Klojter Ab- 
dinghof nie empfangen haben, und diefer Umstand ſchließt 
die Möglichkeit der Löfung Stumpfs Nr. 2026 au. Denn 
wenn das Driginal der Göttinger Univerlitätsbibliothef, wie 
er jelbjt angiebt, nur eine Nachbildung des XII. Jahrhun- 
dert3 nach einer ächten Urkunde ist, die noch dem Verfaſſer 
der Vita Meinwerci vorgelegen habe, jo. konnte dieſe an- 
geblihe Vorlage Doch nie die von ihm aus dem Diplome 
entlehnten und mit vieler Breite vorgetragenen Privilegien 


1) Entweder Conrad 1142-1173 oder Heinrich de Curia 1173—1197. 
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und Vorrechte enthalten, weil dies jahlid unmöglich war. 
Alſo hat der Berfafjer der Vita nur die noch heute erhaltene 
Fälſchung gekannt, die ſich als folde, wie wir bemerften, 
auch durch ihre Entlehnungen aus der Urkunde K. Lud— 
wigs III. v. J. 881 binlänglich documentirte. 

Aber nicht blos jene beiden Kaijerurfunden find nicht 
Reproductionen ächter Diplome, fondern vielmehr neue Er: 
findungen, es wird fih auch in den angezweifelten Privat- 
urkunden manche antreffen, die diefen Charakter hat. Zuerft 
maß ich darauf hinweiſen, daß Erhard, der doch jene zwei 
Kaiferurfunden für unzweifelhaft ächt hielt, an zwei Docu- 
menten Anjtoß genommen bat, obwohl er von deren zu 
Göttingen beruhenden Driginalen feine Kenntniß, vielweni- 
ger noch Einjicht genommen hatte. So jagt er R. 1064 
von dem Diplome Biſchof Imad's von 1054, neu nad) dem 
Driginale gedrudt Additamenta 15, oben Nr. 4. „Die 
Urkunde hat in der Form viel Eigenthümliches; der Verluſt 
des Originals it alſo auch deshalb ſehr zu beklagen”, und 
formulirt feine Zweifel gegen die Urkunde Biſchof Heinrichs 
v. 26. März 1103, R. 1311, Addit. 25, oben Nr. 9 in 
den bejtimmten Worten: „Die Urkunde ift ſehr verbädtig, 
wenigjtens auf feinen Fall gleichzeitig; doch läßt fih in Er: 
mangelung des Originals und einer alten Abichrift nichts 
Näheres bejtimmen” Seine Zweifel find, wie wir fahen, 
nur zu begründet, obwohl doch aud ein jo ausgezeichneter 
Kenner der Gefhichte Baderborns wie Scheffer-Boichorft Ann. 
Paderbornes ©. 76 Not. nicht einfehen Tann, weshalb 
Erhard dieje Urkunde verdächtige. 

Aber noch aus einem anderen Grunde möchten wir eine 
bedeutende Zahl diejer oben ©. 15 angeführten Urkunden als 
reine Erfindungen bezeichnen. Vergleichen wir nämlid) die: 
jelben mit den gleichzeitigen Documenten anderer mediater Klö— 
fter, jo muß die große Zahl der Urkunden auffallen, in welchen 
ih das Kloſter Abdinghof feine Privilegien von den Bi- 
XXXIV. 1. 3 
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ſchöfen von Paderborn betätigen läßt. Solcher Beſtätigun— 
gen liegen dort vor: von den Biſchöfen Rotho v. 1039, 
mad v. 1054, Heinrich v. 1101, Bernhard I. v. 1129. 
Für die Zeit vom Tode Meinwerc’3 des Gründers bis zum 
%. 1160, wo Evergis Biſchof wurde, ift alfo nur das Epis- 
copat Poppo's 1076—1083 nicht vertreten, da der päpftlich 
gefinnte Biſchof Heinrich von Aflo wohl faum zum ruhigen 
Befig und Genuß feiner Würde gelangt ift. Immerhin find 
in Bezug auf Abdinghof für etwa 120 Jahre vier Beftäti- 
gungäbriefe erhalten. Dies kommt meines Wiſſens bei kei— 
nem andern mediaten Klofter vor, und bringt ganz entſchie— 
den den Eindrud des Gemachten hervor. Auch jonft findet 
fih in den erwähnten Urkunden mandes Auffällige. Man 
vergleiche zum Beifpiel die faljchen Urkunden, oben Nr. 19 
und 20, Erhard C. 201 und 203 mit der ädhten C. 202. 
Wie anmaßend und breitipurig in ihrem ganzen Tone find 
jene und wie einfach diefe. Während dort Bilchof Heinrich 
den Samuco als venerabilis Paderbrunnensis coenobii 
abbas titulirt, jagt er bier ego concessi fratri nostro 
Hamukoni abbati etc. 

Aber dennoch wird der fachliche Anhalt der Urkunden 
ad 1—25, insbejondere injofern er die Befitungen des 
Kloſters betrifft, wohl ſchwerlich anzuzweifeln fein. Wir 
haben auch unjererjeitS um jo weniger Anftand genommen, 
im Eingange unferer Unterfuhung von den in diefen Ur- 
Funden über die Abdinghofer Vögte enthaltenen Angaben 
Gebrauch zu maden, al3 dieje ja grade im Widerfpruch mit 
dem Privileg 8. Conrad's II. ftehen und eben hierdurch 
in neiver Weiſe verrathen, daß fie auf ächter Tradition 
beruhen. 

Eine große Vorficht wird indejjen beim Gebrauch der ge- 
nannten Documente immer anzuwenden und folche dann über: 
haupt auch auf diejenigen Abdinghofer Urkunden diefer Zeit 
auszubehnen fein, welche nur in Abichriften uns überkom— 
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men find, aljo die äußeren Kriterien der Nechtheit nicht mehr 
an fi tragen. 


Wir geben zum Schluffe noch die beiden mehrfach er- 
wähnten Stellen der vita Meinwerci über die Abdinghofer 
Kaiferurfunden von 1023 und 1032 nad) der Ausgabe von 
Berg SS. XI. 

©. 151. Cap. 190. Ipso die videlicet 19. Kal. Fe- 
bruarii, ecelesiam ab episcopo noviter constructam im- 
perator ab omni seculari violenti exactione vel invasione 
stabilivit et communivit, imperialis edicti auctoritate 
decernens, ut nulla persona quemlibet abbatem ipsius 
ecclesie cum suis fratribus super bonis concessis vel 
concedendis inquietare, molestare aut divestire prasu- 
mat, ut aliqua iudiciaria potestate se intromittat, ex- 
cepto advocato ab abbate et fratribus in defensorem 
electo; adiciens hoc in prscepto, ut si quis hoc in- 
fringeret, centum libras auri componeret, 50 regie ca- 
mer, 50 eidem ecclesi®. 

©. 157. Cap. 214. Monasterio ergo hoc anno de- 
minic® incarnationis 1031, indictione 14, quarta Nonas 
Novembris, ut dictum est, sollempniter consecrato, post 
festum proximi natalis Domini episcopus imperatorem 
Patherbrunnon invitavit, ubi interventu Gisle impera- 
tricis, susque amantissim®e prolis Heinrici regis, et 
Egilberti Frisingensis episcopi, quæ eidem monasterio 
in quibuscumque rebus episcopus contulerat, imperialı 
pr&ecepto imperator stabiliens, 17 Kal. Februar. (1032) 
confirmavit et corroboravit; eo videlicet tenore ut sub 
plenissima immunitatis tuitione hæc consistant, et sub 
imperialis auctoritatis defensione prefate ecclesi® fra- 
tres ea possideant, ita ut nullus iudex publicus, vel 
quislibet aliqua iudiciaria potestate praditus, loca vel 
possessiones eidem ecclesie concessas vel concedendas 
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ad causas iudictario more audiendas, velfreda, tributa 
exigenda, mansiones vel paratas faciendas, aut fiderus- 
sores tollendos, aut homines ipsorum tam litos quam 
et ingenuos super terram eorum commanentes, contra 
rationem distringendos, ullo umquam tempore ingredi 
audeat; nec ullas publicas functiones aut redibitiones 
vel illicitas occasiones requirere vel exigere ullo modo 
presumat, set pr&nominat® ecclesi@ abbas cum suo 
advocato, quem communicato fratrum suorum consilio 
in defensorem elegerit, causas rerum agendarum saga- 
citer pr&videns et sapienter disponens, suis suorumque 
fratrum utilitatibus in omnibus fideliter et utiliter pro- 
spiciat. Hominibus autem liberis eidem ecclesis® colla- 
tis, qui Saxonice dicuntur malman, eandem regi& aucto- 
ritatis defensionem concedens, quicquid fiscus regius de 
eis consequi debuit, eidem monasterio contulit. 


Nähere Auskunft über den Inhalt der photolithogre- 
phiſchen Schrifttafel wird eine am Schluffe dieſes Heftes 
beigefügte Notiz gewähren. 


11. 


Beziehungen 
Weftfalens zu den Dftfeeländern, 
befonders fivland. 





Bon 
Cafpar Geisberg, 
Achivar und Kanzleirath. 
Nah dem Tobe des Berfafjerd revibirt 
von 


Dr. Carl Tücking, 


Gymnafial- Direktor. 





VI Walter von Plettenberg). 
1. Plettenberg als Landmarfchall. 


D. die Verhältniffe des Ordens zu der Stadt Riga fich 
mehr und mehr verichlimmerten, jo glaubte der Drdensmeifter 
Frydag bei feinem ſchon vorgerüdten Alter die ſchwierige 
Aufgabe, eine günftige Löſung herbeizuführen, dem rüjtigen 
Landmarſchall Walter von Plettenberg überlafjen zu jollen. 
Diefer war ein Sproß der in Weftfalen mweitverzweigten Fa- 
milie Plettenberg; welcher bejonderen Linie er angehöre, 
läßt fih mit Sicherheit nicht mehr feititellen. Er war im 


jugendlichen Alter in den Orden eingetreten, fam von Preu- 


) Fortjegung der Abhandlung in Band 30 und 33 der Zeitjchrift. 


Eine Biographie Walter von Plettenberg ift in diefer Zeitfchrift 1853 
Br. 4 ©. 1—91 dom Kreisgerichtsrath 3. S. Seibertz erfienen. 
Eine neue Bearbeitung ift, abgefehen von den befonderen Zielen, 
welche gegenwärtige Abhandlung verfolgt, and ſchon dadurch geredit- 
fertigt, daß die Forſchung viel neues Material zu Tage gefördert hat. 
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Ben bald nah Livland und gewann durch jeinen ebenjo 
frommen als ritterlihen Sinn binnen kurzer Zeit ein jolches 
Anjehen,!) daß er zum Landmarjchall ernannt wurde. ‚Seine 
kriegeriſche Thätigkeit jollte ſich zunächſt im Kampfe gegen 
Riga bewähren. Im Jahre 1489?) bot er die Ordensmacht 
auf, verftärkte dieſelbe, da der Erzbiichof ſich ihm anſchloß, 
durch die Stiftsritterfchaft und begann feine Operationen 
damit, daß er die Land- und Wafferftraßen ſperrte und der 
Stadt jede Zufuhr abjchnitt. Gleich darauf ließ er auch 
Dünamünde umlagern und bemächtigte ji der von den 
Rigaern angelegten Werke auf der Inſel Paſewalk. Troß 
aller Bedrängnig ließ Riga den Muth nicht finken. Bürger 
und Söldner machten Fühne Ausfälle, und auf einem Streif— 
zuge nach Kurland gelang es ihnen fogar, den Komthur 
von Goldingen gefangen zu nehmen. Bald nachher wurden 
in einem Treffen bei Treyden ſechs Drdensritter erjchlagen 
und ebenfo viele, unter ihnen der Komthur von Mitau, 
gefangen genommen. Endlih Tam es im März 1491 zu 
einem Entſcheidungskampfe bei Neuermühlen, wo Die 
Rigaer unterlagen. Die Stadt mußte ſich ergeben; der Erz 
biſchof Michael und die Biihöfe von Dorpat und Kurland 
wurden zu Schiedsrichtern ernannt und entwarfen zu Wol— 
mar eine Einigung, die fogenannte „Affſproke“, nach wel 
cher die Beſiegten durch Deputirte des Raths und der Gilden 
fußfällig und entblößten Hauptes Abbitte leijten, die ſchwe— 
diſche Bundesafte vernichten, Dünamünde und alle Eroberun- 
gen herausgeben, das Ordensſchloß Wittenfteen binnen ſechs 
Jahren wieder aufbauen, die Gefangenen ohne Löjegeld frei: 
geben, die verlaufenen Bauern ausliefern und alle neue Zölle 
und Acciſen abſchaffen jollten. 2) — Im Jahre 1492 murde 


!) Script. rer. Liv. ©. 462. 
2) Ueber die Zeitbeftimmung vgl. Schwarz in den N. N. M. 540 fi. 
3) Arndt ©. 167—173. 
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durch Wiederaufnahme des Kirhholmiihen Vertrages die 
Streitfrage wegen der Dberhoheit dahin entſchieden, daß 
die Stadt dem Drdensmeifter und dem Erzbijchofe huldigen 
und der zum Erzvogt beftellte Bürgermeifter beiden den Eid 
der Treue leiften mußte. Nur der Mäpigung Blettenbergs 
bei Durchführung der Wollmarer Abſprache Hatte Riga es 
zu verdanten, daß e3 troß jeiner politiſchen Niederlage als 
Handelsjtadt bald wieder zu Reichthum und Anjehen gelangte. 

Die Herltellung der inneren Ruhe uud Eintradht war 
um jo nothwendiger, als gerade damals der ruſſiſche Groß- 
fürft Iwan Waſſiljewitſch wie vorher Nowgorod jo auch 
Pleskow feiner Dberherrichaft zu unterwerfen ſann. Pletten— 
berg ahnte ſchon bei Zeiten die verderblichen Pläne des Mos— 
fomwiterd. Um die Größe der Gefahr richtig würdigen zu 
fönnen, begab er ſich bald nad) der Beruhigung Nigas als 
Gejandter des Ordens nah Moskau. Dort fonnte er ge— 
wahren, wie der Fühne und jchlaue Swan jeine Macht nicht 
nur nad allen Seiten erweitert und befeftiget, jondern in 
der Ausbildung und Bewaffnung feines Heeres ſich ſchon 
den europäiihen Staaten genähert hatte. Dieje Wahrneh: 
mung bewog Plettenberg, pafjende Gegenvorkehrungen in 
Livland zu treffen. Nach feiner Rückkehr war er bejonders 
bemüht, ſich eine für die damalige Zeit überlegene Artillerie 
duch die Hanfeftädte namentlih durch Lübeck zu verjchaffen 
und geharniſchte Reiterfolonnen aus der ritterlihen Mann: 
ſchaft Livlands und aus geworbenen deutſchen Landestnechten 
einzurichten, denen die loje verbundenen Rotten der Ruſſen 
nicht widerftehen könnten . 








ı) Mie vielfeitig die fchriftlihen und gefandtihaftlihen Bemühungen 
Plettenbergs bei den Hanfeftädten waren, darüber finden ſich in den 
Archiven derjelben vielfache Zeugniffe: Anſchreiben der Quatierftadt 
Kübel in den ſtädtiſchen Archiven zu Münſter und Soeſt. 
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I. Plettenberg ald Landmeifter. 
1. Krieg mit Rußland. 


Nachdem Frydag von Löringhofen am 26. Mai 1494 
oeftorben war, !) wurde Plettenberg am 7. Juli deifelben 
Jahrs vom Kapitel zum Landmeifter erwählt?) und am 
9. Dftober vom Hochmeiſter in der bis dahin noch geltenden 
Form der Unterordnung beftätiget. Letzterer lud zugleich 
den neuen Meijter zur VBerfammlung eines Großfapitel3 und 
zu Verhandlungen über wichtige Maßnahmen für den ganzen 
Drden nah Preußen. Da der Deutjchmeifter nicht erfchien, 
jo mußten die Verhandlungen vertagt werben. Plettenbergs 
Gegenwart in Livland war aber auch gerade damals durch— 
aus nothmwendig. Die ruffiihe Macht Eonzentrirte ſich mehr 
und mehr an den Grenzen des Drdenslandes und benußte 
den erjten beiten Anlaß zu Einmifhungen. 

Die veraltete Forderung eines Tribut aus dem Ge 
biete von Dorpat, welche früher von Nomgorad und Pleskow 
war erhoben worden, wurde vom ruffiihen Großfürften mit 
eiferfüchtiger Wahrung jeiner angeblich wohl erworbenen An- 
ſprüche wieder angeregt. Dazu fam, daß Iwan Waſſilje— 
witſch als Herr von Nomwgorod und Pleskow fih der Grenz 
und Handelsitreitigfeiten diefer Gebiete mit Livland unmit- 
telbar annahm. Er zeigte fich dabei als einen Mann, der 
jeder Aufregung der Herrſcherwillkür folgte, der Leicht zu be 
Veidigen und eilig zur Rache mar. 

Schon als Landmarſchall und um jo mehr als Ordens⸗ 
meifter hatte ſich deßhalb Plettenberg mit allem Eifer ficher 
auch nah ausmwärtiger Hülfe für Livland umgejehen; zu 
jeiner größten Betrübniß war diefe ſchwer und nicht ohne 
anderweite Nachtheile zu erlangen. 


!) Index Nr. 2324 f. ©. v. Rutenberg II. 270. 
2) Voigt Gef. Pr. IX. 198. 
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Das im Norden dem liviichen Staate benachbarte Schwe— 
den war verwidelt in Wirren, welche die Calmariſche Union 
und die heftige Eiferfuht der Schweden gegen Dänemarf 
hervorriefen. Der Reichsverweſer Sten Sture hatte fich be- 
wegen lafjen, der Stadt Riga und aud dem Erzbiihofe da- 
jelbft mit Truppen gegen den Orden beizuftehen. Wegen 
diefer Hülfe war ihm vom jchwediichen Adel der Vorwurf 
mißbrauchter Macht aufgebürdet. Seine Stellung im Heere 
wurde jo bedenflih, daß er die auswärtigen Sadhen mehr 
außer Acht laſſen mußte. Dennoch war er gerade zur Zeit 
des AntrittS der Regierung Plettenbergs gezwungen, feine 
ganze Aufmerkfamkeit nach Finnland und ſomit zur livlän- 
diihen Grenze zu wenden. Denn der Großfürft hatte ein 
Bündniß mit dem Könige von Dänemark gegen den Reichs: 
verwefer von Schweden geichloffen und drang in Finnland 
ein. Der Krieg hatte zur Folge, daß Sten Sture dem 
Mißtrauen der Parteien weichen und die Herrichaft über 
Schweden dem Könige von Dänemark überlaffen mußte. 
Schon während der Feindfeligfeiten gegen Schweden begann 
Iwan Wafltljewitih, auch den Orden in Livland zu bedrohen. 

Sm Jahre 1492 ließ er der livländiichen Stadt Narwa 
gerade gegenüber, nur durch den Grenzfluß geichieden, ein 
feſtes Schloß zum Troße der Stadt und zum Nachtheil ihres 
blühenden Handels erbauen, welches er nad feinem Namen 
Iwanogrod nannte‘). Dieſe Feltung ward in dem Kriege 
Rußlands mit Schweden von leßterem erobert, und da der 
ſchwediſche Reichsverweſer nicht für gut fand, einen jo ent— 
fernten Pla mit einer fortdauernden Bejeßung zu verjehen, 
io bot er den Befiß der Burg dem zunächit gelegenen Orden 
an; aber Plettenberg nahm das Geſchenk nicht an, um nicht 
einen übermächtigen Fürften, mit dem er nur noch in zwei: 
jelhaftem Frieden lebte, zur unverſöhnlichen Feindichaft her: 


) Rutenberg II. 267. 
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auszufordern. Iwangorod wurde von den Schweden zerſtört. 
Hatte der Bau des Schloffes auf bevorjtehende Feindjelig- 
feiten gegen Livland hingedeutet, jo erneuerte der Rufje doch 
1493 den abgelaufenen zehnjährigen Waffenſtillſtand mit dem 
Drden. Aber nur zu bald traten Ereignifjfe ein, die den 
Zorn des Großfüriten gegen Livland in hohem Maaße erreg- 
ten. In Rewal war ein Nufje eines ſchändlichen Verbre— 
chens überführt worden und öffentlich verbrannt !). Xeicht- 
finnige Bürger jollten den Ruſſen gejagt haben, was diejem 
ihrem Landsmanne gejchehen, würde ſelbſt dem Großfürften 
widerfahren, wenn er in ihren Mauern Nehnliches verübte. 
Dann hieß e3 auch, Nomwgoroder Kaufleute jeien von Reva— 
lern geplündert; ſelbſt ruſſiſchen Abgejandten wären Belei- 
digungen zugefügt. Sicher ijt, daß der Zaar über die er- 
wähnte Strafe an einem feiner Unterthanen jo heftig er: 
grimmte, daß er feinen Stod zerbrochen haben foll mit den 
Worten: „Gott entjcheide meine Sache und jtrafe die Frech- 
heit.“?) Er verlangte von der livländiichen Regierung Die 
Auslieferung des Magiftrats von Reval, welche nicht be— 
willigt wurde. Dies hatte denn bei dem mwüthenden Selbft- 
herrjcher eine graufame, eines Despoten würdige und jelbft 
für den Wohlitand Rußlands verderblicde Maßregel zur Folge. 
Er befahl, alle deutſchen Kaufleute in Nowgorod (und deren 
hatten fih auch nach der gänzlichen Einverleibung dieſer 
Stadt in das Zarenreih noch 49 Häufer in eigenthümlicher 
Verbindung zu einer Gilde erhalten) zu verhaften, in ſchwere 
Feſſeln zu Schlagen und in feuchte Kerker zu werfen. Die 
Kaufhöfe, Buden und die Kirche der Deutfchen wurden ver: 
fiegelt, alle Waaren, eine Million Gulden an Werth, weg: 
genommen und nad Moskau gejandt. 2) 


1) Ruſſow, Chronik v. Livland; Gadebuſch I. 247. 
2) Karamfin, Geſch. d. ruf). Reiches VI. 208, 
3) Karamfin VI. 210. Gadebuſch, livl. Jahrbücher I. 247. Unter den 
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Entjegen und Wehklagen verurfadte die willfürliche 
That eiferner Gewalt in allen benadbarten, mit der Hanja 
in Verbindung jtehenden Ländern, bejonders in Deutſchland. 
Der ganze früher mit Rußland über Nomwgorod geführte 
Handel der Deutihen war nun ganz zu Boden gejchlagen 
und kam nie wieder in Blüte. 

Plettenberg benugte die Meldung diejes Greuels, an 
alle Gewalthaber bejonders in Deutichland, ein dringendes 
Gefuh um Hülfe für das jo nahe und fo furchtbar bedrohte 
Livland zu rihten. Der deutjche Hochmeilter, 70 Städte 
und der Großfürit Alerander von Litthauen, ein Schwieger- 
john des Zaren, verwendeten ji durch Gejandte nad) Moskau 
für die Befreiung der unglüdliden Kaufleute. Nach langer 
Frift, 1497, bewilligte der Zar die Freiheit der unglüd- 
lihen Handelsleute, von denen nur wenige dem Elende der 
Gefangenichaft nicht erlagen und ihr Vaterland wieder er: 
blidten. 

Plettenberg juchte ſowohl durch VBermittelung des Kaiſers 
Marimilian Hülfe vom deutſchen Reiche zu erlangen, als 
auch den Papſt zur Erlafjung einer Kreuzbulle gegen die 
Ruſſen zu bewegen. Eine weſentliche Hülfe war von den 
deutihen Fürjten nicht zu erwirfen. Die Neihstage zu Lindau 
1496 und Worms 1499 ſchlugen dem Drdensmeijter die 
dringend begehrte Unterjtüßung ab, und jelbjt die hanje- 
atiiche Tagefahrt zu Lübeck bewilligte feine wejentliche Bei- 
hülfe, da alles am eigenen Heerde fich fortgehend gefährdet 
oder bedrängt ſah. Auch der Papit fand es nicht für gut, 
gegen Rußland das Kreuz predigen zu laſſen ), nur an die 
Hanfeitädte erließ er. eine Aufforderung zur Hülfe für Liv- 
land, und ein bevollmächtigter geiftliher Brofurator ſam— 


Kaufleuten waren viele aus Weſtfalen, namentlih aus Münfter, 
Dortmund, Unna und Bielefeld. 
!) Index 2370 und 80. 
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melte die Beiträge in den Städten und Ländern‘). Daß 
der Betrag diefer Hülfsgelder jo wie auch die Sendung von 
Mannihaft und Geihüs nicht unbeträchtlich war, ergibt fich 
aus der von Plettenberg aufgeftellten Kriegsmacht. Den— 
noch konnte ein deutſch-livländiſches Heer gegen die zahl- 
loje Macht eines jo großen Reiches, wie damals jchon das 
rufjiiche war, dauernd nicht ausreichen, wenn nicht ein wirk- 
jamer Schuß durch ein enges Bündniß mit einer größeren, 
Rußland benachbarten Macht Hinzutrat. Eine ſolche Stüße 
bot fih nur in Litthauen, deffen Fürft Mlerander dem Zaren, 
obſchon diejer jein Schwiegervater war, doch in alter Eifer: 
jucht vol Mißtrauen feindlich gegenüber ftand. | 
Plettenberg jcheint vor dem Ausbruche des Krieges auf 
eine Verbindung mit Schweden oder Dänemark oder mit 
beiden zugleich gehofft zu haben. Denn noch im Jahre 1497 
trat er al3 Vermittler zwijchen dem Könige von Dänemark 
und dem ſchwediſchen Reichsverweſer auf; aber der geftei- 
gerte Parteizwift und Nationalhaß ließ in diefen Reichen, 
die auch für Livland unglüdlihen Wirren nicht zur Aus: 
gleihung fommen. a der Dänenkönig verharrete im ruf 
ſiſchen Bündniß, und ſelbſt der Nomgoroder Ueberfall ward 
al3 durch jenes unjelige Bündniß und durch den eiferfüchtigen 
Haß der Dänen gegen die Hanfeaten veranlaßt, verjchrieen. 
Indeß die Lage der Sache ſchien ſich demnächſt vortheilhaf- 
ter für Livland zu geſtalten. Der König Johann von Dä— 
nemark ward als wirklicher Regent auch nach Schweden be— 
rufen, und die Sturen mußten ihm weichen. Bei dieſem 
ſcheinbar beruhigten Zuſtande Skandinaviens ſuchte Pletten— 
berg ein Bündniß mit Johann zu ſchließen, und dieſer kam 
einem ſolchen Wunſche entgegen. Aber der bald darauf fol- 
gende Krieg mit den Ditmarſchen, der für Dänemark fo 


') Der Profurator erſchien in Weitfalen mit eigenhändigen Empfehlungen 
Plettenbergs an Fürften und Städte (Soeſter Archiv). 
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nadtheilig war, neue Unruhe und Spannung im Innern 
verhinderten den Abſchluß oder doch die Wirkung eines jol- 
hen Bündnifjes Yy. So hatte aljo der Ordensmeijter außer 
der hanjeatiihen und norddeutihen Unterftüßung und der 
bundesmäßigen Hülfe de3 preußiichen Hochmeifters nur auf 
den Beijtand des gegen Die Ruſſen immer eiferſüchtigen Lit— 
thauens zu hoffen. Aber dieſer Verbindung ſtand ein dop— 
peltes Bedenken entgegen, erſtens die alte Feindſchaft Livlands 
und Litthauens und das zu befürchtende Uebergewicht des 
Letzteren, dann aber insbeſondere das mehr und mehr ge— 
ſpannte Verhältniß des deutſchen Ordens in Preußen zu 
Polen, welche Spannung, zumal da Polen und Litthauen 
bald nachher vereinigt wurden, eine Verbindung Livlands 
mit dem legteren Yande für den ganzen Orden bedenklich 
ericheinen ließ. 

Noch hatte Plettenberg feinen ſichern Bundesgenoſſen 
gefunden, als die Nuffen jchon mit Gewalthätigteiten be: 
gannen. Gie fielen mit einem großen Heere von Narwa 
aus in Livland ein, und verwüfteten insbejondere die Stifte 
Dorpat und Riga. Liviſche Gejandte, welche wegen des 
Friedensbruches Beichwerde führen jollten, wurden gefangen 
genommen und retteten jich vor dem Galgen nur durch die 
Flucht. Sept entjchieden ſich die liviſchen Stände auf einem 
Landtage für den Krieg ?). 

Plettenberg hatte jein Heer durch Söldner möglichſt 
verjtärkt und vor allem für eine tüchtige Artillerie geſorgt. 
Auch hatte er die Städte und Burgen, namentlich das Schloß 
Menden, neu befeitigt. Und im legten entjcheidenden Au: 
genblide ſchien er jogar die lang erjehnte Hülfe von Lit— 
thauen zu finden. Das Verhältniß zwijchen Iwan von Ruß: 
land und Merander von Litthauen hatte ſich mehr. und mehr 


1) Autenberg II. 274. 
2) Autenberg IL. 273. 
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getrübt, zumal da der Lebtere gegen feine Gemahlin Helena, 
eine Tochter Iwans, wegen ihres treuen Feithaltens am 
Glauben der griehiihen Kirche große Unduldſamkeit zeigte. 
Man behauptete, daß Merander jeine Gemahlin wie über- 
haupt alle der griechiihen Kirche noch angehörigen Unter- 
thanen in den früher ruffiihen Gebietstheilen zwingen wolle, 
zum Katholizismus überzutreten ). Da Iwan ſich der Toch- 
ter und feiner Glaubensgenofjen jelbft mit Anmwendung von 
Gewaltmaßregeln anzunehmen drohte, jo hielt Alerander ein 
Bündnig mit Livland für nothwendig. Er jchidte eine Ge- 
fandtichaft nah Wenden, und dort fam es am 21. Januar 
1501 zum Abſchluſſe eines Vertrages ?). Es wurde vor= 
läufig ein Bund auf zehn Jahre vereinbart, innerhalb wel- 
cher Zeit beide Theile fich gegenjeitig Hülfe gegen Rußland 
leijten wollten. Jeder hat die Koſten des Feldzugs zu tragen 
und erhält dagegen alles, was er für fich gewinnt. Was 
gemeinjam erobert wird, ſoll nach Verhältniß der dafür auf- 
gewendeten Koften vertheilt werden. Auch war bejtimmt, 
daß Keiner von beiden fich unter dem Vorwande eigener 
Noth der Hülfeleiftung gegen Rußland entziehen folle.. Die 
legte Bedingung binderte nicht, daß der Großfürft von Lit- 
thauen jeine Wirkſamkeit bald nach einer ganz anderen Seite 
richtete. Kaum ein halbes Jahr. nach dem Abjchluffe des 
Bündnifjes mit Xivland, im Juli 1501, wurde Mlerander 
dur den Tod feines Bruders, des Königs Nohann Alb- 
recht, auf den polnischen Thron berufen. Er begab fich 
alsbald nah Warſchau und ſchien in der Sorge um die 
Befeltigung feines neuen Königthums und um die Verichmel- 
zung beider Reiche die Aufrechthaltung des Friedens mit 
Rußland zu wünſchen. 

So mußte Plettenberg bald gewahren, daß er mit ei- 


!) Karamſin VI. 231. 
2) Gebhardi I. 469. 
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nem unzuverläfligen, ja treulojen Bundesgenofjen ſich ein: 
gelaiien habe. Schon hatte der Ruſſe vom Bündniſſe un: 
terrichtet, zur Büchtigung des Ordens ein bedeutendes Heer 
bei Nowgorod und Pleskow verfammelt. Plettenberg z0g ihnı 
mit den Tivländifchen Truppen, welche nur durch eine Heine, 
vom Hochmeifter gefandte Reiterſchar verjtärkt wurden, ent« 
gegen. Er fand jich jet in derjelben Lage, wie jein Bor: 
gänger Bernhard von der Borg vor 20 Jahren. Diejer 
war dem mächtigen Heere Rußlands gewichen; das Yand 
ward fchredlich verheert, und nur die Burgen blieben er: 
halten. Eine ſolche Schmach jchien weder mit der Hugen 
Vorbereitung noch mit dem Muthe und der Ehre Pletten- 
berg3 vereinbar. Er faßte den Entihluß, aud ohne Die 
vertragsmäßige Hülfe der Litthauer im Vertrauen auf jeine, 
wenn auch Heine, doch tüchtige und für die gute Cache body 
begeijterte Kriegerichar dem Feinde offen entgegenzutreten. 
Kühn drang er mit feinem Heere in das rujjiiche Gebiet 
über Pleſcow hinaus zun Angriff vor, und jeine Krieger, nad) 
einzelnen Angaben aus 4000 Neitern, einigen taujfend Mann 
deutfchen Fußvolks und bewaffneten eingebornen Bauern be: 
ftehend, verheerten zum Entgelt eines oftmals erduldeten 
gleichen Verfahrens von Seiten der Rufen das Yand rings 
herum, ſoweit fie vordrangen, und droheten Plescow zu be= 
lagern und zu erobern. Da eilte das ruſſiſche Heer unter 
dem Statthalter Wafiily Schuißky mit den Nowgorodern und 
Fürft Penko Jaroßlawsky mit den Twerern und dem mos— 
fowitiihen Heerbann, nah den Angaben Tivländijcher Ge: 
ſchichtſchreiber 40,000 Mann ſtark, zum Schube der bedroh— 
ten Stadt herbei, konnte jih aber lange im Angejichte ei- 
nes zwar ſchwachen aber wohlgerüjteten und tapfern Feindes 
zu feiner Schlacht entſchließen. Erſt auf bejonderen Befehl 
de3 Großfürften ließ er fich in ein Treffen ein. Es entitand 
in der Nähe von Isborsk an dem Fluffe Siriza unter Plet- 
tenbergs unmittelbarer Leitung ein fürdterlicher Kampf. Das 
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für die damalige Zeit zahlreiche Geſchütz verbreitete Schreden 
unter den Rufen; in Staub und Rauchwolken gehüllt konn— 
ten fie den in ihre Lüden eindringenden Reiterſchaaren nicht 
widerjtehen. Die Pleskower flohen zuerji, dann der ganze 
moskowitiſche Heerbann, wie der ruffiihe Geſchichtſchreiber 
Karamjin jagt, zum großen Schimpf, aber mit nit gar 
bedeutendem Verluſte "). 

Die Stadt Pleskow gerieth in Schreden, wegen einer 
Belagerung. Man griff ſchnell zu den Waffen, konnte aber 
nicht verhindern, daß das livländiihe Heer alle Dörfer am 
Ufer der Welikaja verheerte und die Stadt Oſtrow verbrannte, 
wo 4000 Menſchen in den Flammen, durch das Schwerdt 
oder im Fluſſe ihren Tod gefunden haben follen. Nun rüdte 
auch ein Heerhaufen der Litthauer vor Opotſchka, um nach 
Eroberung diejer Feſtung gemeinjchaftlic mit den Deutſchen 
Pleskow zu belageren. Da Fam den Ruſſen eine andere und 
höhere Macht zu Hülfe, die den mit aller menſchlichen Bor: 
fiht wohlerfonnenen Plan ftörte und das bereits Gewonnene 
vernichtete, Eine furchtbare Krankheit, die Ruhr, befiel mit 
dem Herbite fait das ganze livländiihe Heer, wie es heißt, 
zunächſt durch Schlechte Speife und Mangel an Salz veran- 
laßt. Bor einem ſolchen Meachtgebieter fand der Krieg jein 
Biel, und es blieb dem Sieger nur übrig, ſich in feine 
Burgen und Städte zurücdzuziehen, um jo die noch Gejun- 
den vor der Wuth der Epidemie zu retten, und die Er— 
frankten zu heilen. Dies für Livland in feinen Folgen jo 
traurige Mißgeſchick ward dadurch vollends und auf dag 
Verderblichſte veritärft, daß auch der Ordensmeijter an Die- 


) Nach livländiſchen Nachrichten joll die Schlacht bei Maholm geliefert 
jein, was den ruffiichen Angaben widerſpricht. Wahrſcheinlich ift der 
Irrthum daher entftanden, daß Plettenberg fpäter bei Maholın zum 
Andenken an die Schlacht eine Kapelle zu Ehren der h. Yungfrau, 
der Patronin des Ordens errichten ließ, welcher Bau natürlih auf 
ruſſiſchem Gebiete nicht aufgeführt werden fonnte. 
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jer Seuche ſchwer erkrankte, faum fein Schloß Vellin zu er: 
reichen vermochte und erjt nach längerer Zeit wieder Gene: 
jung fand, während dem dag Heer, ohne daß er es hindern 
fonnte, ſich gänzlich auflöjete. 

Mar der Gropfürjt über den Sieg der Deutfchen be: 
troffen und ergrimmt, fo konnte ihm die Nachricht von dem 
Mißgeſchicke derjelben nur höchſt willlommen fein. Er gebot 
Nahe und übertrug jelbe jeinem erſten Feldheren Daniel 
Schtshenja, der noch im Spätherbite troß der Regengüſſe 
und Ueberſchwemmungen mit dem wiedergefammelten Heere 
ohne Widerjtand in Livland eindrang, die Gegenden um 
Dorpat, Neuhaujen und Marienburg ſchrecklich verwüſtete 
und gegen 40,000 Menſchen theils tödtete theils gefangen 
nahm ). Man darf nicht jagen, zum Entgelt für das un: 
glückliche Livland wegen vorhin verübter gleichen‘ Unthat; 
denn ruſiſche Einfälle in feindliches Land hatten von jeher 
nur Tod und Verwüſtung in ihrem Gefolge gehabt; und 
wenn auch die durch ſolche Ueberfälle geihädigten Bewohner 
Livlands bei gleicher Gelegenheit zu einem gleihen Per: 
fahren jich berufen fühlten, jo war dies jelbjt bei befferer 
Kriegsfitte des deutſchen Volkes unvermeidlich; denn die ihren 
Schlachtreihen angeſchloſſenen Urbewohner ließen fich im Ge- 
fühl der Nahe durch feine bejjere Mahnung zurüdhalten, 
und der Schreden ſolch unmenſchlicher Kriegführung nahm 
gegenjeitig jodann einen gleihden Tauſch, deffen Grund in 
der Barbarei lag, wovon Rußland damals noch nicht ab: 
gelaſſen hatte. 

Der ruſſiſche Heerbann kehrte von ſolchen Raubzügen 
gewöhnlich erjt zu Anfang der rauhen Jahreszeit heim, wo 
er fi dann auflöjete, weil die Krieger feinen Sold erbhiel: 
ten, jondern ihren Unterhalt jich im feindlichen Lande ver: 


) Hiärne, Efth-, Liv- und Leltland. Geſch. 256. Index 2457 und 
2459-62. Richter IL 234 ff. 
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ihaffen mußten. Vorher jedoch war der Komthur von Neval 
jo glücklich gewejen, eine hinreichende Macht zu ſammeln, 
um den Fürften Obolensky, der das fefte Schloß Helmet 
belagerte, während der Nacht zu überfallen, mehr al3 1000 
Menſchen, unter ihnen der Fürft jelbft, aber auch der Kom: 
thur, verloren das Leben !). Den einzigen Schuß gegen fo 
plögliche Ueberfälle der Barbaren boten die Ordensſchlöſſer 
und Fellungen; dieje aber waren gerade dur Plettenberg 
in guten Vertheidigungszuftand geſetzt. Es gab über hun— 
dert gute Plätze, in denen auch die Landbewohner ihre Hab- 
feligfeiten bergen fonnten. Nur das offene Land blieb den 
Berheerungen preisgegeben, wenn der Orden nicht über eine 
hinreichende Kriegsmacht verfügte, oder der Landmeifter et- 
wa, wie damals, durch Krankheit gehindert wurde, bei Bei- 
ten Vorkehrungen zu treffen. 

Mit dem Jahre 1502 ſchien der Krieg noch größere 
Dimensionen annehmen zu wollen. Mlerander, Großfürft 
von Litthauen und König von Polen, verband fich außer 
mit Livland auch mit dem Khan der goldenen Horde, Schig— 
Achmet. Gleichzeitig beunruhigte der Beherrfcher der Krim 
die füdlichen Grenzen Rußlands, und auch Fürſt Stephan 
von der Moldau rüſtete zu einem Nachezuge gegen Iwan, 
von welchem er perjönlich jchwer beleidigt worden. Somit 
durfte Plettenberg hoffen, daß er e3 nicht wieder allein mit 
der ganzen ruffiichen Macht werde aufnehmen müffen. Gleich 
nach feiner Genefung betrieb er während des Winters, in 
welchem die Waffen der Rufen ruheten, mit allem Eifer die 
Beritärfung feiner Heeresmacht. Seine Hauptforge richtete 
ſich auch jegt wieder auf Artillerie und Neiterei, da gerade 
diefe im vorigen Feldzuge die wichtigften Dienfte geleiftet 
hatten. Neue Geihüge wurden aus Lübeck herbeigejchafft, 
und deutihe Söldner gegen gejammelte Geldfummen und 
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durch Bermittelung des Adels und der Städte in dem alten 
Heimatlande geworben. Auch die inneren Verhältniſſe Liv: 
lands beichäftigten den Meifter ernftlih, und es bedurfte in 
der That jeines ganzen Anjehns, um während fo gefahr: 
voller Zeit den Hader unter den verjchiedenen Gemwalten und 
Ständen nicht auffommen zu laffen. Zwar hatte er den 
Erzbiſchof jowie die übrigen Biſchöfe zu entipredhenden Rü— 
ftungen beim Beginn des Krieges bewogen. Erfterer war 
ſogar perjönlich mit ihm zu Felde gegangen; aber die her: 
ben Berlufte durch die Seuche und den Einfall des Feindes 
ſchien allen Muth gelähmt und verderblihes Mißtrauen er- 
zeugt zu haben '). Aber der Meiiter, deiien Fähigkeit jchon 
allgemein anerfannt wurde, wußte mit Energie den inneren 
Hmiftigfeiten zu begegnen. Größere Schwierigkeiten boten 
fih ihm bei dem Bejtreben, auch nach außen feine Verbin- 
dungen zu ſtärken. Er konnte einftweilen nur auf den Hoch: 
meifter von Preußen und den Norden von Deutichland hoffen; 
denn von fonftigen auswärtigen Mächten war etwa mit 
Ausnahme Litthauens feine Hülfe in Ausficht. Ja der König 
von Dänemark drohete jogar jih mit dem ruffiihen Groß: 
fürften gegen die ihm zu mächtigen Hanſeſtädte und alfo auch 
gegen Livland in ein neues Bündniß einzulaffen; diefes wurde 
nur durch des Hochmeiterd unmittelbare Bemühungen ver: 
hindert. Mit dem Beginne des Jahres rief Plettenberg die 
Stände Livlands zujammen, um wegen der gemeinfamen 
Rüſtung und Beihaffung der Mittel zum Kriege fich zu be- 
rathen. Ye mehr man jich überzeugte, daß man mit Ehren 
im Frieden nicht bejtehen könne, um jo mehr entbrannte der 
Eifer für einen entjcheidenden Kampf. 

Im März fielen der neue Komthur von Reval, Cort 
von Loe fowie von einer andern Seite der Landmarſchall 
von PBlater in Rußland ein. Erſterer meldete jeinem Meijter 








1) Index 2467. Richter 11. 256. 
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als des Jahres erjte Waffenthat einen Sieg über 1600 ge- 
barnifchte Ruffen; beide durchzogen verheerend die Grenz: 
diltrifte, und die Vorftadt von Iwangorod wurde verbrannt. 
Dieſe erſten Vortheile wurden jedoch nicht weiter verfolgt. 
Vielmehr Icheint der Sommer mit Unterhandlungen binge. 
bracht zn fein, da der Hochmeijter jehr ernftlih zum Frieden 
rieth, wenn nicht von Litthauen her eine kräftige Unter: 
ftügung zu Brwarten wäre. Erſt im Auguſt 1502 feßte fich 
Plettenberg mit feinem zwar Kleinen, aber wohl gerüfteten 
und befonders mit Geſchützen gut verjehenen Heere in Be: 
mwegung. Er zog zunächſt gegen Isborsk und zertrümmerte 
die Mauern dur Kanonen, dann eilte er zur Belagerung 
der wichtigen Feſte Pleskow, die damals noch nicht unmit- 
telbar unter ruſſiſcher Botmäßigfeit ftand, ſondern eine Frei- 
heit wie früher Nowgorod behauptete. 

Hier an den Ufern der Welifaja follte er nad Berab- 
redung feinen Bundesgenofjen, den König von Bolen, er: 
warten; diefer aber ließ ihn auch jegt wieder trügerifch auf 
dem Kampfplaße allein. Trotzdem ließ Plettenberg den Muth 
nicht Tinten und wußte auch die Entjchlofjenheit feiner tapfern 
Krieger wach zu halten. Den gemworbenen deutihen Trup— 
pen zahlte er zur Erhaltung ihres Vertrauens und zur Er: 
munterung auf längere Zeit den Sold voraus. Freilich 
würde wohl mander in: der höchſt bedenflichen Lage des 
Drdensmeijters den Frieden geſucht haben, der wahrſchein— 
ih gewährt worden wäre; aber das Gefühl feiner Ehre, 
jowie das Vertrauen in jeine Krieger ließ Plettenberg von 
dem Kampfe nicht abjtehen. Er fuhr eifrig in der Bela- 
gerung von Pleskow fort, wobei die neuvermehrte Artillerie 
eine bedeutende Rolle fpielte. Aber dieje follte ſchon bald 
einen andern Schauplaß ihrer Thätigfeit finden. Ein zahl- 
reiches Heer war von dem Großfürft zu Nowgorod aus allen 
nordiihen Provinzen geſammelt. Fürft Daniel Schtichenja 
und Waſſily Schuisfi waren die Führer. Zwei von Plet- 


93 


tenbergs Kriegern aufgefangene angejehene Ruſſen gaben 
Auskunft über die Größe und die Stellung des Heeres. 
Der Landmeifter hob die Belagerung von Pleskow auf und 
zog dem Feinde raſch und entichlofjen entgegen. Die Größe 
der beiderjeitigen Heere ift aus den vorhandenen Angaben 
nicht mit Zuverläfjigkeit zu ermeſſen. Nach Berichten der 
Livländer ſoll das ruſſiſche Heer 90,000 Streiter gezählt 
haben, wogegen die Stärke der eigenen Kriegsmacht von 
Einigen auf 2000 von Andern höchſtens auf 15,000 ange: 
geben wird). Sicher ift, daß die Auffen an Zahl. bedeu- 
tend überlegen waren. Es bildete ſich ſogar die Anjicht, 
daß fie die Livländer durch ihre Mafje hätten erbrüden 
wollen. Webrigens muß man nicht glauben, daß die Sol- 
daten wand ein ungeordneter und ungeübter Haufen ge- 
wejen; aud fie hatten bereit3 geharnifchte, in geichloffenen 
Reihen fechtende Krieger, eine zahlreiche wohlgeübte Neiterei, 
nur Geſchütze jeheinen beim rufjischen Heere nicht gewejen zu 
fein, wenngleich fie dem Großfürften, der auf die zeitgemäße 
Entwicklung feiner Kriegsmacht feit lange Bedacht genommen, 
nit mehr unbefannt geweien fein fönnen. Am 13. Sep: 
tember ftießen die feindlichen Heere am See Smolin auf 
einander. Bor dem Beginn der Schlacht rief Plettenberg 
die Anführer der einzelnen Heeresabtheilungen zujammen, 
hielt Kriegsrath und ertheilte feine Befehle. Darauf hielt 
er an die gefammte Mafje der Krieger eine begeijternde Rede. 
Die Worte, die uns aus dem Munde eines gegenwärtigen 
Mitftreiters aufbehalten worden ?), lauten in der Heberjegung, 
wie folgt: „Heute, meine Freunde und Kampfgenofjen! er: 
ringen wir einen ruhmreichen, einen für alle Zeiten glän- 
zenden Sieg. Das erwarte ich mit Zuverficht, im Vertrauen 
auf die erbetene Gnade des Himmels, im Vertrauen auf die 


) Hiärne 257, Karamfin VI.‘251. 
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von euch allen jo vielfach bewährte Tapferkeit. Sit doch 
unjere Sache eine der gerechteften, die je zu einem Striege 
geführt, und der Himmel kann uns jomit nicht abgeneigt 
fein. Gedenkt daher, meine Krieger, eurer alten Ehre und 
furchtloſen Beharrlichkeit im Kampfe.. Euer Ruhm, die Selb: 
ftändigfeit und Freiheit eure Baterlanded, ja die Erhal- 
tung des göttlichen Glaubens unferer Väter, alles ruhet heute 
in eurer tapferen Hand. Wohl würde die ungeheure Zahl 
und Maſſe jenes barbariihen Heeres andere erjchreden. 
Euch kann ſolche Menge feine Furcht einflößen. hr wißt, 
wie von jeher euere Väter gegen folche oft nicht geringere 
Haufen geftritten, wißt, wie fie voll Kraft und Muth mit 
einem eigenen Herd ynd Altar ein Baterland fich bier ge 
gründet, und die Erhaltung und Verbreitung unjeres Glau- 
bens gegen die Erbfeinde defjelben gefichert Haben. Auch ihr 
werdet mit gleihem Muthe daffelbe Ziel verfolgen und nad 
meiner feften Ueberzeugung den Sieg davon tragen “. 
Gleich beim Beginn der Schlacht jchien der Woiwode 
von Isborsk die Livländer umgehen zu wollen. Um diejen 
Plan zu durchkreuzen, machte Plettenberg eine rücgängige 
Bewegung. Dieje wurde von den Rufen als Flucht gedeu- 
tet und, während ein Theil in Unordnung den fcheinbar 
Fliehenden nachjegte, ſuchte ein anderer, ſich des Gepäds 
zu bemädtigen. Schnell ließ Plettenberg die Seinigen mie: 
ber feften Fuß faffen und nachdem er durch wohlgezielte 
Schüffe aus dem ſchweren Geihüs, namentlich durch Ketten 
fugeln ), die Reihen der Feinde arg gelichtet und noch mehr 
in Unordnung gebracht hatte, drang er in der größten Schnel- 
Vigfeit mit den Schwadronen feiner geharnifchten Reiter, de 
nen ein wohlbewaffnetes Fußvolf folgte, vor, und zwar gerade 
in die dichteften Haufen, mitten in die zahlreichen Scharen. 
Die Ruſſen bemüheten ji) dreimal, ihre Schlachtordnung 
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berzuftellen; fie wurden aber immer wieder durchbrochen und 
gejchlagen, bis fie endlich nach ſchweren Verluſten das Feld 
räumten. 

Don der Zahl der Getödteten und Gefangenen melden 
die ruſſiſchen Nachrichten nichts, die livländiſchen find aufs 
unwahrſcheinlichſte übertrieben; denn eg jollen von den Liv— 
ländern nur etwas über 400, von den Ruſſen dagegen 
40,000 geblieben fein. Der ohne Zweifel jehr beträchtliche 
Berluft der Letteren erklärt fi ſchon aus der befjeren Be- 
waffnung und ftrammeren Disciplin der Siege. 

Während der Schlacht joll fich nach dem Berichte eines 
gewiſſen Herberftein eine merkwürdige. Epifode abgeipielt ha- 
ben ). Die ſchwere Reiterei der Livländer hatte jich, wie 
es jcheint, am Ende des Gefechts bei dem Vorſtoß gegen 
die rufliihen Kolonnen zu jehr von dem nacheilenden Fuß- 
volfe getrennt, jo daß diejes allein von einer wieder gefam- 
melten feindlichen Heeresabtheilung einen furdtbaren Angriff 
zu bejtehen hatte. Bei dem Gemeßel wurde der Banner: 
träger des Ordens, Konrad Schwarz, von einem Pfeile töd— 
lid verwundet. Da jprang ein gewiljer Hammerftädt, wie 
es beißt, der natürlihe Sohn eines Herzogs von Braun: 
ſchweig, herbei und wollte das Banner ergreifen. Schwarz 
jedoch, welcher jenen für unmwürdig halten mochte, die Fahne 
der h. Jungfrau zu tragen, ſetzte fih zur Wehr. Nach dem 
Berlufte jeiner rechten Hand ergriff er das Banner mit der 
linfen und juchte es jelbjt mit den Zähnen vor dem Ber: 
räther zu retten. Erſt nachdem er völlig erichöpft nieder: 
gejunfen war, bemächtigte ſich Hammerſtädt der Fahne und 
führte verrätheriicher Weile 400 Mann zu Fuß mitten in 
die Scharen der Ruſſen, wo fie alle niedergemacht wurden. 
Nah Entiheidung der Schlacht verftattete Plettenberg feinen 
durch die großen Anjtrengungen ermatteten Kriegern eine 


») Ruienberg II. 279. 
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dreitägige Raft auf der Wahljtatt und kehrte dann nach Liv— 
land zurüd, da von den Ruſſen fein weiterer Angriff zu 
befürchten ftand. Manche Fürften und unter ihnen aud) der 
fahrläffige, man konnte fagen, der treulofe Bundesgenoffe, 
König Merander von Polen, beeilten fih, dem Meiſter ihre 
Glückwünſche durch bejondere Gefandte zu melden. Der 
König von Dänemark zeigte fich geneigt, eine Schubverbin- 
dung mit Livland einzugehen und von dem ruffiichen Bünd- 
nifje abzulaſſen. 

Selbſt der Großfürft Iwan, jonft wahrlich Fein Fürſt, 
der von einmal begonnenen Unternehmungen fid) leicht zu— 
rückſchrecken ließ, dachte nicht an eine Wiederaufnahme des 
Krieges. Vielmehr fcheint das ruffiiche Heer fich bald nach— 
ber aufgelöfet zu haben, wodurch benn auch der Ordens— 
meiſter VBeranlaffung fand, die dem Orden nicht angehörigen 
livländifchen Krieger und die Söldner zum Theil zu ent: 
laſſen. Der Papſt fand fich anfcheinend dur einen neuen 
Einfall der Dsmanen in hriftliche Provinzen, wohl aber aud) 
um fernere Gefahren Seitens der Ruſſen von den beiden 
Drdensländern und von Litthauen abzuwenden, bewogen 
einen Gefandten nah Moskau zu jenden. Es kam zu Un: 
terhandlungen mit Litthauen, Polen und Livland. Mit der 
eriteren Macht wurde ein jehsjähriger MWaffenftillftand ge- 
Ihloffen. BZugleih wurden die Statthalter von Nowgorod 
und Pleskow beauftragt, mit Livland einen ähnlichen Ver— 
trag zu ſchließen; mit dem letztern fih unmittelbar zu ver: 
ftändigen, war gegen das Herkommen in der ruſſiſchen Di- 
plomatie. Plettenberg gab fich damit zufrieden, wenngleich 
e3 ihn jchmerzen mußte, daß in Moskau feinen Gejandten 
mit Mißachtung begegnet ward, und zwar insbefondere von 
den Abgejandten derjenigen Macht, von der man ed am 
menigjten hätte vermuthen ſollen, der polniſchen nemlich. 
Hier tritt der ächt ritterliche Charakter Plettenberg in helles 
Licht, der, wo es jib um Erlangung oder Sicherung des 
Friedens handelt, mit gleiher Mäßigung und Weisheit ver: 
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fährt, wie er in Zeiten der Gefahr mit aller Tapferkeit und 
Entichloffenheit auftritt. Livland durfte die vortheilhaften 
Folgen des glänzenden Sieges nicht dadurch in Frage ftellen, 
daß es wegen gar zu zarter Empfindlichkeit fi in einen 
neuen Kampf auf Zeben und Tod ftürzte. 

Nach längeren Berhandlungen fam es endlich im Au— 
guſt 1503 zum Abſchluß des Hauptfriedend. Sei e8, daß 
der Ruſſe duch jchlaue Trennung der verhandelnden Bar: 
teien den eigenen Vortheil wahrte, jei e8, daß der Litthauer 
wie im Felde jo im Rathsſaale ſich treulos erwies; der 
Friede entſprach nicht den Erwartungen, zu denen der Sieg 
der Livländer berechtigte. Der alte, faft ſtillſchweigend abolirte 
Tribut, der als Zins des rechten Glaubens aus der Stadt 
und dem Gebiete von Dorpat Seitens der Rufen ehedem ge— 
fordert wurde, mußte für die Zukunft anerkannt werden. 
Ferner ſollte das Bündniß mit den Großfürften von Kitthauen 
aufgelöjet werden. Erſteres erſcheint nach den jiegreichen 
Anjtrengungen und Erfolgen höchſt ſchimpflich und war zu— 
gleih der Samen des nachherigen Unterganges der livlän— 
diſchen Selbititändigfeit. Letzteres mochte gleichgültig er- 
ſcheinen, da der Litthauer, nachdem er feinerjeits Frieden 
geichloffen, Feine weitere aufopfernde Rüdficht Seitens des 
Meilters verlangen Eonnte; zudem konnte unter veränderten 
Umftänden das Bündniß mit einer Macht leicht erneuert 
werden, deren Intereſſen von jelbit eine Verbindung mit 
Livland gegen den rüdjicht3los um jich greifenden Nachbar 
heiſchten. Der Friedensvertrag felbit, der aus 54 Artikeln 
beitanden haben fol, ift verloren gegangen. Da ernur auf 
6 Jahre galt, jo wurde er unter dem auf Swan 1505 fol- 
genden Großfürften Wafjil im Jahre 1508 auf 14 Jahre 
erneuert. Ferner wurde er auf Plettenbergs Antrag im 
Sahre 1517 wieder auf 10 Jahre und im Jahre 1531 auf 
20 Jahre verlängert '). 


i) Richter II. 240 Fi. 
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Mag die Angabe livländiiher Chroniften ungenau fein, 
daß 1503 ein fünfzigjähtiger Frieden geſchloſſen worden, jo 
bat doch der Friede in Wirklichfeit auf fo lange Zeit fort: 
gedauert. Die lange Waffenruhe ijt ein glänzendes Zeug: 
niß für den Reſpekt, melden der Sieg Plettenbergs den 
Rufen eingeflößt hatte '). | ! "er 


III. Plettenbergs Politit nah Herftellung 
| des Friedend. 


ALS Plettenberg nah glüdliher Beendigung des Krie- 
ges verordnete, daß der Jahrestag der Schlacht bei Pleskow 
fortan als Dankfeſt gefeiert werden follte, erinnerte er fi, 
daß er in der Noth des. Kampfes den Himmel um. feinen 
Beiltand angerufen und für den Fall des Sieges eine Wall: 
fahrt nach Jeruſalem gelobt hatte. Aber jowohl im Gefühle 
ber eigenen Leibesſchwachheit als. insbejondere in der Ueber: 
zeugung, daß er zur Zeit Livland nicht verlaffen könne, ließ 
er fich perjönlich von dem Gelübde entbinden, indem einer 
der älteren Ritter jtatt feiner die Fahrt unternehmen jollte. 
Nach längeren Berhandlungen erflärte jih der Komthur Ru: 
pert von Vellin bereit unter der Bedingung, daß er als 
Drdensgejandter in Begleitung von 50 Reitern die Reiſe 

machen dürfe. Vom Meiſter bevollmächtigt begab er jich 


) Von diefer Achtung des Großfürften gegen den Meifter. werden wir 
durch eine Anecdote belehrt, die Bredenbah und Greffenthal erzählen. 
Die Rufen, heißt e8, hatten in der Schladht den unmiederfichlichen 
Stoß der deutjchen Reiterſcharen al3 für ihre Niederlage jo entjchei- 
dend vermerkt, daß der Großfürft von Plettenberg einen jolden er- 
probten Reiter. zur Anficht begehrte. Der Ordensnieifter fandte einen 
auserwählten Neiter nah Mosfau, der in Gegenwart des Großfür- 
ften und vieler Ruſſen jeine Stärle und Gewandheit mit ſolchem 
Gejhid zeigte, daß der Großfürſt ſowohl als die Zufchauer darüber 
in die höchfte Bewunderung gerathen feien und den Ritter reihbelohnt 
an Plettenberg zurüdgefandt habe. 
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1504 mit einem jtattlihen Gefolge, unter welchem aud) der 
Ordensſyndikus Dionyfius Faber fih befand, auf den Weg. 
Kaiſerliche und päpftlihe Empfehlungsjchreiben erwirkten ihm 
manchfahe Erleichterung der Fahrt durch das Morgenland, 
ohne daß jedoch die Aufwendung bedeutender Koften verhin- 
dert wurde). | | 

Plettenbergs Hauptitreben ging dahin, jeinem Lande 
den Frieden zu fichern und die Zeit der äußeren Ruhe zur 
inneren Kräftigung und Hebung möglichſt zu benugen. Als 
ein günftiger Umjtand für die Erhaltung des Friedens er: 
ſchien der ſchon bald erfolgte Tod des eroberungsjüdhtigen 
und gewaltthätigen Großfürjten Iwan. Sein Nachfolger 
Waſſil war weit weniger Friegsluftig und lenkte zudem feine 
Aufmerkſamkeit vorzugsweile auf Kaſan und Litthauen. Es 
hätte freilich für Livland und Preußen verhängnißvoll wer: 
den können, wenn es dem Rufen gelungen wäre, nad) dem 
Tode des Großfüriten und Königs Mlerander nicht nur Lit: 
thauen jondern auch Polen zu gewinnen; aber alle Bemü— 
bungen, zum Nachfolger feines Schwagers erforen zu wer: 
den, jcheiterten, da dejjen Bruder Sigismund auf den Thron 
erhoben wurde. Dagegen gelang es ihm, Plestow in gleis 
her Weiſe unter jeine Botmäßigfeit zu bringen, wie fein 
Borgänger das unabhängige Nowgorod bezwungen hatte. 
Mit der Beligergreifung von Pleskow hatte Rußland einen 
neuen Ning der Kette hinzugefügt, mit welcher es Livland 
zu umſchließen und endlid ganz in jeine Gewalt zu bringen 
gedachte. Aber jo lange der friegserfahrene Plettenberg hier 
waltete, zeigte der Ruſſe nit nur feine Luft, einen direkten 
Angriff zu erneuern, jondern ließ ſich vielmehr zur Verlän— 
gerung des Waffenftilljtands bewegen. Die Annahme, daß 
der Großfürjt wenigſtens vorläufig jeden Kriegsgedanfen ge— 
gen Livland hatte fahren lajjen, gewann um fo größere 


) Script. rer. liv. 11. 463. Arndt IL. 177. 
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Wahrjcheinlichkeit, je eifriger fich jener zu bemühen ſchien, 
mit dem deutichen Kaijer und der Hanja, zwei Mächten, 
denen an der Erhaltung Livlands ohne Zweifel befonders 
gelegen jein mußte, in freundliche Beziehungen zu treten. 
Bedenklid dagegen war es für Plettenberg, daß der Ruſſe 
auch mit dem Hochmeijter in Preußen Verhandlungen wegen 
eines Bündnifjes anknüpfte. Er bot feinen ganzen Einfluß 
auf, eine, wie es ihm jchien, jo durchaus unnatürliche Ber: 
bindung zu verhindern. Das Scheitern feiner Bemühungen 
mag dazu beigetragen haben, daß er um fo entjchiedener 
den Plan verfolgte, das Abhängigfeitsverhältnig Livlands 
zu Preußen aufzuheben. 

Der deutſche Orden in Preußen ging mit raſchen Schrit- 
ten jeiner Auflöfung entgegen, beſonders ſeitdem Polen feine 
Dberherrlichkeit mehr und mehr geltend machte. Der Ber: 
juh, durh die Wahl von Hochmeiftern aus angejehenen 
Fürftenhäufern der eigenen Schwäche aufzuhelfen, hatte nicht 
den gewünfchten Erfolg. Der 1498 gewählte Herzog Fries 
dri von Sachſen juchte fich zwar dem von Polen geforder- 
ten Huldigungseide zu entziehen, konnte aber dem hinfiechen- 
den Orden feine neue Lebenskraft einhauchen. Auch Albredt 
von Brandenburg, welcher ihm 1511 folgte, bemühte fid 
vergebens, durch liftige Verzögerung - der Huldigung das 
Abhängigkeitsverhältnig zu Polen zu löſen ). Seine Pläne 
fanden Unterjtüßung bei dem Kaiſer Marimilian, welcher 
die völlige Rostrennung des Drdenslandes aus dem deut: 
ſchen Reichsverbande durch Polen fürchtete. Die Bemühun- 
gen des Hochmeifters, fih durd Bündniſſe mit auswärtigen 
Mächten, namentlih mit Dänemark und Rußland, zu ftär: 
fen, wurden von ihm mit Eifer gefördert. Als der Kaifer 
aber mit dem Könige von Ungarn, einem Bruder des Bo: 
lenkönigs, durch eheliche Verbindung der Kinder in nahe 








1) Richter II. 240-245. Vgl. Voigt IX. 429565. 
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Derwandtichaft getreten war, anerkannte er am 22. Juli 
1515 die polniſche Lehnshoheit über Preußen. Der Hoc): 
meijter jedoch war entichloffen, die Huldigung nicht zu leiften 
und e3 ſelbſt auf einen Krieg mit Polen ankommen zu laſſen. 
Er lud Plettenberg 1516 zu einer Zuſammenkunft nad) Vie: 
mel ein, wo er ihm einen jchon ausgearbeiteten Kriegsplan 
vorlegte '). Da jedoch das ganze Unternehmen hödhit prob: 
lematiih erſchien, jo fonnte er den Liviichen Ordensmeiſter 
zur fräftigen Mitwirfung nicht bewegen; jelbjt der neuge- 
wählte Deutjchmeijter, Dietrih von Klee, widerrieth alle 
Gewaltmaßregeln. Nichts deito weniger beharrte Albrecht 
im Bertrauen auf auswärtige Hülfe bei der Weigerung, 
den Forderungen des Polenkönigs nachzugeben. In Folge 
deſſen brach diefer 1519 mit Heeregmadht in Preußen ein 
und eroberte bald das ganze Land bis Königsberg. Der 
Hochmeiſter, welcher fih von allen Bundesgenofjen in der 
Hoffnung auf Unterftügung getäuſcht jah, bot alles auf, um 
wenigftens von Livland Geld und Truppen zu erlangen. 
Plettenberg fand ſich endlich zur Leiſtung der erbetenen Hülfe 
unter der Bedingung bereit, daß der von den Ordensgebie— 
tigern frei gewählte Landmeifter jedesmal vom Hochmeijter 
unbedingt bejtätigt werde. Albrecht ftellte am 29. Sept. 
1520 die gewünjchte Urkunde aus?) und erhielt eine be- 
trächtlihe Summe Geldes ſowie hundert Reiſige unter der 
Führung Melchiors von Galen, während Plettenberg jich 
perjönlid vom polniihen Kriege durhaus fernhielt. Für 
das aus Livland und vom Deutjchmeifter aufgebradhte Geld 
wurden Söldner in Deutjchland geworben; aber e3 fehlte 
dem ganzen Unternehmen die einfichtövolle und Fräftige Lei: 
tung. Daher mußte Albrecht froh fein, daß es ihm gelang, 
am 5. April 1521 einen vierjährigen Waffenftilftand mit 


!) Index 2715 ff. 
2) Arndt 183. Richter II. 436 N. 20. 
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Polen abzuſchließen ). Je Elarer Plettenberg vorauszufchen 
glaubte, daß Preußen demnächſt unter die Lehnshoheit Bolens 
vollends zurückehren werde, um fo entjchiedener arbeitete er 
an der Durchführung feiner ‘Pläne, Livland ganz unab— 
hängig binzuftellen und ihm den uneingefchräntten Beſitz der 
ejthniihen Provinzen zu fihern. Am 24. Januar 1522 er- 
wirkte er vom Hochmeijter die Beitätigung und jogar eine 
theilweife Erweiterung des vor fünf Jahren abgefchlofjenen 
Vertrags ?). Das Abhängigkeitsverhältnig des Landmeifters 
zum Hochmeijter löſete fih und die Schutzgenoſſenſchaft zwi— 
ſchen Livland und Preußen war zu Ende. Ferner wurden 
Harrien, Wierland und Allentafen am 16. Februar durch 
den Hochmeifter von dem ihm geleijteten Huldigunggeide 
förmlich entbunden 3). 


IV. Plettenberg und die Reformation in Livland. ') 


a. Umgeftaltungen bi3 1526. 

Um diejelbe Zeit, wo die politiihen Verhältniſſe der 
Drdensländer Preußen und Livland fich änderten, trat auch 
eine Umzgeftaltung auf kirchlichem Gebiete ein. Die Veran— 
lafjung dazu gab die durch Luther angeregte Reformation, 
welche bejonders in den SHanbelsplägen Norbbeutichlands 
Aufnahme fand und fih von dort über die ihrem Verkehr 
noch immer geöffneten Länder der Djftjee verbreitete. Auch 
in Livland jchlug der von den Refornatoren —— 
Samen bald Wurzel. 

Die Sendlinge der Glaubensneuerung fanden um Yo 
günftigere Aufnahme, je weniger der Orden ſich ſchon jeit 





ı) Voigt IX. 632. 

2) Arndt ©. 190. 

3) Mon. Liv. III. N. 38. 

*) Dal. B. Grefenthal, liefl. Ehronit, berausg. dv. Bunge in Mon. 
Piv. Ant. V. 
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längerer Zeit um die Erhaltung und Stärkung eines vom 
Geifte de3 Chriſtenthums durchdrungenen Lebens bemühte. 
Die Zeit der eriten preiswürdigen Häupter. der Liviichen 
Geiftlichfeit, des Biſchofs Albert und des Legaten Wilhelms 
von Modena war längjt vorüber. Die von ihnen angelegte 
Pflanzung bedurfte, zumal da jie in jo vielen. und blutigen 
Kriegen zu verwildern drohte, jtetS neuer Auffriihung und 
Kräftigung. Das zu gewähren. und bei dem Eingebornen 
den Kriltlihen Glauben unter Entjagung alles heidniſchen 
Wahns zu fördern war der. Beruf der Geiftlichkeit. Diele 
aber, welche anfangs unter des Pabſtes oberitem Macht: 
gebot die unbejchräntte Landeshoheit in ihren abgetheilten 
Bezirken befaß, gerieth jchon in der Mitte des 13. Jahr: 
hundert3 mit dem fajt nur in jeinem friegeriihen Berufe 
unausgejegt thätigen Orden, für deſſen Zwede jich die ein- 
heitlihe Xeitung des Landes mehr und mehr als ein Be: 
dürfniß herauszuftellen ſchien, in vielfahe Zerwürfniffe und 
Streitigkeiten. Entſtand doch ſchon zwiſchen dem Grabrichofe 
Albert U. und dem mächtig aufitrebenden Orden ein Zwift 
über das gegenjeitige Abhängigkfeitsverhältnig, welcher zur 
Folge hatte, daß der Erzbiſchof im jeinem Bun Schloſſe 
ein Gefangener des Ordens ward. 

So ging zum Verderben des ganzen Landes unter den 
meiſten folgenden Erzbiſchöfen mit nur kurzer Unterbrechung 
bis zum Ende des 15. Jahrhunderts neben. auswärtigen 
Kriegen der innere. Streit zwiichen den beiden oberiten Lan— 
desgewalten fort, wobei mehrentheils Riga al3 der haupt: 
ſächlichſte Zankapfel nicht ohne Theilnahme an ſolchem ver: 
Derblihen Kampfe. bleiben konnte. 

Daß die ftet3 wiederkehrende Zwietracht einen höchſt 
nachtheiligen Einfluß auf die Wirkſamkeit in dem wahrhaft 
hriftlihen Beruf der Geiftlichkeit haben mußte, liegt am 
Tage. Die überwältigende Sorge. um die ftet3 angefochtene 
Herrihaft und das mit feiten Schlöffern verjehene, reiche 
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Beſitzthum erdrüdte den wahrhaften Beruf apoftolliher Ober: 
birten in einem noch jo verwilderten Lande. Dazu Fam, 
daß ein jo reiches und mit Landeöhoheit begabtes Erzbis- 
thum nur gar zu oft jelbit von deutſchen Fürften oder jon= 
ftigen einflußreihen Männern wie auch insbejondere vom 
Hochmeiſter in Preußen für Fürftenföhne, Verwandte und 
Schützlinge erjtrebt wurde, die fih dann faft nur den welt- 
lihen Angelegenheiten widmeten. Auch im rigiſchen Doms 
fapitel, einer mit reichen Pfründen begabten, jelbititändigen 
Korporation, entwidelte fih ein ähnliches, dem Kirchlichen 
mehr uud mehr abgewandtes Streben. 

Selbjt von einer Pfarrgeiitlichfeit auf dem Lande läßt 
ih nad den ung gewordenen Berichten in Bezug auf die 
Ausbildung ächt chriſtlichen Sinnes und Lebens in den Ge— 
meinden nicht? Anerkennenswerthes jagen. Da in den häus 
figen Kriegen auch die Kirchen verwüjtet wurden, jo fanden 
fih Landgeiftliche faft nur noch auf den Schlöffern und Vor: 
burgen des Lehnadel! oder der Ritter. Dieje Burgpfaffen 
ließen jich die Förderung des driftliden Glaubens und Le— 
ben3 auf dem Lande meijtens nur wenig angelegen fein, 
und das ohnehin ſchon durch harte Frohndienfte verfümmerte 
Bol mußte unter den Kriegsitürmen. allmählid vollends 
verwildern. Sp mag es felbjt nicht befremdlich ericheinen, 
daß bei den Eingeborenen noch nad) alter Sitte Vielmeiberei 
ftatt finden konnte und mande Spuren heidnijchen Aber- 
glaubens ſich fortpflanzten. Andererjeits ließ jih der.unabhän- 
gige, vielgewanderte Kaufmann der liviſchen Städte, welcher 
bei joldher Lage der Dinge dem. Glerus des Landes nicht 
mit gebührender Achtung und Ehrfurdt näher zu treten ver: 
mochte, leicht für den Gedanken einer angemeſſenen Reform 
in geiftlichen wie in weltlichen Dingen gewinnen. . 

Nah den langwierigen Kriegen unter den Ordensmei— 
ftern von der Borg und von Plettenberg hatte ſich, wie e3 
im Glüde des Friedens jo leicht geichieht, mit erneuertem 
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Handel und Reichthum eine große Sudt nad behaglichem 
Mohlleben ausgebildet. Ueppigkeit, Verſchwendung, Trunk— 
ſucht und Wolluſt herrſchten unter allen Ständen des Landes. 
Wenn der Menſch, bevor ſeine Kraft gebrochen, aus einem 
ſolchen Sinnenrauſche erwacht, ſo ergreift er mit um ſo 
größerem Ernſt und Eifer die ſich ihm darbietenden Mittel 
der Beſſerung. 

So war der Boden vorbereitet, in welchem der Samen 
des Evangeliums ſich entwickeln ſollte. Wie überhaupt die 
livländiſchen Theologen eine ihrem Stande angemeſſene 
Bildung nur auf deutſchen Schulen ſich erwerben konnten, 
ſo hatte ein begabter Jüngling aus Riga, Knöpken mit Na— 
men, ſich gerade um die Zeit, wo die Reformation in Nord— 
deutihland Wurzeln ſchlug, zur Vollendung feiner Studien 
nad Treptow in Bommern begeben. Dort hatte er die 
Schriften Luthers Tennen gelernt und fi) mit regem Eifer 
den Reformbeftrebungen gewidmet. Nach Riga zurüdgefehrt, 
begann er alsbald in Privathäufern Vorträge zu halten. 
Unter denen, die fi ihm anjchloffen, find beſonders zu 
nennen der Bürgermeifter Durkop und der frühere Kanzler 
des Erzbiſchofs, damaliger Stadtiyndifus Johann Lohmüller. 
Bon ihnen begünftigt, hielt Knöpfen in der Petrikirche öf- 
fentliche Disputationen mit Dominifanern und anderen Geift- 
lichen, bei welcher Gelegenheit er das Volk für die mit 
großer Gewandtheit vertheidigte Lehre mehr und mehr ge- 
wann "). 

Schon konnte e3 nicht mehr fruchten, daß der Erzbischof 
Linde und der Bischof Blandenfeld von Dorpat und Reval 
die Schriften Luther auf einem Landtage öffentlich ver: 
dammten, und daß der Eritere den ſonſt wohlgemeinten An- 
trag des rigiihen Raths auf eine Reform ald von einer 


) 9. d. Brevern, kurze Nachrichten Über den Beginn der Reformation 
in Livland, Archiv VII. 1. ©. 44 fi. 
XXXIV. 1. 5 
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folhen Behörde am menigften zuläffig zurückwies. Nicht 
lange ftand Knöpfen als Prediger in Riga allein. Aus der: 
felben theologiichen Schule zu Treptow kam auch Silvefter 
Tegetmeyer. zu gleihen Zwecken nah Riga. Hatte der Er- 
ftere mit mehr bejonnener Ruhe die neue Lehre verkündet, 
ſo konnte dieſer ſich jegt ſchon erfühnen, nicht nur alle wirt 
lihen und vermeintlihen Gebrechen des katholiſchen Gottes: 
dienftes, jondern auch die ganze Hierardhie vom Papſte bis 
zum unterften Geijtlihen anzugreifen und zu verdammen. 
Als der Erzbiichof jede Reform verjchmähte, wußte es 
Durkop und Lohmüller, welcher lettere bereit mit Luthern 
felbft, den er perjönlich befuchte, in Briefwechſel jtand, da— 
bin zu bringen, daß der Magiltrat den Knöpfen zum Ardi- 
diafon an der jtäbtiihen Batronatsfirhe zum h. Petrus 
erfor und auch den Tegetmeyer als Prediger in der Jakobi— 
kirche anſtellte. Dieſer bewirkte durch jeine heftigen Angriffe, 
daß das gemeine Volk die Kirche erbrach, die Heiligenbilder 
and Reliquien zertrümmerte und die Mönche mit Spott und 
Drohungen verfolgte). Der Erzbiichof, ein wohlmollender 
und janfter Mann, mochte nicht jelbft zu gewaltſamen Maf- 
regeln gegen das Treiben der Bürger übergehen und 309 
es vor, eine Geſandtſchaft an den Kaiſer zur Auswirkung 
ftrenger Mandate gegen die Stadt abzujenden. Dieſes wirkte 
jedoch jo wenig, daß die Aufrührer die zurückkehrenden Ge 
fandten ‚vor dem Belanntwerden. der kaiſerlichen Erlafje ge 
fangen nahmen. Freilih hatten die zum Kaiſer gejenbeten 
Mönche Schon in Deutſchland verkündet, daß in Niga auf 
böchiten Befehl das Alte hergeftellt und die Keber vertrieben, 
mwidrigenfall3 die Stadt mit Verluft ihrer Güter in die Acht 
erklärt werden ſolle. Auch ſolche Botſchaft Fruchtete nidt; 
benn man wußte, daß des Kaijers entfernte Macht auch beim 
beiten Willen nicht Riga erreihen würde. Dazu kam, daf 
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die Städte Neval und Dorpat und felbft die Ritterjchaft des 
Erzitiftes fi) den Rigaern in einem PVertrage zum Zwecke 
der freien Verkündigung der evangelijhen Lehre ange: 
Tchloffen hatten. Der Befehlshaber des rigiichen Ordens: . 
fchlofjes, der Nitter von Hoyte, hatte aus Haß gegen die 
Geiftlichkeit der Stadt eine Knotenpeitſche überjandt und ge: 
äußert, mit diefer möchten jte die Pfaffen und Mönche ver: 
treiben. Durch die Wahrnehmung eines ſolchen Haſſes in 
jenem bedeutenden Theile von Livland, fand die Geiftlichkeit 
mit den Mönden und Nonnen fih bewogen, die Stabt 
Riga am Gharfreitage 1522 in voller Proceſſion zu ver: 
lafjen; doch führte das Bedürfniß, wie es heißt, die meiften 
in die Wohnungen geneigter Bürger zurüd. 

Der Ordensmeiſter, der in dem Schlojje zu Wenden als 
feiner gewöhnlichen Refidenz im Ordenslande fich aufhielt, 
konnte und mußte die Beichwichtigung der Reformbewegung 
in Riga zunächſt dem Erzbiichofe als dem alleinigen Herrn 
in geiltlihen Dingen überlafjen. Diejer aber, welcher den 
Gemaltthätigfeiten der Rigaer zu ftenern nit im Stande 
war, wünſchte fich jegt dem Orden enger anzufchließen, um 
von diefem mit Waffengewalt unterftüßt zu werden. Aber 
der Meifter hatte fih in der von ihm genau beachteten Stel: 
Iung Livlands zu den auswärtigen Mächten von der Noth: 
mwendigfeit des innern Friedens und der Eintracht der Stände 
längft überzeugt und wünſchte nicht mit Riga wieder wie 
früher in offnen Kampf zu gerathen und dadurch das Land 
zu ſchwächen. Died war wohl die Urſache, daß Plettenberg 
ſich vorläufig neutral verhielt. War doch befonders in Kolge 
der wiederholten Zerwürfniſſe mit dem Klerus die Sache der 
Reform nnter den Ständen bereits dahin gebiehen, daß fie 
nicht nur. in der Ritterſchaft des Erzftift3 jondern auch. im 
Orden ſelbſt viele Anhänger gefunden. Gewiß Grund genug, 
den Meijter vorläufig zur möglichen Ruhe zu bejtimmen, 
bis nähere Beichlüffe des deutjchen Reichstags und ein längft 
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beantragtes allgemeines Concilium zum Einfchreiten ge— 
gen die Stadt Anlaß böten. Wenn Lohmiüller, das einfluß- 
reihe Organ des ftäbtiihen Magijtrats, jagt, er habe dem 
Drdensmeifter perfönlich zu verftehen gegeben, daß er Fünf- 
tig als alleiniger Herr der Stadt mit Bejeitigung des Erz- 
bijchof3 werde anerkannt werden, und dies denfelben zur 
Neutralität bewogen, jo fonnte, wenn der Stabtiyndifus 
ſolches mit Grund ſagte, dies dem Meijter für die noth- 
mwendige Einheit de Landes allerdings nur erwünjcht fein; 
daß jolches aber allein vom Einjchreiten gegen die Stadt in 
Gemeinihaft mit dem Erzbiichof abgehalten habe, ift nicht 
zu glauben. Vielmehr wurde Plettenberg ohne Zweifel ei- 
nerjeit3 durch die im Drden ſelbſt eingetretene Spaltung, 
andererjeit3 auch wohl durd die Ausficht, Daß die Stadt 
bei Anwendung von Gewalt auswärtige Hülfe nachſuchen 
und finden dürfte, zurüdgebalten. Keinen Fall aber kann 
in der Neutralität des Meifters eine abfichtliche Förderung 
der Reformation gefunden werden; denn einer ſolchen An— 
nahme widerjpricht fein ganzes ſpäteres Berhalten. 

Der Erzbifchof Linde, welcher bei jeinem vorgerüdten 
Alter und feiner milden Gefinnung dem aufgeregten Kampfe 
nicht gewachlen war, ließ dur das Kapitel den Biſchof von 
Dorpat und Neval, Johann Blankenfeld, zu feinem Koad- 
jutor beftellen. Diejer beftieg nach Linde’3 baldigen Tode 
1524 den erzbiſchöflichen Stuhl, behielt aber auch das Bis— 
thum Dorpat, während er Reval an Tiefenhaufen überließ. 

Der neue Erzbiichof forderte nunmehr von der Stadt, 
welcher er den Antritt feines Amts zugleich mit der Beſtä— 
tigung ihrer Privilegien befannt machte, die Huldigung und 
die MWiedereinräumung zweier dem katholiſchen Gottesdienft 
willfürlich entzogenen Kirchen. Da von einer Duldung re= 
formirter Lehre und Prediger nicht? erwähnt war, jo ver: 
weigerte die Stadt die Bewilligung jener Forderungen. Und 
als jener jogar die evangeliihen Prediger in Lemjal und 
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Kofenhufen ihres Amtes entjeßte, fuchte die Stadt ſich feiner 
Herrſchaft gänzlich zu entziehen, indem fie den Drdensmeifter 
bat, die alleinige Oberhoheit zu übernehmen. Diejer ging 
jedoch auf die Bitte nicht ein und forderte die Stadt auf, 
dem Erzbilchofe zu Huldigen und jede Spaltung im Innern 
zu vermeiden. Die Nigaer lehnten das Anfinnen ab und 
dachten ſogar daran, nad einem anderen Schußherrn fich 
umzujehen. Damit e3 nicht zu einem vollen Bruch im In— 
nern fomme, trugen die Städte Livlands bei dem Drdens- 
meifter darauf an, daß er einen allgemeinen Landtag berufe. 
Diefem Anſuchen entſprach Plettenberg gern, und der Land— 
tag trat in Wolmar zufammen. Die NRigaer gaben jich viele 
Mühe, die Ordensritter für ihre Sache zu gewinnen, und 
wußten es dahin zu bringen, daß Tegetmeyer die Erlaubniß 
erhielt, dort predigen zu dürfen, jedoch mit Beichränkung, 
feine Reden fo einzurichten, daß feine Störung, Fein Aufruhr 
entjtände. Als Tegetmeyer nun aber die ihm für feine An— 
hänger ertheilte Erlaubniß dahin ausdehnte, daß er auch 
eine deutihe Meſſe veranftalten wollte, wurde ihm diejes 
vom Meifter ftrenge unterfagt. Die Städte fanden zudem 
auch die übrigen Stände für ihre Sache keineswegs geneigt. 
Der Heermeilter, der ganze Orden, die Biſchöfe und die 
Stiftsritterſchaft widerſprachen nicht nur ihren Anträgen, 
fondern ſchloſſen unter fi) ein fürmliches Bündniß, worin 
von Feiner freien Religionsübung die Rede war. Zugleich) 
follte alles den Katholifen entriffene Eigentum an Kirchen 
und Klöftern nebit Zubehör zurüdgeftellt und follte überhaupt 
jeder nit nur in feinen Rechten geſchützt, fondern auch 
weiter feine Neuerung bis zu einem allgemeinen Goncil ge- 
duldet werden. 

Als den Städten der Inhalt einer folchen Verbindung 
der jämmtlichen anderen Stände befannt wurde, proteitirten 
fie gegen ſolchen Beſchluß; doch Plettenberg erwiederte ihren 
Sendboten: „Die Lande müffen einig fein; warum wollt 
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ihr nicht darin mit den andern Stänben eingehen”? Ws 
die Gelinnung der Stände laut geworden, wagten es die 
noch übrigen Fatholiichen Bauern aus Harrien und Wier— 
land, den Tegetmeyer mit Gewalt von der Kanzel zu ent: 
fernen. 

Auh die gewichtigften Hanjeitädte, Lübeck, Hamburg 
und Lüneburg, damals noch der katholiſchen Sache ergeben, 
riethen auf Anfuchen des Erzbiichofs den Rigenjern, ſich mit 
diejem zu vergleichen und zu huldigen. Der Syndikus Loh- 
müller bezeichnete das Schreiben der drei Hanfeftädte als 
gottlo8 und für Gottlofe. 

Bald jedoch trat in der Lage der Dinge ein wichtiger 
Umſchwung ein. Markgraf Albrecht von Brandenburg, Hoch— 
meifter des deutſchen Ordens war 1525 zur evangeliichen 
Lehre übergetreten und hatte mit Genehmigung des Königs 
von Polen, jeines Oberlehnsheren das DOrdensland in ein 
Herzogthum Preußen umgewandelt. Auch viele Bewohner 
dDiejes Landes waren bereit3 der neuen Lehre beigetreten. 

Durch das von Ständen Livlands ohne den Beitritt 
der Städte abgejchloffene Bündniß, war Riga, ſoweit es der 
kirchlichen Reform fih ergeben, in die größte Verlegenbeit 
verjegt, und es entitand nunmehr bei den Häuptern der 
Stadt der Gedanke, ſich den evangelifhen Herzog Albredt 
als Beichüger zu wählen, um zugleich durch die mannig- 
fachen hohen Verbindungen dieſes Fürften gejichert zu jein. 
Auf diefe Benahrichtigung ſandte der Herzog einen Gejand: 
ten an den eben ftattfindenden Landtag nad) Livland. Die: 
jer gab unter der Hand den ftäbtiihen Abgeordneten die 
Willfährigkeit des Herzogs zu erkennen, wogegen dieje hin- 
wiederum äußerten, daß fie zu Plettenberg fein Zutrauen 
mehr haben fönnten, weil er fie auf dem Landtage zu Wol: 
mar durch das Bündniß mit den geijtlichen Ständen gänz 
li) verlafjen. 

Bon der Neigung der Stadt Riga, fi) unter den Shut 
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des Herzogs von Preußen zu ftellen, belehrt, jah ſich der Drdens- 
meifter wegen der dadurh für ganz Livland entjtehenden 
gefährlichen Wirren veranlaßt, mit der Stadt in neue Un— 
terhandlung zu treten. Dieje hatte den Erfolg, daß Die 
Stadt den Ordensmeiſter als den alleinigen Oberherrn mit 
Ausihluß des Erzbifchofs anerkannte, da fie, wie fie in dem 
Vertrage jagt, den Entſchluß gefaſſet, nie mehr einem Erz 
bijchofe zu huldigen. Es wurde dem Drdensmeifter feierlichit 
gehuldigt, nachdem er alle Privilegien der Stadt bejtätiget 
und mit derjelben Beſitz- und Grenzitreitigfeiten ausge: 
glichen hatte. 

Sp war denn der alte, durch die ganze Geſchichte Liv- 
lands fich hinziehende Streit um die Oberherrſchaft über die 
für das Land fo wichtige Gentralftadt entjchieden. Der Or— 
densmeiſter erjchien jegt als alleiniger und jelbjtändiger Herr 
des Landes; aber während die Einigung in politiiher Hin- 
ficht fich vollzog, ging die Einheit in Firhlihen Dingen für 
längere Zeit verloren. Wie in Riga, jo gewann auch in 
Keval und Dorpat die Reformation Eingang. In dem erjt- 
genannten Drte ſchien die Neugeitaltung anfangs in der 
Etille ſich vollziehen zu wollen. Als aber 1524 die früheren 
Klofterbrüder Johann Lange und Johann Mafjien mit großem 
Fanatigmus gegen „Ablapfrämerei” und „Bilderanbetung 
auftraten, kam es auch hier zu Gemaltthätigfeiten der auf: 
geregten Menge). Wlettenberg, welcher bei dem ungehemm— 
ten Vorgehen der Fanatiker eine ftetS weiter verzweigte Re— 
volutionirung des Landes befürchtete, erließ an den Magi- 
ftrat zu Reval die Aufforderung, daß den Predigern. jeder 
Angriff auf die fatholiihe Kirche und deren gottesdienftliche 
Einrihtungen und Gebräuche unterfagt würde. . Die Befol- 
gung des Gebotes wurde mit dem Bemerken abgelehnt, daß 
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die Prediger nur das reine Wort Gottes nad) Anweifung 
der h. Schrift vortrügen. Bald jedoch Biefen neue Anſchul— 
dDigungen und Klagen ein, da die benachbarten Ritter von 
Harrien und Wierland in der Verbreitung der Lehre von 
evangeliicher Freiheit und Gleichheit eine Aufreizung der ih— 
nen untergebenen Bauern erblidten. In Folge deſſen erließ 
Plettenberg am 25. Auguft 1524 an den Stabtrath ein 
neues und ftrenges Mandat, welches jedoch den Fanatismus 
nur noch mehr entflammte. Mönche und Nonnen wurden 
ausgetrieben, Klöfter und Kirchen geplündert und von der 
Stadt in Belig genommen. Bei alledem fand ſich Pletten- 
berg aus politiihen Gründen bewogen, feine Gemwaltmaß- 
regeln anzuwenden. Denn wie in Riga, jo handelte es jich 
auch in Reval um Sicherung und ſelbſt Erweiterung der 
‚Oberherrfchaft. Der Hochmeifter in Preußen hatte fih, wie 
früher angegeben, gerade um jene Zeit bereit erklärt, Die 
eſthniſchen Unterthanen ihres Eides zu entbinden. Reval 
aber würde, falls es in der Reformbewegung wäre gejtört 
worden, ſich ohne Zweifel neuerdings in den Schuß des zum 
Proteftantismus übergetretenen Herzogs von Preußen gejtellt 
haben. Um für fi allein, jelbft mit Ausfchluß des bis 
dahin mitregierenden Biſchofs, die weltliche Obrigkeit zu ge- 
winnen, bejtätigte Plettenberg am 27. März 1525 wie der 
Ritterfchaft von Harrien und Wierland jo auch der Bürger: 
Ihaft von Reval ihre alten Rechte und Freiheiten. Bon 
Freiheit in Durchführung der Reformation war allerdings 
feine Rede; doch wurde ebenfo wenig der kirchlichen Bewe— 
gung ein Damm gejekt. 

Weit ärger als in Riga und Reval waren die mit ei- 
ner Umgeftaltung der kirchlichen Berhältniffe verbundenen 
Auftritte in Dorpat. Den eriten Anftoß dazu gab der 
Kürſchner Melchior Hoffmann aus Schwaben. Diejer, ein 
Mann von geringer Bildung aber von ftarfem Willen und 
zum Volksredner wie geboren, hatte zunächſt in der Heimat 
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die durch Frohndienfte und Abgaben hart gedrüdten Bauern 
duch falſche Deutung der evangeliihen Freiheit zu Gemalt: 
thätigfeiten fortgeriffen. Von dort vertrieben wandte er fich 
nah Norddeutichland, wo er mit Thomas Münzer in Ber: 
bindung trat, und ging dann in Begleitung von Rink und 
Knipperdolling, welcher jpäter bei den Wiedertäuferunruhen 
in Münfter eine hervorragende Rolle ſpielte, nach Schweden, 
um auch dort die Bauern aufzureizen. Da er von Guſtav 
Waſa verjagt wurde, begab er fi nad) Dorpat, wo ſich 
ihm bei der Unzufriedenheit über die alle freie Regung auf 
firhlihem Gebiete unterdrüdende Strenge des Bilchofs Blan- 
fenfeld ein neuer Wirkungskreis bot. Er hatte bald einen 
nicht unbedeutenden Anhang gewonnen, und da der bilchöf- 
liche Vogt fein öffentliches Auftreten verhindern und ihn 
gefangen nehmen wollte, fam es zu einem Straßenfampfe, 
bei weldem einige Bürger getödtet wurden. Kaum hatte 
der Vogt fih in das Schloß zurüdgezogen, als der fanati- 
firte Haufen die Kirchen erbrach und plünderte. Bald dar- 
auf wurde mit Hülfe einer aus Reval herbeigerufenen Schar 
von Kriegsfnechten auch das Schloß erobert. Die Gewalt: 
thätigfeiten des Volkshaufens erregten in den höheren Stän- 
den große Befürchtungen. Der Stadtrath entfernte den lei: 
denshaftlihen Hoffmann und berief Tegetmeyer aus Niga, 
welder die Reformbewegung in ein ruhigeres Geleife zurüd- 
führte. Hoffmann begab fih nah Wittenberg, kehrte jedoch 
im Frühling 1526 wieder zurüd, um noch einmal ftürmijche 
Auftritte hervorzurufen. Alle Kirchen und Klöfter, zulegt 
auch die jchöne Kathedrale jowie die Wohnungen der Dom: 
bern wurden erjtürmt und geplündert. Aber auch jetzt 
fonnte fi der Aufwiegler nur kurze Zeit behaupten; er 
verließ Livland und beſchloß nad meiteren Jrrfahrten fein 
ftürmifches Leben in einem Gefängniffe zu Straßburg '). 


1) Bol. Krohn, Hofmann u. die Hofmannianer, u. Gadebuſch ©. 317 ff. 
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Der Erzbiichof Blanfenfeld ſuchte die Machtſtellung, 
melde er durch Umgejtaltung der Firchlichpolitiichen Ver: 
hältnifje in Niga wie in Dorpat verloren hatte, durch eine 
Verbindung mit Rußland und Litthauen wieder zu gemwin- 
nen‘). Plettenberg erachtete es im Intereſſe der von ihm 
angejtrebten politiichen Einheit und zur Sicherftellung des 
Landes für geboten, jowohl die erzjtiftifche Ritterſchaft ganz 
auf jeine Seite zu bringen als auch durch Söldlinge aus 
Deutihland jeine Macht zu veritärfen.. Doch wurde den 
Soldtruppen der Durchzug durch Preußen verwehrt, und 
der neue Herzog ſchien fih auf Berwendung des polniichen 
Königs auch noch in anderer Weile des Erzbiihof3 annehmen 
zu wollen. Sobald aber die Nitterfchaften der Stifter Riga 
und Dorpat von der Lage der Dinge Kenntniß erhalten, 
bejegten fie die erzbiichöflihen Schlöffer und nahmen am 
22. Dezember 1525 den Erzbifchof felbit in Ronneburg ge: 
fangen. Je mehr die Misjtimmung gegen Blanfenfeld ftieg, 
um jo mehr fand der von Lohmüller angeregte Gedanke An- 
Hang, daß die Webertragung der alleinigen DOberherrichaft 
an den LZandmeifter für die innere Nuhe und. die äußere 
Sicherheit als wünjchenswerth und nothmwendig ſich heraus: 
ſtelle. Diejer Gedanke Fam zum bejtimmten Ausdrude auf 
dem Landtage zu Rujen, und zwar fand er durch die Ab: 
geordneten der Städte Riga und Reval jowie der Ritterſchaft 
von Harrien und Wierland offene Unterjtügung, während 
er bei den Dorpater Stabtboten und bei einem Theile der 
Nitterichaft Bedenken erregte?). Erft auf dem neuen Land: 
tage zu Wolmar bequemten ih die geiftlihen Landesherru 
mit ihren Kapiteln und Ritterſchaften am 15. Juni 1526 
zur Ausftellung von Reverſalien, durch welche fie den Land- 
meilter als ihren Schugheren anerkannten und ihm unbe- 
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dingte Heeresfolge gegen die Feinde des Landes veripra= 
hen ). Blankenfeld mußte zudem noch geloben, ohne Willen 
und Rath des Meifters gegen Riga nicht3 zu unternehmen. 
Ferner jole Niemand, weldem Stande er auch angehöre, 
ausländiihe Fürften oder Landichaften zu Hülfe rufen oder 
mit ihnen unterhandeln zum Nachtheile des Landes. jeder 
Streit im Lande jolle durch rechtliche Entſcheidung, nicht 
durch Gewalt beigelegt werden. Sämmtliche Prälaten, Ka: 
pitel und Ritterſchaften veripradhen überhaupt, dem Orden, 
wenn er es begehre, getreulich mit beitem Rathe beizuftehen, 
auch ihnen mitgetheilte geheime Sachen nicht zu offenbaren. 
Dagegen verſprach ihnen der Orden, wie früher den Städten, 
allen Schuß und Schirm. Die Beitätigung dieſes Weberein- 
fommens follte beim Bapft und Kaiſer nachgefucht werden, 
aber auch ohnehin in Kraft bleiben, alles unbejchadet der 
Brivilegien und Freiheiten jedes einzelnen Standes, 

Blankenfeld, welcher dem Bertrage nur unfreiwillig bei- 
getreten war, benutzte die wieder erlangte Freiheit, um feier: 
lih gegen die Reverjalien zu protejtiren?). Er hoffte mit 
Hülfe des Papftes und des Kaiſers den Vertrag zu vernich— 
ten. Rom battte jedoch mit eigenen Angelegenheiten genug 
zu Schaffen, da es gerade damals durch Karl von Bourbon 
hart bedrängt wurde. Auf der Weiterreie zum Kaiſer nad 
Madrid erkrankte der Erzbilchof in einem ſpaniſchen Städt: 
chen bei PBalencia und jtarb am 9, November 1527. 


b. Fortſchritt der Reformbewegungen in Livland 
nah dem Tode des Erzbifhofs Blanfenfeld. 


Der Drdensmeifter von Plettenberg war nicht der Mann, 
der, nachdem die livländiſchen Stände insgefammt ihn zum 
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Schutz- und Scirmheren berufen hatten, wie Herzog Al- 
breit in Preußen nach einer Fürftenkfrone etwa gar durch 
Henderung des Glaubens trachtete. Die weltliche Macht der 
einzelnen Staaten und Stände zur Erhaltung der inneren 
Eintracht oder im Falle eines auswärtigen Krieges zu ver- 
einigen, war ihm, wie wir nicht anders wiſſen, genügend. 
Dur den Tod des Erzbifchofs warb er jedoch wieder in 
feiner Machtſtellung ernitlich bedroht. 

Blankenfeld hatte vor feinem Tode dem rigischen Kapitel 
den Rath ertheilt, den Herzog Georg von Braunfchweig, 
Dompropit in Köln, zum Erzbiichofe zu wählen. Die Er- 
hebung eines deutſchen Fürften auf den erzbifchöflichen Stuhl 
mußte jedod dem Landmeifter ob der Geltendmadhung feiner 
Dberhoheitsrechte ſchwere Bedenken einflößen, und jo juchte 
diefer das Kapitel zu bewegen,- die Wahl auf einen Mann 
aus feiner Mitte zu lenken, für welden Fall er von der 
Stadt Riga die Rückgabe aller Stiftsgüter erwirken wollte. 
Die Wahl fiel auf den Dompropft Thomas Schöning, einen 
Sohn des ehemaligen Bürgermeifterd von Riga. Wollte 
‘man Verdacht ſchöpfen, der Ordensmeifter habe die Wahl 
zu jeinem Bortheil gelenkt, jo dürfte man fi aus dem fer: 
nern Verlauf jchon bald vom Gegentheil überzeugen. Denn 
diefer Thomas Schöning war keineswegs gewillt, die Bahn, 
die fein Vorgänger betreten, ganz zu verlaffen Zunächſt 
jedoch lag es ihm ob, mit dem vorher poftulirten Fürften 
einen Vergleich zu treffen; dieſer erklärte jich bereit, gegen 
eine Summe Geldes auf die ihm angetragene Würde zu ver: 
zichten. Weiterhin erlangte Schöning auf dem Reichstage 
zu Regensburg die vorläufige Beftätigung der Privilegien 
des Erzitifts; dann wollte er mit Plettenberg über die in 
Ausficht geftellte Regelung der alten Rechte und Befigungen 
in Unterhandlung treten. Da feine Anträge unbeantwortet 
blieben, jo erhob er Klage auf den Reichdtagen zu Speier 
und zu Augsburg und wandte jih an das Kammergericht, 
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um entiprehende Mandate gegen den Ordensmeiſter und die 
Stadt Riga zu erlangen. Da faßte der in den Gejchäften 
der Stadt wie auch des Landes vertraute Syndifus Loh— 
müller ungeachtet feiner entjchiedenen Neigung für die Sache 
der Reformation den Entihluß, mit Schöning perjönlicd zu 
verhandeln, Die Vollmacht dazu erlangte er außer von 
Riga auch vom Landmeijter, der freilich nur mit Mühe da- 
bin zu bringen war, foldem Manne diefen Auftrag zu er: 
theilen. Ferner verſchaffte Lohmüller ih Empfehlungsichrei- 
ben vom Herzog Mbrecht in Preußen, von evangelifchen Für: 
ften in Deutjchlaud, wohl um feiner Sendung größeren 
Nahdrud zu geben, und juchte dann in Lübeck den Erz 
biſchof auf. Nach Eurzen Verhandlungen kam ein Bergleih 
am 30. Juli 1529 dahin zu Stande, daß in Hinficht der 
Dberhoheit über die Stadt der damalige Zuftand noch ſechs 
Jahre beftehen bleibe und die freie Verkündigung der evan- 
geliihen Lehre geftattet jei, wogegen die von der Stadt 
eingezogenen Güter des Bifhofs und feines Kapitels zurüd- 
zugeben, noch ftreitige Sachen durch Mittelsperjonen zum 
Bergleich zu bringen feien, feine gewaltthätige Rechtsforde- 
rung ftattfinden dürfe, jeder Theil vielmehr dem anderen 
in Widerwärtigfeiten mit Rath und That beiftehen jolle. 

Als Lohmüller mit diefem peremptorishen Abkommen 
nad Riga zurüdfehrte, fand die Stadt die Verpflichtung zu 
Rath und That und gegenfeitiger Hülfe ihren Abſichten und 
Wünſchen durchaus nicht entiprechend, obgleich die ange- 
fehenften evangelifhen Fürften Deutjchlandg, an welde 
fih Lohmüler mit den Empfehlungen des Herzogs Albrecht 
gewendet, wie auch Luther jelbft den Vergleich gutgeheißen. 
Abgeordnete der Stadt erjchienen bei Plettenberg, um vor- 
zuftellen, daß der Abgeordnete feine Vollmacht überjchritten, 
und die erwähnte Zufiherung von Hülfe dem gemeinjamen 
Abkommen der Stände mit dem Drdensmeifter und deilen 
anerfannter Oberherrichaft widerftreite, 
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Da der Vergleich aljo Feine Genehmigung fand, fo jah 
fich der Erzhiichof Thomas bewogen, um in den ungejchmäs 
lerten Beſitz der Stiftsgüter zu gelangen, den Weg, den 
ſchon jein Vorgänger betreten hatte, allen Ernftes zu vers 
folgen und nicht nur kaiſerliche und Reichsfammergerichtliche 
Pönalmandate gegen den Ordensmeiſter und gegen die Stadt 
zu erwirken, jondern auch jchon auf die Ernennung eines 
Koadjutord aus einem hohen fürftlihen Haufe Bedacht zu 
fein, der durch feinen Einfluß bei auswärtigen Mächten eine 
Miedereinfegung des erzbiſchöflichen Stuhls in feine alten 
Rechte und Güter unfehlbar. werde erwirten können. Zu 
ſolchem Zwecke ſchien ihm nicht3 mehr geeignet, als mit eis 
nem noch der katholiſchen Kirche angehörigen nahen Verwandten 
des Herzogs Albrecht von Preußen in Berbindung zu treten. 
Auf feiner Rüdreife nach Livland traf er dieferhalb mit dem 
Herzog Mbrecht zujammen und wußte denjelben nicht nur 
ohne Mühe zu einem  Schugbündiffe zu bereden, jondern 
nahm auch defjen jüngeren Bruder, der zugleih als Neffe 
des Königs von Polen und Schwager des Königs von Dä- 
nemark befonders einflußreih erjchien, zum. Coadjutor. Er 
verſprach dieſem Prinzen. jieben erzbiichöflihe Schlöffer zu 
feinem Unterhalt einzuräumen. Zur jelbigen Zeit, als der 
Erzbiichof zu dieſer Ernennimg eines Coadjutors überging, 
forgte er auch dafür, daß die von ihm in Speier erlangten 
bis dahin zurüdbehaltenen Bönalmandate gegen den Meifter 
und die Stadt in Linland in die Deffentlichkeit gelangten. 
In Folge deffen wurde -die Stellung WPlettenberg3 wieder 
höchft Schwierig. Beharrte der Erzbiichof bei feinen Plänen, 
fo mußte der Orbensmeifter auf die errungene Oberherrichaft 
verzihten. In Riga erjchien. Die Aufftellung des. Coadjutors 
geradezu als ein Mittel zur Berbindung Livlands mit Preu- 
Ben. Lohmüller, dem man einen großen Theil der Schuld 
an dieſen Verwidelungen zuſchrieb, würde den letzten Reſt 
feines früheren Anſehens und Einfluffes verloren haben, 
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wenn jich nicht der -Hurfürft Johann Friedrich von Sachſen 
und der Landaraf Philipp von Heſſen zu jeinen Gunften bei 
dem Drbensmeifter verwendet hätten. Plettenberg ſprach ihn 
nun am 1. Januar 1530 von dem erhobenen DVerdachte frei 
und auch Riga erließ am 2. Februar eine Ehrenerklärung. 
Um diefelbe Zeit ſchickte Herzog Albrecht den Vogt von 
Samland, Mennifa von Scierftäbt, nach Livland, welcher 
ber erzitiftiichen Ritterſchaft melden follte, daß fein Bruder 
Wilhelm die Wahl zum Coadjutor angenommen habe. Aber 
ihon hatte der: Verdacht einer preußiſchen Schutzherrſchaft 
über Riga Beftätigung gefunden, da der von dem Erzbiichofe 
mit dem Herzoge geichlofiene geheime Vertrag nebſt vielen 
Briefen in die Hände des Ordensmeiſters gefallen war. Es 
entitand eine folche Erbitterung, daß die Ordensritter und 
die Bürger von Riga den Erzbiſchof auf dem Scloffe Ko- 
kenhuſen, wohin derjelbe fich zurüdgezogen hatte, gefangen 
zu nehmen bejchloffen. Wlettenberg widerſetzte fich dieſem 
Vorhaben und begnügte fich vorläufig mit dem Verſprechen 
der Nitterfchaft, daß fie den Coadjutor nicht anerkennen wolle. 
Doch kam es auf. einem deshalb berufenen Landtage nicht 
zu einem förmlichen Beichluffe, da es dem Erzbijchofe gelang, 
einen Theil der Ritterfchaft für fih zu gewinnen. Zudem 
wußte Schöning auch die Mitwirkung ausmwärtiger Mächte 
zu gewinnen. Der König von Dänemark, der Schwieger- 
vater des Herzogs Albrecht, welcher zugleich wegen jeiner 
Macht auf der. Dftjee für die Handelsſtaaten eine gemichtige 
Stimme hatte, verwendete ſich zu Gunften des rigiſchen Er 
biſchofs und feines Coadjutors nicht blos bei den Haupt— 
jeeplägen der Hanja jondern auch direft..bei dem Drdens- 
meifter in Livland. Dieſem neuen Intercedenten antwortete 
Blettenberg, daß er, obſchon der Erzbifchof bei Kaijer und 
Reich. viel Nachtheiliges ‚gegen den Orden ermwirkt und: zur 
Entgeltung dringende. Beranlafjung gegeben, doc im. Verein 
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mit den Bilchöfen von Defel, Dorpat und Kurland bereit 
jei, die Sade zu einem freundlichen Ende zu bringen. 
Nah meitern Verhandlungen unter den Ritterjchaften 
"und Städten, wo ſich bereit? die Meinungen in Betreff der 
Annahme des Coadjutors und der Wiedereinjegung des Erz 
biſchofs in feine alten Rechte befonders durch den gewandten 
Unterhändler des Herzogs von Preußen ſehr verſchieden ges 
ftalteten, wurde zur endlihen Bergleihung der jo fchwieris 
gen Angelegenheit ein neuer Landtag nah Wolmar berufen. 
Dort fjollte na dem Borjchlage der vermittelnden Bifchöfe 
ftatt des Rezeſſes vom Jahre 1526 ein neuer aufgerichtet 
werden, welchem Vorſchlage ſich aud die Stadt Riga auf 
Lohmüllers wieder einflußreiche Verwendung und mit Rüdficht 
auf die ihr unentbehrlihe Gunft des Herzoglichen Proteftors 
anſchloß. Wirklih Fam nad vielfeitigen Verhandlungen im 
Herbfte 1530 ein Vergleich zu Stande, wonach der Orden‘ 
meifter dem Erzbiſchofe die Huldigung erließ und aud bie 
halbe Botmäßigkeit über Riga wieder einräumte; fodann 
wurde der Coadjutor anerkannt, follte aber nicht eher fein 
Amt antreten, als bis er die Konfirmation vom Papfte und 
die Regalien vom Kaiſer empfangen, auch den Ständen alle 
Rechte und Gewohnheiten beitätiget habe; dem Domkapitel 
folle er freie Wahl belafjen, auch folle er feinen Herrn von 
hohem Haufe fich beioronen, Fein Bündniß mit auswärtigen 
Mächten eingehen; Kaifer und Papſt ſollen diefen Vergleich 
beftätigen, ferner ‚König Ferdinand und andere Fürften 
wie auch die Stadt Lübed die Verbürgung übernehmen. 
Diejer Vergleich war anfangs nur vom Drbensmeifter 
fammt den andern Biihöfen mit dem Erzbifchofe geſchloſſen, 
welchem alsdann auch die Stadt Riga auf Lohmüllers Rath 
zuftimmte; jedoch ward wegen geiftlicher Jurisdiction in der 
Stadt ſowie wegen der Rüdgabe alles früheren erzbifchöfli- 
hen Beſitzthums noch ein zweijähriger Anftand vorbehalten '). 
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Gewiß mußte der Verluſt der alleinigen Oberherrſchaft 
nach dem Rezeß von 1526 den Meiſter auf das Empfindlichſte 
kränken. Wenn ſpätere Schriftſteller dieſen Verluſt der Al— 
tersſchwäche Plettenbergs zuſchreiben, ſo iſt doch vor allen 
Dingen die höchſt bedenkliche Lage des Landes ſowie des 
Ordens in jener Zeit wohl zu erwägen. Was ſollte bei den 
noch immer feindlichen Verhältniſſen zu Rußland aus einem 
Grenzlande werden, welches ſich durch einen inneren Kampf 
aufrieb, durch einen Kampf, deſſen Ausgang wegen der 
mächtigen Intervention zu Gunſten des Erzbiſchofs und ſei— 
nes Coadjutors für Plettenberg höchſt zweifelhaft war, ſelbſt 
wenn er ſich der reformirenden Partei hätte anſchließen wol— 
len. Als katholiſcher Ordensmeiſter hatte er nach Eid und 
Gewiſſen und nach der Mahnung des Papſtes wie des Kai— 
ſers und des Königs von Polen mit möglichſter Rückſicht für 
das Wohl des Landes ſich dem Erzbiſchofe als dem Hüter 
der katholiſchen Sache in Livland im Gegenſatze zu dem Ue— 
berhand nehmenden Proteſtantismus wieder zu nähern und 
wo möglich ganz zu verſöhnen. Nicht nur Kaiſer und Reich, 
ſondern auch die evangeliſchen Fürſten, mit welchen Livland 
in engſter Verbindung ſtand, riethen zur Aufrechthaltung 
des inneren Friedens; und ſelbſt das mächtige, noch katho— 
liſche Lübeck ſchien der Sache des Erzbiſchofs ergeben. Seine 
kirchliche Geſinnung zeigte der Meiſter in dieſem Vertrage 
mit dem Erzbiſchofe ſchon dadurch, daß er nicht nur die 
päpftlihe Konfirmation des Coadjutors vorbehalten, fondern 
auch ausdrüdlich beitimmte, daß er vor feiner Ankunft alle 
Weihen des priejterlihen Standes empfangen habe. 

ALS Markgraf Wilhelm, che er dieſem Bergleiche bei: 
getreten war, und die ihm darin auferlegten Pflichten er: 
füllt hatte, nad Livland aufbrach, juchte der Ordensmeifter 
ihn fernzuhalten. Dieſer hatte ſich mit dem Erzbijchofe per: 
fönlih in feinem Schloffe zu Wenden verföhnt und in Ges 
genwart des Biſchofs von Dorpat wegen Annahme des Coad— 
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jutors berathen und beichlofien, daß derjelbe bevor er feinen 
Einzug in Livland bielte, die päpftliche Beltätigung wie auch 
die Faiferlihen Negalien erhalten haben und darin gegen 
die Brälaten ſowohl als gegen den DOrdensmeifter nichts 
Nachtheiliges enthalten fein jolle. Bei diejer Uebereinkunft 
des Erzbiſchofs mit dem Meifter und den Prälaten erjcheint 
auch in dem Erſteren wohl nie Verdacht gegen den Coad- 
jutor jowohl wegen feiner mädtigen Familienverbindungen 
als wegen feiner politiichen und religiöfen Gefinnungen er 
wacht zu fein. 

Diefen Verdacht ließ der Markgraf nicht weitere Wurzel 
faffen; er fam ihm vielmehr dadurch zuvor, daß er den Er— 
biſchof in feinem Schloffe durch perjönliches Erfcheinen über: 
raſchte, obſchon die von dem Meiſter und dem PBrälaten ges 
meinfam erwählten Abgejandten in Königsberg dies Erjchei- 
nen des Markgrafen hatten verhindern jollen. Der gewandte 
Mann erwirkte, daß der Erzbiſchof ihn nicht nur felbit 
freundlih aufnahm, jondern auch die Stiftsritterichaft ver: 
anlaßte, dem hohen Herrn als Coadjutor zu Huldigen gegen 
die Intentionen des Meifters ſowie der anderen Prälaten, 
die ihn weder perfünlich noch durch Abgeordnete begrüßten. 
Einen perſönlichen Beſuch des Markgrafen im Schloffe zu 
Menden, lehnte Plettenberg ab, indem er eine Krankheit 
vorſchützte. Waltete jomit über die Ankunft des Coadjutors 
fein günftiger Stern, jo fonnte diefer doch in feiner Hof: 
nung auf größere Machtvolllommenheit in Livland durch 
die ihm bereitjtehenden Stüßen, ſowie bei der Sfolirtheit 
des Drdend und wegen der Aufhebung des Traftats von 
1526 ſich vorläufig vertröften, da ihm der Erzbifchof die 
veriprochenen fieben Schlöffer einräumte und die Stiftgritter: 
Ihaft ihm in einem Schreiben au den Herrmeifter, morin 
jie ableugnete, daß auswärtige Bündniſſe von ihr geneh: 
miget jeien, ihre Treue und Anhänglichkeit unummunden 
bezeugte. 
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Der Erzbiihof mußte jedoch bald ſehen, wie fehr er 
ih in der Wahl feines Coadjutors getäujcht hatte. Denn 
e3 jtellte fih bald Kar heraus, daß höheres Anfehen und 
Landbeiig das ganze Streben diejes Fürften war. Zum Un: 
terihiede von feinem Verwandten und Proteftor, dem Hers 
joge von Preußen, zeigte er fich äußerlich als Würdenträger 
der katholiſchen Kirche, wogegen er im Herzen ohne Zweifel 
der Neformpartei zugethban war, wie wir aus feinem inti- 
men Verkehr mit Männern, wie Lohmüller, dem hauptjädh: 
lichſten Förderer Tutherifcher Lehre in Riga, und mit dem 
Prediger Briesmann jchließen müſſen und wie er es jelbft 
in einem Schreiben an feinen Bruder eingefteht "). 

Die nah Macht und Reichthum ftrebende Gefinnung 
des neuen Coadjutors trat bald ohne Scheu hervor. Er 
nahm zunächſt die Dompropftei in Riga in Anfprud aus 
Gründen, die weder bei dem zur Wahl berechtigten Dom: 
fapitel noch bei dem Erzbifchofe Anerkennung fanden. Faft 
zu gleicher Zeit ftrebte er nach dem Beſitze der Propftei im 
Stifte zu Dorpat. Warfen dieſe Verſuche ſchon ein ungün— 
ftiges Licht auf den Fünftigen oberjten Kirchenfürften, To 
entipann ſich demnächſt als Wirkung dieſes maßlofen Stre— 
bens ein jo offener Zwieſpalt in Staat und Kirche, daß es 
für die Stände von Livland und insbefondere für den Or: 
densmeifter zum höchſten Nergerniffe gedieh. 

Der biſchöfliche Stuhl des Stiftes Dejel war erledigt, 
und das Kapitel hatte den Domdechanten Reinhold von Bur: 
böwden zum Biſchof erwählt. Diejer joll ſchon vor feiner 
Konfirmation die Verwaltung des Stifts an fich gezogen und 
duch feine Anordnungen viele Stiftzeingejeffenen, unter 
anderm einen Theil des Adels, verlegt haben. Da Bux— 
böwden ein ftrenger Anhänger des alten Fatholifchen Glaubens 
war und im Stifte Defel, wo, wie wir gejehen, jelbit ein 
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früherer Biſchof der Neformbewegung Huldigte, ſich viele 
Anhänger derjelben fanden, jo wird diejer Umſtand den Neu: 
gewählten in feinem Auftreten bei vielen verdächtiget haben. 
Ein Theil des oeſelſchen Stiftsadels fand fi) von Neinhol- 
den jo verlegt, daß fie ihm einen Abjagebrief jandten und 
zu dem für jene verwirrten Zeiten eben nicht wunderbaren 
Entſchluß übergingen, mit Zuftimmung einiger Domherrn 
den Markgrafen Wilhelm zum Biichofe zu poftuliven. Der 
Markgraf, der fich ſchon früher um diejes Bisthum zu Rom 
fol beworben haben, nahm mit Freude eine ſolche Poſtula— 
tion an und begab ſich nach Hapjal, wo er nach feierlichen 
Empfang ohne weiteres die Huldigung eines Theils der 
NRitterfchaft entgegennahm 1). Ein anderer Theil diejes Stan- 
des jedoch und der Einwohner blieb dem Bilchofe treu, und 
e3 fam zum offenen, mit Raub und Plünderung verbunde- 
nen Kampfe. Da war e3 Zeit, daß der Meifter die Stände 
Livlands berief, um folder Zwietracht ein Ziel zu jeßen. 
Doh Fam es wegen der Einmiſchung des Herzogs Albrecht, 
die wohl vom Markgrafen nachgeſucht worden, nicht zu ei- 
nem DVergleihe. Während die Inſel Defel in ihrer Treue 
bei dem Biſchofe verharrete, hielt das Feitland der Diöceſe 
e3 mit dem Markgrafen. Da faßten die Stände unter Plet- 
tenbergs Leitung auf einem Landtage zu Vellin (Jan. 1534) 
den Beihluß, daß der Markgraf alle Eroberungen räumen, 
und zum Erſatze des angerichteten Schadens verpflichtet fein 
jolle. Zugleich vereinigten fi die Stände enger gegen alles 
Einjchreiten einer auswärtigen Macht. Da nun Biſchof Nein: 
hold es wagen konnte, einen Theil des Landes, welches der 
Markgraf noch bejegt hielt, mit gewaffneter Hand wieder 
einzunehmen, fo ſah ſich Lebterer bewogen, mit Vorbehalt 
jeiner Nehte an das Bisthum zu weichen und feinen pro: 
teſtantiſchen Anhängern die Tragung der Koften zu hinter: 


') Index 3054. Bgl. Mon. Liv. V. 282 f. 
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laſſen. Auch in Ddiefer aus anmaßliher Willkür erhobenen 
Gtreitjahe zeigte der Goadjutor außer der Begierde nad 
größerer Macht bereits eine entichiedene Annäherung zum 
Lutherthum. 

Was den Fortichritt der Reformation in Livland be: 
trifft, jo hatten die Stände auf den Landtagen von 1532 
den Evangeliihen Freiheit des Gottesdienftes und der Predigt 
zuerfannt und nur das Läftern und Schimpfen unterjagt. 
Dem Rezeffe hatte der Coadjutor feinen Beitritt geweigert, 
da zugleich jeglihem Stande Verhandlungen und Bündniffe 
mit auswärtigen Mächten, die zum Nachtheile des Landes 
gereihten, unterfagt waren. Auch die Stadt Niga hatte 
die Erneuerung der Doppelherrihaft und des Kirchholmſchen 
Vertrages nur unter der Bedingung der Freiheit von Der 
geiftlihen Jurisdiction des Erzbiichofs angenommen und die 
ferwegen mit Lebterm einen Vertrag über ein zweijähriges 
Interim gejchloffen, welches mit dem Jahre 1532 zu Ende 
ging. Während dem hatte der Stadt fih Gelegenheit gebo- 
ten, zur Sicherung des veränderten Gottesdienftes einfluß- 
reihe Berbindungen mit einzelnen anderen Landftänden, 
unter welchen auch bereit3 die reformirte Lehre fich verbreitet 
hatte, zu Ichließen, jo mit der rigiſchen Stiftsritterichaft, 
mit den Ritterfchaften der Stifte Defel und Kurland fowie 
Selbft mit dem Ordenskomthur von Windau '); auch fuchte 
fie den König von Dänemark in feinem Kriege mit König 
Chriftian von Schweden durch Heberlaffung zweier Schiffe 
und Munition geneigt zu machen. Dadurch änderte fich die 
Stellung Nigas zum Erzbifchofe bei deffen Verbindung mit 
den Herrmeifter und den Prälaten zur vollitändigen Wieder: 
herjtellung des Kirchholmſchen Vertrages. Da ferner der 
Erzbiſchof dem Coadjutor in feinen Unternehmmmgen Wider: 
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ſtand geleiſtet hatte, ſo fand Herzog Albrecht ſich bewogen, 
ſich der Stadt zu nähern. Die Anforderungen des Erzbiſchofs 
an die Stadt, nach Ablauf des zweijährigen Beſtands in 
Folge eines Kaiſerlichen Mandats ihm zu huldigen, wurden 
ſeitens der Stadt nicht erfüllt, da dieſe gegen die wieder in 
Anſpruch genommene geiftlihe Gewalt ji auf den damals 
im Reiche gejchloffenen Nürnberger Religionzfrieden berief. 
Ein nochmaliger Anſtand mit Abwartung einer fejten Reli— 
gionsordnung im deutſchen Reiche wurde vorgejchlagen, aber 
nicht einträchtig bemwilliget; in Folge deſſen wurde die Sache 
vom Erzbiichofe an das Neichsfammergeriht gebradt. Die 
Stadt aber wandte fich wieder an ihren bewährten Patron, 
den Herzog Albrecht, der Erzbiichof dagegen auf Grund des 
wolmarihen Vertrages an den Drdensmeilter. Dieje Beru— 
fung erihhredte die Stadt; doch waren die Bürger jo Fühn, 
jeglicher Gefahr Trotz zu bieten, die Stadt zu befejtigen und 
alles Beſitzthum des Bilhof3 und Kapitels, welches eben 
erit zurüdgegeben war, wieder zu jequeitriren. Die dama- 
ligen Proteftationen der evangeliichen Fürften gegen das 
Verfahren des Kammergerichts kamen auch der Stadt Niga 
zu ftatten, und e3 erfolgten von dort feine gejchärften Man- 
date; dagegen jchloß die Stadt mit dem Herzoge Albrecht 
ein Bündni zum Schuße und zur Förderung des evange- 
liichen Glaubens und gewann damit zugleich die Hoffnung, 
in den jchmalfaldiihen Bund aufgenommen zu werden. 

Bei jo Har hervortretendem Ernſte der Stadt, in der 
reformirten Lehre zu verharren, und bei ihren drohenden 
Verbindungen im Innern des Landes und mit auswärtigen 
Schutzmächten konnte weder Plettenberg in jeinem Alter und 
bei feinem fteten Streben nach Frieden und Einheit im In— 
nern noch auch der Erzbifchof ſelbſt zu dem Entſchluſſe über: 
gehen, gegen die Stadt Gewalt anzuwenden und, wenn e3 
überhaupt noch möglid war, dody nur auf blutige Weife 
die Reformation in Livland zu unterdrüden. War doch die 
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Zeit noch nicht vorüber, wo man wie in Deutichland jo auch 
in Livland eine Ausgleihung durch ein allgemeines Coneil 
und damit einen dauernden SKirchenfrieden erwartete. Da 
der Markgraf in feinem Unternehmen gegen den Biſchof von 
Dejel vorläufig zwar gejcheitert war, die Ausficht aber aud) 
auf diejes Bisthum nicht aufgab und deshalb die Willfäh- 
rigfeit des Meifters und der Stände wünſchte, fo entichloß 
er ji nunmehr, der Vereinbarung des Ordens mit den 
Prälaten, den Ritterichaften und der Stadt beizutreten. Es 
wurde daher zu Wenden mit ihm ein neuer Vertrag unter 
dem 1. April 1533 gefchloffen ), wonach auch er allen Bünd— 
niſſen mit auswärtigen Mächten entjagte. Zugleich über- 
nahmen die drei bei diefem Bertrage auftretenden Haupt: 
betheiligten, der Coadjutor als fünftiger Erzbiſchof mit fei- 
nen Ständen, der Meifter mit feinem Orden und die Stadt, 
mit Anſchluß der übrigen Prälaten und ihrer Stände die 
Verpflichtung, in Rath und That einander beizuftehen, je: 
den Widerſtreit unter fich freundlich beizulegen, Teinen Krieg 
zu beginnen ohne Wiffen und Rath der anderen Stände, 
jeden Angriff von außen gemeinfam abzuwehren. Die Strei- 
tigkeit wegen Dejel ſowie die mit Riga fol gütlich ausge: 
glihen werden und diejer Stadt zugleich die begehrte Neli- 
gionsfreiheit geitattet fein. Der Erzbiichof ſelbſt war dieſem 
Dertrage, wonach auch er auf die mit feiner weltlichen Ober: 
berriehaft über die Stadt verbundene geijtlihe Gewalt, wie 
fie vor dem Eintritt der Reformation beftand, hätte ver- 
zihten und die Firchliche Neuerung anerkennen müſſen, nicht 
beigetreten. Aber feine Autorität ſchien gegen die des Coad— 
jutors zu erlöſchen; die Huldigung der Stadt und die Nefti- 
tution der Güter erfolgte nicht, da der Coadjutor vergebens 
gebeten ward, dieſe zu erwirken. So blieb der Streit. mit 


ı) Mon. Liv. 1V. 268. 
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der Stadt auch noch jeßt unbeendiat bis zur erzbiſchöflichen 
Regierung des Markgrafen Wilhelm. 

E3 zeigt fich bei dem Xertrage vom 1. April 1533, 
daß aud) Plettenbergs Anjehen in feinem hohen Alter nad 
einem jo thatenreichen Leben ſchon in den Hintergrund trat, 
da der Landmarſchall gleihjfam als Coadjutor feine Stelle 
zu vertreten hatte, wie Plettenberg felbjt früher den Orden$: 
meifter Frydag vertrat. Da nun diefer Marſchall Brüggeney 
nachmals gleich dem Markgrafen als ein Gönner der luthe— 
riſchen Lehre in Livland erjcheint, jo gewinnt jener Vertrag 
in feiner Fafung ſowohl als feinem Inhalte nad ein zwie- 
faches Licht, und wir dürfen nicht annehmen, daß Pletten— 
berg3 ganze Gelinnung und Zuftimmung darin ausgedrüdt 
jei. So weit er Antheil daran haben mochte, war es zu— 
glei der legte Akt feines den Frieden Liebenden Alters, 
welches zu verhindern fuchte, daß aus der Zwietracht in 
Glaubensſachen fih die Flamme eines höchſt verderblichen 
Krieges entwidelte. Und wenn er den Religionsfrieden ſei— 
ner Seits den Rigenſern gewährte, handelte er da nicht in 
gleicher Weile, wie Kaiſer Carl V. und Ferdinand I. den 
deutſchen Neichsftänden gegenüber? 

Nur kurze Zeit überlebte Plettenberg den Abſchluß jenes 
Vertrages. Er ftarb am Sonntage Oculi den 28. Februar 
1535 beim Gottesdienfte vor den Altare der St. Johannis— 
Kirche zu Wenden. Sehen wir auf das Leben diejes großen 
Mannes zurüd, fo erfcheint er nicht nur unter den Ordens 
meijtern jondern Überhaupt als Feldherr und Staatsmann 
in Livlands Gejcichte in jo hohen Range, daß ihm nur 
der Stifter jenes deutfchen Staats, Biſchof Albredt, an 
Weisheit und ausdauernder Thätigfeit gleichgeitellt werden 
darf. Walter von Plettenberg war ohne Zmeifel ein aus: 
gezeichneter Feldherr, der alle Mittel zu einem ſchweren Kampfe 
nicht nur mit der größten Umfiht zu beſchaffen und vorzu— 
bereiten verftand, fondern aud da, wo e8 galt, durch das 
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Beiſpiel des erhabenfien Muthes und perjönlicher Tapferkeit 
das Glück im Siege dienftbar zu machen wußte. So darf 
er vielen der berühmteften Feldherrn älterer und neuerer 
Beit zur Seite gejtellt werden, wenn auch fein Wirfungs- 
freis ein mehr beengter war und in den Annalen der Welt 
nicht jo hervortritt. 

Aber auch als Staatsmann muß er des höchſten Lobes 
würdig ericheinen. Er jehonte Riga, nachdem es ihm im 
Kampfe erlegen, er jchloß einen langen Frieden mit dem 
Zaren, nachdem er ihn zweimal befiegt, ohne die aufjtrebende 
Macht der Ruffen und die von ihnen für Livland drohende 
Gefahr aus den Augen zu laſſen. Er kannte den großen 
Werth der Städte fowohl an ih, in ihrem Reichthum und 
ihrer Bildung, als weil nur fie bei ihren Handelsbeziehun- 
gen zu andern deutihen Städten ihm die Mittel für die 
damalige Kriegführung gewähren Fonnten. Es gelang fei- 
ner Klugheit, die Städte für jich zu gewinnen und während 
des langen Friedens mit Rußland die Arjenale mit Kriegs: 
mittel zu verjehen und die Schlöfjer zu befejtigen. Die Be- 
Ihaffung von Kriegsmaterial und Geihüß, wie es die fort: 
Ichreitende Erfindung der damaligen Zeit gewährte, ſowie 
die Anmwerbung tüchtiger Söldner und Landsfnechte in 
Deutihland, bewirkte die Weberlegenheit feiner weit gerin- 
geren Heeresmacht über die ruſſiſchen Maffen, wiewohl es 
auch diejen nicht an einem gewiſſen Fortichritt in der Kriegs: 
funft und noch weniger an einer den Ruſſen eigenthümlichen 
Tapferkeit fehlte. Um das für feine Einrichtungen und 
Pläne nöthige Geld zu gewinnen, richtete er feine Aufmerk— 
ſamkeit nicht nur auf die Vermehrung des Neichthums im 
Lande durh den Handel fondern aud auf reichhaltigere 
Duellen für die Staatseinnahmen. Dazu war eine Zoll 
einnahme von aller Einfuhr das einfachſte Mittel. Zu einer 
ſolchen ließ er fich nach dem Kriege mit Rußland vom Kaifer 
Mar 1505 (auf drei Nahre) ſowie von drei Kurfürjten 1506 
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ermächtigen, und jicher wird er auch jonjt auf Vermehrung 
der Geldquellen für den Orden Bedacht genommen haben, 
da Livland damals durch den Handel ein reiches Land war. 
Bejonders juchte er den Handel mit Rußland nach Herjtellung 
des Friedens wieder emporzubringen und für Livland gün- 
ftig zu gejtalten. So war er denn auch im Stande, den 
Hochmeiſter in Preußen in den Kriegen mit Bolen nicht nur 
durch eine Hülfsmacht fondern insbefondere mit Geld und 
Kriegsmitteln zu unterftügen. Daher jagt jener in der Ur— 
funde !), wodurd er die Selbitftändigfeit des Ordens in Liv- 
land anerkennt, daß er dazu ſchon aus Dankbarkeit fich be: 
wogen finde, da Plettenberg und der Orden in Livland dem 
in Preußen in feinen großen allerhöchften Nöthen mit fo 
manigfaltigen ſchweren und großen Kojten, mit Hülfe an 
Leuten und auch an großen Summen Geldes ganz treulic 
geholfen. Die Sorge für die Erhaltung der Wohlfahrt des 
Landes durch den Handel war auch wohl die Urjache feiner 
großen Nachgiebigkeit und feines Wohlwollen gegen Die 
Städte, deren Handel er durch Interceſſionen und Erwir: 
fung von Privilegien bei fremden Mächten möchlichſt zu er: 
weitern juchte. 

Auch fehlt es nicht an Beweifen, wie er für Necht und 
Gerechtigkeit in dem durch lange Kriege verwilderten Livland 
bemüht war; die mit den Ständen dieferwegen in befondern 
Beichlüffen oder auf gemeinen Landtagen vereinbarten Geſetze 
ſprechen deutlich dafür. Er veranlafte ein Verbot aller Ap: 
pellationen an auswärtige Gerichtshöfe?) und fremde Behör: 
den, während er zugleich im Lande ſelbſt das gerichtliche 
Derfahren für den Adel und die Nitter wie auch für bie 
Bauern befjer ordnete. Den Zuftand des livländischen Bauern, 
der mit der Zeit in volljtändige Leibeigenfchaft geſunken war, 








1) Mon. Liv. III. 85. 
2) Mon. Liv. IH. 178. 
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Eonnte er zwar ohne Zuftimmung der anderen Landesheren 
und der NRitterjchaften nicht wejentlich beffern, da er in den 
Landesgewohnbeiten tiefe Wurzeln geſchlagen hatte; dennoch 
fuchte er die rechtlichen Verhältniſſe auch für diefen Stand 
möglichſt günftig zu regeln. Eine Berordnung zu dieſem 
Zweck wurde von ihm unter dem 24. Juli 1509 bejtätiget, 
und bejonders in Eſthland mande milde Beitimmung zu 
Gunften der Bauern erlaffen ). Die den jogenannten Ha— 
fenrichtern zuftehende Gerihtöbarfeit über die Bauern, wurde 
von ihm in jeinem Umfange näher bejtimmt. Den Adel 
Ihüßte er in jeinen anerkannten Nechten und in den pflicht- 
mäßigen Zeiltungen nach Maßgabe jeiner Güter ?). Auf die 
genaue Befolgung der Gejege und Landesverordnungen hielt 
er jtrenge, jeglider Willür trat er mit Entjchiedenheit ent: 
gegen. Davon finden wir deutliche Zeugniffe in dem In— 
jtrumente, welches die Stadt Riga im Jahre 1564, alfo 
lange nad) Plettenbergs Tode, über ihre Gerechtfame auf 
der Düna aufnehmen ließ, wo. angeführt wird, daß biejer 
Drdensmeifter die Stadt in ihrer freien Fahrt auf jenem 
Fluſſe ſtets gegen jede Unbilde gejchügt Habe; jelbjt den 
Landmarſchall PBlater, der fich einmal habe einfallen laſſen, 
von einem einfahrenden Schiffe einige Tonnen Salz zu for: 
dern, habe er auf die Beichwerde der Stadt allen Ernſtes 
befohlen, fich folcher Pladereien zu enthalten und fein Salz 
da, wo er es haben fünne, zu kaufen. Als ein Komthur 
von geborgenem Kaufmannsgute, welches aus einem Schiff: 
bruche war gerettet worden, eine Abgabe forderte, befahl 
Plettenberg ihm auf erhobene Bejchwerde, das Gut gleich 
und ohne irgend welchen Abzug zurüdzugeben 3). 

Wie durch unbeugjame Gerechtigkeit, jo zeichnete unjer 


) Mon. Liv. III. 145. 
2) Mon. Liv. 128, 
3) Mon. Liv. IV. 294. 
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Ordensmeiſter ſich auch durch hohe Einfachheit der Sitten 
aus. Er hielt ſich frei von der Ueppigkeit und den Aus— 
ſchweifungen, welche bereits vor ihm in Livland Platz ge— 
griffen und beſonders zur Zeit des wiedererrungenen Frie— 
dens und ſteigenden Wohlſtandes mehr und mehr ſich aus— 
breiteten. 

Bei dieſen Eigenſchaften gewann Plettenberg nicht nur 
in dem eigenen Lande großen Einfluß ſondern auch bei aus— 
wärtigen Mächten hohes Anſehen. Mag auch das Urtheil 
des Duc de Rohan, welcher ihn einem Alexander und Cäſar 
gleichſtellte, nicht zutreffend erſcheinen; ſo werden wir ihn 
doch mit vollem Rechte als den größten und edelſten unter 
den livländiſchen Ordensmeiſtern bezeichnen. Die Gründer 
des Staates, zu deſſen Leitung Plettenberg in einer viel— 
bewegten Zeit berufen wurde, hatten einen doppelten Zweck 
verfolgt, Ausbreitung des Germanenthums und des Chriften- 
thums. Beides zu hüten und zu fördern war daher auch 
die Hauptaufgabe unjeres Meifters. Die Fortentwidelung 
des Germanenthums ficherte er beſonders durch die Beſie— 
gung der Ruffen bei Pleskow. „Ohne diefen Sieg”, fagt 
Autenberg in feiner Geſchichte der Dftjfeeprovinzen II. 281, 
„wäre der livländiſche Staat ſchon im Beginn des 16. Jahr: 
hundert3 von den Ruſſen, die damals aſiatiſche Barbaren 
waren, zertreten, jede Spur abendländifcher Kultur und 
germanischen Weſens ausgerottet worden”. In gleib gün— 
ftiger Weiſe urtheilen alle Hiftorifer über die Rettung des 
Germanenthums durch Plettenberg. Ganz verſchieden dage— 
gen Klingen die Anfichten über feine Stellung zur Fort: 
entwidelung des Chriſtenthums. Einige tadeln ihn, daß er 
der kirchlichen Reformbewegung nicht mit voller Entjchieden- 
heit entgegengetreten jei; andere finden jein Berhalten gerade 
in diefer Beziehung lobenswerth, erbliden in ihm gar einen 
geheimen Förderer des reinen Evangeliums und bedauern 
nur, daß er jih nad dem Borbilde des Herzogs Albrecht 
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in Preußen, wie der Syndikus Lohmüller e3 lebhaft wünschte, 
nicht hat entſchließen können, auch den Ordensſtaat Livland 
in ein weltliches Herzogthum nmzuwandeln. Wir verzichten 
darauf, von einem Barteiftandpunfte aus Lob zu jpenden 
oder Tadel zu äußern; wir wagen nicht, mit Beſtimmtheit 
vorauszujagen, was er würde erreicht haben wenn er für 
die eine und gegen die andere Partei rückſichtslos aufgetre- 
ten wäre; wir haben nur nad) dem, was thatſächlich vor— 
liegt, zu Eonftatiren: 1. daß die Behauptung durchaus un 
erwiejen iſt, Blettenberg jei nur äußerlih dem Katholicis- 
mus treu geblieben, da es ihm feit 1526 wegen mehr und 
mehr zunehmender Mtersihwähe an Muth gebrochen habe, 
ih für die Sache der Keformation offen auszufpreden; 
2. daß die angebliche Förderung der Neformbewegung ji 
höchſtens auf eine Duldung redueirt, zu welcher der Ordens— 
meifter in richtiger Würdigung der inneren und äußeren 
Verhältnifje feines Landes ohne Zweifel in weit höherem 
Mae, al3 mancher Fürft in ungleich mächtigerer Stellung, 
ji) bewogen fühlen mußte; 3. daß er jeinen Ehrgeiz nicht 
darin fegte, ein weltliches Erbherzogthum zu gründen, fon: 
dern durch Bereinigung der bisher vielfach getheilten Herr: 
ihaft eine kompaktere Macht zu ſchaffen. Jeden Falls ift 
Plettenberg groß darin, daß er mit den gegebenen Berhält: 
nijjen rechnete und ihre möglichjt ruhige und gleichmäßige 
Fortentwidelung nad beftem Wiffen und Wollen förderte; 
ob er größer geworden wäre, wenn er fie nad) den vermeint- 
lihen Bedürfniffen und Forderungen einer neuen Zeit ge— 
waltfam umgejtaltet hätte, bleibt immerhin fraglich. 


V. Kurze Meberfiht der Gefchichte Livlands vom Zode 
Plettenbergd bis zum Untergange ded Ordens. 


1. Der Frieden oder beffer der Waffenftillftand, der von 
dem Drdensmeifter von Plettenberg mit Rußland gejchloffen 


- 


94 
und von Zeit zu Zeit bis zu einer Dauer von fünfzig Jah— 
ren erneuert war, blieb noch eine geraume Zeit hindurch 
beitehen, während Hermann von Brüggeney, genannt-Hafen- 
famp, Sohann von der Nede und Heinrich von Galen von 
1535 bi8 1557 an der Spitze des Drdens ftanden. Dieje 
Friedensjahre waren für das durch Kriege jo hart geprüfte 
Land ohne Zweifel eine glücliche Zeit. Hätte nur Walter 
von Plettenberg, wie er den äußeren Frieden ficherte, To 
auch innere Eintracht befejtigen können. Kaum mar er ges 
ftorben, als Eiferfucht und Mistrauen unter den nur dur 
jein perjönliches Anfehen oder durch feine weile Mäßigung 
zurüdgehaltenen Parteien wieder auflebte. . Je mehr aber 
die Negierungsgewalt dur Zwietracht gelähmt wurde, um 
jo weniger zeigte fie fich befähigt, weder der mit dem Wohl- 
ftande und dem wiederaufblühenden Handel nah längeren 
- Kriegen auftauhenden Zügellofigfeit in den Sitten wirkjam 
entgegenzutreten, noch zum Schuße gegen die von außen 
drohende Gefahr die erforderlichen Vorbereitungen zu treffen 
und Bündniffe mit auswärtigen Mächten zu erwirfen. Und 
doch hatten ſchon lange an den Grenzen des im Innern zer: 
riffenen Landes die Gebieter großer Neiche mit wachſamem 
Auge eine Gelegenheit erjpäht, wo ihnen eine Machtver- 
mehrung durch Einverleibung einer mwohlgelegenen Provinz 
zu Theil werden könne. Freilid war die Kriegsmacht des 
Ordens durch Blettenbergs ftete Fürjorge noch immer eine 
überwiegende. Aber der Erzbiihof hatte nach Aufhebung 
des Bertrags von Wenden und Wiedereinführung des von 
Kirchholm feinen Theil der weltlichen Landeshoheit über Riga 
wieder gewonnen; und andererfeit3 ſchien dieſe Stadt jelbit 
bei dem gewohnten Webermuthe gegen ihre beiden Gebieter 
in der Blüthe ihres wiedererwachten Handels und des Krie— 
gesmuthes ihrer Gilden nach voller Unabhängigkeit zu ſtre— 
ben. Der Hauptförderer der rigiſchen Reform, der Syndi- 
fus Lohmüller, Fonnte fich wegen feiner auswärtigen Ver: 
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bindungen nicht vor Berdädhtigung ſchützen und entwic zum 
Herzog Albrecht. Dadurch verlor die Stadt ihren tüchtigiten 
Unterhändler zum Werke des Friedens, befonders wegen der 
Aneignung geiftlihen Guts von aufgehobenen Klöftern und 
jelbjt von Häufern und Beſitzungen des Domkapiteld. Der 
Erzbiichof Thomas, der von der Stadt, weder für fich die 
Huldigung, die fie dem neuen Ordensmeiſter gewährt, noch 
die Nejtitution des geiftlichen Gutes erlangen konnte, jah 
jih bewogen, um weiterm Uebergriff in das Eigenthum der 
katholiſchen Kirche zu hindern, gemeinfam mit feinem Coad— 
jutor, den Landesbiſchöfen und dem Drdensmeijter einen 
Sarantievertrag zur Erhaltung des Status quo in firchlichen 
Saden unter dem 20. Sept. 1537 zu jchließen y. Da die 
Stadt nicht beitrat, jo mußte fie in Zwieipalt mit dem 
Landesherrn gerathen. Um fich durch eine Schußverbindung 
zu deden, wußte fie es dahin zu bringen, daß fie durch 
Vermittlung de3 Kurfürften Johann Friedrich von Sachſen 
in den Schmalfaldiihen Bund aufgenommen wurde ?). 

Als der Erzbiichof Thomas 1539 ftarb und Markgraf 
Wilhelm den erzbiſchöflichen Stuhl mit einhelliger Zuftim- 
mung des Kapitels bejtieg und dabei feinem Bruder Albrecht 
die deutliche Willenserklärung gab, das Erzbisthum ſowohl 
als das Domkapitel zur alten Ehre und Herrlichkeit zu brin= 
gen, da begann der Hader wieder mit der Stadt wegen der 
vom neuen Erzbiihof nad dem Kirchholmer Vertrag gefor- 
derten Huldigung, die er mittelft einer jtattlihen Bot- 
Ihaft und Mittheilung der ihm verliehenen kaiſerlichen Re— 
galien verlangte. Er mochte hoffen, die Stadt werde auf 
diefen Antrag jetzt eingehen, da er die geijtliche Jurisdiktion 
in der Stadt, wie er bereits im Vertrage zu Wenden vom 
1. April 1853 erflärt hatte, ihr überlaffen wollte und nur 


!) Mon. Liv. V. 480. 
2) Napiersty N. 3419. Mon. Liv. IV. 275. 
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die weltliche in Gemeinfchaft mit dem Meifter ich vorbebielt. 
Zugleich aber verlangte er die Zurüderftattung der Güter 
und Beligungen des Erzbisthums wie auch des Domkapitels. 
Der König von Polen ſowohl als der Kaijer forderten die 
Stadt zur Huldigung und zur Neftitution der Güter auf, 
während der Herrmeilter paſſiv blieb und jich bei der früs 
heren Huldigung der Stadt begnügte. Diejer Umitand jowie 
das Nejultat der Verhandlungen auf dem Neichstage zu Res 
gensburg im Jahre 1541, wo der Nürnberger Religions: 
frieden beftätiget wurde, und damit zugleich ein bei dem 
Ständen Livlands erwachtes Mißtrauen gegen den Erzbiichof 
hatte zur Folge, daß die Stadt den Antrag nicht gewährte 
und die Verhandlungen darüber verſchob. Erft im Auguft 
1542 kam zu Lemjal zwijchen dem Erzbijchof und den Bür— 
germeijtern der Stadt ein Vertrag zu Stande und zwar ganz 
zu Gunften der Stadt, wonach der Erzbiſchof nur weltlicher 
Oberherr neben dem Herrmeifter blieb, auf die geiftliche Ju— 
risdiktion und die Neftitution der von der Stadt in Belit 
genommenen Güter, zu denen in jüngfter Zeit noch die 
Klöfter der Minoriten, Dominifaner, Franzistaner und Ber 
nebiktiner hinzugelommen waren, bis zur Entiheidung durch 
ein allgemeines Concil verzichtete und freie Religionsübung 
in den occupirten Kirchen gewährte). Jetzt hielt ſich der 
Erzbiſchof der Huldigung der Stadt fiher; allein der Herr: 
meifter, der nun den von der Stadt ihm ausſchließlich ge— 
leiiteten Eid aufheben und den Erzbiihof als gemeinschaft: 
lichen Oberherrn annehmen jollte, weigerte ſich mit Recht, 
fo lange er den Vertrag von Lemſal nicht fenne; den aber 
wolte die Stadt ihm nicht mittheilen. In Folge deſſen 
fonnte auch auf dem Landtage zu Wolmar 1543 nichts er- 
reicht werden?)., Da ſchien der Erzbiihof in Gemeinjchaft 


) Gadebuſch, livländ. Jahrb. I. 2 ©. 368. Arndt livländ. Chron. 
II. 197 ff. Mon. Liv. IV. 280. Richter II. 297. 
2) Bl. den Landtagsreceß in Hupel N. N. M. VIII. 310 fi. 
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mit den anderen Ständen zu Gemwaltmaßregeln gegen Die 
Stadt übergehen zu wollen. Der Ordensmeiſter ging bier: 
auf nicht ein, er wollte ohne offene Gewalt alle friedlichen, 
rechtlichen Mittel gegen die Stadt erjchöpft jehen; aber wei- 
tere Verhandlungen führten zu feinem Ziel. So entichloß 
jih der Erzbifchof Wilhelm, in diefer Sache bei Kaiſer und 
Reich jein Glück zu verfuchen; aber der Reichstag zu Speyer 
hatte 1544 eine für die Proteitanten günftige Wendung ge 
nommen, die ihnen mit Bejeitigung der geiftlichen Gericht3- 
barkeit der Bijchöfe erlaubte, geiltlihe Güter zum Beften ih- 
ter Kirhen und Schulen zu verwenden. So war denn hier 
fein Heil für ihn zu erwarten. Auch der Verſuch die Häup- 
ter des ſchmalkaldiſchen Bundes zu einer Interceſſion für ihn 
zu bewegen, fchlug fehl, da die Stadt gegen alle derartige 
Ssnterceffionen fi auf den Vertrag vom Lembol berief. Sie 
fonnte dabei um fo ungeftörter beharren, da Herzog Albrecht, 
der ſich ſonſt gewiß der Sache feines Bruders ernftlich würde 
angenommen haben, anderweitig beichäftigt war. 

So verzog fih die Sache und blieb in unaufgelößter 
Zwietracht, ohne jedoch zur Gewalt überzugehen. Ein wie- 
derholter Berfuh größerer Einigung ward auf dem Landtag 
zu Wolmar im Juli 1546 eingeleitet, der darin merkwürdig 
ward, daß die Stände eine völlige Unabhängigkeit von ein- 
ander und von fremder, jelbit Eaijerlicher Macht ſich gegen; 
feitig garantirten, die Wahl der Biſchöfe und Drdensgebie- 
tiger ſolle nad) altem Brauch geſchehen und fein Gewählter 
dürfe feinen Stand verändern, fein ausländifcher Fürft dürfe 
zum Bijchof oder Meifter gewählt werden. Nicht ein einzel- 
ner Stand, nur die Gejammtheit der Stände jollte nad 
vorheriger Berathung und Beſchlußnahme zu einem Kriege 
mit auswärtigen Mächten fchreiten. Die Stadt Niga, hieß 
e8 dann ferner, jolle bei dem Lemholſchen Vergleiche behar— 
ten; doch Jolle jie dem Erzbiſchofe wie dem Meijter laut der 
Kaijerlichen Regalien huldigen. Der Ordensmeijter erläßt 

XXXIV. 1. 7 


98 ) 


ihr den Eid, den ſie ihm ausſchließlich geleiſtet; nach der 
Huldigung ſolle über die Stiftsgüter verhandelt werden und 
das Domkapitel wieder zu dem Seinigen gelangen ). Auch 
diefem Beihluffe der Stände wollte fih die Stadt, die nicht 
zugezogen war, nicht unterwerfen, ſondern es fortgehend bei 
dem Lemjalihen Bergleihe bewenden laſſen. Jetzt aber 
zeigten die Stände Ernſt und zogen allerjeit3 Kriegsvolk zu: 
fammen, wodurch ſich endlic) die Nigenfer bewogen fahen, 
dem Bertrage der Stände beizutreten und die Huldigung 
beider Oberherrn gemeinfam zu leiften, wie felbe dann auch 
1547 vollgogen wurde ?). 

Seht Schien einmal wieder eine dauernde Einigung unter 
den Ständen Livlands eingetreten zu fein, wie es die äußern 
Berhältniffe des Landes jo ernſtlich forderten, Aber der 
Zwieipalt in Glaubensſachen ruhete auch jegt nicht und er: 
zeugte ein Mißverhältniß in der ungetrübten Machtentwidlung 
nad außen. Waren doch die damaligen Häupter des Lan 
des ungeachtet ihrer hohen Würden und ihres altfirchlichen 
Standpunfts, der Erzbiichof jowohl wie der Ordensmeifter, 
der reformirenden Lehre geneigt und ergeben, fo daß erfterer 
einen lutheriſchen Prediger auf feinem Schloffe zu Lemjal 
ftetig zur Seite hatte. Freilich e8 war die Zeit, wo folde 
wibderftreitende Berhältniffe auh in Deutichland zum Bor: 
yhein famen, wo politiihe Machtvollfommenheit den refor: 
mirenden Eifer in Schranten hielt, wenn hohe Würden und 
biichöfliche mit fürftlichem Gebiete begabte Site in Anſpruch 
genommen werden Tonnten ?). 

Riga's Verfahren in diefer ganzen Angelegenheit ift 
nicht zu entihuldigen gegen den Vorwurf einer frevelhaften, 


1) Napiersky N. 3151. N. N. M. VIII. 330. 

?) Napiersiy N. 3527. Vgl. Rutenberg, Geſchichte der Oſtſeeprovin⸗ 
zen 1I.. 405. 

3) Die Stifter Magdeburg, Halberftadt, Minden und Münfter (zur 
Zeit Franzens v. Waldeck). 
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rückſichtsloſen Willkür und eines fleinlihen, unpatriotifchen 
Eigennußes, wie er in Städten damaliger Zeit, wo der 
Handelsgeift vorherrſchend und die Gilden der unterſchied— 
lihen Gemwerfe nicht ohne mächtigen Einfluß waren, aud) 
in Deutichlands Städten zu Tage fam. Nicht nur, daß fie 
die Kirchen und Klöfter der Katholifchen als ein Gemeindegut 
in Bejig nahmen, jondern bei der Ausführung der vertrag: 
mäßigen Rüdgabe der Stiftshäufer und Güter fam es fchließ- 
li noch längere Zeit hindurch zu einem jämmerlichen Feil- 
ihen wegen einer verjprocdhenen Entiehädigungsfumme an 
den Erzbifhof und an die Stiftöheren. Zum Schluß brachte 
die Stadt es dahin, daß fie die Kurien der Domherrn fowie 
des Erzbiſchofs zwar räumte, die Domkirche jelbft aber (und 
zwar wiederum bi3 zur Entiheidung eine Concils) ſowie 
die Häufer der Pifarien für die evangeliihen Prediger und 
Kirchendiener ihr überlaffen blieben und daß zur Entſchädi— 
gung für die Vergangenheit eine ſehr mäßige Summe in 
jährlichen Abträgen beftimmt wurde N). 

Ein folder Frieden, der die verfchiedene Herrſchergewalt 
im Lande nur noch greller hervorgehoben und neben der 
Doppelherrichaft über Stadt und Land die Macht der erfteren 
und ihre faft unabhängige Stellung zwiſchen den beiden Ober: 
herrn zeigte, FTonnte dem Lande nur eine vorübergehende 
Ruhe gewähren, indeß der Samen der Zwietracht in feinem 
Wachsthum nur einftweilen verdedt war. 

2. Dem Drdensmeifter Hermann von Brüggen folgte 
1540 Johann v. der Red und diefem nad) zweijähriger Re— 
gierung Heinrih v. Galen. Mit dem Antritt des Letzteren 
1551 ging der fünfzigjährige Frieden mit Rußland zu Ende, 
und Livland ftand weder in vollftändiger Einigkeit und ge- 
rüftet da, um einem folden Kriege zu begegnen, noch hatte 
es Bundesgenofjen, auf deren unmwandelbare Hülfe es ver: 


1) Rutenberg ©. 407 f. 
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trauen, und die gegenjeit3 auf ein in jeinen Beherrichern jo 
getheiltes Land hätten bauen können. Ale umliegenden 
Mächte gewahrten bald, daß dies Land in feiner Schwäche 
als eine Fünftige Beute zu betrachten ſei, und jeglicher Ge— 
bieter ſuchte nach Zeit und Gelegenheit zu feinem Vortheil 
zu wirken‘). Unvorfihtig genug verlegten die livländiſchen 
Städte ſelbſt den hanſeatiſchen Bund, da fie den direkten 
Handel der Hanjeaten mit Rußland zu ihrem Vortheil zu _ 
beihränfen bemüht waren. Ein Glück war e3 für Livland, 
dag nah Ablauf des Waffenſtillſtands Fürft Swan U. mit 
Kaſan noch beſchäftiget war und im Weſten feine erite Kriegs: 
intention fi gegen Schweden richtete, welches den Herr: 
meifter bewog, mit Schweden auf Empfehlung des Kaijers 
1553 in ein Defenfivbündniß zu treten. Als aber wirklich 
das ſchwediſche Gebiet von den Ruſſen angegriffen wurde, 
ließ fich die livländiihe Hülfe vergebens erwarten. Die 
Stände des Landes ſuchten nunmehr mit Rußland durch eine 
Gefandichaft einen Frieden zu erwirfen, aber da trat das 
längſt Gefürdhtete ein: der Ruſſe forderte jeßt den alten 
Glaubenszins aus den Dorpatſchen Landen, worauf er nie 
verzichtet habe, mit allen Rückſtänden in ungeheuerer Summe. 
Die Gejandten jahen fich genöthiget, alles zu bewilligen, 
und die. Stände mußten die Bedingungen genehmigen; ?) 
denn Lioland war weder im Innern noch durch auswärtige 
Verbindungen jtarf genug, dem Haren mit Gewalt zu be> 
gegnen. est, Schon zu jpät, trachtete man nad auswär— 
tigem Bündniſſe; aber König Guftav von Schweden bejchul- 
digte Livland der Untreue und hatte für fich allein mit Ruß— 
land Frieden gejchloffen;3) Dänemark forderte die alte Lan: 
deshoheit über Ejthland zurüd. Für Livland war zwar wie- 


) Autenberg ©. 415. ff. 
2) Mon. Liv. a V. 508. Saramfin, Geſch. Rußl. VII. 402; 479. 
3) Nutenberg ©. 431. 
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der ein einjtweiliger Friedenszuftand eingetreten, aber ohne 
alle Hoffnung auf lange Dauer; denn der Tribut ward in- 
nerhalb der gejetten Zeit nicht gezahlt, und, was eben jo 
verderblich war, unter den oberjten Häuptern des Landes 
entitand neue Zwietracht. Der Erzbiihof Wilhelm, nur auf 
Vermehrung feiner Macht und äußere Hülfe bedacht, ernannte 
ungeachtet der widerfprechenden Klaufel des auch von ihm 
vollzogenen Wolmarjchen Nezeffes einen ihm und dem Könige 
von Polen und Dänemark nahe verwandten deutichen Für: 
ftenjohn, den Herzog Chrijtoph von Medlenburg, zu feinem 
Coadjutor ). Wenn auch eine ſolche Wahl für die Wieder: 
erwerbung und Befeftigung des alten erzbifchöflichen Anſehns 
förderlid war, jo wurde doch auch diefer Schritt für Die 
nothwendig zu bezwedende, einheitliche Landesmacht wieder 
höchſt nachtheilig; denn die Stände und insbejondere der 
Drdensmeilter jahen hiedurch den Wolmarſchen Vertrag nicht 
nur offenbar vom Erzbifchofe willfürlih verlegt, ſondern 
wurden auch in dem Verdacht beftärkt, daß die mächtigen 
auswärtigen Verbindungen diefer beiden geiftlihen Würden: 
träger, bejonders durch Vermittlung des Königs von Polen, 
auf den Erzbiſchof mit Befeitigung des Ordens eine über: 
ragende Macht in Livland übertragen würden, und jo, wenn 
aus dem Erzbisthum ein proteftantifch-weltliches Fürftenthum, 
wie e3 den Anſchein Hatte, fich entwidelte, eine ganz ver: 
änderte Gemaltftellung im Lande eintreten würde?). So 
war denn die entichiedenfte Zmietracht unter den Gemwalten 
in Livland wieder erwacht. Der Orden rüftete zum Kriege, 
ſuchte Söldner durch feinen Gefandten, den Ritter Gotthard 
v. Kettler, in Deutichland und Unterjtügung beim Kaifer; 
legtere vergebens. Dazu kam noch, daß der alternde Dr: 
densmeifter v. Galen fi zu Schwach fühlte zur Bewältigung 


1) Arndt ©. 216. 
2) Arndt ©. 220. Gebhardi, Geſch. v. Livl. ©. 500. 
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einer ſolchen jchwierigen Zeit und den Friegserfahrenen und 
entichloffenen Wilhelm v. Fürftenberg zu feinen Coadjutor 
erwählte. Dadurch aber fühlte fich der Landmarſchall Caspar 
v. Münſter, der jich zu einer ſolchen Stelle nad) bisheriger 
Gewohnheit berufen glaubte, tief verlegt und jah ſich bewo- 
gen, verrätheriih die Sache des Ordens zu verlaffen und 
zum Erzbiſchof überzugehen ). Indeß erklärte der Orden 
mit den gefammelten Ständen zu Wolmar 1556 den Er. 
bifchof für einen Feind des DVaterlandes, wenn er nicht die 
Wahl des Coadjutors, der jich bereits jeit 1555 in Kofen- 
baujen aufhielt, widerrufe; als dies nicht geſchah, erfolgte 
der Fehdebrief. Fürftenberg ſäumte nicht, bejette mehrere 
Schlöſſer des Erzbiſchofs, rüdte vor Kokenhauſen und bradte 
es in zwei Tagen dahin, daß ji auch dieſes feite Schloß 
ihm ergab, Erzbiſchof und Coadjutor gefangen auf verſchie— 
denen Schlöffern in Haft gehalten wurden. Jetzt aber er: 
bob jih auswärtige Hülfe für die Gefangenen; denn jet 
nahmen ih Herzog Albert und der König von Polen der 
Sache der Bedrängten an. So gerieth Fürftenberg, welder 
1557 Drdensmeijter wurde, in eine jchwierige Lage. Dem 
noch jcheiterten alle Unterhandlungen der verwandten Für— 
ftenhäujer zur Befreiung der Gefangenen an der Unnach— 
giebigfeit de3 Drdensmeijters und dem verrätheriichen Ein: 
fluffe Caspars v. Münfter zu Königsberg und Warjchau. 
Der Krieg ward auf dem Neichstage zu Warſchau bejchloffen 
und der König zog, nachdem die auch vom Meifter jegt an 
gerufene DVermittelung zurüdgewiefen worden, mit einem 
großen Heere an die Grenze, wo ihm Fürftenberg mit ge 
ringer Macht entgegen trat, und jandte diefem ein Schwert 
mit den Worten: Mit joldem Schlüfjel werde er jet Die 
Gefangenen befreien. Zur günftigen Stunde traten jeht 
Kaifer Ferdinand und die Herzöge von Pommern durd Ab: 


) Gebhardi S. 502. Nutenberg ©. 434. 
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gejandte vermittelnd auf und bewirkten den Friedensihluß 
zu Baswalde (Poswol) vom 5. Sept. 1557. Durch diejen 
Frieden wurde der Erzbiichof wieder in alle Rechte und Be- 
fißungen eingejegt und dem Coadjutor die Nachfolge gefichert !). 
Zugleich Ichloß der König mit dem Ordensmeiſter ein Bünbd- 
niß gegen den Zaren für den Fall des Kriegs, nachdem der 
MWaffenftilitand erlojhen. Aber der Zar, der wohl Kunde 
von ſolchem Bündniß haben mochte, forderte jegt ſcharf mah— 
nend den bedungenen Tribut von den Livländern, welde 
rathlos und ohne Gemeinfinn ihre Abgefandten mit leeren 
Händen nad Moskau jandten,?) indeß bereits ein ruſſiſches 
Heer ih Livland näherte.?) Da geriethen die Stände Liv— 
lands in Schreden; mit Mühe ward der Tribut von 60,000 
Thlen. zujammen gejcharrt;*) aber der Jar wies die Summe 
zurück, da die Zahlung eher hätte geichehen ſollen; jeßt müſſe 
fein Heer auf livländiichen Boden jein weiteres Glüd ver: 
juhen. Da wandte man fi nad) allen Seiten um Hülfe; 
denn die Zeiten Plettenbergs, wo die eigene Macht Livlands 
in lang vorbereiteter Rüſtung und Einheit auch ſolchem 
Feinde mit voller Stärke glüdlich entgegen trat, waren vor: 
über. Der König von Polen aber hielt jich noch durch einen 
Waffenitillftand mit Rußland gebunden, Schweden und Dä- 
nemark gaben ausweichende Vertröſtung. Das ruſſiſche Heer 
rückte ungehemmt vor, eroberte die wichtige Stadt Narmwa, 5) 
das Schloß Neuhaufen und bejegte Dorpat, welches ohne 
Schwertitreih Fapitulirte.6%) Der verlaſſene Biſchof mußte 
nochmals gegen den Vertrag nah Moskau wandern, wo er 


) Dogiel cod. dipl. Polon. V. 210 ff. 

2) Richter II. 324. Bredenbach im Archiv I. 170. 

9 Karamfin VII. 408. Gadebuſch ©. 512. Arndt ©. 229, 
4) Rutenberg ©. 444 f. 

6) Richter II. 329. Arndt ©. 233. 

6) Arndt ©. 238 f. Karamſin VII. 421. 
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ftarb; mit ihm ging das ganze reiche Stift zu Grunde. ') 
Auch Livlands baldiger Untergang ließ fih nach jolden Vor— 
gängen mit Sicherheit vorausfehen. Nur kurze Zeit ward 
diefer Untergang durch einen halbjährigen Waffenitillitand 
unter dänifcher Vermittlung gefriftet. Während defjen über: 
trug der Drdensmeijter v. Fürftenberg feine Würde an Gott— 
hard v. Kettler und zog fich auf das für unüberwindlich ge- 
haltene Schloß Vellin zurüd. ?) 

3. Der neue Ordensmeifter, zwar ein ausgezeichnet 
tapferer und kluger Herr, aber weder vom deutjchen Reiche 
noch von Dänemark oder Schweden unterftügt,®) war ge= 
nöthiget, fi mit dem nächſten und mächtigjten Nachbarır, 
mit Polen, zu verbinden und dem Beherricher diefes Landes, 
der bisher feine thätige Hülfe bis zur Ohnmacht Livlands 
zurüdgehalten, fich in die Arme zu werfen. Während des 
furzen Friedens mit Rußland fam ein Vertrag mit dem 
Könige Sigismund Auguft 1559 zu Stande, wonach diefem 
ein bedeutendes Grenzland mit mehreren Schlöſſern ver: 
pfändet wurde gegen Wiedereinlöfe mittelit Zahlung von 
600,000 Gulden, wogegen jett der König thätige Krieg: 
bülfe gegen Rußland veriprad.*) Einen ähnlichen Vertrag 
ging auch der Erzbiichof Wilhelm mit dem Könige ein und 
verpfändete mehrere Schlöjfer. °) 

Ein Berfuh, die Rufen aus Dorpat und den beſetzten 
Gebieten zurüdzutreiben, der mit vieler Tapferkeit von Kett- 
ler fieghaft begonnen wurde, mußte aufgegeben werden, als 
die Feinde mit Uebermacht naheten und den Meijter zum 
Rückzuge zwangen. Während deffen fand fich noch eine dritte 


I) Ueber die Verwüftungen der Ruſſen vgl. Henning in Script. rer. 
L. ©. 222. NRutenberg ©. 454 ff. 
2) Script. r. L. 225. 
3) Rutenberg ©. 473 ff. 
#) Dogiel V. 133. Richter ©. 345. 
59 Rutenberg ©. 477. 
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Macht zur Theilung des Landes ein. Der Bilhof von Dejel 
fowie der von Kurland, beide ohne Zweifel der reformirten 
Lehre zugethan, vermochten es über ſich, in jener heillofen 
Lage dazu überzugehen, dem Könige Friedrid) von Dänemark 
ihre Stiftslande käuflich anzubieten, welcher Verkauf nad 
längerer Unterhandlung gelang. Die Gebiete wurden vom 
Könige dem dänischen Prinzen Magnus als eine Abfindung 
übertragen, der fih dann auch im Befig zu jegen juchte und 
längere Zeit hindurch mehr als ein Abenteurer denn als ein 
tegierender Fürſt ſich an der Auflöfung Livlands betheiligte. ') 
Der Herrmeifter in feiner verzweifelten Lage und noch ohne 
Hülfe aus Polen juchte jih mit den Prinzen zu vertragen; 
denn die Ruffen waren indeß vor Bellin gerüdt, und drobe- 
ten dieſen feiten Sammelplat aller Livländiichen Macht zu 
belagern. Uber es bedurfte einer ſolchen Belagerung nicht; 
denn die aus Söldnern bejtehende Bejagung hatte lange 
feinen Lohn erhalten, auch fehlten hinlängliche Lebensmittel. 
So ging denn dies legte Bollwerk eines felbitftändigen Dr: 
denslandes in die Hände der Ruſſen über?) und der alte 
ehrwürdige Fürftenberg mußte nah Moskau wandern, wo 
er noch mehrere Jahre, vom Zar mit vieler Rückſicht behan- 
delt, lebte.) Jetzt löſete fich jichtbar der noch übrige Be: 
ftand des Ordenslandes auf. Was nicht der Krieg und der 
Verrath fremden Herrſchern überlieferte, fiel ab durch die 
Empörung der gedrüdten Bauern gegen den Adel,*) in de: 
ren Folge fih Reval mit dem früher däniſch geweſenen Lande 
und der efthnifchen Ritterfchaft dem benachbarten ſchwediſchen 
Reiche unterwarf. °) 


!) Autenberg ©. 484 ff. 
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Da war es denn an der Zeit, daß der Drdensmeifter, 
von aller Hülfe zur Erhaltung eines ſelbſtſtändigen deutſchen 
Livlands verlaſſen, fich gedrängt ſah, gleich wie früher der 
Hochmeiſter in Preußen ſich dem polnischen Könige im Lehns- 
verband unter zu ordnen. Der lebte traurige Akt des einft 
jo fräftigen und blühenden Landes war, daß man dem Könge 
Eigismund Auguft huldigte, der die Privilegien des Landes 
betätigte und auch jeinen Schuß der evangeliihen Kirche 
verlicherte. Den 5. März 1562 übergab der Fürft Nadziwil 
den auf dem Schloſſe zu Riga 'verfammelten Ständen bie 
zu Wilna verfaßte Huldigungsurfunde; ') hierauf legte Gott- 
hard v. Kettler mit den vornehmften Drdensrittern das Dr: 
denskleid ab, übergab dem Fürften das Ordenskreuz und die 
Siegel, alle fchriftlichen Urkunden wie auch die Schlüffel des 
Schlofjes und der Stadt Riga, nicht ohne die tieffte Rüh— 
rung der gegenwärtigen Livländer und Deutihen. Sodann 
erklärte der Fürft Radziwil im Namen feines Königl. Herrn 
Gotthard Kettler zum Herzoge von Kurland und Grafen von 
Semgallen, dem der Adel diejer Länder fodann die Huldi- 
gung leiſtete. Kurland und Semgallen wurden unabhängige 
Länder, wenn auch gleih dem Herzogthun Preußen unter 
polnischer Oberlehnsherrfchaft. Dies das Ende eines mäd) 
tigen deutichen Livlands, welches noch im Anfanuge jenes 
Jahrhunderts unter Plettenbergs Walten fich zu neuem kräf— 
tigem Leben erhoben hatte. 

4. Können wir der Kühnheit und Ausdauer, ja dem 
Heldenmuthe, womit jowohl die Nitter als die Edelleute und 
Bürger nnd deren Genofjen das Land eroberten und unter 
ſchweren jtetigen Kriegen behaupteten, unfere Theilnahme und 
jelbjt Bewunderung nicht verfagen, jo können wir doch nicht 
leugnen, daß ſchon die Geſchichte der erjten drei Jahrhun: 
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derte in der getheilten zwieträdhtigen Herrihaft den Keim 
de3 Untergangs immer deutlicher zeigte. 

Gedachten wir alſo mit Recht der männlichen Tugenden 
unserer Vorfahren , die ein jo fernes nordiiches Land unter 
rauhem Klima eroberten und lange beherrichten, jo dürfen 
wir doch die jpätere Schattenfeite, nicht unbeadhtet laſſen, 
da in ihr zugleich der Quell des Unterganges verborgen lag. 
Freili war die ſchon im Beginn nach deutichen Vorbilde 
getheilte Herrichaft in dem von drohender Gefahr jtet3 ums 
gebenen Lande die Hauptquelle feines Verderbens; aber als 
das Land nad vielen glüdlich überjtandenen Kriegen zu eis 
ner gedeihlichen Ruhe Fam, bejonders jeit Plettenbergs Ober: 
herrſchaft, al3 der hanjeatiiche Handel mit Rußland und den 
baltiſchen Reichen auf jeiner Höhe ftand und Livland durch 
jeine thätigen Bürger zu großem Wohlitand und Reichthum 
gedieh, da trat, wie es bei rauhen Striegsleuten in Zeiten 
der Muße und beim Mangel geiltiger Bildung jo leicht ges 
Schieht und zu allen Zeiten gejhah, mit dem Stolze und 
dem UWebermuthe eines jieghaften Kriegers ein jchwelgerijcher 
Hang zu allen Sinnengenüſſen ein, der das Haus des reichen 
Stadtbewohnerd nit nur, jondern auch die Burgen und 
Schlöſſer der Ritter und Edelleute zu Höhlen der Ueppigfeit 
und aller Laſter verkehrten, wovon uns die Chronik jener 
Zeit grauenhafte Meldung gibt. Die innere Verderbtheit 
ließ bei aller äußeren Gefahr die größte Sorglofigkeit ſich 
entwideln, die, al3 der Sturm eintrat, den alten Kriegs: 
mutb bei jo manchem ſonſt tapferen Streiter ertödtet hatten. 
Meder viel Geld noch Mühen ward auf eine ernfiliche Bor: 
bereitung für einen nahenden ſchweren Krieg verwendet; und 
wenn gar manche Drdensmeilter auch noch thätig und für- 
ſorglich waren, jo ließen die meiften andern Gebietiger und 
Edelen die Sahen eben gehen, wie jie gingen. Und doch 
wäre das Land in geihloflener Einheit noch lange gegen 
ruſſiſche Uebermacht zu vertheidigen geweien, da die bewun- 
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derungswürdige Fürſorge der ritterlichen Vorfahren dafjelbe 
mit 143 fejten Städten, Burgen und Schlöffern verjehen, 
die wohlbeſetzt und vertheidigt gar leicht den Feind von 
weiterm Vordringen zurüdhalten fonnten; wohingegen im 
legten Kampfe jo manches wohlbefeftigte Schloß ohne Wider: 
Stand theils durch die unfriegeriihe Schwäche und Sorgloſig— 
feit feiner Vertheidiger theils durch Meuterei der Söldner 
fiel oder verlaffen ftand. Dieſe Söldnerfcharen, auch Lands: 
Inechte genannt, waren lange fchon ein nothwendiger Be 
ftandtheil des SKriegsheeres jener Zeit. Eine Maffe von 
Leuten, durch vielfache Fehden in deutjchen Landen an den 
Krieg gewöhnt, ohne Heimatsgefühl umherziehend, ſchloß ſich 
jeglihen neuen Feldherrn gegen Lohn und Beute an. Zu 
ſolchen Scharen mußte denn auch der Ordensftaat in feinen 
Kriegen gegen die ihn umgebenden großen Reiche feine Zu: 
flucht nehmen. Er wußte fie befonders durch die Gunft der 
deutichen Hanfejtädte, zu welchen die livländiſchen gehörten, 
zu gewinnen, wie fie denn Plettenberg bereit3 in feinem 
Kampfe gegen die Ruſſen benußgt hat. Nur Lohn und Beute 
durfte nicht fehlen; fonft waren fie zur Meuterei und Miß— 
handlung der Landesbewohner geneigt, wie die die legten 
Drdensmeifter, die auch ſolche Scharen nad Livland gefür- 
dert, bei ungünftigem Sriegslaufe zum Verderben des Lan 
des und des Drdens erfuhren. Dennoch jcheint es nit 
möglich geweſen zu fein, daß ftatt folcher Freibeuter der 
Drden aus den Eingebornen des Landes, den Liven, Ejthen 
und Kuren, eine bereitwillige Kriegsmacht, wie einft doch 
Ihon Biſchof Albert verfuchte, habe erjchaffen fönnen. Diele 
alteinheimifchen Landesbewohner waren allmälich unter dem 
Fortgange der ritterlihen Kriege in eine drüdende, mit 
ſchweren Abgaben verbundene Dienitbarkeit und ein per: 
fönliches Leibeigenthum verfunfen, welches nur dadurd von 
völliger Sklaverei noch entfernt blieb, daß es ähnlich wie in 
Deutihland an die Scholle geknüpft war. Zwar hatte Plet- 
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tenberg die Gerichtsbarkeit des adlichen Gutsherrn fowie der 
Ritter, wonach diejen ſelbſt Todesjtrafe zu verhängen zujtand, 
durch die Einrichtung eines jogenannten HafengerichtS be= 
ſchränkt; dies konnte jedoch wenig die Härte der ſonſt will 
kürlihen Behandlung in Frohndieniten und Abgaben heben, 
und es war dieſer Zujtand des Yandvolis um jo widerwär: 
tiger, weil nicht nur die nationale Berjchiedenheit in Sprache 
Sitten und Gewohnheit mit den herrichenden Deutichen un— 
verändert während der Friegeriihen Zeiten fich fortpflanzte, 
jondern auch für die Bildung des Volkes zu einem hriftlichen 
Denken und Leben durch Schule und Predigt der Weg, den 
im Beginne Biſchof Albert und der Legat Wilhelm einge: 
ihlagen hatten, nicht verfolgt, vielmehr gänzlich vernach— 
läffiget wurde. So wurde das Landvolf auch in diefer Hin- 
jiht von den Herrichenden nicht befriedigt. Man bemühte 
ih nicht, wie bei den wendifchen Stämmen in Deutjchland, 
um die Öermanifirung; e3 blieb alles lettiſch und eſthniſch, 
mit heidnijchem Aberglauben gemiſcht. Solchen Leuten, die 
ji früher bereit3 mehrfach gegen ihre deutichen Herricher 
empört hatten und auch jet wieder, als die Ruffen in Eith- 
land eingefallen waren, fich gegen ihre adelichen Herrn er- 
hoben, konnte der Orden zum Schuße des Landes gegen den 
Feind feine Waffen anvertrauen, da fie leicht gegen ihn ſelbſt 
gefehrt werden fonnten; und jo mußte fich die grenzenloje 
Dernadläffigung der alten Eingebornen jet an den deut: 
ſchen Gebietern, die jene, wenn nicht als Feinde, jo doch 
nur al3 bedrängte, zu jedem Aufruhr geneigte Knechte be— 
trachten konnten, rächen. Bei ſolchem Mangel einer zuver- 
läffigen gewaffneten Streitermadht des ganzen Landes konnte 
die an Zahl unzureichende, wenn auch in der Kriegskunft 
weit überlegene Streitmadht der Ritter, der Bilchöfe und 
Städte den Heeresmaſſen der Ruffen und Polen auf die 
Dauer keineswegs widerjtehen, jelbjt wenn Einheit der Macht 
das deutſche Livland umſchlungen hätte und alle feine feiten 
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Städte und Schlöffer gehörig bejegt und mit allen Mitteln 
zum MWiderftande verjehen gewejen wären. 

Aber, wie wir gejehen, meder eine einheitliche Macht 
noch die nothwendige Bereitichaft für den drohenden Krieg 
war vorhanden. Zudem waren Zwieſpalt, Eiferfudht und 
Mißtrauen unter den herrichenden Klaffen durch dies Ein- 
dringen der Reformation in den Städten und von dort in 
den anderen Ständen des Landes unaufhaltiam gefördert. 
Der alte Fatholiihe Glaube war, als der Kampf mit Ruß: 
land wieder begann, noch keineswegs im Lande eritorben. 
Mie hätte das auch fo ſchnell geichehen können, da die ganze 
Berfajlung des Landes auf ihm gegründet war und die Geift- 
lichkeit fomohl wie der Nitterorden auf ihn verpflichtet war. 
Er lebte fort bei manchen Stabtbemohnern, bei vielen Rit- 
tern, auf den Schlöflern und in den noch bejtehenden Klö- 
jtern, und fo jchlug die Glaubensneuerung, die Plettenberg 
mehr zu beichwichtigen al3 zu tilgen verfudte, dem Lande 
eine tödtlide Wunde, die feinen Untergang wejentlich 
förderte. 

So war denn da3 deutſche Livland zulegt durch eigene 
Schuld in einem Zuſtand gerathen, der feine Selbitftändig- 
feit gegen die andrängenden großen Mächte zur Unmöglich- 
lichkeit machte, und wir wären verfuht, ihm kaum nod ein 
ernftes Bedauern zu widmen, wenn wir nicht jelbit in diefem 
feinem Falle no die Spuren des alten Heldenmuthes er: 
blidten, der Livland bereinft erobert, durch fortgehende 
fchwere Kriege erweitert und in feinem mehr als 300jährigen 
Beftand erhalten hat. Solche Zeugniffe einer noch nicht er— 
ftorbenen Kraft und Mannhaftigfeit müffen una, wo wir fie 
noch bei den Nittern, bei den Edelleuten und jelbjt bei den 
Bürgern finden, erfreuen. 

Der rühmlihen Anftrengungen der beiden letzten Or— 
densmeijter in der Bertheidigung de3 Landes, da Wilhelm 
v. Fürftenberg viel Kühnheit und entichiedene Feſtigkeit zeigte, 
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ohne jedoch einen glüdlichen Fortgang zu gewinnen, Gott- 
hard v. Kettler aber mit bemwährtem friegeriihen Muthe 
auch eine mehr umfichtige Kenntniß der wahren Lage des 
Staats verband, haben wir bereits erwähnt. 

Aber wir finden auch noch andere merkwürdige Zeugniffe 
einer noch im Lande vorwaltenden Tugend und Opferfähig: 
teit, die um fo mehr unfern Glauben verdienen, da fie theilg 
von Augenzeugen theild von einem Feldherrn, der auf Sei: 
ten der Gegner ftand, herrühren, und jo auch hierihre Stelle 
finden mögen. 

Die Denkſchrift des Lebtern, welche die für Livland jo 
verhängnißvollen Jahre 1558 und 1559 beleuchtet, erwähnt 
zuvörderft die tapfere Vertheidigung des Schloffes von Narwa, 
nachdem die Stadt durch feindliches Feuer ganz in Flammen 
aufgegangen war, und geht dann zu der Belagerung von 
- Dorpat über. Obſchon nun diefe Hauptitadt Eſthlands durch— 
aus hinlänglich mit Mannſchaft und Vertheidigungsmitteln ver: 
jehen, vielmehr unbegreiflich vernachläßigt und bei-dem Ein- 
falle der Ruſſen fich felbit und ihrem Biſchofe überlaffen war, 
geiteht doch der Ruſſiſche Feldoberfte, daß die deutſche Ber 
fagung während der Belagerung „hart mit ihnen gefämpft, 
Stadt und Schloß wohl vertheidigend, fowohl mit Feuer: 
gewehr al3 auch durch Ausfälle, welche fie häufig gegen das 
belagernde Heer unternahmen, wie es in Wahrheit tapfe: 
ter Männer würdig jei.” 

Diefe Belagerung und Eroberung von Dorpat, die 
durch den Schreden, den fie veranlaßte, das Signal des 
Unterganges von Livland wurde, führt und auch ein wohl 
thuendes3 und erhebendes Beijpiel der Tugend und Mann: 
baftigfeit eines deutichen Bürgers vor Augen. Als nemlich 
nach dem Einfall des ruffiichen Heeres die Belagerung von 
Dorpat bevorftand und die Stände de3 Landes und der 
Stadt fi wegen möglicher Hülfe mit dem Bijchofe beriethen, 
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da war es, wie der Chronift Hiärn berichtet, '") in Dorpat 
ein Bürgermeilter Namens Tönnies Tyle (Anton Thiele), 
ein frommer, chriftlicher und ehrlicher Mann, welcher, da er 
merkte, daß die Zuſammenkunft unfruchtbar ablaufen wollte, 
bervortrat und des Landes Zuftand herzlich beflagte, wie 
auch, daß alle Hülfe von auswärtigen Botentaten jo fern 
liege, deßhalb zu eigener ftandhafter Gegenwehr anrieth und 
daß man Fein Opfer jcheuen müſſe jo wenig des Vermögens 
als überflüffigen Hausraths und Geſchmeides, um jchleunigjt 
möglihe Hülfe dur Söldner und Landvolf heranzuziehen ; 
nur das fünne noch Schuß gewähren, wenn man zudem aus 
allen Kräften zufammenhalte und nicht jeder wie bisher fei- 
nes Orts warte, denn es jei die Zeit der Opfer gekommen 
oder des Untergangs. So laßt uns alles dahin geben, da- 
mit wir Ehre und Freiheit retten.“ 

Dies war wohl, jagt Hiärn, ein heilfamer Rath eines 
guten Batrioten, aber feiner wollte ihm folgen, noch für des 
Baterlands Befte das Seinige zulegen.) Ms nun die 
Stadt nach längerer Belagerung eine Kapitulation bei den 
feindlichen Heerführern in Antrag zu bringen ſich genöthiget 
jah, da trat in der Verſammlung des Raths und der Stände 
der Bürgermeijter Tönies Tyle vor den Biſchof hin und ſprach: 

„Hochwürdiger Fürſt und Herr, weil mir leider Die 
hochbetrübte Zeit erleben, daß mit dem Scidjale, das uns 
bedroht, jo viele gute und ehrliche Leute in dieſe elende 
Dienftbarfeit gerathen, und wir anderen zur Vermeidung 
derjelben Haus, Hof und unjern ganzen Wohlitand verlaffen 
und mit Weib und Kind von binnen ziehen, und nicht wiffen, 
wo ein jeder von uns in Drud und Kummer fein Leben 
enden wird, und dann auch noch des höchſten Kleinods auf 
diefer Welt möchten beraubt werden, indem man ung ſchmäht 


1) Mon. Liv. I. ©. 216. 
2) Vgl. Karamfin VII. ©. 416. 
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und fchilt, daß wir anders als zu unjerer Ehre bei Auf: 
gebung der Stadt Dörpt gehandelt hätten, welche zu retten 
ih gerne alles, was ich habe, und jelbft mein Leben hin- 
gegeben hätte, jo möchte ich dem zunorfommen !) und Euer 
Hochwürden bitten, mir eine fchriftlihe Erklärung zu geben, 
wer dieſe Uebergabe veranlaßt, follten das E. 9. ©. gethan 
haben, oder die Ritterjchaft oder das Kapitel oder Rath und 
Gemeinde oder Tönnies Tyle, damit ich vor Berläumdungen 
mic rechtfertigen könnte und meinen guten Namen bewahre.” 

Biihof und Kapitel beriethen fich wegen diefer Forde- 
rung des Bürgermeilterd und ftellten ihm die Erklärung aus, 
daß feine Privatperfon, jondern nur die allgemeine Noth die 
Uebergabe der Stadt veranlaßt habe. 2) 

Menn die livländiſche Geſchichte mit Recht aus einer fo 
traurigen Zeit dieſen patriotiihen Muth eines ehrlichen Bür- 
ger uns aufbehalten hat, jo jehen wir von der andern 
Seite, wie in dieſem Kriege mit Rußland fich aud) noch viel: 
fach die hohe Tugend der Altvordern bei mehreren der leß- 
ten Ritter und Edelleute rühmlichſt erwies. So meldet 
uns der ruſſiſche Gefchichtiehreiber, daß, al3 die Ruſſen Furz 
vor dem Falle von Dörpt die Stadt Neuhauſen belagerten, 
worin ſich feine 200 Krieger aber ein tapferer Ritter Na; 
mens von Uexküll befunden,?) dieſer ſchnell Bürger und 
Zandleute bewaffnete und die Stadt gegen ein zahlreiches 


1) Diefe Worte find offenbar eine Aufforderung des Bürgermeifters, 
wodurd er fagt, wenn jemand da ift, der da meinte, daß die Stadt 
Dörpt noch fünne durch Wehr und Waffen erhalten werden , ich trete 
ihm bei; und die mogte um jo mehr bei Tylen der Sal fein, da, 
wie die Chronik jagt, Dorpat zur weitern Bertheidigung noch hine 
länglich verjehen gewejen ; aber auch hier war, wie überhaupt in den 
Städten Livlands Zwietracht zwifchen der Beiftlichkeit und den Bürgern. 

2) Vgl. Rutenberg ©. 457. 

3) Die jhon mit Biſchof Albert nach Livland gezogenen Ebdelleute von 
Meyendorff nannten ſich nad dem Lehngute Uerfül. 
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Heer wohl einen Monat lang muthig vertheidigte. Ja unter 
dieſen Helden hätten ſich nach dem Ausdruck des Chroniſten 
die Deutſchen auf Tod und Leben gleich Verzweifelten ge— 
ſchlagen und die Bewunderung des Moskowitiſchen Heeres 
erregt. Nachdem die Mauern und Thürme der Stadt be— 
reits gebrochen, habe Uexküll ſich mit einer nur geringen 
Zahl ſtreitbarer Leute in die Burg zurückgezogen und habe 
ſich dort unter den Trümmern begraben wollen; aber die 
Waffengenoſſen erklärten, ihre Kraft ſei erſchöpft. Aus Ad- 
tung vor ſolcher Tapferkeit bewilligten die Woywoden einen 
ehrenvollen Abzug.) Ein gleiches Beiſpiel der entſchieden⸗ 
ſten kriegeriſchen Tapferkeit finden wir in der Vertheidigung 
einer der erſten Feftungen Livlands, des Schlofjes Weiſſen⸗ 
ftein. Dies Schloß war mit Mannſchaft und allem Vorrath 
wohl verjehen, al3 nad) dem Falle von Dorpat ein ruffiihes 
Heer zur Belagerung auch diejer Fefte heranzog. Sie wurde 
in Folge der Nachricht von der Uebergabe Dorpat3 von der 
gefammten Bejagung und ihrem Anführer verlaffen, und bie 
Rufen fanden die Fefte leer, theilten die Beute und ſchwelg— 
ten. Als fie jedoch weiter zogen, nahm ein junger fteitbarer 
Held, der weitfäliiche Ritter Caspar von Dldenbodum, wie 
uns unter anderen Nienftädt berichtet, die Gelegenheit wahr, 
das Schloß mit einer zujammengerafften Mannſchaft wieder 
zu befegen, fi darin zu befeftigen und nachmals gegen ein 
ruſſiſches Heer bei einer fünfwöchentlichen jchweren Belage 
rung und mehrfadhen Stürmen mannhaft zu behaupten, fo 
daß die Rufen, obſchon Feine Hoffnung auf Entfag war, 
dennoch mit Spott und Schande, wie der Gefchichtjchreiber 
jagt, abziehen mußten.?). Derfelbe Ritter war bald nachher 
in der Lage, feine preiswürdige Tapferkeit wieder in An- 
wendung zu bringen, als die Stadt Reval und einige vom 


) Bol. Nutenberg ©. 449. 
2) Autenberg ©. 492 f. 
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Adel für gut fanden, ſich von Herrmeifter, der bereits unter 
polniſchem Schutze ſtand, zu trennen und ihren geleifteten 
Eid öffentlih aufzufagen, da fie es beffer fanden, fich der 
Krone Schweden zu ergeben, und das Schloß, worin aud) 
ſchon polniſche Beſatzung lag, zu belagern und mit Sturm 
zu erobern. Da war es wieder unfer Ritter von Dlden- 
bofum, der in dem Schlofie befehligte und ſich volle 6 Wo— 
hen ritterlich hielt, bi8 er aus Hungersnot) das Schloß den 
Schweden übergeben mußte. 

Aber auch von einem der oberjten Häupter der dama— 
ligen Ritterfchaft haben wir durch den Bericht der erwähnten 
Ruſſiſchen Feldherrn noch ein erhebendes Beijpiel ächt ritter- 
licher Gefinnung und Heldenmuths. 

Es war der Ordensmarſchall Bhilipp Schele von Schwan: 
bel (Schall von Bell nennen ihn die Chroniken), der vor 
der Eroberung Vellins dur die Ruſſen mit einem Kleinen 
Heere von 500 KReitern und eben jo vielen Fußjoldaten eine 
Abtheilung des feindlichen Heeres mit großer Tapferkeit an: 
zugreifen wagte; aber gegen die Vorausfegung des Mar: 
Ihalls erhielt der Feind eine jo zahlreiche Unterftügung, daß 
das Drdensheer, von mehreren Seiten bedrängt und über: 
flügelt, größtentheil$ nach tapferer Gegenwehr in Gefangen: 
haft gerieth, mit ihm der Marſchall felbit und eilf Kom: 
thurn. Da uns der ruffiiche Feldherr diejes Treffen und 
jeine Begegnung mit dem Marſchall, den er als einen wahr: 
baft heldenmüthigen Mann preifet, nachmals jelbjt bejchrie- 
ben, jo laſſen wir ihn jelbft reden: 

„Als wir daraufihn, nemlich den Ordensmarſchall, uns 
vorzuführen geboten und ihn über mehrere Dinge, wie es 
Sitte ift, befragten, da begann derjelbe mit hellem und hei- 
term Antlig — überzeugt, er leide für das Vaterland — 
ohne alle Furcht mit zuverjichtlier Kühnheit zu antworten 
und erwies fih, da wir ihn genauer kennen lernten, nicht 
nur als heldenmüthig und brav, fondern auch mit ſcharfem 
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Perftande und gutem Gedächtniffe begabt. Manche jeiner 
an Weisheit reihen Antworten übergehe ih und erwähne 
nur feinen rührenden Beriht von den livländiichen Landen, 
al3 er bei uns an der Mittagstafel (denn wiewohl ihm be 
gegnet, ein Gefangener zu fein, ermwiejen wir ihm gerade 
deßhalb um jo mehr Ehre als einem jo würdigen Manne 
von hohem Geſchlechte) unter anderen Geipräden, wie an 
der Tafel zu führen Sitte ift, zu erzählen begann”. 

Hier folgt nun die wörtlich angeführte Erzählung des 
Marihalls von den Schickſalen des Nitterordens in Lioland, 
wo er am Schluffe eingefteht, daß Uneinigfeit, Abfall vom 
alten Glauben, wie auch die verbreitete Schwelgerei und 
Ueppigfeit das Verderben Livlands herbeigeführt haben; dann 
fährt er die gegenwärtigen Rufen anredend fort: 

„Run aber, wie ihr jeht, geräth alles in Euere Hände, 
was unſere Vorfahren mit jo vieler Mühe und Anftrengung 
erworben und gebaut, unſer ganzer Reichthum, die feiten 
Schlöffer, die prächtigen PBaläfte, Höfe und Gärten, ohne 
daß Ihr große Mühe anzuwenden habt. Do ift es Euer 
Schwerdt, welches dies alles gewinnt; andere aber find liftig 
als unſere Beihüger ohne Schwerdtitreih in unjer Eigen: 
thum eingedrungen, indem fie uns Vertheidigung zugelicert. 
Nuplos war ihr Beiltand, und wir ftehen hier gefeſſelt vor 
unjern Feinden. D wie jchmerzlich ift e$ mir, wie betrü- 
bend, deſſen zu gedenfen, wie alles Entjeglihe, was und 
trifft und vor unjern Augen geichieht, eine Folge unjerer 
eigenen Schmah und unſerer Sünden ift, woburd jet das 
geliebte Vaterland vermüftet wird. Es ift das ftrafende 
Verhängniß Gottes, was und in Eure Hände gibt.” 

Und ſolches, fährt der ruffiihe Feldherr fort, fprad er 
zu uns mit vielen Thränen dergeftalt, daß auch uns die 
Thränen floſſen, als wir ihn anjahen und folches alles von 
ihm vernahmen. Darauf die Augen trodnend fagte er mit 
beiterem Angefichte: 
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„Allein um ſo mehr danke ich Gott und freue mich, 
daß ich gefangen bin und leide für das geliebte Vaterland, 
und jolte ih nun auch für dafjelbe fterben müſſen, wahr: 
lich, ih jage Euch, ein folder Tod würde mir willfommen 
fein.” Und als er ſolches gejprochen, ſchwieg er; wir aber 
bewunderten de3 Mannes Weisheit und Beredfamkeit und 
hielten ihn in ehrenvoller Haft. Sodann aber fandten wir 
ihn mit den übrigen livländifchen Gebietigern gen Moskau 
und baten den Zar in einem Schreiben gar jehr, er möchte 
ihn nicht verderben lafjen. Und wäre der Gefangene unfe- 
rem Rathe gefolgt, jo hätte er das ganze Livländifche Gebiet 
erhalten können; denn e3 hielten ihn alle Livländer gleich 
einem Bater. Doch al3 er vor den Zaren gebracht und 
Strenge befragt wurde, antwortete er: 

„Du eigneft Dir unfer Land zu mit Ungerechtigkeit und 
Blutdurft, nicht wie es einem chriſtlichen Fürften ziemt.” 

Darauf entbrannte der Zar vor Zorn und befahl ihn 
hinzurichten; denn er begann, ſetzt Kurbski hinzu, damals 
ſchon graufam und unmenſchlich zu werden. !) 

Es it hiernach nicht zu verfennen, daß ſelbſt dem mäch— 
tigen Zarenreiche ein jchwerer Kampf mit dem Drdensftaate 
würde bevorgejtanden haben, wenn überall joldhe ritterliche 
und bürgerlide Tugend im Lande fi) vorgefunden hätte, 
wie fie fih in einzelnen ſchönen Beijpielen zeigte. Selbft 
der ruſſiſche Gejchichtichreiber Karamfin jagt bei der Erwäh— 
nung diejer heroiſchen Bertheidigung einzelner Städte und 
Burgen, „daß Livland durch jo viele Fejtungen vertheidigt, 
und reih an Geſchütz den Erfolg der Waffen des Großfürften 
Sohann fehr hätte erjchweren können, wenn die anderen, ob: 
gleih wenig zahlreichen, Bertheidiger den Muth Uerkülls 
und die Bürger die Tugend Thiele’3, des Bürgermeifters 
von Dorpat, gehabt hätten“. ') 


) Mittheilungen I. 1 ©. 122 f. Bol. Rutenberg &. 487 f. 
2) Karamfin VII. 416. 
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Ja der ſonſt ſo herrſchſüchtige und grauſame Zar ſchien 
ſelbſt von dieſem Heldenmuthe einzelner Livländer betroffen. 
Der gefangene Herrmeiſter Wilhelm v. Fürſtenberg hatte ihm 
eine ſolche Achtung eingeflößt, daß er, wie uns der Bürger: 
meiſter Nyenftädt in feiner Chronik erzählt, !) diejen ehr: 
würdigen Meifter 1567 vor ſich bejchieden und ihm vorge 
halten habe, daß, wenn er den Eid, fo er dem Kaijer ge 
than, verlaffen und ihm, dem Großfürften, und jeinem Nach— 
fonımen im Namen aller livländiihen Stände und Städte 
al3 ihren rechten Erbherrn Huldigen und ſchwören wolle, 
er ihn wiederum auf leidlihe Conditiones in Livland voll 
fommen rejtituiren und einjeßen wolle. 

Fürftenberg aber ließ dem Großfürften nad reiflichem 
Bedenken auf folhen Antrag melden, er fühle zwar Dank 
für die milde Gefangenſchaft ſowohl, die er genieße, als für 
diefen großmüthigen Antrag, indeß möge er nicht bruch— 
fällig an feinen Ehren und Eiden, mit welchen er dem rö— 
milden Reiche verwandt wäre, erfunden werden und könne 
jein Gewiffen nicht damit beſchweren und wolle ſomit lieber 
in jeiner Gefangenschaft verbleiben, worauf ihn der Groß 
fürft faft erzürnt entlafjen. 

Nah Kurbski fcheint ein ähnlicher Antrag dem gefan: 
genen Marſchall v. Schele vom Großfürſten gemacht zu ſein, 
da jener ſagt; 

„Er, (der Marſchall) hätte, wenn er unferem Rathe ge 
folgt wäre, von unjerem Zaren das ganze livländijche Ge 
biet erhalten können; denn man wußte, daß die Livländer 
ihn mie ihren Bater hielten. ?) 

Aber wir haben gejehen, wie auch diefer Marſchall nicht 
der Mann geweſen, ſolchem Anfinnen zu entiprechen. 

5. Schließlich haben wir gemäß dem eigentlichen Zwede 


) Monum. Liv. II. 69. 
) Mittgeilungen J. 1 ©. 123. 
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diefer Abhandlung noch die Frage zu erörtern, ob und in: 
wiefern die Weitfalen das Bemwußtjein ihrer engen Verbin: 
dung mit Livland auch in diejer legten Epoche feithielten. 

Die Theilnahme der Bewohner Weitfalens an den Schid- 
jalen eines ihnen jo nahe verwandten Landes und befonders 
der Edelleute, deren Agnaten jenes Land noch beherrichten, 
war zu Plettenbergs Zeit noch feineswegs erlojhen, wenn 
auch ſchon lange feine regelmäßigen Heereszüge dorthin mehr 
ftattfanden. Es fteht aber der Annahme nichts entgegen, 
daß noch mancher rüftige Edelmann mit einem mäßigen Ge: 
folge von Leuten dorthin zog und noch immerfort daſelbſt 
für feine Thätigfeit eine Stelle fand. Die Chroniken liefern 
una davon freilich feine Berichte, nur die Archive der hei: 
mihen edlen Gejchlechter mögen noch Zeugniffe aufbewahren. 
Anders geftalteten ſich die Berhältniffe bei dem Bolfe. Denn 
als der Handel unferer weftfälifhen Städte im 15. Jahr— 
hundert in der. Dftfee wie auch in England erlahmte, der 
europäiihe Handel überhaupt eine ganz andere Wendung 
zum Bortheile der Seemädte Holland und England nahm 
und in Folge folder Wendung der Dinge auch die Induftrie 
in den weſtfäliſchen Städten fich verlor und andere mehr 
gelegene Pläbe fand, da trat die Kolonie im Mutterlande 
jowohl bei den Bürgern wie bei den Landleuten mehr und 
mehr in den Hintergrund, zumal da e3 bald nicht an drücken— 
den heimifchen Ereigniffen fehlte, die folche Entfremdung be- 
förderten. Man denke nur an die ſchwere Belagerung von 
Soeſt (1445) durch den Erzbifchof von Cöln und defjen Ver: 
bündete, an die Schickſale Münfters unter Johann v. Hoya 
1450—57 an den berüchtigten Aufruhr der Wiedertäufer 
daſelbſt. Dennoch ſuchte Plettenberg noch bei dem Fürften 
und Städten der alten Heimat Hülfe an Kriegsmitteln gegen 
die Ruffen und hat fie wohl ficher gefunden, da es ihm an 
deutichen Söldnern nicht fehlte. Erft als die Glaubensreform 
in Livland ſich in allen Ständen verbreitete und feite Wurzel 


ſchlug, da erfaltete die fernere rege Theilnahme in dem ka— 
tholiſch gebliebenen Mutterlande. 

Da indeß in der Geſchichte der erſten drei Jahrhunderte 
die Koloniſirung Livlands von Weſtfalen her ſowie ſeine 
fortdauernd rege Beziehung zu unſerem Lande, wie wir glau— 
ben, fih als hinlänglich erwiejen dargeftellt hat, jo müſſen 
wir auch noch in der Folgezeit davon die deutlichiten Spuren 
finden. Hörte auch der Handel Livlands mit den weſtfäli— 
Ihen Städten allmählich auf, jo doch nicht der Verband der 
adelihen Gejchlechter beider Länder durh die gemeinjame 
Abſtammung der in Livland durch Belehnung anfällig ges 
wordenen Gejchlechter jowie durch Auswanderung und Auf: 
nahme jüngerer Edelleute zu Ordensrittern big zu dem Zeit- 
punkte, wo das Durchgreifen der Reformation auch dem 
Drden ein Ende machte und deffen Burgen und Güter in 
die Hände erblicher Gejchlechter übergingen. 

Wir finden noch am Ende des 15. Jahrh. in der ſtür— 
mifchen Gefchichte der Stadt Riga ein eigenthümliches Zeug: 
niß der bei den Bürgern derjelben noch lebendigen Beziehung 
zur alten wejtfälifchens Heimat, da jene fih unter Zeitung 
eine Hartwig Wienhold nach Erledigung des erzbiſchöflichen 
Stuhl mit Hülfe eines Anhangs im Domkapitel entjchlofjen, 
zu dieſer hohen Stelle den Grafen Heinrih v. Schwarzburg, 
einen Bruder des Bilchof3 von Münfter, nachherigen Ad— 
minijtrator3 in Bremen, in Vorſchlag zu bringen, und da— 
durch die Gunft des mächtigen Bruders ſowie die alte Sym— 
pathie der Weſtfalen für ihre Kolonie anzuregen und jo ei: 
nen der Stadt gewogenen geiftlihen DOberhirten und eine 
Stüße der ſtädtiſchen Sadhe zu erlangen. Der Plan miß— 
lang, obſchon der Graf das Anerbieten annahm und auch 
der Biſchof von Münfter der Sache nicht fremd blieb. Der 
Papſt hatte einen andern Bilchof ernannt, und sie Hein- 
rich zog ſich zurüd. 

Eine allgemeinere Kundgebung des noch — Be⸗ 
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wußtſeins von den Beziehungen Livlands zum weſtfäliſchen 
Mutterlande begegnet uns in einem Bericht des gelehrten 
Chyträus, welcher bei der’ Erwähnung der Coadjutorwahl 
eines Herzogs v. Medlenburg durch den Erzbiſchof Wilhelm 
v. Brandenburg der angeführten Aeußerung „Livonie or- 
dines origine Westphali‘ binzujeßt: peramicos et cognatos 
suos in Westphalia copias colligere adversus Joh. Alb. 
Megapolitanum, qui fratrem invito ordine in Livonia 
archiepiscopo successurum miserat“, wonach aljo auch 
Damals Anwerbungen in Weitfalen für Livland noch nicht 
außer Brauh und das Gefühl der nahen Berwandichaft im 
Mutterlande jo wenig als in der Kolonie erlojchen geweſen. 
War dieje nahe Verwandſchaft, die ſich zu einem erflufiven 
Familienverbande erhoben hatte, wirklich vorhanden und 
hatte jie fich in der Zeiten Lauf wenig verändert, vielmehr 
bejonder® bei dem Adel und den Landbejigern mehr und 
mehr ausgebildet, dagegen natürlich weniger in den Städten 
fejtgejegt, jo mußte dies aus dem Zuſtande, worin ſich der 
Drden und das Land noch bei dem Untergange der Herr- 
ſchaft vorfand, deutlich hervorgehen. Dies zeigte ſich denn 
auch, al3 die Noth Livlands gegen die eindringende Fremd— 
herrſchaft die hülfreihe Hand anderer Mächte vor allem des 
Kaiferd und des deutjchen Reichs zu erlangen bemüht war. 
War ja der Erzbiichof von Riga ſchon lange des Reiches 
Fürft, und wurde doch fpäter auch der Ordensmeifter zu 
folder Würde erhoben, jo daß beide im deutichen Reichs— 
verbande waren. Als fie nun deſſen Hülfe gegen die dro— 
hende Bolen- und Auffenherrihaft unter anderm 1559 in 
Anſpruch nahmen, ernannte der Reichstag eine Deputation, 
wozu außer. den ſechs Kurfürften die Bilchöfe von Münfter, 
Paderborn und Dsnabrüd, von den Prälaten der Abt 
zu Werden und von den Herzogen die der Oſtſeeküſte 
und Livland zunächſt gelegenen Länder Braunſchweig und 
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Pommern erkforen wurden.) Daß ſämmtliche drei Biichöfe 
Weitfalens nebſt dem wejtfälifchen Abte von Werden die Wahl 
traf, ſprach deutlich genug dafür, wie hinlänglih auch dem 
Kaiſer und dem ganzen Reichstage das Verhältniß Weſtfalens 
zu Livland befannt war. Damit hängt ferner zufanmen, 
dag anı Schluffe des Neichsabjchiedes insbefondere noch der 
Biſchof von Münfter neben den Herzögen von Braunfchweig 
und Pommern mit der näheren Erkundigung und Beridt: 
erftattung über die Lage Livlands beauftragt wurde. AS 
Geldhülfe jollten für Livland vorläufig 100,000 und nad 
Erfordern dazu noch 200,000 Gulden von den Reichaftänden 
für Lioland aufgebracht und den Deputirten überwieſen wer: 
den. Ale Mächte follten zur Hülfe Livlands, welches der 
Kaifer insigne sacri romani imperii membrum nennt, auf 
gefordert werden. Solche dringende Gefuche der livländiſchen 
Gewalthaber an Kaifer und Neich erfolgten noch mehrere; 
leider, wie überhaupt vieles in Reichsſachen, ohne entipre 
hende Wirkung, da Anwerbung von Mannjchaft zwar aud) 
zur Sprade fam, wozu aber diſponible Mittel nicht hinläng- 
lih beihafft wurden. Insbeſondere noch intercedirte der 
Herzog Johann Albrecht von Medlenburg, da fein Bruder 
Coadjutor des Erzbiichofs Wilhelm war. In einer Eingabe 
an Kaifer und Reich vom April 1559, nennt er Livland 
eine Vormauer, deren Weberwältigung der ganzen deutjchen 
Nation zum Verderben gereihen werde.?) In einer weitern 
Supplit vom Sept. 1560 Behufs der Verteidigung Livlands 
durch Reichshülfe fpricht er ih dahin aus, daß, da der 
weitfäliide Kreis, befonders die vom Adel der 
Lande Livland am meiften genoffen und fi dar: 
aus bereidert, jet auch mit diefen gehandelt 


. 4) Monum. Liv. IV. 712. 
?) Monum. Liv. IV. 726. 
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werden möge, daß ſie eine ſonderliche Geldhülfe 
zur Rettung jenes Landes beitrügen. !) 

Sole dringende Anſuchen an den Reichstag hatten ih— 
ren Fortgang bis zum jchlieglihen Abkommen mit Polen 
durch Gotthard von Kettler. Sogar pezielle Gejandten der 
weitfäliichen Fürften erjchienen auf dem Reichstage zu Speyer, 
um zu erwirken, daß Mannjchaften geworben würden. Es 
mag in weitfäliihen Landen damals noch vieles gejchehen 
fein; aber alles war nicht hinreihend. Man erfieht aber 
aus dem Angeführten, wie das nahe Verhältnig Weitfalens 
zu Livland im Reiche wohl befannt war. 

Am klarſten jedoch treten die engen Beziehungen der 
beiden Länder hervor, wenn wir erwägen, wie viele von 
Perjonen, welde in der Geichichte Livlands handelnd auf: 
treten, und insbejondere von denen, welche irgend eine mehr 
oder weniger hervorragende Rolle gejpielt haben, weſtfäliſchen 
Namens waren. 


VI. Zufammenftellung der in der Geſchichte Livlands 
hervortretenden WBeftfalen. 
A. Die Bifchöfe. 

Sn der Reihe der Liviichen Biſchöfe gibt es zunächft 
manchen, itber deſſen Herkunft Feine jichere Nachricht vorliegt 
noch auch jelbit aus dem Familiennamen, wenn diejer etwa 
angegeben wird, irgend eine wohlbegründete Anficht aufftellen 
läßt. Andererjeit3 ſteht es geradezu feit, daß ſowohl unter 
den von den Kapiteln gewählten als insbejondere unter den 
duch den Papſt direft ernannten Würdenträgern der Kirche 


) Speziell werden als zum meftfäliichen reife gehörig die Stifter Cöln, 
Münfter, Osnabrück und das Herzogihum Jülich in dieſer Eingabe 
des Herzog3 benannt, wober zu bemerken, daß der Herzog von Jülich 
aud das Herzogihum Eleve nebft die Grafichafien Mark und Navense 
berg in Weſtfalen bejaß. 
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manche nicht weitfäliichen Stammes waren. Als Weftfalen 
find ohne Zweifel anzujehen der Erzbiichof von Livland und 
Preußen Albert Suerbeer und die rigijchen Bilchöfe Jo: 
hann von Lünen, Johann von Fechten (Bechte), En: 
gelbert von Dalen, Fromhold von Fyfhuſen, Sig: 
fried von Blomberg, Heinrih von Scharfenberg, 
Michael Hildebrand, Kaspar Linde von Kamen und 
Thomas Schöning, melde entweder ſchon durch ihren 
Familiennamen oder geradezu durch Angabe ihres Geburts: 
ort3 als Wejtfalen bezeichnet werden. 


B. Land: und Serrmeifter. 
a. Meifter des Schwertbrüderordens: 


1. Binno (von Rohrbad)), 
2. Volquin (Schenk von Winterjftädt). 

Die beiden, im 5. Bande der Mittheilungen aus der 
livländiſchen Geſchichte S. ATI nad einem Bulletin der Kai 
jerlihen Akademie zu Petersburg aufgeführten Meifter deö 
Schwertbrüderordend werden unter der Bezeichnung von 
Rohrbach und Schenk von Winterftädt Seitens der 
livländiſchen Gejchichtsforicher nicht anerfannt. Die Beina- 
men find ohne Zweifel eine jpätere Erfindung. Es können 
aljo nur die Vornamen Binno und Bolquin in Betradt 
fommen. Da e3 nun feititeht, daß die Schwertbrüder vor- 
zugsweiſe Kreuzfahrer aus Weftfalen waren, da ferner bie 
Namen Vinno und Volquin ſich in jener Zeit bei adlichen 
Geſchlechtern in Weftfalen nicht jelten finden, jo mag bie 
Vermuthung, daß die beiden Meifter weftfäliichen Stammes 
waren, große Wahrjcheinlichkeit finden. 


b. Landmeifter des deutfchen Ordens in Livland:') 
Hermann Ball 1238—39. 
Dietrih von Gröningen 1239—46. 


) Mittheilungen au3 der livl. Geſchichte V. ©. 471 IX. ©. 547. — 
Die mit dem Sternchen verjehenen waren Vice⸗Meiſter. 
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*Andreas von Velven, 1240—41. 
*Heinrich von Heimburg, 1243—44. 
*Andreas von Stirland, 1247—53. 
*Eberhard von Seyne, 1253—54. 
Hanno von Sangerhauſen, 1254—57. 
Burdhard von Hornhujen, 1257—60. 
*Juries von Eichitädt, 126062. 
Werner von Breithaujen, 1262—64. 
Conrad von Mandern, 1264-—67e 
Dtto von Lutterberg, 1267—71. 
*Andreas von Weftfalen, 1271. 
Walter von Norted, 1271—73. 
Ernft von Rasburg, 1263—79. 
*Gerhard von Kapenellenbogen 1279. 
Conrad von Feuchtwangen, 1280—81. 
Mangold von Sternberg, 1281—83. 
*Millefin von Schurborg, 1283—87. 
Kuno von Herzogenitein, 1288—90: 
Halt von Hohenbach, 1290—92, 
Heinrih von Dumpeshagen (Dinzelage) 1294—95. 
*Bruno, 1296-98. 
Gottfried von Rogga, 1298—1306. 
Gerhard von Joerk, 1807-91. 
*Conrad, 1322. 
*Reimer Hane, 1324—28. 
Eberhard von Monheim, 1328—40. 
Burchard von Dreileven, 134045. 
Goswin von Herife, 1345—60. 
Arnold von Bietinghof, 1360—64. 
Wilhelm von Brimersheim, 1365—84. 
Robin von Elzen, 1385—88. 
MWennemar von Brüggenoye, 1387—1401, 
Conrad von Bitinghofe, 1401—13. 
Dietrih Torf, 1413—15. 
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Siefert Lander von Spanhein, 1415—24. 
Cyſſe von NRutenberg, 1424—33. 
Franke von Kersforf, 1434-35. 
Heinrich von Budenförde, gnt. Schungel, 1435—37. 
Heidenreih Vinke von Dverberg, 1438, 144050. 
Johann von Mengden, gnt. Dfthof, 1450-69. 
Johann Wolthus von Heerfe, 1470-71. 
Bernd von der Borg, 1471—83. 
Johann Fridag von Loringhove, 1483-94. 
Walter von Plettenberg, 1494—1535. 
Hermann von Brüggeney, gnt. Haſenkamp, 1633 —4. 
Sohann von Rede, 1549—51. 
Heinrih von Galen, 1551—57. 
Wilhelm von Fürftenberg, 1557—60. 
Gotthard Kettler, 1560 — 15. März 1562. 
Hermann Balf, der erfte Landmeifter in Livland, wat 
weſtfäliſcher Abjtammung. Seine Nachfolger bis gegen Ende 
des 13. Jahrhunderts, melde von dem KHochmeifter de3 
deutſchen Ordens in Preußen ernannt wurden, gehörten da: 
gegen zu den gerade in der preußifchen Abtheilung am mei: 
ften vertretenen fremden Geſchlechtern. Es läßt ſich nicht 
verfennen, daß der Hochmeilter bei der Wahl der Heerführer 
in Livland, zumal in der kritiſchen Zeit vielfacher Kriege 
mit den Nachbarn, vorzugsweife darauf bedacht war, bewährte 
Männer aus feiner nächſten Umgebung auf den wichtigen 
Poſten zu ſtellen. Je ausſchließlicher aber die Drdensabthei- 
Yung in Livland fih aus weftfäliichen Rittern zufammenfegte, 
um jo mehr mußte ihr Korporationsgeift erwachen und in 
der Ernennung eines Landmeifters aus anderem Stamme 
. eine Zurüdjegung erbliden. Die Misftimmung konnte nicht 
unbefannt bleiben, und fo hören wir denn, daß Eberhard 
von Sayn, welder um die Mitte des 13. Jahrhunderts auf 
kurze Zeit Vicemeifter in Livland war, bei feinem Abjchiede 
den dortigen Drdensrittern erklärte, er würde für die Er- 
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nennung eines Meiſters nach ihrem Willen Sorge tragen. 
Dennoch blieb die Leitung Livlands vorläufig in.der Regel 
noch fremden Händen anvertraut. Nur der 1270 erforene 
Bicemeifter Andreas von Weſtfalen machte eine Aus— 
nahme. Erſt 1299 jcheint mit dem Landmeifter von Holte 
eine dauernde Wendung einzutreten. Freilich ift wie der 
Name jo auch die Genealogie dieſes Meifters nicht ganz 
ſicher,) und nicht viel befjer ſteht es um feinen Nachfolger 
Heinrich, welcher bald von Dinflage bald von Dumpeshagen 
genannt wird; die übrigen aber bis auf Sigfried Lander 
von Spanheim und Franfe von Kersdorf dürften wol nur 
weitfäliichen Geichledhtern angehören. Mit dem Lebtgenann- 
ten hörte die Ernennung des Landmeifters in Livland durch 
den Hocdmeifter auf, da fortan die liviſchen Ordensbrüder 
jelbft ihren unmittelbaren DVorgejegten wählten. Seitdem 
finden fi über ein Jahrhundert (1435—1562) nur —— 
aus weſtfäliſchen Geſchlechtern. 


GC. Ordensgebietiger in Livland. 


a. Landmarſchälle:) 
Johann Salinger, 123638. 
Rutcherus, 1238—41. 
Werner, 1241. 
Heinrich Stultus, 1241. 
Berward, 1246—54. 
Heinrih, 1254—79. 
Gerhard von Kapenellenbogen, 1279—80. 
Heinrich, 1300—6. 
Cuno, 1306—17. 
Heinrih, 1317—28. 
Sohann Ungenade, 1328. 


1) Vgl. Nutenberg I. ©. 254. 
2) Livl. Mitth. VI. ©. 429 und IX. 550. 


Emeke Hafe, 1330. 

Willefin, 1345—47. 

Bernhard von Dldendorp, 1347—49. 

Andreas von Sternberg, 1351—49. 

Robin von Elzen, 1382—87, Meifter. 

Sohann von Ole, 138797. 

Bernd Hövelmann, 1397—1417. 

Gerhard Wrede, 1417—20. 

Walrabe von Hünshach, 1420—22. 

Diedrih Kra, 1422—28. 

Werner von Neffelroden oder Ejchelraden, 1428-32. 
Franke Kerskorf, 1432— 34, Meifter. 

Heinrich Bodenförde gnt Schungel, 1433—35, Meijter. 
Gottfried van den Roddenberge, 1435—38. 

Heinrih von Dttlobe (Ditlen), 1445-50. 

Goddert von Plettenberg, 1450—61. 

Gerd von Mallingrade, 146168. 

Johann Spar von Herten, 1468—70. 

Lubbert von Vorjem, 1470-71. 

Bernd von der Bor, 1472, Meilter. 

Kordt von Herzenrade (Eſſelrade), 1472—89. 

Walter von Plettenberg, 148994, Meifter. 
Heinrich von der Brüggen, 1500-1512. 

Johann Plater gnt. von dem Brole, 1513—26. 
Hermann von Brüggeney, 1532—35, Meifter. 
Heinrih von Galen, 1535—51, Meifter. 

Heinrich Vogt von Elipe, 1553. 

Jasper von Münfter, 1553-—56. 

Chriftoph von Nevenhove, gnt. v. d. Leye, 1556—59. 
Philipp Schall von Bell, 1559—62, 

Bei allen Landmarfhälen mit beftimmten Familienamen 
läßt ſich ſchon aus diefem die weſtfäliſche Herkunft unzwei- 
felhaft entnehmen. Auch zur Zeit, wo der Landmeifter aus 
Preußen geſchickt wurde, lag es im Intereſſe des Ordens, 


129 


ans der liviſchen Abtheilung einen mit den dortigen Ver: 
bältnifjen wohlbefannten Landmarſchall zu ernennen. 


b. Komthure und Vögte: 


Bon den in den Mittheilungen zur Livländifchen Ge: 
ſchichte VI. ©. 431-—50 verzeichneten Komthuren und Vögten 
in mehr al3 30 Schlöffern und Städten heben wir folgende 
Kamen aus, welche Weftfalen und Niederfachfen angehören 
mögen: von Bietinghof, Schaphufen, Schungel, Sewink- 
hujen, Spar von Herten, von Iſſen, von Fürftenberg, Si: - 
buch, von Holtei, Dönhof, von den Berge, von Wrede, 
Walltave, von Galen, von Plettenberg, von Boningen, 
von der Brügge, von Hoyte, von Schuiren, von Berver- 
forde, von der Rede, Hövelmann, von den Vorfte, Wedigen, 
Lappe von Kronungen, von Dlepe, Vinke von Overberg, 
von Berden, von Edel, Kettler, von Beheim, von Dle, 
von Mengeden, Bodinghufen, Brabed, von Stoden, Tord, 
von Gilfen, von Velmede, von der Heyde, von der Lage 
ont. von Dornenburg, von Delwih, Graf von Ritberg, 
‚von Haren, von Manheim, Gudader, von Everfteen, Kraa, 
Mallingrode, von der Borg, von Oldenbodum, von Grim— 
berg, von Mönninghufen, Schall von Bell, von Aicheberg, 
Plater von dem Bruill, van dem Bujche, von Langen, von 
Meichede, von Zuilen, von Harkfelde, Wulf von Lüding: 
hufen, von Warensdorf, von Nefjelvode, von Herje, von der 
Nur, Overlafer, von Rutenberg, von Strünfede, von Xoe, 
von Münfter, von der Tinnen, von Schnellenberg, von 
Kapelle, Wernindhufen, von Herife, von Wideden, von Ap— 
pinghufen, von Altena, Duder, von Budenförde, Fridach 
von Loringhove, von Szümeren, von Buchholz, von Brynke, 
von Borden, von Gtein, von Neuenhof, von der Wenge, 
von der Steinfuhlen, von Hovelen, von Halle, Swanspel, 
Stael von Holjtein, Eloet, von dem Hove, von Bold, Hane, 
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Schilling, Slegeregen, Stedind. Die meiften diejer Namen 
fehren in den Berzeichniffen mehrfach wieder. 

Auch bei diefen Würdenträgern des Ordens, welde ein- 
zelnen Bezirken oder Burgen vorgejegt waren, dürfte fid 
meiſtens ſchon aus den Familiennamen — die freilich nicht 
bei allen ganz genau feftjtehen — unter Beachtung der von 
ihnen geführten Wappen die Abjtammung aus Weſtfalen 
nachweiſen laffen. Ohne Zweifel hat fih in dem liviſchen 
Drden ähnlih wie in den weltfäliihen Domfapiteln ein 
ftrenger Korporationggeift entwidelt, jo daß er fih nur aus 
dem Adelsgeichlechtern des Mutterlandes ergänzte. So er: 
Härt es fich einfach, daß die Würdenträger, zumal jeitdem 
diefe von der liviſchen Abtheilung ſelbſt gewählt wurden, 
Meitfalen waren. Daher die Bezeichnung: „Livonie ordi- 
nes origine Westfali“. 


D. Die Ritterſchaft. 

Daß die Ordensabtheilung in Livland faſt nur aus 
weſtfäliſchen Rittern ſich zuſammenſetzte, haben wir ſchon 
früher geſehen. Wie bedeutend und ſtark dieſes Element 
war, ergibt ſich auch aus dem Umſtande, daß es ſich auch 
nach der Säkulariſation als beſonders privilegirte Korpora— 
tion trotz allem Wechſel der Herrſchaft behauptete. Dieſes 
gilt namentlich von Kurland, welches unter Gotthard von 
Ketteler einen, wenngleich bei der Lehnsabhängigkeit von 
Polen nicht ſelbſtſtändigen, doch in beſtimmter Geſchloſſenheit 
für ſich beſtehenden Herzogthum wurde. Hier entwickelte ſich 
mit dem Uebergange der früheren Ordensburgen und anderer 
Güter in erblichen Beſitz eine geſchloſſene Ritterſchaft als 
eigener, beſonders privilegirter Landſtand. Bei der Durch— 
ſicht der ſchon bald nach der Bildung des Herzogthums auf— 
genommenen Adelsmatrikel finden wir nun aber, Daß der 
Stamm der Nitterfchaft fih aus Wejtfalen zujammenjeßte. 
Bon den in der Adelsmatrifel aus den Jahren 1620—34 
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aufgeführten 103 Geſchlechtern ift die größere Hälfte weſtfä— 
liſchen Urſprungs, im Ganzen 61 Aufgenommene, von de: 
nen der eine oder der andere zwar vom Niederrhein oder 
aus Pommern eingewandert, doch nad) dem urjprünglichen 
Stammſitze feiner Familie als Weſtfale anzufehen iſt. ) Zu 
dieſen kommen die erſt ſpäter, vielleicht nach ihrer Ueber— 
ſiedelung aus den polniſchen, ruſſiſchen und ſchwediſchen 
Theilen Livlands, in die Ritterbank von Kurland immatri— 
kulirten Mitglieder altweſtfäliſcher Geſchlechter: 1. von Am— 
botten, 2. von Berg, 3. von der Borch, 4. von Bra— 
kel, 5. von Ellerdts, 6. von Galen, 7. von Gayt, 
8. von Gohr, 9. von Hering, 10. von Holtei, 11. von 
Kettler, 12. Koskull, 13. v. Offenberg, 14. v. Ols— 
berg, 15. v. Rolshauſen, 16. Orgies genannt Ruten— 
berg, 17. Saß, 18. Schierftedt, 19. v. Schwarzhoff, 
20. v. Sobbe, 21. Taube (Dume), 22.Ungern Stern: 
berg, 23. Anrep, 24. Bellinghaufen, 25. v. Bod, 
26. v. Elodt, 27. v.Düfer, 28. v. Eſſen, 29.v. Meng: 
den, 30.v.Nefjelrode, 31.v. Stael, und 32. v. Stryd. 
Auch in den von den Nahbarmächten beſetzten Theilen Liv: 
lands erhielten fih gar manche weſtfäliſche Gejchlechter, über 
welche Hupel in jeinen Materialien zur livländifchen Geſchichte 
(Riga 1788) Auskunft gibt. E3 werden nad der Matrifel 
von 1745 genannt: 1. v. Bod, 2. v. Buddenbrod, 
3.0. Budberg, 4.v.Anrep, 5.0. Klebed, 6. v. Schlip— 
penbach, 7. v. Safje, 8. v. Brakel, 9. v. Diüder, 
10. von Klot (Elodt), 11. v. Berg, 12. v. Taube, 
13. v. Eſſen, 14. Blater v. d. Bröll, 15. v. Pfeil, 
(Biel), 16. Vittinghoff, 17. v. Mengden, 18. v. Ho- 


) Dahin reinen wir die unter 1—3, 6, 10, 12—14, 17, 19, 20, 
23, 25-29, 33—39, 43, 45, 46, 48, 51—55, 57, 58, 60, 
63, 66—73, 77, 78, 82, 85, 86, 89—92, 99, 100 und 102 
Aufgeführten. 

9 * 


on, 0. 
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wen, 19. v. Grothaus, 20. Stael, 21. Strid, 22; 
Frydag v. Löringhoven. Von diefen bejtanden die Fami— 
lien Berg, Bold, Klot und Saffe in drei, Anrep, Budberg 
und Buddenbrod in fünf, Mengden gar in jieben Zweigen. 
Außer ihnen find als Sproſſen weitfäliicher Familien anzu: 
ſehen, die von Dale, Patdorf und Meyendorf, welde fh 
nad) ihren livländiſchen Beſitzungen Kostül, Patkül und 
Uerfüll nannten. Bmeifelhaft ift die Genealogie der von 
Bellinghauſen, Roſen und Tiefenhaufen. Mag jich auch noch 
bei einigen anderen, von uns als weſtfäliſche bezeichneten 
Familien ein Zweifel erheben lafjen, jo dürfte es anderer: 
jeit3 wol nicht fraglich fein, daß wir unter den nicht mit 
gezählten Gefchlechtern, wenn wir die Namen und die per- 
ſönlichen Verhältniſſe genauer und ficherer Fännten, noch 
manche weftfäliiche finden würden. Jedenfalls aber find wir 
zu der Annahme berechtigt, daß von den in Livland ange 
fiedelten Nittern über hundert ihrer Abſtammung nad) aus 
unjerer Gegend herzuleiten find. | 


E. Der Bürgerftand. 

Schon bei den eriten Kreuzfahrten jahen wir zugleid 
mit den Nittern auch Kaufleute und Handwerker aus Weit 
falen nad) Livland und den Nachbarprovinzen hinüberziehen 
und großen Theil dort fich anſiedetn. Es ift diejelbe Er— 
Iheinung, wie wir fie in den Handelsplägen an der Nord: 
oder Ditjee finden; nur hat Zivland als vorzugsweife weit- 
fäliihe Stolonie eine ganz befondere Anziehungskraft geübt. 
Einen Haren Beweis dafür Liefert das Verzeichniß der Ael- 
termänner, Aelteſten und Dodmänner der großen Gilde zu 
Riga im 4. Bande der Monumenta Liv. ©. CCCXXV. 
Welcher Weftfale, der diefes Verzeichniß lieſt, ſollte fich nicht 
unter jo vielen Landsleuten heimiſch fühlen! Man höre nur 
folgende Namen der Altermänner: Behrmann, Brocdhufen, 
Deiters, Deppenbrod, Bern. v. Dortmund, Dreiling, Feld: 


mann, Giefe, Hake, Hedmann, Hönerjäger, Kannegeiter 
Kod, Kotthof, Kröger, Lüdinghujen, Meiners, Möller, Det 
ten, Plönies, Rennekamp, Ringenberg, Schlotmaler, Schlür 
ter, Schomaker, Schopmann, Schröder, Schulte, Sprend® 
Hufen, Sötemund, Stiegemann, Strotmann, Timmermann, 
Ulenbrod, Batellanue, Begejad, Wiemann, Wigert, Wind: 
horſt, Witte, Wulf, Wullenwever. 

Es mag hier auch wohl bemerkt werden, daß wie der 
Nitter feine Burg fo der Bürger feine Stadt nicht felten 
mit dem trauten Namen des wejtfäliichen Heimatsortes be- 
zeichnete. Wichtiger aber als die Orts: und Berjomennamen 
ilt der Umftand, daß die in den Urkunden, Chroniten und 
anderen Schriftjtüden der Livländer gebrauchte Sprache mit 
dem weſtfäliſchen Dialekte jener Zeit genau übereinjtimmt. 
Es ift nicht die Sprache des niederſächſiſchen Volkes über: 
haupt, jondern wir finden gar mandherlei Beziehungen, die 
als techniſche Ausdrüde nur in der weitfäliichen und jpeziell 
der münfterländiihden Mundart vorkommen. Um nur. ein 
Beilpiel anzuführen, jo dürfte wol in feinem norddeutichen 
Gebiete außer dem Pe die Regelung der Korn: 
vente mit dem eigenthümlichen Namen „Kappentare‘“ be- 
zeichnet werden; nur in Livland findet ji) auch das Wort 
cap für das bei Kornlieferungen gebrauchte Gewicht. !) 


ı) „Statera que dieitur cap“. Saramfin III. 310. 


III. 


Aus der Correspondenz 
des 


Muͤnſteriſchen Stadtſyndikus Johann von der Wieck 


mit dem 


Herzoge Ernſt von Braunſchweig-Luͤneburg. 





Auf den Werth der Correspondenzen des Münſteriſchen 
Stadtſyndikus Johann von der Wieck für die Geſchichte des 
Münſteriſchen Aufruhrs, hat Cornelius (Münſt. G. Q. III. 
S. XCIII.) bereits hingewieſen. Indeſſen wird es wohl 
ſchwerlich gelingen, Theile derſelben von einiger Erheblichkeit 
aufzufinden, wenigſtens können wir mit Sicherheit die von 
Kerſſenbrock benutzte Correspondenz mit der Stadt Münſter 
als verloren betrachten. 

Die nachfolgend unter I. II. IV. aus den Driginalen 
des Staats-Archivs zu Hannover mitgetheilten Briefe Wied 
an Herzog Ernft von Braunjchweig, den Reformator Lüne: 
burg3, find der Reſt feiner wohl weit ausgedehnteren Cor: 
respondenz mit demfelben. Johann von der Wied wird dem 
Herzoge durch feine Thätigfeit al3 Syndifus der Stadt Bre— 
men näher getreten fein; die Worte, mit denen der Herzog 
die gemalthätige Hinrihtung Wiedd im Gefängniffe zu 
Baftenau verurtheilt, (Cornelius 1. c. S. 2532), find ein 
Dauerndes Denkmal feiner hohen Achtung für den unglüd- 
lihen Syndikus. 

Der unter IH. gleichfalls aus dem Originale zu Han: 
nover mitgetheilte, nicht weniger intereffante Brief de8 Mün— 
ſteriſchen Stadtrichters Arnd Belholt it im Gefängnifje zu 
Bevergern an Johann von der Wied gefchrieben und von 
diejem an den Herzog Ernſt gejandt worden. 


Aurich. Dr. Sauer. 


Sohann von der Wied an Herzog Ernft von Braunschweig. 
1532 December 5. 


Durchleuchtige hochgeporner furst. Mein gar bereyt- 
willig plichtich unverdrossen dienst sey e. f. g. stets 
zuvorn. Goedige furste unndt heer. Ich bit e. f. g. 
gnediglich von my vornemen, das die sage, wie gehort, 
als das die hochwirdige zu Munster postulerter etc. sich 
mit der Stat Munster In der religionsachen zu gepur- 
lichen wegen schicke, gar eitel sein unnd simulando da- 
von redde gesprenget werden, want ich vast brieffe der 
die meyste teill am tage Andree!) geschreiben, aus 
Munster entphangen, damit myr wissen würden, hoch- 
gemelte postulerte die strassen noch verslossen beware 
unnd alle zufure verhindere, auch aller unnd Jederer 
meygern unnd eigen leuten sampt andern, auch der Je- 
nigen, so in der Stat gesessen, das sey Ihnen in die 
Stat nichts zufuren dorfien, vorbeyte, welchs dan, so 
dar nichts inkumpt, die armot in der stadt zu grosser 
ungedult bewegt. So kan ich aus dem, das mir ge- 
schreiben, nicht erfynden, das die durchleuchtige hoch- 
geporne furste Mein g. heer su Hessen etc. wie zu Braun- 
schweig gesacht, In die sache sich gelassen oder s.f.g. 
handels gestatet. Dann ob wol der Christlichen religion 
widderwartigen solchs zu geschehen unnd zu gestaten 
simuleren, so werdt dannoch solchs in vertzug gestalt 
unnd dadurch die vonn Munster myt dem das Inen nichts 
zugelurt, aussgehelliget unnd von deme worte gotz ab- 
fellig gemacht. Unnd wan solchs denn ende erreichen 
solte und die wege ander auch lernten, was dar auss 
der Christlichen Religion unnd verstentnisse verwandten 
folgenn woll, hat e. f. g. aus hohen verstande lichtlig zu 
vermercken unnd kunten auch sunst dar aus anderwege 
sehen, die beschwerlige werden, wie ich E. f. g. davon 
wol getreuliche habe redden horen unnd ist des un- 
getzweiffelt e. f. g. in gudter dechwisse. Nun werde 


1) 1532 Novemb. 50. Leber diefe Schreiben ift aus Kerſſenbrock, der 
die Korrespondenz des Joh. v. d. Wick nur in ſehr ungenügender 
Weiſe benutt hat, nichts zu ermitteln. 
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ich von den erbarn Rathe zu Munster gefordert In die 
stat Munster zu Ioen zu komen !) unnd Ihn In Iren no- 
tigen sachen Inretig zu sein; mich werdt auch von an- 
deren geschreiben, wie ich des abschrifft e. f. g. cantz- 
ler zugeschickt unnd e. f. g. gnediglich davon vornemen 
werden. Unnd wan E. f. g. unnd hochgemelte mein 
g. her die lantgrave etc. unlanges bei ein ander kemen, 
wer wol villeicht nicht ungut, Ich In Munster zu reyten, 
biss e. f. g. unnd mein g. her die lantgrave bey ein 
ander gewesen, verizege. Dan die handel, da ich In 
raden soll, mitler zeit durch hochernanten meynen g.h. 
zu Hessen vielleicht so kunde underfangen werden, das 
auch Ich darzwisschen e. f. g. gnedig gefallent zu ver- 
nemen unnd darnegst gleiche wol kegen die zeit, das 
gehandelt soll werden, myr nach Munster zu begeben 
hette, wie auch mitler weil Mein g. h. zu Hessen dem 
hochgemelten postulirten, auch der stat villeicht, das 
sein f. g. zum handel gestadett, schrieben werdt, das 
Ich also nach vorgedachter samptkumpst, wann die un- 
langs gescheyge, mich erst zu Munster hetie zu verfugent. 
Dan ich wil myr vorsehen, die von Munster Itz unge- 
seumet In aller underthenigkeit meinen g. heren zu Hes- 
sen mit Ihren schrifften ansuchen werdenn. Ich sey 
auch des verhoffens, syn f. g. Ihnen trostliche andtwort 
geben unnd widderschrifft thun werde. Alle dieweile 
e. f. g. gut bericht gethan, was an der statt gelegenn, 
dar umb Ich von Zelle, auch Itz dieses tages von Bre- 
men?), auf das da nichts Infalle, gedachten rade zu 
Munster trostliche geschreiben, auch vormitz der hand- 
lunge die mein g. h. zu Hessen vornemen werde, Iha 
ein zuverlass angegeben. Ich hab auch mein reysent 
nach Munster zu dieser zeit e. f. g. gnedig gefallent ver- 
nemen möchte unnd nichts wenigers Iren erb. zu schrei- 
ben, Ich myr der Itzigen anliggenden geschefft auf das 
furderlichste entledigen unnd auf das alre erst myr mug- 
lig by Ihre erb. verfugen woll. Derhalben ist an e. ſ. 


) Auf den 8. December d. J., Kerſſ. p. 311. 
?) Ans diefem Schreiben Wiecks an den Rath von Münfter vom 5. De 
cember 1532 Auszug bei Kerjienbrod p. 315. 





g. mein untherthenig dienstlich bitten, dieselbe e. f. g. 
wol myr Ire gemute unnd meynunge antzeigen, wasich 
myr ferner in dieser sachen halten than oder lassen soll, 
damit da Inne auch e. f. g. gnedig gefallent mecht vol- 
bracht werdenn, wie ich dartzu alle zeit gantz willig 
unnd gefleissen wol gefunden werdenn myr hiemit e. f. g. 
underdeniglich befelhende. 


Geschr. Donnerstags nach Andree anno etc. XXII. 
E.t g. 


"untertheniger 


Jo. von der Wiek 
der rechten doctor unnd Sindicus 
der stat Bremen, 
Dem durchleuchtigen unnd hochgepornnen 
furstenn unnd herrn herrn Ernsten hertzo- 
genn zu Braunschweig und Luneburg etc. 
meinem gnedigen furstenn unnd herrn. 


Einlage. 


Auch genedige furste vnd herr, mugen myne hern ir- 
faren heben der von Munster na my stellen !Y wie auch 
ander. So had myd my die frytagen her Daniel erst 
begunnen zu redden, das ich by ohren Erb. blyben 
woll angesehen ohr. Erb. my all zu gerne haben vod 
behalten wolten. So hab ich nu schryfillich myn be- 
swernysse anlyggent auch etzlige vngelegenheyt vnd vn- 
bequemheyt zu Bremen zu blyben eroffnet. Werden nu 
Ihr Erb. vff dergeliche .... myd myr handeln, zo 
blybe ich, wie nyt, werde ich keyn besser... .. wie 
nyt vnbillig absatzen. Bytt darumb gar vnderteniglig 
e. f. g. Johanne Haveman raelmanne thuen sceiben. Eu. 
f. g. wulle zu berichten, wes uff gegebne instruction 
durch ihn behandelt etc. vss vrsachen die e f. g. wall 
zufellen, erbeste my solchs vnderteniglig zu verdeynen. 


— — — — — 


1) Die Berufung Wieck's in den Dienft der Stadt Münfter erfolgte 
durd Schreiben vom 1. Januar 1533. Kerſſ. p. 376. 


Sohann von der Wied an Herzog Ernft von Braunjchweig. 
1532 December 13. 


Durchleuchtige etc. Ich hab denn von Munster be- 
richt vnnd wes sie bey dem durchleuchtigen hochge- 
pornen furstenn vnnd herrn, herrn Philipsen, Landgrauen 
zu Hessenn etc., meynem gnedigen fursten vnnd herrn, 
zu suchenn habenn. zugeschrieben vond wil von einen 
erbaren Rathe der Stadt Bremen, meynen herrn, fur- 
deren, myr zugelassen zu werdenn, Ich auf ernante Zeit 
zu Zelle einkomen muge, ferner zu bewister steite mit 
e. f. g. zu reysen. Ferner g. f. vond her bitt ich e.f. g., 
sich nicht beschwere zu vernemen, das die hochwirdige 
postulerte zu Munster wedder die stat vmb des Evan- 
geliens willen vil geschwindes vnmiltes dinges furgeno- 
men vond das die pfaffen seiner f. g. so mechtig, das syne 
f. g. in dem thun Iren gefallen setzett vnnd bidde E. f. g. 
Innt geheym des ein bericht nemen aus diesem einge- 
lechten handell, die myr durch eine gesplettzen thuer 
aus scharffer bewarunge vnnd gefengnisse verbergender 
weise zukomen. Dan mein freund Jobst Korf myr denn 
handel verhaltenn vnnd Bernd von Oer droste zu Del- 
menhorst so Tyrrannisch ist, das er diese handlunge so 
mit vulfort, das ich so auch nit anders gewist, dann 
die vheste vnnd Erbar Arnolt Belholt, die myr dieses 
eingelacht, !) aus der gefengknisse geschreiben, als doets 
verscheidenn vnnd vmbkomen wer. Nun ist derselbige 
Arndt ain gudt froem euangelisch bekanndt man, wie 
der vill zu Zelle, die von Ihm E. f. g. gute Zeuchnisse 
gebenn werdenn, sonderlich die schulemaister Olphenius 
vond andere mehr. E. f. g. wol denn gudenn manne 
so gnedig erscheinen vnnd dieselbigen, die Ihn kennen, 
nach Ihm fragen vond hat sich hochgemelte postulerte 
dartzu prengen lassen durch die vortzweiffeltenn bubes- 
schenn Thumbpfaffen, das sein f. g. sein regiment mit 
solchem thuende begunnen, da doch solcher verstende- 
ler leuthe als Belholt ist im gantzen Lande gantz weinige 


—_ 


ı) Der nachſtehende Brief des Arnd Belholt. 
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gefundenn werdenn. Mit solcher weise machet sein f. 
g., dat auch darumb die Stat Ossenbrugge seine f. g. 
nicht starker dan zwisschen L. vnnd CX. pferdenn zu 
der einfart, so diese verledene wochenn geschehenn, 
ingelassen. Es ist vil zu bose diss vornement, Ich kann 
nicht glaubenn, es zu guten ende gerate. Bitte e, 
f. g. etc. 


Geschehen freitages nach Conceptionis Marie anno 
etc. XXXIIo. 


E. f. g. 
vndertheniger guttwilliger 
Jo. von der Wick 
der Rechten doctor, Sindicus 
h der stat Bremen. 
Dem durchleuchtigenn etc. herrn Ernst 
hertzogenn zu Braunschweig. 


III. 


Arnd Belholt an Johann von der Wieck. Delmenhorſt 1532, 
vor December 13.) 


Orsake vnnd verhandlunge der gefengnisse 
Arndt Belholts. 


Im Jar MVCXXXII am vifften dage Juny des guden- 
dages Bonifacy episcopi?) in Schoppingen in mynem 
huse aldar ist komen Johan van Lintel de voget vnnd 
hefft my besat vnnd dar by gesacht, ich schelde nicht 
vih mynem huse wieken by verlust liffs vnd gudes. Do 
ich em fragede, van wes wegen, andıwerde he my, 
dar wuste he nicht van. Ich begerte vort kegen solche 
besate gerichts, ich wer willig, myn lif vnnd gudt tegen 
alsweme recht tho verantwerden; dar vp andtwerde, he 
hedde des kein befelch. Vnder dussen kumpt Heinrich 
Krechting de gogreue mit ein hupen volcks van Horst- 


) Da: Datum nad) Maßgabe des vorftehenden Schreibens des Joh. 
vd. der Wied an Herzog Ernft von 1532 December 13. 
?) 1532 Juni 5. 


mar werhaftich vnnd esschede my gefeneklig vou wegen 
der statholder des stiffis Munster vnnd dat ich des willig 
wer, ich schol doch aldar by mynen huse blyuen na 
vermoge der besatt. Der hebbe ich my mit deme licen- 
tiaten hern Johan Wesseliuck besproken vnd darin ge- 
willigt, alsdo hebbe ich vort mit dem hupenn nach 
Horstmar moten. Des auderenn dages !) ist her Gert 
van Merfelde domber vann Ahus dar komen, sich er- 
frewende vnnd gesacht, by my wolden se eins den lut- 
terschen handel uthraden, dit is gewislich war vnnd ge- 
schach an der Koken up Horstmar. Ich wasnoch bauen 
vpn thornen dar ich myne furingen noch hadde vnnd 
konde ich sehen vnnd heren. Darna ist Dirick Clot ren- 
temester van Dulmen komen vnnd gegen my sich ovel 
holden vnnd my beclagt vnd sachte, idt wer ovel mit 
my ingelacht. id en were also nicht beschicket gewest 
vnd dat ich tho frede were, idt scholde bolde tho einen 
guden ende komen. Vnd na verlop der tidt myt my op 
den wagen gesetten by auende vnd nacht mit my na 
dem Beuergerne geuaren vnnd aldar den morgen fro 
dages ?) aldar overandtwort vnd vele guder wort gegeuen, 
ouer nichts gudes gefolgtt. Vnd als de landesfurste alda 
gekomen®) vnd ock de statholder mit etlichen vom ca- 
pittell, nemptlichen Mordian de?) domprouest vnd Ket- 
teler de domkoster vnnd Buren Kelner etc., alda op 
dage Joannis Baptiste 3) syn tho my neden vor dem thorne 
an der gefencknisse gekomen her Gerdt von der Recke Rit- 
ter vnd Herman Mengersen vnnd vth der fencknisse bauen 
vih den thornen genumen vorgeuen mit dussen vorstande, 
dat myn f. g. vnd her der itziger postulerter werde 
vorstendigt, dat in syner g. stat Munster geschege vele 
vnlustes van vpror vnd anerfarung dem Rade aldar, von 
der Rotten vnd secten®) wer ich einer vnd wıe die an- 


x Judicium regiminis, Randbemerkung Wieck's. 

b) buben, desgleichen. j 

c) es ist erdichtet, dat syn noch rotten eder secten gewest, 
deögleichen. 

) 1532 Juni 6. 

2) 1532 Juni 7. 

3) 1532 Juni 24. 


dern dar ıho weren, ock wes man des vprors ferner 
tho synne hadde, alsulcks wolde s. f. g. von my ein 
wettent hebben vnnd war ick des ock nit guthwillig 
wer tho melden, so wer alda vor mynen ogen de scharp- 
richter, de scholde alsdan my op de scharpe dar vp 
verhorenn. Ich hebbe de wort erhalet vnd solcher 
ticht, rades vnnd dades myne vnschult bewert, wo ick 
ock vor got mynen herrn dessen vnschuldig sey, widers 
vernemen myne person tho entschuldigen. Ich wer ein 
erfman bynnen vond buten Munster na gelege myner 
guder besetten vnd wer des lesten verrugkten van Wedde, 
myns lantfursten, VIII Jar syner g. dener gewesen vnd 
auer III Jar mit Il perden op myne cost dat fest 
Santwele als ein richter vnnd gogreue loflich vnnd vn- 
clagbar bedenet, des ich syner g. sigel vnnd breue 
hedde, dan myner bsoldung noch keinen afdracht, sust 
wer ich wenig tides bynnen Munster vnd hedde ock mit 
den gilden wenig verhandlung vth beweglicher vrsake, 
wante hadden my vorhen in grote nott vnd beswernis 
myns Iyues gebracht vnd wer by etzlichen von gilden 
vnd andern myner kentlichen schulde nach auer 111° 
goltgulden RBinisch to achtern, wo menniglich beweten. 
Vnd weder myne overicheit, ock borgermester vnd Rait 
hedde ich biss anher fridsam vnnd wo einen Inwoner in 
geborlichen steur vnd enigkeitt my geholden, des ny- 
mant anders auer my {ho warheit pringen konde. Wer 
ock Jemant, de my vp sulchen furgeuen wa vpgeschre- 
uen tegen my sich begeuen dorfte, ich wolde myn vn- 
schulı der wegen genogesten verandtiwerden vnd erbot 
my des up mynen landesfursten, Capittel, ritterschaflı, 
Stat vnnd stede vnd wu gewonlich vp dieses landes vn- 
sterflich gegeuen priuilegien; auch erbot ich my vorals 
weme tho rechte, dar tho was ich ouerbodig, dat man 
my wolde vorborgen. Ich wolde genochsam geloven 
don vnd ich tho rechte tho doen schuldig were, ich 
wolte solcher angewanter ticht, rades vnnd dades vn- 
schuldig wesen. Ock scholde my ein erbar Rat tho 
Munster, Olderlude vnnd mesterlude sampt gilden vond 
gemeinheit der mathen entschuldiget holdenn, dar ich 
my des vp erboth vnnd vor Ideren personen bsonders 
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vnnd offte dat geschehen wer, des ich nit bestunde, 
hadde ein Rat vor Jemants dat tho straffen vnd se had- 
den also gyne overicheit noch gewalt an my, want ich 
wolde myn vnschult beweren vnd wer Jemantz myner 
afgunstigern vnnd beniders, de mit solcher dat my 
bewaneden, kunde ich nit keren vod ich hadde myn 
levent an solchen bosen handel nit gebruket. Bat vnnd 
begerte, dat men my vmb solchs wu vertalt umb gots- 
willen entledigen wolle vnd dat bose vorlianden van my 
keren. Hir vp hefft her Gert van der Recke geand- 
wort: Leue Belholt, de worde wilt es en nicht doen, 
gy mothen anders anholden, so wert man dat wol vor- 
nemen vnd damit thor stundt my armen vnschuldigen 
man schwerlich tho pine gestalt vnd myne le- 
demathe gesprizet vnd vih ein geretten vnd 
darnach myn liff mit water vpgevullet. Dit is 
vp dag Joannis !) Baptiste geschehen vnd vort des an- 
dern folgenden dinxtages denn morgen froe hebben die- 
sulvigen weder an mit swerligen pinen my benodigt, 
se wollen des: ein wetten hebben, dyt wer an mynsten 
pinen an my gelecht, dar wer heyt olie vorhanden, 
man scbolde my vpt aller scharpste besoken, des had- 
den se befelch. Ich hebbe myn vnschult bewert vnd 
dar by bestan vnd des ich geyn wetten hedde, scholde 
ich darvan falsch tuchniss van reden vnd myuen negsten 
falschlich belegen, nemplich auer alsulcker gemeynheit, 
dar ich eines handels vud furnemens medeselig wer. 
Des bede ich vmb got vnd myne vnschult wolden an- 
sehen vnd benemen my der sweren vnuerschuldener 
pinen vnd gebrucken mit myr menschlich vernunfft; my 
geschehe gewalt vnd vnrecht vnd hebbe hern Gerde 
Ritter synes standes vermanet, dat eme alsulcke vndath 
nicht bethome; syner gestren. solde my gneigter syn, 
mynes Iywes noden tho helpenn vnnd fordern tho my- 
ner vnschult. Alda hefft he eine cedel her vor getogen 
vond fragede, wat ich in Jaspar Schroderkens huse mit 
Jaspar vnd andern gehandelt hedde vnd wer ich nit 
konthe Herman Tilbecken, Johan Langerman vnd Kibben- 


1) 1532 Yuni 24. 
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brock vnnd wer ich Luthers lehr nicht vul were vnnd 
hedde ville bocke. ° Ich andwort em vp alsulcke vnnutte 
frage vnnd redde, dat man my dar vp solde alsus crutzi- 
gen, dat wer nit temelich; se mosten ander antzeigun- 
gen hebben oder presumptionem in iure verliden etc. 
Vnnd myner lehr vnnd boke, de hedde ich an nymantz 
misbruket vnnad de benompten kende ich, wante ich 
hadde vortides ein Richter ıho Munster gewest, so dat 
my de merer teil der borger bekentlig wer, dar mit 
nymantz were ich boeser daet schuldig, des ich m 

tho eren vnnd rechte erbode ock wie vorgerort. Oc 

mit Jaspar Schroderken in synen huse, dat wolde ich 
vp em suluest lathen vnnd konde gerorte Jaspar ienige 
bescheit oder vndath auer my brengen, ich wer willig, 
myner ouericheit dar vmb tho doen eder tho lidenn. 
Damit sy ich von beswerde der pine vorswachet vnd 
spraekloss gewordenn, dat ich vor se dalstortede vnd 
se hebben my vor doeth gelaten. Vnd m. g. h. ist syn 
g. vmb IX vhren van den Beuergerne geredden na dem 
Ahus. Dusse vorherunge ist durch vele guder mans vn- 
ses gnedigen herrn angehort wordenn, ock dorch ander, 
de des kein gefallen en hedden vnnd ist in dussen my- 
nen vaderlichen landen nye gelicken gehortt. Dan ich 
sy leder in einen slunt gefallen; de my dith hebben an- 
gerichtet, got wil se in ore egen bekentnisse voren vnnd 
van oren vnrechte afforen. Vnnd van den Beuergerne, 
noch dem dat ich in groten wehedagen, smerten vnnd 
pynenn vort moste in den groter thorne des grundes 
my enthalden in stanck vund dusternisse, sy ick von 
dar by nachttiden mit den husknechte des gudensdages 
na Visitacionis Marie!) nach der Vechte gefort worden 
vnd aldar thor stundt in grunt des groten thornes also 
'elendich in iamer vnnd smerte,’ in dusternisse vnnd 
stancke gelacht vnd vngeferlich XVI wochen? enthalden 
worden vnd men hefft my nicht willen melden, wer der 
itziger Postulerter von Waldeck m. g. h. als den lant- 





} 1552 Juli 3. 
?) Belholt wurde nad feiner gleich folgenden Angabe am 16. October 
nah Delmenhorft gebracht. 
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fursten, want de weth van my nichts vnd kent my nicht. 
Ich moste na mynen velen erboddern nicht vor vme 
komen, my sust verschickt van der einen borg thor an- 
dern, dan idt is von dem dage, dat de domherrn, de 
boeswichtigen dompfaffen, solchs alles beschaffet hebben, 
idt sy der statholder wille mede gewest oder nicht. Idt 
is ock nymantz van den amptluden, de by mothen oder 
dorven komen noch nymantz anders dan dem ich be- 
volchen sy. Sunst sy ick nu tho Delmenhorst seder 
Galli abbatis den 16. octobris verslotten vp einer came- 
ren, da ich vuringe, bedde vnd gerack hebbe. dan sehr 
scharp vnd hart bewardt vnnd vnder gotlosenn volcke. 
Men hefft nicht anders dan myne sele an my gesocht, 
auerst gol myn schipper hefft my erholden vnnd gentz- 
lich restituert. Men hefft my nicht gestaden, dat ich 
ein plaster oder ieniger verhellinge mochte belangen 
vond ist beter, got sy gelouet, dan myne weddersager 
verhoppen. Wilt got in iuwer christlichen gemeyn vor 
my bidden, dat ich dusser groten elenden vnd beschwerd 
vnnd jamer mege gnediglich entlediget syn. My er- 
schreckt nicht vor de bosen tungen; mochte ich se vn- 
der ogen hebben, se sollen sich suluen wol stillen. 


Rückvermerk. 
Eyliche breff so menen g. h. von Doctor Wicke seint 
to geschickt worden von gefengnisse eynes burgers von 
Munster vnd sonst den Euangelischen handel belangende. 


Man fönnte geneigt fein, das, was Arnd Belholt bier 
über die gegen ihn erhobenen Anklagen und über die Aus- 
jagen, die er in den unter graufamer Anwendung der Tor: 
tur Stattgefundenen Verhören machte, angibt, mit einigem 
Mißtrauen aufzunehmen; da Belholt durch diejes Schriftjtüd 
Mitleiden mit feinem allerdings ſchrecklichen Geſchicke zu er: 
wecken fucht, ift e8 ja leicht möglich, daß er jelbit auf Koften 
der Wahrheit feine Handlungsweife, die ihn in dieſe unglüd- 
lihe Lage brachte, in möglichft günftigem Lichte darzuftellen 
fuht Genährt werden dieje Bedenken dadurch, daß Belholt 
in feinem Berichte über das Verhör gefliffentlih einen der 


145 


wefentlichjten Anklagepunfte, nämlich den, der nach Kerl. 
p. 204 zunächſt jeine Verhaftung herbeiführte, zu umgeben 
ſucht. Belhoit, Hermann Tilbed, Jaſpar Schröderfen, Knip- 
perdollind und Ummegrove waren diejenigen, welche am 
23. März 1532 gegen den bifchöflichen Befehl Bernard Roth— 
mann mit Gewalt al3 Prediger in die Lambertifirche führ- 
ten, Kerſſ. p. 184. Belholt jchiebt hier die Schuld an die- 
fer Sache auf Schröderten; fich jelbit jtellt er durchweg nur 
als Märtyrer für die Sache des Evangeliums hin und be- 
zwecdt hiermit offenbar, auf den Herzog Ernjt zu wirken, 
wie er dann auch zunächſt erreicht, daß Johann von der 
Wiek, der ihm gewiß befreundet, wenn nicht verwandt war 
(beide gehören hervorragenden erbmänniichen Gejchlechtern 
Münfters an), ſich lebhaft für ihn bei dem“Herzode ver: 
wendet. — Da jedoch weitere Actenſtücke über den Proceß 
Belholt3 nicht vorliegen, iſt eine genauere Prüfung feiner 
einzelnen Behaupfungen nicht möglich; mag er indefjen auch, 
wie jchon bemerkt, in jeinem Intereſſe manches in einem 
für ihn günftigen Lichte erzählen, nah dem Eindrude, den 
die ganze Darftellung macht, werden jeine Angaben im we- 
jentlihen nicht jehr von der Wahrheit abweichen. Unter 
allen Umftänden gewinnen wir au3 diefem Schriftjtüde über 
Arnd Belholt, den wir als einen der thätigiten Beförderer 
der Reformation in Münfter betrachten müſſen, wozu ihn 
feine Geburt und fein Amt als Stadtrichter vorzugsweise 
befähigten, ein ganz anderes Urtheil, als es Kerjienbrod 
gibt. Kerſſenbrock verläumdet und verunglimpft auch die 
edelften Männer Münfters, fobald fein Barteiftandpunft ihm 
diejes zwedmäßig erjcheinen läßt; zahlreiche Stellen feines 
Buches geben hierfür Belege. Den Arnd Belholt nennt er 
p. 184, wo er die gewaltjame Einführung Nothmans in die 
Zambertifirhe erzählt, Ehebreder. Vergleichen wir dann 
nod das Schriftjtüd mit dem Berichte Kerl. über den Proceß 
Belholts p. 204, jo tritt gerade in diefem einzelnen Falle 
die PBarteilichteit, deren er jich in feinem ganzen Buche ſchul— 
dig macht, offen zu Tage. Nach feiner Darjtellung iſt Bel: 
holt der hauptſächlichſte Unrubeftifter, der Heer zwijchen 
Domkapitel, Rath und Bürgerichaft; im Verhöre gefteht Bel- 
holt, er fei der Urheber vieler Schandthaten und befennt die 
Verbrechen, die von jeiner Partei noch beabfichtigt werden, 
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Angaben, die mit den hier vorliegenden Aeußerungen Bel- 
holts geradezu in Widerſpruch ftehen. 

Ueber den weiteren Verlauf des Prozeſſes jagt Keriien- 
brod, über Belholt würde jedenfalls eine ſchwere Strafe ver- 
hängt worden jein, wenn man nicht gefürchtet hätte, hier— 
durh Beranlaffung zu Weiterungen zu geben; deshalb jei 
er mit einer Geldbuße belegt und dann entlafjen worden. 
Leider ift der Ausgang des, Vrozefjes nicht zu Tonftatiren, 
was aber diefe Aeußerung Kerfienbrods betrifft, jo ftehe ich 
nicht an, fie als Verdrehung der Thatjachen zu bezeichnen. 
Nach feiner eigenen Angabe p. 385 wird Belholt im Anfange 
des Jahres 1533, hauptjähli auf Verwendung des Land: 
grafen Bhilipp von Heflen, die er wohl Johann von der 
Wieck verdankte, freigelaffen; hätten ausreichende Gründe 
zu feiner Berurtheilung vorgelegen, jo würde Bilchof Franz 
gewiß nicht davor zurüdgejchredt fein, wie dieſes das 
Beilpiel des Johann von der Wied jelbit"zeigt. 


IV. 


Johann von der Wiek an Herzog Ernft von Braunfchweig. 
1533 April 2. | 


Durchleuchtige etc. Die vrsach, warumb ich ver- 
schenener zeit gen Munster gereyset, ist E. f. gnaden vn- 
uerborgen vnnd ist nach ie arbeyde vnnd muhe de 
sache zuletzt vortragenn vermoge des beygelachts ver- 
trags.!) Das ich aber fur dem vortrage E f. gnadenn 
nichts geschriebenn, ist der vrsachenn verpleibenn, das 
sich so seltzam hin vnnd heer anschickte, das man fur 
denn beschlus des vortrags stets der meynung gewesenn, 
E. f. g. bitliche zu besuchenn vmb der Rethe bey die 
handlung zu senden. Als aber die vortrag sich nach- 
mals zugetragen, hab ich vort mit sneller Ile in etzlichenn 
sachenn verreysen mussen nach dem hause?) vonn Bur- 


) Der 1533 Februar 14. durch Vermittlung des Landgrafen Philipp 
von Hefjen zwifchen dem Bilchofe und der Stadt abgeſchloſſene Ber- 
trag (Kerſſ. p. 392) Tiegt im Abdrude bei. 

2?) Der Hanja, offenbar noch in Angelegenheiten der Stadt Bremen. 
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gundien in Hollandı zum Gravenhagenn vnnd sein nun 
wedder inheymisch worden vnd mag aber zu Bremen 
auch nit beharren, sondern muss zu Munster sein den 
achten tag na Passchen®) vnnd alda pleiben, biss die 
Infuert am Sundage Jubilate inn Munster geschelten ®) 
vnnd muss dan auch noch weter mit meynen g. f. vnnd 
herrn in die ander kleyne stette des stiffts Munster nach 
der Stat Munster gerechnet reyten. So mag ich auch 
vothertheniger meynung E. f. g. nit verhalten, das ich 
mich zu denn von Munster gethan vnnd Ir Sindicus ge- 
worden;*) dan ich hab die condition nit mogen ausslan, 
dieweil die von Munster sich beclagen, sie meiner nit 
entraden kennenn vnd myr die besoldunge mein leben 
langk verschrieben, want auch die von Bremen mit myr 
nit handeln haben lassen, wel dannoch den van Bremen 
gleiche wal deynen, so sie meyner zu thunde haben 
wörden. Die von Munster bedancken sich an e. f. g. 
der gnedigenn zuneygunge vnnd forderunge ?) vnnd Si 
len der nummer vergessen, sonder stets willig befunden 
werden, die hochsten vermogens zu verdeynen. Vnnd 
dieweil Ire Ers. inn diesen lauffen mangel haben eins 
guden henxtes, denn sie e. f. g. zu einer geringen ver- 
ehrunge schickten, so werdenn sie dannoch mit denn 
ersten einen so guten henxt, also Ire ers. zu bekommen 


3) 1533 April 20. 

*) Die Feierlichfeiten bei dem Einzuge des Biſchofs Franz in Münfter 
1533 Mai 4. bei Kerfj. p. 419. 

5) Er begann feit dem Januar d. 3. feine Thätigfeit damit, daß er 
perjönlich den Landgrafen Philipp zur Uebernahme der Vermittlung 
de3 obengenannten Vertrags bewog. Kerſſ. p. 380. 

6) Kerfienbrod, den jein einfeitiger Parteiftandpunft (Cornelius M. G.-Q. 
II. p. LVIL) aud zu manden Gehäffigkeiten gegen Joh. von der 
Wied verleitete, bezeichnet p. 380 in wenig edler Weife eine höhere 
Bejoldung als das Motiv, welches jenen veranlaßt habe, Bremen 
zu verlaffen und das Syndicat von Münfter zu Übernehmen. 

?) Gemeint ift das Schreiben des Herzogs Ernft an Biſchof Franz von 1533 
Januar 11, durch welches diefer dem Biſchofe die Annahme der 
Heſſiſchen Vermittlungsvorſchläge empfahl. Kerſſ. p. 380. Daſſelbe 
iſt wohl dem Einfluſſe Wieck's auf den Herzog zuzuſchreiben. 


— 
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wissen, an sich brengen vnnd e. f. g. vbersenden. Unnd 
want ich etc. Geschen am Mithwochen na Judica anno 
etc. XXXIII. 


5 E. f. g. 


vnthertheniger williger 


Jo. von der Wick 
der Rechten Doctor. 


Dem Durchleuchtigenn etc. hern Ernst 
Hertzogenn zu Braunschweig etc. 


IV. 


Altmünsterische Drucke. 


Von 


J. B. Nordhoff. 


Sofern der Mensch seine Gedanken in Worten aus- 
drückt, vermag die Schrift sie wiederzugeben und insbe- 
sondere die Type oder die Druckschrift sie aufzubewahren 
und schleunig zu vervielfältigen. Die Phänomene der 
Natur, die Ereignisse der Vergangenheit, die Thaten, die 
Anschauungen, die Tugenden und Schwächen der Ge- 
schlechter und Völker der Vorzeit leben vor uns in den 
Schriften nach und wieder auf. In ihnen sammelt sich 
ein unübersehbarer Schatz von Weisheit und Erfahrungen 
aus der Geschichte für die Epigonen. Was wäre unser 
Wissen und praktisches Handeln ohne Schriften und Bücher. 
Die Presse, welche dem geistigen Leben des Menschen die 
Hauptnahrung reicht, wurde deshalb nach ihrer Erfindung 
als die schönste Gabe des Himmels für die Erdensöhne 
bejubelt und gepriesen, der „Druck“ als eine „Kunst“ von 
den Druckern wie von der Menschheit verherrlicht. Die 
Presse diente menschenfreundlich und selbstverleugnerisch 
nicht nur dem Thun und Wollen ihrer Zeit, sie gab auch 
getreu die Erbschätze der Vorzeit mittelbar und unmittel- 
bar wieder. Sie, das Sprachrohr, um offen und muthig 


XXXIV. 1. 10 
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zum Volke zu reden, wurde ebenso der, Höhenmesser gei- 
stiger Potenz einer Oertlichkeit, wie das Signal, welches 
der Volksstimmung Ausdruck, nicht selten auch Richtung 
und Charakter verlieh‘. 

Schriften leichtsinnigen, unfläthigen und charakter- 
losen Gehaltes mögen verderblich auf die Sitten wirken und 
den Unmündigen verwehrt werden, dem forschenden Auge 
gestatten sie einen tiefern Blick in das Herz des Ver- 
fassers und, soweit er Kind seiner Zeit ist, in die Geistes- 
strömungen seiner Umgebung und seines Zeitalters. 

In diesem Betrachte bezeichnet, auch das Vernichten 
oder das Verbrennen von Schriften, die confessionel oder 
politisch den Anschauungen der Besitzer nicht entsprachen, 
einen Verlust für die Culturgeschichte, wie es auch die 
. Gesinnung der Thäter kennzeichnet, Deshalb gibt es über- 
haupt keine unnützen oder gleichgültigen Druckschriften» 
auch nicht unter der Art von Literatur, welche unserer Zeit 
keine unmittelbar praktischen oder scientifischen Vortheile 
mehr bietet, oder darin von andern spätern Werken über- 
holt wird. Sind sie’ auch für den unmittelbaren Zweck 
„veraltet“, so erzählen sie doch von der Weise, wie. man 
früher diesen oder jenen Wissensstoff. auffasste , behandelte 
und in welchem Umfange man ihn schätzte, sie nennen 
uns in der Regel den Verfasser, Drucker oft die Vorleger, 
Gönner und jene, Personen , welchen sie gewidmet wurden, 
— und das Alles sind urkundliche Bausteine für die Ge 
schichte der Zeit und Oertlichkeit. 

Viele Bücher wurden zugleich Gegenstand der schö- 
nen. Ausstattung und sind heute eine Fundgrube der 
Kunst. Die zierende Hand des Malers, der Holzschnitt,, 
der Kupferstich haben, zum Theil sogar im Vereine, ihr 
Vermögen erprobt, um ganze Blattseiten, die, Ränder oder 
die Anfangsbuchstaben mit figuralen Darstellungen oder 
mit Ornamenten, wie sie aus dem Linienspiel, der Pflan- 
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zen-, Thier- und Menschenwelt. nur zu schöpfen waren, 
zu verschönern und zu verangenehmern „ oft. unbekümmert 
wn den Zwang des Zeitstils, durchgehends flott und: 
schwunghaft in der Jugendzeit der Renaissance; und wenn 
nun «noch der Buchbinder seine plastischen !) und mechani- 
sehen Mittel zur Verzierung des Einbandes anwandte, so 
kam ein Werk heraus, gegen welches die Leistungen unserer 
Tage arm oder kalt erscheinen. Wie mancher Künstler 
erwacht für uns wieder in den Bücherbildern, wie man- 
cher Stecher und Formschneider, dessen Namen mit seinen 
Blättern geschwunden, taucht wieder in den Unterschriften 
jener Werke auf, womit er die Bücher geschmückt hat. 
Verachte also Keiner die alten Bücher, jeder Freund der 
Geschichte erhalte und conservire sie; wie manches Druck- 
stück ist früher beseitigt und hernach mit Schmerzen 
wieder aufgesucht oder mit schwerem Gelde zurückgekauft! 

Wer mit meinen Ausführungen einverstanden ist, 
wird es billigen, wenn ich nachstehend eine Reihe alt- 
münsterischer Drucke bibliographisch beschreibe. Dieselben 
«vervollständigen die seither von Niesert ?) und mir aufge- 
stellte Reihe um ein Wesentliches und liefern Beiträge zur 
Kunst- und Culturgeschichte unserer Heimat, die wir un- 
gern vermissen möchten. 

Einige entstammen meinen eigenen Funden, der grösste 
Theil jedoch Mittheilungen von Bücherfreunden, die sie 
mir in uneigennütziger Liebe zur Sache behufs Ergänzung 
der Materialien meiner bezüglichen Schrift?) einsandten, 
wofür ich ihnen auch hier meinen Dank abstatte; denn 


ı) Essenwein, Anzeiger d. germ.. Mus. 1870 S. 311, 1871 8. 169. 

2) Niesert Beiträge zur Buchdruckergeschichte Münsters. Coes- 
feld 1828. Fortgesetzte Beitr. daselbst 1834. 

3) Denkwürdigkeiten aus dem Münsterischen Humanismus. Mit 
einer Anlage über das frühere Press- und Bücherwesen 
Westfalens. Münster 1874. 

10* 
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obwol meiner Schrift nicht !) wie jener Nieserts die Aufgabe 
gestellt war, die einzelnen noch nicht bekannten Drucke zur 
Kenntniss zu bringen, vielmehr jene, die Primicialerzeug- 
nisse oder die Werthstücke der verschiedenen Pressen und 
die andern nur in sofern zu berücksichtigen, als sie zur 
Aufhellung der Geschichte der Drucker und der Pressen 
des Landes dienlich erschienen, konnten mir neue einschlä- 
gige bibliographische Notizen üherhaupt nur willkommen 
sein, da sie ja das wesentliche Material für eine vollständige 
Buchdruckergeschichte' enthalten und unsere alten Druck- 
stücke leider zu wenig gesammelt und bekannt sind. Ganz 
besonders verdient machte sich dabei Herr O. Verlage 
zu München , der schon früher ?) eine „Zeitung“ über die 
Münsterischen Wiedertäufer pnblicirte, und durch seine 
verschiedenen Wohnorte in Holland und Deutschland in 
der Lage war, manches seltene Stück zu Gesichte zu be- 
kommen und genau zu beschreiben , zumal wenn es gegen 
schweres Geld für immer dem deutschen Boden entfremdet 
wurde. Die Beschreibungen, die ich seinen Mittheilungen 
entnommen habe, sind nachstehend mit einem V. bezeichnet, ’ 
mehrfach jedoch nur auszugsweise, in den wesentlichen 
Theilen wiedergegeben; denn der Raum gestattet mir 
ebenso wenig alle von ihm mit voller Hingebung verzeich- 
neten Details aufzunehmen , wie seine und meine Saum- 
lungen über die drei hiesigen Pressen der Wiedertäufer- 
zeit zu behandeln. Selbst hinsichtlich der Bemerkungen, die 
sich zu den Druckstücken machen liessen, muss ich mich hier 
auf das Nothwendigste beschränken. Was überhaupt die 


1) „Zeit und Raum verstatter mir nicht, erklärte ich auch Denk- 
würdigkeiten S. 145, die von Niesert angeführten Drucke 
_ (Münsters) fortab genauer, wie jene der ersten 20 Jahre 
zu untersuchen und muss ich mich daher zufrieden geben mit 
der einen oder andern Correctur und Ergänzung.“ 
2) Zeitschrift XXVII, 225. 
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Beschreibung anbetrifft, so bemerke ich, dass der „Anfang“ 
und „Schluss“ bibliographisch genau , die übrigen Copien 
meist nach heutiger Schreibweise wiedergegeben und oft 
verkürzt sind. 


I. 


1. Eine mir vom Herrn Verlage eingesandte Druck- 
schrift beginnt: 

Fol. 1a. Tractatus breuis et vtilis de (tatu cano | niffag [eu 
mulieru; quarundä almanie que | vulgariter appellantur canonice. 
an fit liei | tus et a iure approbatus . vel reprobtus (sic) | 

Feolieiter Incipit | 

(A) d intelligendü et cognofcendü . vtrü ! ftatus 2 vita mu- 
lieg... . zählt 6 Bll. in 4° und schliest Bl. Bb ungefähr in der 
Mitte... Nas (i cü cano | nicas ardere contigerit non ideo minus 
arde | bunt canonice. | 

Editü eft h° opulculü in citate mölterieh. s. 1. a., cc. ss. et 
nom. typ. 

Das „Editum....in civitate M: jensi“ würde, wenn es 
den Druck bezeichnete, auf eine Münsterische Presse hindeuten, die 
älter als jene Limburgs, also vor 1485‘) hier in Betrieb gewesen 
und gewiss bald wieder eingegangen wäre; denn das Fehlen der 
Signaturen, die Form der Typen, das Wasserzeichen weisen sowol 
auf ein höheres Alter, wie auf eine andere Officin; diese ist also 
auswärts zu suchen und das Editum im Sinne von „Verfassen“ 
zu nehmen, welches ohne Frage in dem berühmten Hause der Mün- 
sterischen Fraterherren ad fontem solientem erfolgt ist”). 


II. 


Augustini Dati Senensis libellus in eloquentiae praecepta 
1507, 4°. Mit Holzschnitt, am Schlusse mit den Worten: Hec opus- 
eula feliciter ab industrio viro Gregorio os de Breda aeneis typis 





?) Vgl. meine Denkwürdigkeiten S. 75. 
) Vgl. Denkwürdigkeiten S. 117 ff. 
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excusa sunt, in nobili et opulenta urbe "Monusteriensi Westphalie 
‚metropoli prestantissima. V. 

Catalog d. drei-Brüder-Bibliothek, Nr. 3479. Münster 1853'). 

Dieser Druck, welcher durch Versteigerung nicht mit der 
übrigen (v. Droste-Vischeringschen) Dreibrüder Bibliothek in den 
Besitz des Freiherrn von Nagel-Doornick zu Ostenfelde übergegan- 
gen ist, beweist mit seinem Datum entscheidend, die von mir?) ge 
mäss einer andern unsicheren Datirung aufgestellte Vermutung, dass 
Os de Breda’s Presse schon 1507, und zwar neben der Bornman- 
‚schen bestand. 


III. 


Der ausführliche Titel des von Niesert S. 10 aufge- 
führten Druckes ist nach Bünemann’s Auctionskatalog 
S. 82 und einem andern: 

Timanni Kemeneri Guernens. Compendium artis dialecticae. 
Praecedit Epistola Petri Aquensis, in qua de Herm. Batavo, Aug. 
Politiano, Pic. Mirandula, G. Valla aliisque viris agitur. Ipse Ti- 
manus Kemener Henrici Monoceroti Wesaliensi inscripsit. Monaster. 
Westf. X. Kal. Mart. A. M. CCCCC. VII in 4% % 

Ob Münster hier als Druckort zu gelten habe, wird hoffen 
lich bald durch die Arbeit eines auswärtigen Gelehrten festgestellt 
werden. 


IV. 


Sedulij poete christianiffi | mi pafchalis carminis H | bri quat+ 
tuor Eiufd& hymni duo nd penit&di | 
q| Ad lectorem diftichon 
Hec tibi Sedulij, si te sacra lectio ducit, 
Dulcia divini carmina vatis eme. 


!) Das im selben Katalog Nr. 7011 mangelhaft verzeichnete Stück 
Timanni Kemeneri opusculum utilissimum de quatuor in decli- 
nabilium Öronnis partium elegantia; (Monasterii) 15083 in 4° 
ist bloss mit letzterm Ortsnamen datirt und jedenfalls bei 
Quentel in Köln gedruckt. 

2) Denkwürdigkeiten 8. 143. 
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| In deoretis camonieis . ... (5 Zeilen), Hierunter ein Hol«- 
seit: links die Mutter Gottes, — die h. Anna, in der Mitte 
das Christuskind vom Schoosse der erstern auf den der letatera 
tretend. -- Rückseite des Titels Prölogus, (Prologus Sedulij ad Ma- 
vedonium presbytertmm . .. der unten auf Bl. Aiijb. schliesst, BI. 
Aiiij Praefatio... . und mit Zeile 17 dieser Seite beginnt das Ge- 
dicht, welches Giija. endigt. Darunter: 

(q| Carmen Sedulij Archilogica Jambieum |... das von der 
Rückseite dieses Blattos bis auf die Vorderseite des folgenden (Bl. 
Giiija.) verläuft, wo der Schluss: Hoc opufeulä foeliei exitu ab in- 
dustrio | viro Georgio Richolff impenfis Laur& | tij Borneman aeneis 
typis exeufum eft | in praeclara vrbe Mönafterieli Veltpha | lie me- 
tropoli nobililfima. | Auf der Rückseite das (hausmarkönartige) Buch- 
druckerzeichen links schräg in weissem Wäppenschilde, den eihe 
schöne Arabeskenverzierung umgibt. — Signatur Aij bis Gij 
38 Bil. 4°. — 

Die zwei ersten Zeilen des Titels und sämmtliche Colummen- 
titel sind mit grossen yothischen Typen gedruckt, die Anfangsbuch” 
staben der Gedichte jedesmal fortgelassen. — Fundort königliche 
Bibliothek im Haag. V. 

Wer der industrius vir Georgius Richolff, und ob er 
als Corrector oder Factor an Bornman’s Officin thätig oder 
sonstwie betheiligt war, geht aus dieser lehrreichen Schluss- 
schrift nicht mehr hervor; da er jedoch in den andern 
Drucken Bornman’s nicht genannt wird, so dürfte der vor- 
liegende zu den ältesten dieser Officin also dem Jahre 1507 
oder 1508 angehören !), 


V. 


Angeli Politiani Sylus cui | titulus est Rusticus cum Jöhn- 
his Müurmellij Ru | remumdenrfis comimentarie. | ; es folgt ein 
grosser Holzschnitt darstellend die heil. Jungfrau mit dem Christus- 
kinde auf dem Schoosse, und am unterh Rande steht: Impreftüm 
Monafterij p. Laurs. Borũ. — Rückseite des Titels: dj Ad ae 
muld.. J. MR, Epigramiha |'ein 12weiliges Gedicht, sodann qj Jo 


!) Vgl. meine Denkwürdigkeiten S. 141. 
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annes Murmellius Ruremundenfis Hermanno Torrentino viro litera- 
tiffimo salutem, datirt ex urbe Monasteriensi septimo idus Aprilis 
M.D. X. Bl. Aij beginnt die Vorrede des Politian und Bl. Aiij der 
eigentliche Text. Am Ende dj Haec fijlua Politiani vna cü enar- 
ratione | aeneis typis excufa elt in egregia officina | induftrij viri 
Laurentij Borneman ciuis | Monafterienfis. Anno. M. d. x. | — Sg- 
natur Aij — Fiij. 32 Bil. 4%, — Text mit grössern, Commentar 
mit kleinern gothischen Typen gedruckt. 

Exemplar in der Stadtbibliothek zu Deventer. Vgl. Ledeboer, 
Notices bibliographiques des livres imprimes avant 1525 conserves 
dans la bibliotheque publ. de Deventer 1867. V. 

In Betreff des Titelholzschnittes bemerkt Verlage noch: „Das 
Wort Impreffum ist in Holz geschnitten, während die übrigen 
Wörter (Mon. p. L. B.) mit beweglichen deutschen Typen gedruckt 
sind. Es scheint somit, dass dieser Holzstock bereits andern Buch- 
druckern gedient hat, und dass Borneman, nachdem er in seinem 
Besitz kam, die alte Firma wegnehmen liess“. Es hatte also mit 
diesem Zierholzschnitt eine ähnliche Bewandniss, wie mit dem an- 
dern figurenreichern, der auch von seinem Kölnischen Geschäfts- 
genossen Johan Landen gebraucht wurde). 


VI. 


Die kleinen gothischen Typen bestimmen V., auch die 
beiden folgenden s. J. a. et nom typ. erscheinenen Stücke 
dem Bornmann zuzuschreiben ; — jedenfalls entstammen sie, 
wie der Inhalt und die Bestimmung andeuten, einer Mün- 
sterischen Officin: 

Carmen [cholafticum Scholae | Diui Pauli exhortatoriü ad ca- 
pienda | arma aduerlus Turcam. — Die erste Zeile in der um diese 
Zeit viel in Anwendung gebrachten mittelgrossen gothischen Type, 
die zwei folgenden in deutschen Typen gedruckt. — Hierunter 4 
Zeilen Musiknoten, gewöhnliche Choralnoten, weiss auf weissem 
System in Holz geschnitten, der unterlegte Text mit deutschen 
Lettern. Das Gedicht beginnt auf der Rückseite des Titels und 
schliesst auf der ersten Seite des Bl. 6: dj Ex verfu cuius initium 


!) Vgl. Denkwürdigkeiten S. 141. 
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Pellit. pagına nona. ex | pugne (feuos) | q] Finis. Hierunter ein 
kleiner Holzschnitt darstellend Gottvater mit dem Leichnam Christi 
auf dem Schoosse, oben rechts das Symbol der Taube. Die Rück- 
seite dieses Blattes zeigt: Verlus intercentitij und demnächst wieder 
4 Zeilen Musiknoten, gleich denen auf der ersten Seite mit unter- 
legtem Texte. — Sign. Aiij — Aiiij. 
Fundort : Stadtbibliothek in Deventer vgl. Ledeboer 1. c. 


vn. 


Carmen fcholafticu;z Ludi literarij D. Pauli | gnö Adoniü. ar- 
gumöto pareneticü. ad igenua; | iuuentutem vt liberalibus difcipli- 
nis et iter | has p̃eipue dicödi artibus [tudeat. nec illo | tis vt aiüt 
pedibg. abdita celeftis phi | lofophiae mylteria tm amplectat'. | ne- 
glectis iterim ijs 5 ſola felicez | ad myltica illa oracula adi, | tum 
Pparät. ⁊ veluti viä | quondam pstruunt. | So lautet der Titel in 
deutschen Typen, auf dessen Rückseite das Gedicht beginnt, das 
jederseits in 3 Col. gesetzt ist und auf der ersten Seite des 4. Bl. 
schliesst. Auf der Rückseite q| Verlus iter centitij, dann ein 4 zei- 
liges lateinisches Gedicht in deutschen Typen. — Signatur Aij bis 
Aiij, 4 Bl. 4°, 


vm. 


Ex C. Plinij Cecilij secü | di Epistolag libris selecte | que- 
dam Epistole. Hierunter in Holzschnitt : Christus mit den Leidens- 
werkzeugen, von drei Heiligen angebetet. Die Rückseite des Titels 
beginnt: q| Ad clarissimum Joannem vartimbergensem Scholasti- 
cum Boemum Philippi Beroaldi Bononiens' ep’la, die Rückseite 
des Bl. Aij: C. Plinius Septicio S. — Am Ende: dj] Excusu Mona- 
sterii per T. Z. Anno dni 1512. — 10 Bll. 4° c. c jedoch ohne 
Seitenzahlen, mit kleinen gothischen Typen und jederseits mit 
27 Zeilen. 7 

T. Z. offenbar Theod. Tzwyvel, der nach meiner Vermu- 
tung) bereits 1508 zu Münster wohnte, hat nach dem Datum dieses 
Druckes, wenigstens ein Jahr früher, als seither nachzuweisen, hier 
eine Presse errichtet. „Es bewährt sich somit, schreibt V., die Be- 


!) Denkwürdigkeiten S. 144. 
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hauptung Driver’s'), dass Trioyvel zu Murmellius Zeiten in Mär 
ster die Buchdruckerkunst ausgeübt habe ‚ was Niesert, Beiträge 
8. 25 in Frage sicht“. Murmellius wohnt am 1.-Sepiember 1583 
‚nicht mehr hier?), 


IX. 


Das folgende Stück, welches Herr Dr. Reichling ®) ın 
einem Sammelbande der Paderborner Bibliothek fand und 
für ein Erzeugniss der Tzwyvel’schen Presse hält, darf man 
wol,.mit Rücksicht auf den Aufenthalt des Verfassers zu 
Münster, ihren Erstlingen beizählen: 

(I) Oänis Mur | melij Ruremundenfis ad | scholaftieos politiv- 
ram literaram (tudio | sos Epigrämata paraenetica. Da | uentrize 
composita. " 


X. 


Ecelefialtes Salomonis | regis Hierufalem | 

q| Joannis Peringij Buriccenfis ad Ttudiorfü | adulescentem 
ogdoastichon. | Dann: dj Ad ftudiofum lectorem Jofippi Horläni; 
Segenenlis Hexalticon. . . . wie das Ogdoastichon bloss ascetischen 
Inhalts. Hierunter figurirt ein kleiner Holzscmitt, mit derselben 
Darstellung wie der sub VI beschriebene Druck, — wohl ein Hinweis 
darauf, dass der letztere von Bornman herrührt, da Tzwyvel von 
diesem auch den grössern Holsstock, die h. Familie darstellen 
übernahm *). — Auf der Rückseite des Titels folgt nach der Adfess 
an Horlenius eine 52 Zeilen lange Vorrede, wovon noch 10 auf das 
2. Blatt kommen mit dem Schlüsse: Ex Museo Horlöniano. — Dans 
G| Incipit plog9 feti Hieronimi in liby Eeelefiafts | der auf derselbe 
Seite mit der 4. Linie von unten schliesst, dann dj Incipit liber 


) Bibliotheca Monasteriensis 1799 p. 162. 

2) Krafft und Crecelius, Beiträge zur Geschichte des Humanismus 
U, 56. 

2) Nach dessen Ansicht entstammt das von mir, Denkwürdigkeiten 
S. 142 dem Bornman zugeschriebene Rosarium virginis beatis 
sime Rudolf’s v. Langen gleichfalls der Tzwyvelschen Press. 

9 Denkwürdigkeiten S. 144. 
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‚Eeelefialtes. -—— Am Ende (Bl. 4a) folgt drei Zeilen Errata der 
Schluss: ‚Excufü, Monafterij in officina 'Theodoriei | Tzwyuel de Mo- 
tegandio Anno :vbigeno || Millesimo quigstefimo decimo qrto. — 
Signatur Aiiij—Biij 10 Bl. 4°, wovon die Rückseite des letzten frei 
äst. Die Type ist gothisch und mittelgross, in den beiden ersten 
Zeilen des Titels gross, in der Vorrede des Horlenius klein, — in 
den Gedichten des Pering und Horlenius sowie in der Schlussschrift 
deutsch. WW 


XI. 


Publij Terentij Aphri poetae | comici Comedia lepidiſſima 
quae Andria inferibitur |] (Gr. gothische Typen). (| Johannis Pe- 
ringij Buriccenfis ad | ftudiofum adulefocentem dyo deeaftichon. | Hier- 
auf das Gedicht. — Dann Jofephi Horlenij Segenenlis ad lectorem 
de puellarum amatoribus Jocus. 

Qui bibit et ludit cum pulchris fepe puellis 
Atque oculos pascit, candide lector, habet; ’ 
Quive puellarum nutus observat et optat 
Divitias, 4 vis non habet, ipsus habet; 
Nocte per obscuras qui pervolat usque plateas 
Et nondum quod habet quaerit amator, habet: 
Ergo habet atque caret re stultus amator amata. 
Talibus a nugis, lector amice, cave. 


di TBLOS. | 
Rückseite des Titels (|| Acta ludis Megalalibs etc. etc. 
Bl. Aij beginnt das Stück, am Schlusse heisst es: 
(q| Impreffum Monafterij in officina Theodorici | Tzwyuel 
e Mötegaudio Anno domi | ni M. D. xv. — Signatur Aij—Diiij. 
24 Bil. 4°, das letzte weiss — kleinere gothische Type wie in 
Eeclesiastes Nr. X, an Stelle des gethischen tritt das Antiqua C. die 
Anfangsbuchstaben sind in einer kleineren Letter vorgedruckt. 
V. 


XII. 


EPistola beatis | simi Pauli apostoli ad Corin | thios Secun- 
da. | Hierunter ein grosser Holzschnitt: Saulus auf dem gestürzten 
Pferde jedoch bedeutend grösser, wie der ähnliche eines Druckes 
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vom Jahre 1545'). Saulus sitzt verkehrt auf dem Pferde und trägt 
an der rechten Seite das Schwert. Unten links auf dem prächtig aus- 
geführten Holzschnitt steht in einem Täfelchen das componirte Mo- 
nogramm des Formschneiders, welches aufgelöst die Buchstaben 
HM ergibt. Auf der Rückseite des Titels: d] Prologg in secüdä 
epistolä ad Coritihos ineipit, und unten beginnt mit der drittletzten 
Zeile die Epistola. — Am Schlusse: dj] Excusum Monafterij in Of- 
ficina Theo | dorici Tzwyuel de Montegaudio, — Signatur Aij—Bjj. 
12 Bll. 4°. 

V. verlegt den Druck in’s J. 1516. 

Die mir für meine Denkwürdigkeiten S. 145 von an- 
derer Hand mitgetheilte ?2) Beschreibung des nachstehenden 


Stückes wird corrigirt durch folgende: 

Elucidariü Cöputi ecclesi | astici a Theodorico Tzwy | uel ad 
co& rei lrarie vti | litat& comp& | diofe elu | cubratum. Diesem An- 
fange in grossen gothischen Typen folgt in deutschen‘: ‚G| De vti- 
litate libri diftichon, dann: d| Bartholomei Emecefis de möte | 
fonoro car | men quadriuialis artis ofores pa&ögyrico. (Gedicht von 
18 Zeilen.) — Schlusschrift: Exeusus Monasteriji p Theodoricuz 
Tzwyuel de Monte | gaudio Anno virginei partus 1516 kaledas 
14 Februarij. Signatur Aij—Cij. 12 Bll. 4°. kleine gothlschen Ty- 
pen, auf der Rückseite des letzten Blattes der Buchdruckerstock : 
Wappenschild mit einer Rose, darunter T. Z. V. 


XIII. 


Publij Terentij Afri | poetae comici Comoedia le | pidifsima 
quae Ecyra inferibitur |. — Am Schlusse: G| Imprefsa est hec co- 
moedia Monalterij. in | offieina Theodorici Tzwyuel. Signatur Aij 
—Diij 20 Bil, 4%. — Die erste Zeile des Titels bilden grosse go- 
thische Typen, die 3 folgenden die schon bei Bornman vorkommende 
deutsche Schrift. c. 1517. V. | 


) Vgl. jenem des Festum liberationis nostrae, Denkwürdigkeiten 
S. 43, dessen Datum jedoch nicht 1550, sondern 1545 ist. 
Niesert F. B. S. 8,) 
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XIV. 


Theophili Brix | iani de Vita Solitaria et ci | uili. ad inuic- 
tilsimü principem Guidon® Vbal- | dum Möferetrium Vrbini ducem 
Carmen lepi | dum atq; familiare. Hierunter der grosse vorher 
Nr. XII beschriebene Holzschnitt darstellend den Fall Pauli. Die 
Rückseite des Titels beginnt: q] Ad Lectorem Epigramma Fratris 
| Jacobi Montani Spirenlis. | 19 Zeilen lang. — Bl. (Aij) beginnt: 
G| Theophili Brixiani Carme Erotematicon, das Bl. Aiija mit der 
drittobersten Zeile endigt. — Am Schlusse: Exculum Monalterij per 
Theodoricü | Tzwyuel in platea mötis comorätem | Anno domini. 1520, 
post Egidij. Hierunter. stellt ein Holzschnitt dar zwei Kinder in 
einem Wappenschilde das Buchdruckerzeichen : die 4blätterige Rose 
haltend und darunter ein fliegendes Band mit dem Namen Theodo- 
ricvs Zvivel. — Signatur Aiijj—Diij. 20 Bll. 4°, V, 


XV. 


IN detefta | tioe; horridi | Martis. Et pacis op | tionem Car- 
men Sapphi- | cum Adonium Timan | ni Cameneri Guer | nen- 
fis. | } | Hierunter in dem kleinen Holzschnitt Paulus mit ge- 
stürztem Pferde. Auf der Rückseite des Titels folgen 8 Zeilen 
Musiknoten (gewöhnliche Choralnoten) in Holz geschnitten, schwarz 
auf schwarzeın Systeme, bedeutend besser ausgeführt, als jene der 
frühern und spätern Zeit. — Am Ende des Bl. 4 Zeile 11 von 
unten: Oje” Fxcufu; est hoc Timanni Came | meneri (sic) Guer- 
nenfis carmen in hor ! ridi Martis deteftationem c0 ! fectü. a Theo- 
dorico Tzwy | uel de Montegau | dio Anno par | thenij part9 | fes- 
quimi | lefimo | vüui | gelimo. 2». — Auf der Rückseite das Buch- 
druckerzeichen des Druckers Nr. XIV. Signatur Aij 4. Bll. 4°. 

Das Exemplar in der Bibliothek zu Haag ist übersäet mit 
handschriftlichen Noten des Joh. Tremoniensis, dessen Name sich 
auf der Rückseite des letzten Blattes befindet. V. 


XVI. 


Fol. 1a. In deteftatione; | dire famis carmen Arfcle | pedi- 
adium Gliconicum Timanni | Camenedi Wernensis. Darunter im 
Holzschnitt das Bild der h. Anna und Maria, das Jesuskind zwischen 
sich haltend. Fol. 1b. Noten mit übergesetztem Texte, jede Reihe 
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aus einem Stücke. Das letzte Bl. (4.) schliesst: q| Verfus inter- 
centicij (ein Distichon). Am Schlusse figurirt dasselbe Bild, wie im 
Aunfange. 

Exemplar der Gymnasialbibliothek au. Paderborn. 


XVII. 


DIalo | gi pueriles Chri | ftophori Hegendorphini | xij. lepidiaeque 
ac deocti. Monasterij 1523. Rückseite des Titels die Widmung: 
Doetissimo viro Simoni Pehm Gym | nafiarchae in monte divae An- 
nae... Herr Lempertz in Köln besitzt von diesem Stücke den 
Titel, welcher an den Rändern mit einem aus 4 Stücken bestehen- 
den Holzschnitte verziert ist. Das obere Stück zeigt in der Mitte 
ein Wappen, darunter die Zahl 1521, rechts eine langbärtige männ- 
liche, links eine weibliche Gestalt, jede in eimen Fiseh auslaufend, 
die Randleiste links eine Figur mit der Narrenkappe, in beiden 
Händen Arabesken haltend und darüber zwei Affen, die einen 
Kuh (?)-kopf kratzen, die Randleiste rechts einen nackten Manns- 
leichnam, zu dessen Füssen einen Dolch, vor ihm eine nackte Weibs- 
gestalt, die sich ein Schwert im die Brust stösst; darüber ein Tär 
felchen mit der Zahl 1521; die untere Randleiste die Namen links 
Theodoricus, rechts Tzwyvel (beide in Capitalbuchstaben) in der 
Mitte wieder 1521, darunter das Buchdruckerzeichen mit den Buch- 
staben T. Z. von 2 Engeln gehalten, rechts vom letztern das Mo- 
nogramm ein aus: M F (?) R componirtes; Zeichen. V. 


XVII. 


O. Sasgeri Minor., de vita christiana et monast. institut. — 
De sanctorum imploratione. Monast. 1524 8°, 
Auctions-Catalog Febronius Cöln, 1848 Nr. 2301. V. 


XIX, 


Rusticorum Seditio anno 1525. Monast. Westphaliae in 4°, 

Dieses wichtige mir aus Draudius Bibliotheca class... -. » 
singular. Faculiat. Francf. 1625 p. 1257 bekanntgewordene Stück 
sei der besondern Nachforschung der Bücher- und Geschichtsfreunde 
hiermit empfohlen. y; 
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Herr Pastor €. Kvafit übermittelte mir nach einem 
Exemplar der Landesbibliothek zu Düsseldorf folgende 
Beschreibung : 

De im | mensa Dei mi | fericordia. Def. | Erasmi Ro | terodo- 
mi | Cöcio | Monasterij Anno 1525. — Auf dem untern Leisten des 
Titels: Theodoricvs Tzwyvel (in Capitalen) 4° F, 111 u. 1 Bl. 


XXI. 


Arithmetice opuseula duo Theodoriei Tzwivel de numerorum 
praxi | que Algorithmi dieuntur | unum de integris, per figuram 
(more alemänornm) deletionem. Alterum de proportionibus cujus 
usus frequens in musicam harmonicam Sev. Boetii. Monast. 1527 
in 4% Vgl. Grässe, Litersturgeschichte B. 4 8. 434. 

Höchst wahrscheinlich Tzwyvels!) eigener Druck, der in 
erster Auflage 1505 in zweiter 1507 bei Quentel in Köln erschien, 
da am Schlusse derselben steht: Quentel literato disseminori pro- 
euravit. V, 


XXI 


Marbodei poetae, De lapidibus pretiosis enchiridion cum 
sehokiis Pictorii ad h. a. structura quadrantis Geometrici et Astro- 
nomici, cum, canonibus ipsius usus. Monast. Th. Zwyvel, s. a. — 

Katalog der Stadtbibliothek zu Köln. Das Stück dürfte un- 
gefähr im das Jahr 1530. zu setzen sein, weil laut einer andern 
anscheinend. Kölner Auzgabe des J. 1531 in der ne Br 
bliothek: zu Berlin. die Vorrede des Pietorius datirt\st .. . Fri- 
burgi anno virginei partus sesquimilesimo triccsimo. 


1) Ueber seine musikalischen und mathemathischen Studien und 
Schriften vgl. meine Denkwürdigkeiten S. 107”—110. — Grässe, 
Allg. Literärgesehichte (II, i) V, 914,915. 
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XXIII. 


Den drei?) seither erwiesenen Drucken Godfried 
Tzwyvels kann ich nun einen weitern beifügen, welcher 
zugleich die unbekannte Arbeit eines gelehrten Lands- 


mannes?) ans Licht bringt. Er zählt 8 Bll. in 4° und 
beginnt: 

Fol. 1a. Oraculum | De invictissimo Caesare | Carolo, totius 
orbis dormitore, Ad Reve | rendissimu(m) Dominum D. Adolphum 
Archiepisco | pum Coloniensem. &c. sancti Romani Imperij | Electo- 
rem, per Joannem Dickmannum | Cosveldiensem,. | Distichon und 
Holzschnitt, darstellend den Reichsadler mit dem Wappen der Stadt 
Münster, dann 3 Distichen In Zoilum. Fol. 1b folgt ein Gedicht 
an den Erzbischof Adolf, diesem das Oraculum de invictissimo 
Caesare bis Fol. 5a, welches unten mit einer Ode dicolos schliesst; 
Fol. 5b ein weiteres Gedicht auf Erzbischof Adolf, dessen erster 
Buchstabe zugleich einen Zierholzschnitt darstellt. Fol. 8a oben: 
Finis und der Schluss: q1 Monasterii, Godefridus Tzuuyuel excu | 
debat Anno M. D. XL VII. 


XXIV. 


Mymegar | devordae lvgentis qveri | monia, quae uarijs sese 
erünis iactari quaeritur. | Sed opem & prasdiü speräs, ad Reveren- 
di | ssimü atq. amplifs: Prineipem, ac Düm. D. | Vuilhelmü suü 
Antistit& cöfugit, eidg; diuinü suscepti Episcopatus honor& | gra- 
tulatur M. Her: ä Kerlsenbroch ?) Authi. | Es folgen unter der Ueber- 
schrift Mymmegardevorda vidva 3 Distichen, ‚worin K. sich Pauli- 
nae scholae gymnasiarcha nennt, und dann unter der Ueberschrift 
M. Bernardus Lingius Mymmegardevordae wieder 3 Distichen. — 
Die Rückseite des Titels füllt ein Holzschnitt in 8° Grösse, in 
dessen obern Rande stehen die Buchstaben M H.A K (Mag. Herm. 
a Kerssenbroch darunter in einem Kleeblattbogen, der beiderseits 


!) Vgl. Denkwürdigkeiten S. 149. 

2) Vgl. Driver L. c. p. 35. 

®») F.M. Driver bemerkt hinsichtlich der von ihm Bibl. Mon 
p. 155 ff. publicirten Ratio Studiorum scholae Monasteriensis 
saeculi XVI des Gymnasialdirectors H. v. Kerssenbrock in Wed- 
digen und Mallincrod’s Magazin für Westfalen, Dortmund 1799, 
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auf eine Halbsäule in Renaissance setzt, drei hebräische Wörter, 
unter dem Bogen, zwischen den Säulen, zwei schlanke Frauenge- 
stalten, die eine en profil, die andere en face auf einem mit 1555 
beschriebenen Querbalken, welcher das Bild von der untern Hälfte 
trennt‘ Diese gleichfalls von Ziersäulen eingefasst zeigt unter 
reichem Helmschmuck das v. Kettlersche Wappen. — Signatur Aij 
—Bij ohne Blattzahlen. 16 Bil. 8°. s. J. a. et nom. typ. jedoch 
nach der Type ein Werk Tzwyvels. F 


XXV. 


Melodia Carminis | scholastiei, literarii | Ivdi D. Pauli apud | 
Monasterienses decantati, | Anno | M. D. L XII. | Maledictus...... 
Hiernach das 10 zeilige lateinische Lied, dann Cato. | Interpone tuis, 
interdum gaudia crucis, weiterhin die Uebersetzung des lateinischen 
Gedichts in plattdeutsche Reimen, ebenfalls 10 Zeilen. Auf der 
Rückseite dieses Blattes beginnt die beigegebene Melodie, Choral- 
noten auf einem 5zeiligen Notensystem schwarz in weiss in Holz 
geschnitten, auf der Rückseite des 5. Blattes die Melodie des platt- 
deutschen Liedes, die von der vorhergehenden abweicht. Am 


Schlusse: Monasterii, Theodorus Zwyuel excudebat. | — Mit Signa- 
tur Aij ohne Seitenzahlen. 4 Bll. 12°, auf jeder Seite 4 Zeilen 
Musiknoten. V. 


IV, 477. Ueber die unter K.'s Rectorat eingeführte Lehrart 
gibt der von ihm mit einer Vorrede begleitete im Jahre 1551 
herausgegebene Lections-Katalog Nachricht, der auf der Mün- 
sterischen Regierungs-Registratur (handschriftlich?) vor unge- 
fähr 20 Jahren vorgefunden und den unser Herr Vicekanzler 
und geheimer Rath Zurmühlen für sich wiederum hat ab- 
drucken (in einer Privatpresse ?) lassen und mir mitgetheilt 
hat“, — und hinsichtlich der Wiedertäufer-Geschichte K.'s: 
„die Geschichte selbst ist von dem Herrn Laner, der hier 
vormals bei dem Grafen von Lippe in Diensten stand, über- 
setzt und im Jahre 1770 in 4° gedruckt worden, und es wäre 
wohl zu wünschen, dass davon eine verbesserte Uebersetznng 
veranstaltet würde“ vgl. meine Notiz in den Mittheilungen des 
histor. Vereins zu Osnabrück 1875 X, 271. 


XXXXIV. 1, 11 
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XXVI. 


Thurneysser's Archidoxa ... enthält im langen Titel noch 
sein Wappen in Kupferstich und: Durch | Leonhart Thurneyfjer zum 
Zurn, | reymenfjweiß an Tag geben. | Bl, 1. Th's Portrait in Kupfer 
mit der Inschrift Anno Chr, 1570, a, act. 40 mit dem: Monogramme 
K HB dann 10 Zeilen Dedication an den Herzog Ferdinand von 
Oesterreich, datirt Miünfter in Weftvalen, am Tage Andrei des heyligen 
zwelfpotten, Anno 1569. Die Erklärung der vorkommenden Zeichen 
umfasst 84 Bll. mit 16 Kupfern und 8 Holzschnitten, den Gang 
und die Bewegung von Sonne, Mond und Sternen darstellend, später 
wieder das Wappen des: Verfassers jedoch: grösser. wie das vorherige, 
mit der Zahl 1570 und dem Monogramm, das sich auflöst in RHB. 
5 S. Index, 2 S. Errata und auf der letzten Seite die: Inschrift: 
Gedrudt zu | Münfter. in Weft | phalen durch Zohan Offenbrug ?) | auff 
Berlegung 9. |Herm | Leonhart Thurneyfiers | zum Thurn | 1569 | 4°. 
Von diesen bis auf gewisse termini deutsch gedruckten und ganz 
in Reimen verfassten Werke erschien 1575 zu Berlin im grauen 
Kloster eine splendidere Auflage in Folio. 


XXVII. 


Thurneyfser's Quinta Essentia®) ... zeigt im Titel sein in 
Kupfer gestochenes Wappen. Zu Sondrer Dankfagunge, auch Ehr, 
und MWohlgefallen, dem Edlen, Beften, Hern Zohan von der Berfwordt, 
auch allen Kunftlibenden, Durch Leonhart Turneiffer zum Thurn, in 
dreizehen Bücheren Reymenweyeß an tag geben. Getrudt zu Münſter bey 
Johan Oſſenbrug, auff verlegung | Leonhart Thurneyfier zum Thurn. | 
Bl. 2 zeigt Joh, v. d. Berswordt’s Wappen in Kupfer gestochen mit 


1) Wie die nachfolgende Quinta Essentia mangelhaft bekannt ge- 
macht bei Niesert, Beitr. S. 38, bei C. Becker in der Zeit- 
schrift (1838) I, 244 ff. Kuglers Museum V, 4. 

2) Die gehaltvollen Rechnungen der Ludgeripfarre in Ms enthal- 
ten zum J. 1686: Wegen weilandt Johan Osnabruggen aufge- 
nommenen Leichstein empfangen 1 Rthlr. — und benennen 
zum selben Jahre Joh. Osnabruggen Erben. 

8) Mangelhaft bekannt durch C. Becker in der Zeitschrift: 1838 
I, 244 fi, u. Kuglers Museum 1837 V, 4. Monogr. Nr. 4.. 


167 


dem aus R H B componirtem Monogramme, 12 S. Dedication, da- 
tirt Münster 1570 %, ; 7 S. Prologus, 12 S. Praefatio, dann Th’s 
Wappen wie oben, auf der Rückseite desselben „Argument . .. der 
dreyzehen Bücher der Quintae Efsentiae* .... 161 Bl. 4° incl. Re- 
gister und Errata mit 15 Kupfern, sämmtlich das aus R B compo- 
nirte Monogramm tragen mit Ausnahme von zweien, welche mit 
H M °1) bezeichnet sind. Am Schlusse nochmals: Gedrudt .., 
1570. — 

Das mit deutschen Typen gedruckte Werk ist ganz in Rei- 
men geschrieben und 1574 in vermehrter Auflage in Leipzig er- 
schienen. V. 

Nach einem Exemplar der gräflich-Esterhazischen Bibliothek 
zu Nordkirchen zeigt das Berswordtsche Wappen Bl. 2 folgende 
Inschrift oben 1570, unten Festina lente, darüber H HB, und keh- 
ren die aus H B und R B componirten Monogramme häufiger wieder, 
im letzten der verschiedenen Zierschnörkeln stehen die Buchstaben 
I, IB, M. 


XXVIII. 


Carmen | Schola | ſtievm pveris | scholae Lvdgeria | nae prae- 
scriptum et ex | more exhibitum, ipsodie S. Nicolai Episcopi publi | 
c& decantandum. | Avthore Henrico | Hilbrechto Hoxariano, in Vrbe 
Monasteriensi apud Diuum | Ludgeruim ludima | gistro. Zierstreifen 
in Holzsehnitt und in dessen Mitte inschriftlich das Haupt Davids 

.. Monasterii excudebat Theodoricus Tzvviuelius. An | no 1573. 
Auf der Rückseite des Titels ein Hexastichon des Autors, dem drei 
griechische und lateinische Citate folgen. Bl. 23 Ode Sapphica 
pärgnetica ... . ingenuoso ..... puero Christophoro Bremero bonas 
litteras in schola Ludgeriana discenti parenetixwe scripta et dicta. 
Hierauf folgt die Ode in 4zeiligen lateinischen Versen, die stets 
mit 12zeiligen deutschen Strophen abwechseln bis Bl. 5, von da 
bis Bl. 7b lateinische Gedichte, darunter eins an den Schüler Christ. 
Bremer; Bl, 8a in Holzschnitt Christus am Kreuze inmitten der 
beiden Schächer. Bl. 8b die Sie des h. Geistes, — 8 Bl. in 
12° 8. s. et cust. V. 


Dies letzte bezeichnet einen Ring und dann mit den übrigen 
den Maler oder Zeichner der Holzschnitts-Vorlage nämlich Her- 
mann zum Ring? vgl. Becker Zeitächrift I. 246. 

11* 
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XIX. 


Carmen | scholasticvm | Ivdi literarii Pavlini | Monasteriensis, 
anno Mil | lesimo quingente | simo Septuagesimo quarto. | decanta- 
tum. Hierunter in Holzschnitt der Tod, in der rechten Hand eine 
Sanduhr, in der linken einen Stab, zur rechten Seite ein Knabe mit 
einem Spielzeug (Windmühle ?) spielend, zur linken ein Greis, über 
letzterm in einem Streifen Disce mori, ebenso über dem Knaben: 
Disce vivere — beides in Capitalbuchstaben; dann der Vers: Sera 
nimis vita est crastina, vive hodie. Auf Bl. 2b beginnt die Melo- 
die, jede Seite hat nur 3 Zeilen Noten, die Holzstöcke der Noten- 
schrift bezeichnen die Buchstaben D, ID, IAD,FCV,HL7A4, 
und diese wohl die Monogramme der Holzschneider. Bl 8a folgt 
einigen Zeilen Text wieder ein Holzschnitt: ein König (?) zu Pferde, 
in der Rechten ein Scepter, hinter ihm ein Reiter und zwei Lands- 
knechte zu Fuss; im Hintergrunde eine mit Mauern und Thürmen 
umgebene Stadt (Münster?); die letzte Seite frei. — Sign. A2—5. 
8 Bll. 12° s. pag. n. l. a et nom typ., aber die Typen Zwyvels sind 
auch hier nicht zu verkennen. V. 


XXX. 

Carmen | scholasticum | Ivdi literarii Pavli | ni Monasterien- 
sis, | anno M. D. L XXVL. | decantatum !. Hierunter in Holzschnitt 
von einem rundgebogenen Rahmen umgeben Paulus in der Rechten 
das Schwert, in der Linken das Buch; auf der Rückseite des Titels 
Text und ein. Holzschnitt darstellend den Kaiser mit der Krone und 
dem Scepter in der Rechten, die Linke mit aufgehobenem Zeige- 
finger. Bl. 4a erscheint in Holzschnitt links ein Mann in Fusseisen, 
rechts ein anderer in langem Talar, der einen Knieenden segnet, 
und 4b ebenso Petrus mit dem Schlüssel in der Rechten und einem 
Buche in der Linken. — Die Noten sind auch hier in Holz ge- 
schnitten nnd wieder in 4 Zeilen auf jede Seite gebracht. — 4 Bil. 
4°. ss. l. a. et nom typ. jedoch mit Zwyvelschen Typen. V. 


XXXI. 


Selecta Epigrammata Martialis in 12°. Monasterii, Raesfeld. 
1594. (Nach einem alten Kataloge.) 
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XXX. 


Dialogus | Templi imperfe | eti, et scholae perfe | ctae Socie- 
tatis Jesu Mo | nasterii. | Ad Reverendum, | Clarissimum , Consul- 
tis | simumque D. Godefridum Grop | perum J. V. Doctorem, Ecele- 
siae Metropolita | nae Coloniensis Canonicum Presbyterum, Re | ve- 
rendissimi, et Serenissini Archiepiscopi, ac | Principis Electoris 
Coloniösis, necnon Admini | stratoris Monasteriensis, &c. Consiliarium, 
inti | mum, Prouinciae Vestang Praefectum, Domi | num, & Moece- 
natem plurimum | colendum. | Monasterii Westph. Typis Lamberti 
Rafsfeldt. Anno M. D. XCV. — 4 Bll. 4° mit Signaturen. Titel 
von stärkerm, die Seiten des Textes von schwächerm Holzschnitt- 
Rahmen eingefasst. Fol. 1b in Holzschnitt ein symbolisches Bild, 
(I H S) und am Ende ein Ornament, worin sich Walzwerk um eine 
Maske legt. 

Dem Inhalte nach werden Templum, Schola, Theologia, Dia- 
lectica, Rhetorica, Poetica, Grammatica redend eingeführt je mit 
lateinischen Hexametern ; Templum und Schola feiern namentlich 
das Lob Gropperi (mostri). 


XXXIIL 


Bern. Moller, Ecclesia Christiana, h. e. Poemati Episcopi & 
Satanicae Veneris pugna, Tragoedia parabolica. Monasterii typis 
L. Raesfeld 1597 in 4°, 


XXXIV. 


Bern. Moller, Georgio Dracontomachia, Respublica Christiana. 
Monaster. Westph. ap L. Raesfeld 1597 in 4°, wohl übereinstimmend 
mit desselben Georgio Dracontomachia!), S. Georgii & Draconis 
pugna. 


!) Beide bei v. Steinen, Westph. Geschichte IV, 546, 547 und 
theilweise aber defect bei Niesert, Beitr. S. 56. 
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RXXV. 


ENCANISTICA | Reverendis, | Strenuis, Nobilibus, | Amplis- 
simis, Consultissimis, | Caeterisque Totius West | faliae Columini- 
bus. | DE NOVO PETREO | Collegii Societatis Jesu | Monasterii 
bene | meritis. | A Discipulis Humanitatis, | Paulini Gymnasii, De | 
dicata, consecrata. Monasterii Westf. | Typis Lamberti Ralsfeldt, | 
Anno M. D. XCVII. | 8 Bil. 8°, jede Seite mit einer Randein- 
fassung, F. 1b in der obern Hälfte das umkränzte Brustbild des 
h. Petrus, der in der Rechten den Schlüssel in der Linken ein Buch 
hält — beides in Holzschnitt. 

Das erste Gedicht auf das Vaterland Westfalen hat zum Ver- 
fasser Godefridus Travelman in novo Gymnasio Paulino studiosus 
— das zweite auf die fürstbischöflichen Räthe und deren 
Verdienste um den Kirchenbau den Studiosus Joan. Schelver, das 
dritte auf den Erbmarschall und die Münsterische Ritterschaft 
den Studiosus Bern. Mowe, das vierte auf die Stadt Münster den 
Joan. Loevenich Monast. Die Gedichte zerfallen in Lateimische 
und Griechische und haben verschiedene Versmasse, 





V. 


Das vaterländiſche Muſeum 
des Vereins 
für 


weſtfäliſche Geſchichte und Alterthumskunde. 


Nachdem die Sammlungen des Vereins gegenwärtig in den 
obern Räumen des Kramer⸗Amthauſes ein feſtes Lokal für 
ihre Aufftellung gefunden haben und den Mitgliedern fowie 
dem größern Publifum zugänglid werben, fcheint es ange- 
meſſen, über die Gründung des Mufeums und feine Schid- 
ſale während einer langen Periode von fünfzig Jahren zu 
berichten, 

Der Staatsfanzler Fürft von Hardenberg hatte im 
Sabre 1820 die Erridtung eines rheinifch-weitfäliihen Pro- 
vinzial-Diufeums zu Bonn verfügt und den: Hofrat Dorow 
zu deſſen Direktor ernannt !). Als Legterer in Folge des: 
erhaltenen Auftrages die Provinz Weſtfalen bereijete und er 
an allen Orten einen Reichthum an Alterthümern entbedte, 
erihien ihm die Erridtung eines befondern Mufeums vater» 
ländiiher Alterthümer für die Provinz Weftfalen dringend 
geboten. Seine deshalb an das Minifterium gerichteten An—⸗ 
träge führten zunächſt noch zu feinem Ziel. Erft im Jahre 
1822 wurde vom Staatslanzler die Errichtung eines befon- 
dern weitfäliihen Muſeums beſchloſſen und der Oberpräfident 
von Vinke mit der obern Leitung deffelben, der Konfiftorial- 


1) Ueber die ältere Gejchichte des Mufenms verhält ſich der Bericht, 
welchen der Archivratb Dr. Erhard am 27. October 1837 als Di- 
reltor des Bereins erftattete. (Abgedrudt in Wigands Archiv, Bd. IV 
letztes Heft.), 
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rath Kohlrauſch mit der Führung der Geſchäfte beauftragt, 
es wurbe zugleih der Wunfh Hinzugefügt, daß aus den im 
DWeitfalen zerjtreut lebenden Männern, welde für die Ge 
ſchichte des Landes ſich bejonders intereffirten, ein Derein 
gebildet werde, wie ein folder in Thüringen bereits in er- 
freuliher Wirkjamfeit beſtehe. Auch diefesmal fcheiterte die 
Ausführung des Planes. 

Nah abermals zwei Jahren bradte der Oberlehrer 
Soekeland beim Königl. Oberpräfidium die Anlage einer 
Sammlung von Alterthümern und Kunftfahen, und zwar 
zunähft zum Behuf des hiſtoriſchen Unterrihts am Gym 
nafium in Antrag. Der ausführlid entwidelte Plan wurde 
zwar mit vielem Beifall‘ aufgenommen, jedoch in den Ab- 
weihungen von den äÄltern Projekten bedenklih gefunden. 
Soeteland wurde im Sinne der frühern Verfügungen eins 
fah mit der Einrihtung des zu gründenden Mujeums var 
terländifher Alterthümer beauftragt; zur Grundlage follten 
einige an das Mufeum zu Bonn abgegebene Alterthümer 
dienen. In einer Belanntmahung des Oberpräſidenten 
wurde zur Betheiligung für das Muſeum und dejjen Der- 
mehrung öffentlich aufgefordert und dabei erwähnt, daß die 
in das neue Mufeum niederzulegenden Alterthümer eine um 
fo größere Bedeutung für unjer nächſtes Vaterland erhalten 
werden, .al3 eben eine Geſellſchaft für die vaterläudiihe Ger 
ſchichtskunde fih zu bilden im Begriffe fei, mitteljt welcher 
jedes gefhihtlihe Dokument unter den Augen jachkundiger 
Männer fogleih für die Wiſſenſchaft benutzt werden Fünne. 
Diefer Münfteriihe Verein fam im Herbfte wirklich zu Stande 
und hielt am 21. September 1825 feine erjte Verſammlung. 
Man beihloß nah dem Vorgange von Baderborn, wo ion 
im Juli 1824 dur den Domlapitular Meyer und Direktor 
Gehrken ‚ein Verein für Gefhihte und Wlterthumskunde 
Weitfalens gebildet war, eine Schweiter-Gejellihaft zu grün. 
den, in der Art, daß beide Vereine in einem gemeinfamen 
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Kuratorium, einer gemeinfam zu gründenden Zeitjchrift und 
in zeitigen Generalverfammlungen eine engere Einigung fin- 
den follten. Der Entwurf der Statuten vom 4. Juni 1826 
war denen von Paderborn nachgebildet, es kam nur in 
Trage, ob man die Beitimmung, daß zugleich zu einem va- 
terländifhen Muſeum der Grund gelegt werden folle, auch 
für unjern Verein übernehmen fönne, da bier ein Brovinzial- 
Mufeum jchon neuerdings geftiftet worden fei. Indeß dies 
ProvinzialeMufeum hatte kaum noch wirkliche Eriftenz ges 
wonnen. Ein Mufeum, welches aus unbedeutenden Anfän- 
gen entitanden, zu großen Sammlungen fi) erweitern und 
für die Geſchichte des Landes fichere Bedeutung gewinnen 
jollte, konnte eines geeigneten Trägers nicht entbehren, konnte 
feine befjere Stüße finden als den neugejftifteten Verein von 
Männern, melde die Erforfhung der vaterländiihen Ge: 
ſchichte ich zum Ziele jeßten. Deshalb nahm denn unfer 
Verein Ichließlich in feine Statuten vom 20. November 1827, 
(durch Allg. Kab. Ord. vom 7. Januar 1827 beftätigt) für 
fih eine gleiche Beltimmung wie in den Paderborner Sta- 
tuten auf, den $. 5, welder dahin lautet: „Es wird der 
Grund zu einem vaterländiihen Mufeum gelegt, welches auch 
in Spezial Abtheilungen beitehen fann. Was an Büchern, 
Handiriften, Kunſtſachen, Antiquitäten dem Vereine ge: 
widmet ift, wird an die Direktoren geſchickt, welche ein Re— 
gifter und Protokoll hierüber führen.” Das Provinzial: 
Mufeum wurde demgemäß von dem Vereine übernommen, 
mit dem vaterländiihen Muſeum unjerer Abtheilung ver: 
Ichmolzen, und konnte unter dem Schute des Vereins durch 
die Thätigfeit ſowohl, als reihlihe Zuwendungen der Mit: 
glieder einer weitern Entwidlung entgegen ſehn. 

Leider traf den Berein ſchon bald das böſe Geſchick, 
daß zwei feiner thätigften Mitglieder der Oberlehrer Soeke— 
land und Konfiftorialratd Kohlraufh in den Jahren 1828 
—29 von hier verjegt wurden; e3 war ein Berluft, welcher 

XXXIV. 1. 12 
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jchwer zu verwinden war. Ein noch größeres Hinderniß für 
die gedeihliche Entwidelung. des jungen Vereins war der 
Mangel eines fihern Lofals. ALS zuerft über das zu grün 
dende Provinzial-Mufeum berathen wurde, hatte man feinen 
Zweifel, und es wurde von kompetenter Seite verfichert, das 
Lofal made die wenigjten Schwierigkeiten; man nahm jogar 
die vormalige Dominikaner Kirche dafür in Ausſicht; aud) 
das hohe Minifterium ſprach ſich noch im Jahre 1822 dahin 
aus, daß es in Münfter an einem jchidlichen. Lokale nicht 
fehlen könne. Als aber der Berein gegründet war und um 
ein Lokal für jein Muſeum fi bemühete und fjupplizirte, 
ward. ihm überall nur geringer Troft. Der Bereit jelbit 
zwar hielt im. 1825 feine erite Verſammlung im Sejlions: 
zimmer der Königl. Regierung und tagte dort auch nod 
zeitig in den nächſten Jahren. Aber das Muſeum fand 
feine Stätte. Die weftfälifchen Alterthümer, hieß es anfangs, 
feien einftweilen im Saale des naturhiftoriihen Muſeums 
unterzubringen. Diejer Saal enthielt jedoch, wie der Di- 
reftor Soefeland alsbald anzeigte, feinen Raum dazu; ein 
feines Zimmer im jelben Gebäude wurde . vorläufig zur 
Benugung bewilligt. Nach kurzer Zeit wollte das natur: 
biftorifche Mufeum fich weiter ausdehnen, und das der, Al⸗ 
terthümer mußte auf den Boden der Akademie auswandern, 
während die wichtigern Sachen beim zeitigen Conjervator 
des Mujeums, Brofefjor Welter in feinem Wohnzimmer 
aufbewahrt wurden. Zweimal gelang es in den J. 1833 
—35 in zeitig leerftehenden Zimmern der Mlademie Die 
AlterthHümer de3 Muſeums wieder zu vereinigen und zur 
Aufftellung zu bringen. Bald aber erihienen die Xofale für 
die dortigen Lehranftalten unentbehrlih, und das Muſeum 
“ wanderte wieder in feine frühere Behaufung, das Lohn: 
zimmer und den Bodenraum zurüd.. Daß der Schaden, 
welchen diejer Mangel eines feiten Lokales für die Förderung 
und Erweiterung des Mufeums an fich, ſowie feine wiſſen— 
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Ihaftlichen Zwede bringen mußte, jo unermeßlich als uner: 
jeglich, war, bedurfte für den Sachkundigen und Nachdenten- 
den feines Beweiſes. Der Archivrath Dr. Erhard, welcher 
jeit den J. 1834 das Direktorium des Vereins übernommen 
hatte, fühlte fich wegen der Lage des Muſeums, defien 
Sammlungen durh Schenkung und Anfauf fchon erheblich 
angewachſen waren, ganz unglüdlih und um fo unangeneh- 
mer berührt, al3 von den höhern Behörden jeit einigen 
„Jahren zur Anihaffung von Alterthümern dem Vereine ein 
Zuſchuß von 20 Thlen. bemilligt war, andererjeit3 aber die 
Gewährung eines Kleinften Lokals für die nothdärftige Un- 
terbringung der Sammlungen abgelehnt und hinausgejchoben 
wurde. Faft verzweifelte er an der weitern Fortentwidelung 
des Muſeums der Alterthümer und brachte in der Berfamm: 
lung des Vereins die Frage ein, ob man überhaupt das Mu- 
jeum ganz aufgeben und auflöjen jolle. Die Frage wurde ein- 
ftimmig verneint. Die Auswanderung aus dem alten Gebäude 
wurde jofort bejchlofien, al3 der Archivar Geisberg die Ge- 
winnung eines Lokals in dem Stadtkeller in Ausficht jtellte. 
Wirklich gelang ed, am 1. Dezember 1836 mit dem Kunft- 
verein einen Vertrag in der Art abzuſchließen, daß dieſer 
unjerm Bereine für feine Berfammlungen feinen Konferenzjaal 
und für die Sammlungen des Mujeums ein Kleines Lokal 
hinter demjelben unentgeltlich einräumte. 

Hier genoß der Verein für einige Jahre ein friedliches 
Dafein. Aber des Schidjals Mächte zogen ihn und jein 
Mufeum nad einigen Jahren zunächſt zu einer erledigten 
Kurie am Domhofe, dem jekigen Ständehanje, und als 
er wegen Errichtung der Realichule hier weichen mußte, zum 
Rathhauſe in eine Ede des Heinen Nathhausfaales, und 
bald von hier wieder zurüd zum Kunjtverein. Im Jahre 
1857 wurden jodann ihm und jeinen Sammlungen von den 
Provinzialftänden in dem ihnen überwiefenen Ständehaufe 
drei Zimmer im obern Stode eingeräumt. Aber auch hier 

12* 
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fand er nur für einige Jahre eine Stätte. Wegen Neubau’s 
des jegigen Ständehaujes mußte er im 3. 1861 zum alten 
Generalvicariat3:-Gebäude, von hier wiederum wegen 
Neubau’s im Anfange des J. 1862 zur früher Dingerkues— 
Ihen Behaufung wandern, bis er im November des J. 
1863 im obern Stode des neuen Ständehaujes ein 
Zimmer und auf den Bodenraum ein Gelaß für feine Samm: 
lungen fand, und in den Konferenzzimmern allmochentlid) 
feine Verfammlungen halten konnte. Nach eilf Jahren war 
auch hier jeines Bleibens nicht mehr. Da bot der Pro: 
vinzial-Verein für Wiſſenſchaft und Kunft in den von ihm 
gemietheten Kramer: Amthaufe uns ein größeres weit: 
läufiges Lokal an, in welchem unjere Sammlung endlid 
eine einigermaßen pafjende :Aufitelung finden konnte, um 
künftig auch den Vereinsmitgliedern und dem größern Publi— 
fum zur Anficht offen geftellt zu werden. 

Vorerſt war es allerdings nur ein großer Raum, von 
zehn großen Holzpfeilern der Länge nach durchſtellt, erheblic 
lang und breit, aber nur 3 Meter ho, mit Fleinen Kreuz 
fenjtern, welche wenig Licht bis in die Tiefe gewähren. € ' 
war doch ein Raum, in welchem der Berein ſich einrichten 
fonnte. Der größere Theil des Lokals mit 7 Seitenfenftern 
wurde für das Mufeum der Mlterthümer beftimmt, der wei- 
tere mit 2 Seitenfenftern und 4 Fenjtern in der Front wurde 
durch eine Duerwand gejhieden und in zwei Zimmer zerlegt, 
für die Bibliothef und die Münzjammlung. Nachdem die 
Wände hergeitellt und angeftrihen, die alten Repofitorien 
wieder aufgeftellt waren, erfolgte im October 1874 der 
Umzug — e3 war der zwölfte jeit Gründung des Vereins, — 
mit allen Schränfen, Büchern, Manuferipten und großen und 
Heinen Alterthümern jeder Art. Bor Anbruch des Winters 
waren die Sammlungen, joweit ſolches möglich war, noth: 
dürftig. wieder aufgeftellt. Es gab jekt aber noch Vieles 

einzurihten. Es fehlte überall noch an Schränfen, Repo: 
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fitorien, Glaskaſten; e3 fehlten auch die Mittel, um fofort 
alles Erforderliche herzuftellen. Für die innere Einrichtung 
des Lokals, für die Holzwände, Anftrih, Schloffer kamen 
im I. 1874 etwa 137 Thle., für die Aptirung der alten 
Repofitorien und den Umzug 44 Thlr., aljo im Ganzen 
181 Thlr. zur Verwendung. Einen gleichen Betrag konnten 
wir pro 1875 zur Beichaffung von zwei Schränken, zwei 
Repofitorien, 13 Glasfäften ausfegen. Es wurde nun die 
Münzſammlung herübergefhafft und dank der Sorgfalt des 
Münzwarts — vollends geordnet... Die Bibliothef wurde 
erweitert; der Katalog derjelben von der Hand des leider 
zu früh uns entriffenen Dr. Rump bedarf nur noch der 
legten Ergänzung und die ganze Bibliothek einer ſchließlichen 
Revifion, um alsdann den Katalog fofort dem Drude zu 
übergeben. Die Alterthümer römischen Urfprungs, die der 
altgermanijchen, ſowie die der altſächſiſchen Zeit find in den 
18 Glasfäjten neu geordnet und aufgeftellt; die der jpäteren - 
Zeit bedürfen zu ihrer Aufitellung noch eines großen Wand- 
ſchranks mit Glasfenftern. Die jchlieflihe Dekoration des 
» Saales iſt jodann leicht hergeftellt und wird das Mufeum 
hoffentlich in Furzer Frilt dem größeren Publikum offen ge: 
ftellt werden können. 

Ueberbliden wir jetzt unſere Sammlungen im Ganzen, 
den Umfang, welden fie im Laufe der Jahre durch die 
Thätigkeit der. Bereinsmitglieder und Schenkungen gewonnen 
haben, jo fonnte die erjte Heine Sammlung im Collegium 
leicht von Stube zu Stube wandern; jet reichen drei große 
Säle zur vollftändigen Aufſtellung faum aus. Ein Ber: 
zeihniß vom 27. Dezember 1825 zeigt uns die erften An— 
fange. Soekeland regiftrirt in demfelben 17 römische Alter: 
thiümer, 15 Urnen und 8 AMlterthümer der ältern, 7 der 
neuern Zeit, 46 Münzen von Silber, 60 von Kupfer, für 
die Bibliothef war nichts geſchehn. Jetzt zählt jede unferer 
Sammlungen über taufend Nummern. 
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Dennod bleibt für die Zukunft uns nod vieles zu thun 
übrig, wenn eine klare Weberjicht von den ältejten Zeiten 
an bis zur neuern geichaffen, wenn irgend eine VBollitändig- 
feit erreicht werden ſoll. Bisher hat der Berein alle jeine 
Einnahmen, mit Ausnahme der Koften der Zeitjchrift und 
Heiner jachliher Ausgaben, für die Erweiterung feiner Samm- 
ungen verwendet; reichlihe Schenkungen unjerer Mitglieder 
fonnten wir alljährlich regijtriren. Die Königl. Regierung 
hat aus neueren Ausgrabungen und Funden ung einen Schaf 
von Alterthümern übermwiejen, hat uns aus dem Stubien- 
fond einen jährlihen Zuſchuß von 20 Thlen., jpäter von 
50 Thlen. zum Anfaufe von Alterthümern zugewendet. Aber 
immerhin waren die laufenden Jahresmittel dürftig, viel zu 
beichränft, um die oft gebotene Gelegenheit zum Ankaufe 
ichöner wichtiger Alterthümer benugen zu können. In diejer 
Erwägung hat fi der Borftand des Vereins jüngft an die 
zum Provinzial -Landtage verjammelten Stände gewendet 
mit der Bitte um Zumendung eines jährliden Zuſchuſſes 
für die Sammlungen. In dem Gejuche wurde der Werth 
und die Bedeutung diefer Sammlungen namentlich für Die 
Provinz Weitfalen, auf melde die Thätigkeit des Bereins 
ſich mwejentlich bejchränfe, näher dargelegt und ſchließlich auf 
den Beihluß vom 11. December 1856 hingewieſen, in wel— 
chem unjer Berein erklärte, daß, jowie in Gemäßheit feiner 
Statuten jeine ganze Aufgabe und Intention dahin gehe, 
feine Sammlungen im Intereſſe der Gejchichte des Landes 
ftet3 zu vermehren und diejelben für die Provinz zu erhal- 
ten, er feinen Anftand nehme, zu erflären, daß für den 
Fall der Auflöfung des Vereins der Beltand jeiner Münz- 
fammlung jowohl als feiner übrigen Sammlungen der Provinz 
Weſtfalen verbleiben und anheim fallen jolle. 

Bon dem Landtags-Marjhall Herrn von Holzbrint 
empfingen wir hierauf folgende Erwiederung vom 27. Oc— 
tober 1875: 
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„Auf das Gefuh des Vorftandes vom 29. v. M. hat 
der Provinzial-Landtag in feiner heutigen Situng genehmigt, 
daß dem Vereine für Wejtfälifche Geſchichte und Alterthums- 
Funde Abtheilung Münfter für die Jahre 187%, zur Ber: 
vollftändigung der Münziammlung, der Bibliothef und des 
Mufeums der Mlterthümer ein Zufhuß von je 1500 Mark 
aus dem ftändiichen Dispofitionsfonds gezahlt werde.” 

Dur die Bewilligung der Provinzial-Stände find nun— 
mehr dem Bereine, deſſen Thätigfeit einerjeit8 der Erfor— 
ihung der Geſchichte Weſtfalens und der Herausgabe bes 
quellengeſchichtlichen Materials, andererjeit$ der Erweiterung 
und Aufitellung. feiner drei großen Sammlungen gewidmet 
iſt, nach diejer legten Seite hin die bereiten Mittel geſchaffen, 
um feine Sammlungen raſch zu erweitern und zu einer ber 
Stadt und der Provinz würdigen Bollitändigkeit, zur Zierde 
und Ehre des Vereins zu fürdern. Hat der Berein fünfzig 
Jahre lang in bürftiger Lage und zum großen Theile aus 
eignen Mitteln Schönes und Großes bereit3 gejchaffen, fo 
mag jebt die günftigere Lage zu doppelter Anftrengung an— 
regen und alle Mitglieder des Vereins anfeuern, fich ber 
ihnen gewordenen Anerkennung würdig zu erweiſen. 


Geidberg. 


VI. 
Chronik des Vereins 
für 
Gefhihte und Alterthumskunde 


Weſtfalens. 
Abtheilung Münſter. 


— — 





Zum Schluſſe des Jahres 1875 zählte der Verein in der 
Münſteriſchen Abtheilung 236 Mitglieder. Im Laufe des 
verfloſſenen Jahres ſind ausgeſchieden die Herren: 

Növer-Vehof, Rentner in Nottuln. 

Prang, Architekt in Düffeldorf. } 

Kreutzhage, Rentner bier. 

Lahm, Domlkapitular hier. 

Giefe, Generalvifar hier. 

Zange, Pfarrer hier. 

Windthorſt, Juftizrath bier. 

Hüljfenbed, Gymnaftallehrer bier. 

Bopmann, Weihbiſchof hier. F 

Dr. $riedländer, Geh. Staatsardhivar. 

Schmülling, Neallehrer bier. 


Neueingetreten find die Herren: 
Dr. Keller, Archiv: Secretair hier. 
von Spieſſen, Lieutenant im Kuiraſſier-Rgmt. hier. 
Darpe, Öymnafiallehrer in Rheine. 
Grouchot, Gymnafiallehrer bier. 
Rodde, Landbaumeifter in Hannover. 
Frhr. von Elverfeldt zu Ganftein bei Maräberg. 
Heitmann, Regierungs-Rath. 
Topphoff, Baumeijter hier. 
Herbermann, Kaufmann hier. 
Schöningh, Buchhändler hier. 


Bejonders gedenfen müſſen wir noch des aus umjerer 
Mitte gejchiedenen Mitgliedes, Dr. Hermann Rump. Seit 
dem October 1862 übernahm er die Verwaltung ber Bibliothet, 











181 


im Jahre 1866 auch das Direktorium des Vereins. Ihn be: 
fähigten feine Begeifterung für wahre Wiſſenſchaft, feine 
außerordentliche Bücherfunde, wie nicht minder feine perjön- 
liche Liebenswürbdigfeit vorzüglich, für die Zwecke des Vereins 
nach allen Seiten hin thätig zu fein, die Berfammlungen zu 
leiten, die Herausgabe der Jahresbände der Zeitjchrift zu 
beforgen, für die Vermehrung der Sammlungen de3 Vereins 
zu wirken. Einen Glanzpunft feines Direftoriums bildet 
die große Ausftelung von weſtfäliſchen Alterthümern im 
Jahre 1869, die Allen noch im lebhaften Gedächtniß jein 
wird. Wie unjere Bibliothek durch feine unermüdliche Sorge 
ergänzt und erweitert worden, zeigt der große Bücherfatalog, 
welcher von ihm neu entworfen und nahezu auch vollendet 
ift. Ein trauriges Geihid warf ihn im J. 1873 aus jei- 
ner Stellung im Klofter Marienthal, welde ihm als Reli: 
gionslehrer und Beichtvater der Zöglinge diefer Erziehungs: 
anftalt lieb geworden war. Mit Schmerz ſah er in Folge 
des Sefuitengejeges die DOrdensfrauen ſcheiden und das Or— 
denshaus veröden. In neuen Bahnen fich verfuchend, wurde 
er des Lebens kaum noch wieder froh. Er ftarb am 21. 
Auguft 1875, im 46. Lebensjahre. 

Im Detober 1874 waren die Sammlungen des Vereins 
zum neuen Lofale im Kramer-Amthaufe herübergeſchafft, 
die alten Repofitorien wieder aufgeftelt, die Urnen eingejegt, 
Bücher und Manufcripte eingereihet. Die übrigen Alter: 
thümer lagen wie früher verfchloffen in Kiften und Schrän— 
fen oder als wildes Chaos durcheinander. Wegen Unbeiz- 
barfeit der Lokale konnte an eine weitere Drbnung während 
bes Winters nicht gedacht werden. Für das Jahr 1875 
war e3 nun die erfte Aufgabe des Vorjtands, die verſchiede— 
nen Sammlungen vollftändig zu ordnen und. aufzuftellen. 
Die Aufftelung mußte aber in der Art’ erfolgen, daß Fünf: 
tig zur Bejichtigung derfelben ſowohl unfere Mitglieder als 
auch das größere Publikum an beftimmten Tagen der Woche 
Zutritt finden Fonnte. Zu diefem Zwecke bedurfte es na— 
mentlich für das Mufeum der Alterthümer einer ganz neuen 
Einrihtung. Denn bisher waren dieſelben zum größten 
Theile in geſchloſſenen Echränfen aufbewahrt. Künftig mußten 
fie auf Tiſchen in Glasfäften ausgebreitet, in Glasſchränken 
fihtbar ausgeftellt fein. Für die Beichaffung der neuen 
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Tiihe, Käften, Schränke reichten aber die Gelbmittel des 
Vereins feineswegs aus. Da die Gejammtausgabe für die 
neuen Ginrichtungen ſich weit über 500 Thlr. belief, jo 
‘ wurde e3 notbwendig, dieje Unkoſten auf drei Jahre zu ver: 
theilen. Für das Jahr 1875 konnte nur ein Theil der er- 
forderlihen Repofitorien und Käften beichafft, alfo au nur 
ein Theil der Sammlung und zwar der der ältern Zeit ge: 
ordnet und aufgejtellt werden. Der Neft blieb für das fol- 
gende Jahr. Darüber, was bisher gejchehen ift, gibt die 
furze Gejchichte unſers Mufeums, welche in der Zeitjchrift 
vorgedrudt ift, nähere Auskunft. Im Monatzfrift wird 
hoffentlich das Lokal mit feinen Sammlungen fo eingerichtet 
jein, daß wir diejelben überfichtlich unfern Mitgliedern zur 
Anschauung bringen können. Vermogten wir früher nur in 
größern Ausftellungen, wie jie in den Jahren 1842, 1854 
und 1869 ftattfanden, einzelne intereffante Alterthümer dem 
Publikum vorzulegen, jegt zeigen fich in der Reihenfolge der 
aufgeftellten Gegenstände ganze hiftorische Perioden , eine all 
mälige Entwidelung der Kultur von der ältejten germanischen 
Zeit bis zur neuelten hin. Die von Provinzial» Ständen 
uns jüngjt bemwilligten Geldmittel geftatten e3, unjere Samm- 
lungen namentlich die der Alterthüümer baldigft zu vervoll- 
ftändigen und ihre Lüden auszufüllen. Heimifche und Fremde 
werden diejelben gern und mit Muße befichtigen, dabei für 
die Geſchichte unjeres Landes lebendiges Intereſſe gewinnen 
und dann auch für die Ermeiterung der Sammlungen ihrer: 
jeit3 gern mitwirken. 

Im verfloffenen Jahre find für das Muſeum der 
AlterthHümer wiederum mehrere intereffante Gegenftände 
erworben. Dahin rechnen wir zunädit eine große Kamin 
platte von Eifen, 1 M. 11 EM. hoch, 97 EM. breit, 
welche zur Feier des MWeftfälifchen Friedens gegoffen wurde. 
Darauf ift abgebildet: eine Krone mit Zepter auf einem 
Kiffen ruhend; darüber ſchweben drei Tauben mit Lorbeer: 
zweigen. Eine Inſchrift gibt die. Jahreszahl A. 1648 — 
24. October, und das Motto: Pax optima rerum. Ein 
Rand mit zierlichen Arabesken umfchließt das Ganze. Die 
Platte, welche in Kreuznach aufgefunden wurde, ift von dem 
Poſtmeiſter Voigtel zu Bielefeld dem Vereine geſchenkt 
worden. Derjelbe jchenkte für das Mufeum außer vielen, 
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Meftfalen nicht direft berührenden Gegenitänden auch ein 
Portrait unſers Landsmann des Obertribunals-Raths Wal- 
ded, in Farbendrud. — Durch Kauf erworben wurde ein in 
Freckenhoſt beim Abbruch eines Haufes gefundener Goldring; 
er trägt die deutungsvolle Anfchrift: velle-ala-plus; ferner 
verjchiedene Thongefäße, irdene Krüge, Mörjer, Portraits 
in Wachs bafjirt, endlich ein Bettgeftell mit Betthimmel, in 
Eichenholz geichnigt, eine Arbeit etwa aus dem Anfang des 
17. Jahrhunderts, befonders intereflant, weil fie rein und 
volftändig erhalten iſt. Oberſt von Frankenberg fchenkte 
eine durch Bildwerk und Schrift aezierte Kaminplatte. 

Für die Bibliothek wurde erworben ein deutjches 
Homilienbuch des 16. Jahrh., ein Andachtsbuch aus dem 
Klojter Binnenberg, MS., 26 Bergament-Urkunden. Frhr. 
von Twidel ſchenkte das Münſteriſche Intelligenzblatt, Jahr: 
gange 1801-1845. Außerdem find die Zeitichriften der 
mit uns in Schriftenumtaufch ftehenden Vereine eingegangen 
und manche neuere für die Geſchichte und Alterthumskunde 
wichtige Werke angeſchafft. Der Beftand der Bibliothek wird 
er und der Katalog derfjelben demnächit veröffentlicht 
werben. 

Für die Münzſammlung wurden durh Schenkung 
2 Silber- und 6 Kupfermünzen, jowie ein Setton erworben 
von den Herrn Dberlehrer Dr. Lohrſcheidt, Bürgermeifter 
Schirmer zu Telgte, Regierungsrat Severin hier und Poft: 
meifter Voigtel zu Bielefeld. Aeußerſt wichtig war der An- 
fauf von 16 Münfterifchen und 1 Dsnabrüder Münzftempeln 
des Mittelalter vom Oberften von Gemming in Nürnberg. 
Profeſſor Nordhoff ſchenkte einen Abdrud des Siegels der 
Stadt Winterberg nach dem Driginalftempel im Archive je: 
ner Stadt. 

Zwei Münzfunde zu Minden und Laftrup gaben dem 
Vorftand Anlaß zu nähern Erfundigungen und find die Re: 
jultate abzuwarten. SKatalogifirt wurden die Münzen der 
Länder Jülich, Berg, Kleve, Mark. 

.. Die Herausgabe des Weſtfäliſchen Urkundenbuches 
it auch in diefem Jahre weſentlich gefördert. Zunächſt ift 
zum dritten Bande, welcher 1805 Urkunden des Bisthums 
Münfter aus der Zeit von 1200—1300 begreift, das Per: 
\onen-Regifter vom Hülfsarbeiter am Weftfälifchen Urkunden: 
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bude Herrn E. Aander Heyden unter Leitung des Geh. 
Archivrath Dr. Wilmans in forgfältigfter Weile bearbeitet 
und zum Drude fertig geſtellt. Herr Wilmans hat ferner 
zu den erjten drei Bänden des Urkundenbuhs Urkunden 
und Regeſten, melche überjehen waren oder nähere Auf: 
Härung geben, als Additamenta ausgearbeitet, von mel: 
chem bereit$ mehrere Bogen im Drud vorliegen. 

Von der Zeitſchrift des Vereins ift der Bd. 33 
in Sommer des verfloffenen Jahres ausgegeben; der Bd. 34 
liegt jegt vor. 

Unfer Berein hatte fich auch die Aufgabe gejtellt, neben 
dem Weftfälifchen Urfundenbuche überhaupt für die Heraus: 
gabe von Quellenwerken der Geſchichte unferer Provinz thä- 
tig zu fein. Es waren unſere Bereindmitglieder, die Pro- 
feſſoren Ficker, Cornelius und Janſſen, welche drei Bände 
Münfteriihder Geſchichtsquellen (im Verlag von 
Theifling) herausgegeben haben. MS Fortfegung dieſes Werks 
fönnten die Urkunden und Altenſtücke zur Gejchichte der 
Münfterjchen Reichsfehde, der Zeit des Protektors Johann 
von Hoja 1450—1457 fi anjchließen, welche der Archivar 
Dr. Sauer mit vieler Mühe und Sorgfalt bearbeitet hat 
und uns zum Drud offerirt. Unſer Berein hält die Heraus: 
gabe des Werks für die Gefchichte des Landes wichtig und 
hat jofort jeine Theilnahme und Unterftüßung zugefichert, 
weitere Schritte zur Förderung des Plans gethan und hofft 
nächſtens über den günftigen Erfolg berichten zu Fönnen. 

Den zeitigen Stand unferer Kaffe können wir nur als 
günftig bezeihnen. Die Beiträge des Vereins find von den 
Mitgliedern in dem verfloffenen Jahre allerdings zu jpät 
eingezogen worden, jo zwar daß das eine Jahr das andere 
nahe berührt. Der Vorftand wird Sorge tragen, daß 
künftig im April mit der Ausgabe des Bandes der Zeit- 
ſchrift ſtets gleichzeitig die Beiträge des laufenden jahres 
eingehoben werden; für die Mitglieder in der Stadt Münſter 
fünnen wir die Erleichterung eintreten laſſen, daß wir bie 
Hälfte des Beitrags erjt zum 1. October erheben. 

Der gegenwärtige Kaffenbeftand beträgt 690,72 Matt. 
Derjelbe wird ausreichen, die für den Drud der für das 
Sahr 1875 ausgegebenen Zeitjchrift und Beihaffung der an 
unjere Mitglieder und auswärtigen Vereine zu liefernden 
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Eremplare entitehenden Unkoften zu deden. Wenn für die 
vollitändige Einrichtung des Lofals jodann noch etwa 400— 
600 Mark erforderli find, jo können dieje aus den Beiträ- 
gen für das Jahr 1876, mit deren Einziehung jetzt begon- 
nen iſt, neben den übrigen laufenden Ausgaben hinreichend 
gedeckt werden. Für die Erweiterung unjerer Sammlungen 
steht endlich der von der Brovinzialftänden, wie früher er: 
wähnt ift, dem Vereine pro 1876 überwiejene Zujhuß von 
1500 Mark zu Gebote, jo daß für alle Bedürfniffe gejorgt 
ift und wir mit Beruhigung und Zufriedenheit in die Zu: 
kunft jehen können. 


Münſter, im Juni 1875. 


Heisberg. 


in 
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Nahmweis der Urfunden, 


welchen die 


der beigefügten photolithographiichen Tafel!) facfimilirten 


Bruchſtücke entnommen find. 


Achte Urkunde Kaifer Heinrihs U. vom 14. Januar 1023. 
Frſtth. Paderborn U. 54, gedr. Erhard R.-920. C. 104. Zeile 
14 u. 16. 

Achte Urkunde Kaifer Heinrichs II. vom 14. Januar 1023. 
Frſtih. Paderborn. U. 55; gedr. Erhard R. 923. C. 106. 3.5 u.7. 


. Nachbildung saec. XI. exeunt. Urkunde Kaifer Hein- 


richs II. vom 14. Januar 1023. Klofter Abdinghof U. 1; 
gedr. Erhard R. 922. C. 105. 3. 13 u. 16. 

Achte Urkunde Bifchof Imads von Paderborn für das Stift Bu 
dorf o. J. (1060—1071). Stift Busdorf U. 2; gedr. Erhard R. 
1087. C. 151°). Zeile 2—7, verbeffert und verbollftändigt Wil. 
mans Additamenta z. Westf. Urk.-Buche 3 18. Zeile 2—6. 
Nachbildung saec. XII. exeunt. Urkunde Biſchof Jmads 
von Paderborn vom J. 1052. Klofter Abdinghof U. 7; gedrudt 


‚ Erhard R. 1056. C. 143. ©. 114, Zeile 7, 8, 9. 


Achte Urkunde Bifhof Heinrihs von Paderborn vom Jahre 
1114. Frſtth. Corvey. Urk. 45, gedr. Erhard R. 1398 C. 183. 
geile 4—10 3). 


VII. Nachbildung saec. XII. exeunt. Urkunde Biſchof Hein- 


richs von Paderborn dv. J. 1123. Kloſter Abdinghof Urk. 19, 
gedr. Erhard R. 1480 C. 192. Zeile 15—17. 


VII Nachbildung saec. XH. exeunt. Urkunde Bijchof Bern 


hards I. von Paderborn dv. %. 1130, Abdinghof U. 26; gedr. Er- 
bard R. 1529. C. 211. ©. 14. Zeile 2—4. 


) Ihre Herftellung Hat mit gütiger Unterftügung des Herrn Director 


der Staats-Archive Dr. von Sybel und de3 Bereins für Geſchichte 


und Altertfumstunde Weftfalens bewirkt werden fünnen. 


2) So ift die im Tert der Regeften faljch angegebene Zahl XLI zu ver 


befiern. 


s) Unſer Facfimile erweift, daß 3. 6 antecessorum ein Schreib 


fehler Erhards ift ftatt predecessorum. 
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IK. Nachbildung saec. XII. exeunt. Urkunde Biſchof Evergis don 
Paderborn v. %. 1162, Abdinghof U. 36, gedr. Erhard R. 1887. 
C. 326. ©. 98. Zeile 14. 


Es ift zu bedauern, daß nicht alle Zuſammenſtellungen ächter und 
faljher Documente jo ſchlagend haben bewirkt werden fünnen, wie bei 
A I. II. und III., wo unjere archivaliſchen Mittel e8 erlaubten, der 
Abdinghofer Fälſchung III. Schriftproben von wirklichen Originalen ge— 
genüber ireten zu lafien, die an dem nämliden Tage und an demjelben 
Orte ausgeftellt find, von welchen die Nachbildung datirt fein will. 

Zugleich müfjen wir bemerten, daß der äußere Zuftand unjerer Ur- 
funden, inäbejondere die Beichaffenheit des Pergaments, die Auswahl der 
zu gebenden Echriftproben mannigfad bedingte und bejchränfte. 

Endlih mag uns nod darauf hinzuweisen geftattet fein, da wir am 
Schluſſe der Additamenta zum Westfälischen Urkunden - Buche un= 
ter 8 117 1. eine bisher unbelannt gebliebene, aber von dem Berfafjer 
der Vita Meinwerci ſchon benußte Nachricht über die Gründung des 
St. Marienftiftes auf dem Berge bei Herford publiciren werden, welche 
für Die freie Art und Weiſe, in der dieſer Schriftiteller feine Quellen 
verarbeitet hat, recht charakteriftiich ift. 


Dr. Wilmans. 
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Zweite Abthbeilung, 
herausgegeben 
vom Director der Paderborner Abtheilung 


Wilhelm Engelbert Giefers, 





I. 


Befhreibung 
des 


vormaligen Bisthbums Minden. 


Bon 
£. a. Ch. Holfder, 


Paſtor und Superintendenten zu Horfa. 
— — — - 
III. 
Bannus Prepositur® in Oberenkirchen. 


Zu dieſem vechnet der Mindener Bisthums Catalog: 


Danckerssen, — Vetthem, — 

Lutkenbremen, )., . "| Harsten, a 
Territorii. ; burgici. 

Lerbeck. Meinsen. 

Peetzen, — Sulpke, Officia- 

Lerenhagen, — Grevenalveshagen,} tur 

Jetenborg, Merbeck. ‚in Hagen. 








Im Umfange des durch dieje Parochien gebildeten Archi- 
diaconats lagen die Burgen Alt: und Neu-Bückeburg, Arnhem 
(Haus Aren), jowie Brod, die Wohnung de3 Edlen Mira- 
bilis bei Stadthagen, und die Klöjter Obernkirchen, Biſcho— 
pingerode (welches nad Rinteln verjeßt wurde) und das 
Franciscanerllojter in Stadthagen. 

Auch diejer Bezirk gehörte urfprünglich wohl zum Banne 
Apelern, bis 1167 Biſchof Werner von Minden (ein Edler 
von Büdeburg) dem Kloſter Obernkirchen neben andern 
Gütern auch den Ardhidiaconatbann über die Kirchen zu 
Obernkirchen und Velden (Vehlen) verlieh '), Biſchof Anno 
1181 dem gedachten Klofter unter dejjen Propſte Heinrich 


)Y v. Spilder, Wölpe ©. 166—169. Erhard, Reg. hist, 
Westphal. II p. 46. 


XXXIV. 2. 1 


die cura pastoralis über verjchiedene Kirchen überließ und 

den Bann über diejelben zueignete '). Zur Zeit des Biſchofs 

Thetmar 1185—1206 hatte Obernfirchen bannum episcopale 

in ipsa ecclesia et in ecclesiis Velden, Hursten, Sulbike, 

Meinhusen, Geteneburc, Parvum Bremen, Lerbike, 

Petissen, T'hankerdessen ?). Dieje Capellen zu Lerbeke, 

Tancardesheim, Petissen, Bremen, Meinhusen, Getene- 

burch, Sulbike, Broke und Merbike werden auch in einer 

Urkunde Bilchofs Conrad von Minden (1218—1236) Kirchen 

genannt, und dem Klojter Obernkirchen der Bann über jie 

beftätigt ?). Archidiaconen dieſes jo gebildeten Bannes waren 
die Pröpfte zu Obernfirhent). ALS jolche erſcheinen: 
1167 Rotbertus®), 1171—1180 Gerhardus, 1180 

— 1190 Henricus (jtirbt vielleicht am 22. Nov.), 1201—1204 

Ludingerus. 1208—1232 Hildebrandus, 1233 — 1248 

Engelbertus (Dusse, Dussinger, Dussegen, (geft. am 24. 

Sept. 1250 ), 1248—1258 Conradus, 1258—1261 Gerol- 

dus, 1279—1280 Henricus, 1286—1292 Jordanus, 1294 

Henricus, 1300 Rabodo de Harboldessen, 1302 Hermann 

von Bassinghausen, 1303—1305 Johannes de Bucken, 

1318—1322 Arnoldus 6) (von der Becke), 1323 Nicolaus, 

1324—1329 Waltherus archidiaconus in Greuenalues- 

haghen, 1331—1350 Wernerus (gejt. d. 13. Dct.), 1351 

—1353 Johannes, 1358—1377 Gerhardus de Lerbeke 

') Erhard, ]. c. p. 63. 159. Wippermann, Obernlirden ©. 4. 
Reg. Schaumb. p. 59. 69. 70. 

2) v. Spilder, Wölpe ©. 181. 

s) Dolle, l. c. II. p.48. Wippermann, Obernf. ©. 15. Reg. 

. 48. 

) 5— für heſſiſche Geſchichte VI. ©. 302. VIII. ©. 107. 

5) Gulemann, Dompröpfte ©. 78: obüt Rotbertus, qui curam 
pastoralem habuit in capellis Lerbike, Tancardissent, Petissen, 
Bremen, Geteneborch, Meinhusen, Merbike, Sulbike, Broke. 

6) Er heißt 1318: Arnoldus de Riuo, quondam prepositus. 

‚Wippermann, Obernlirden 144. b.) 
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(geit. d. 10. Oct.), 1381—1399 Hinrik Trepel, 1399 
Albert, 1413 Cord von Balghe (gejt. 1433), 1423—1451 
Johannes Dene, 1452—1474 Gotfridus (Godefe) de Lente 
(geit. d. 30. April 1481) ), 1476—1485 Ludolfus Dene, 
1490— 1492 Cord Wasmer, (gejt. d. 26. Juli 1492), 
1492—1516 Dethard Doringelo (gejt. d. 18. $ebr.), 1517— 
1523 Johannes Busse genannt Pagendarm, 1513 Pfarrer 
in Blomberg. (Als fein Stellvertreter findet fich 1520 Hinricus 
Krusebecker, capellanus et commissarius prepositi et 
archidiaconi Johannis Busse), 1526—1534, wo er refig: 
nirte, Johannes Lamberti, und 1534—1565 der lebte, 
welcher ji” auch archidiaconus sedis Lerbeke nennt, 
Johannes Kosteken, der am 31. Dechr. (nad) Andern, am 
15. März) 1565 todt war ?). 

Der Arhidiacon muß bisweilen in Stadthagen, und 
endlih in Xerbed gewohnt haben, da Wolter fih 1324 
Arhidiacon in Grevenalveshagen, und Johann Koftelen 1562 
Ardidiacon sedis Lerbeck nennt. 


1. Dankerſſen, 


Danckerssen, in der Urkunde vom Biſchof Conrad: Tancar- 
desheim, mit Sajenfamp. 

Nah einer Nachricht?) joll die Kirche in Danterjen 
früher, ja jogar bis 1647 Filial der Marienkirche in Minden 
gewejen fein, was wenig glaublich it, es müßte denn nad 
der Reformation, oder während des 30jährigen Krieges eine 
jolhe Verbindung bejtanden haben. Der Ort hatte jchon 


) Welcher in einer Urkunde vom 14. December 1468 jagt: dat vor 
vns to Buckeborch gekomen is vp dat slot Her Lambert 
von dem Sloen, wy synd ein geistlik Richter tor Buckeborch 


van vnser Prouestie weghen. (Wippermann, Obernfirdhen 
S. 290). 


) Wippermann, Obernfirden. 
3) Shlihthaber, Mindener Kirchengejhichte III. ©. 83. 
1* 
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1181 eine Kirche, heißt 1323 Pfarrort, und 1395 wird 
bier ein Kirchherr Nicolaus gefunden ). 


2. Klein Bremen 
Lutkenbremen, mit Wülpfe, Luhden, Schermbeck, Sellien: 
dorf und Knatenhaujen. Eine Capelle, die jpäter Kirche 
genannt wird, befand ji bier jchon 1181. Ein Neubau 
der Kirche fand 1483 jtatt. 

Als Pfarrer und Kirchherrn kommen vor: 1181 Liu- 
dolf, sacerdos; 1339 Reinhardus; 1393 Lefhardus; 1445, 
1448 und 1458 Johannes Olderogghe, welcher 1487 
quondam rector parochialis ecclesie in Luckenbremen 
heißt, und 1529 Franz Seperdes?). 


3. Lerbeck | 
mit Neſen, Meiſſen, Nammen (zum Theil), Noththurm 
und der Preuß. Elus. Die bier bereit3 1181 erwähnte 
Gapelle wird 1190 Kirche genannt. 

Folgende Plebane und Kirchherrn werden gefunden: 
1281 — 1306 Rothardus ?); 1326 Johannes dictus de 
Vehorn, und 1339 Henricus®). Der Obernfirchener Propſt 
Johann Koftefen nennt fi 1562 prepositum monasterii 
in Ouerenkerken et archidiaconum sedis Lerbeck. Bielleidt 
hatte die Reformation bereits in Obernkirchen gefiegt, und 
er ſich nach Lerbed zurüdgezogen. 


) Mooyer. a. a. O. ©. 47. 

?) Mooyer, a. a. O. ©. 44. 65. Wippermann, Obernfirden 
©. 86. 364. Reg. Schaumb. p. 207. 222. Würdtwein, N. 
S. d. XI. p. 404. 405. XII p. 351. Erhard, Cod. dipl. 
Westphal. II. p. 159. 

3) dv. Hodenberg: Barfinghaufen ©. 62. 72. Scheidt, vom Abel 
©. 567. Würdtwein, S. d. XI. p. 100. U.-®. der Stadt 
Hannover I. 84. 

4) Mooyer, a. a. D. ©. 45. 65. 
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4. Peetzen, 

Petissen, mit Eveſen, Nordholz, Berenbuſch, Röde, Vorwerk 
Höfersau und einem Theil von Nammen. Die bielige, dem 
-h. Cosmas und Damianus geweihte, Kirche wird 1181 noch 
Gapelle genannt, war aber 1190 bereits jelbitändig. Folgende 
Pfarrer werden genannt: 1339 und 1351 Johannes Griph '); 
1390 Arend oder Arnold, und Johann Holthusen ?); 
1507 Eylhardus visscher, plebanus, welcher einen jilbernen 
vergoldeten Kelch der Kirche zu Hülſede jchenkte ?). 


5. Lauenhagen, 
Lerenhagen (wohl verdrudt für Levenhagen), mit Hüls— 
hagen und Steinbrügge, bejaß bereits 1253 eine Kirche, 
deren Patronatrecht Biſchoff Wedelind von Minden dem 
Herzoge Albert von Sachen zujagte*). Ein Kirchherr Jo- 
hannes wird 1320 und 1339 erwähnt, und Heinrich jtarb 
am 7. September eines nicht genannten Jahres >). 


6. Setenburg, 


Jetenborg, jest mit Büdeburg kirchlich verbunden, hatte 
1160 ſchon eine Kirche, die 1181 als Gapelle bezeichnet 
wird. Der Edle Mirabilis ſchenkte zwiſchen 1153—1170 
dem Klojter auf dem Werder bei Minden ecclesiam in 
Geteneburch ©), welche nody 1435 Pfarrkirche war 7). Zwiſchen 
1570— 1573 wurde eine neue, kürzlich wieder reftauricte, 


) Wippermann, Obernlirden ©. 150. Mooyer, a. a. O. 
©. 9. 65. 

?) Moo yer, a. a. O. 

3) Mithof a. a. O. ©. 108. 

) Würdtwein, S. d. VI. p. 430. Wippermann, Reg. 
Schaumb. p. 77. 

5) Mooyer, a.a. O. ©. 19. und 65. 

6) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 26. 

) dv. Hodenberg, Hoyer U.B. VIII. Sonftige Quellen ©. 164. 
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Kirche erbaut. Als Büdeburg, das bisher nad Jetenburg 
eingepfarrt war, eine eigene Kirche erhielt, (1611—1613) 
wurde Jetenburg Filial derjelben. 

Als Pfarrer von Jetenburg findet man: 1188 Reinoldus 
sacerdos de Geteneborg !); 1339 und 1366 Heinrich?) 
und Hinrik (de Helbeke), kercherr to Gethenborg?). 
Als Biſchof Wulbrand von Minden über die Verlegung des 
St. Morigklofter® auf dem Werder vor Minden an die 
Parodialliche St. Simeon in der Stadt verfügte, wurde 
der Dompropit Graf Erich von Hoya, welchem das Batronat: 
recht über diefe Kirche zuftand, durch Verleihung der Kirche 
zu Setenburg, über welche bisher der Abt zu St. Morik 
zu verfügen hatte, 1435 entichädigt ®). - 


7. Behlen. 

Velthem, mit Ahnen, Wiegen, Bergdorf, Neumühlen (ein 
heil), Müſingen, Deinjen, Neuſeggebruch, Echtorf (ein 
Theil), und Sciereneihen (ein Theil), hatte 1167 eine 
Kirhe, die 1181 Gapelle genannt, 1167 dem bannus 
episcopalis des Archidiaconus Notbert vom Biſchof Werner 
zu Minden unterworfen wurde, und dem h. Johannes ge 
weiht war). 

ALS Pfarrer werden genannt: 1208 Johannes sacerdos 
de Velden 6); 1339, 1341 Hermannus in Velden plebanus’); 


ı) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 49. Ehrhard und Rojen- 
franz, Jahrbücher VIII. ©. 117. Erhard, Cod. dipl. Westph. I. 
p- 200. 

2) Mooyer, a. a. O. ©. 6. 65. 

3) Wippermann,l. c. p. 174. Scheidt, a. a. O. ©. 47. 

*) v. Hodenberg, a. a. DO, ©. 162. 

5) Mooyer, a. a. ©. 7.8. Wippermann, Reg. Schaumb. p. 29. 

6) Wippermann, |. c. p. 53. Gruber, Origines Livonie 
p. 228. 

), Wippermann, Obernlichen ©. 249. Mooyer, a. a. O. S. 7. 
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1407 ift der Kirchherr Hermen todt und von feinem Nach— 
laſſe die Rede '); 1423 Wylkinus Kyuenhagen, welder 1432 
jein Amt niederlegte?); 1459 Johgnn Scrader, der auch 1460 
mit jeiner Tochter Sljefe vorfommt ?); 1465 Johann Sander 
(ob der genannte Scrader?), kerchere to Velden und 
Gapellan to Ouerenkerken #), und 1557 Hinrik Duvemann, 
kerchere, capellan to Overenkercken®). Es ſcheint, als 
ob die Pfarrer in Vehlen zugleich die Verpflichtung gehabt 
hätten, als Gapelläne in Obernfirchen thätig zu fein. 


8. Kirchhorſten, 
Harsten, hat jeßt feine Kirche mehr, indem diejelbe, wahr: 
icheinlich als baufällig abgebrochen, und der Ort nach Sülbed 
eingepfarrt worden it. 

Die früh in Horften erbaute Gapelle, 1190 Kirche genannt, 
war dem h. Kreuze geweiht, nach 1510 Pfarrkirche, heißt 
1519 „die arme Heine Kirche”, und ſoll noch 1522, ja 1560 
beitanden haben ®). Der Ort heißt jchon 1208 Kerkhorsten ?). 

Bilchof Anno von Minden erfannte 1179 die von jeinem 
Vorgänger Werner dem Klojter Obernkirchen gemachte Ueber- 
tragung der Gapelle in Horiten ans). — Am 11.Nov. 1300 
bezeugen Adolfus de Holte und Andere, daß in ihrer 
Gegenwart Johannes de Bardeleue, famulus, dictus Bem, 
und jeine Frau Elifabeth bona in Horsten cum patronatu 
capelle eiusdem ville, welde Propft und Gonvent zu 
Obernkirchen von ihnen gekauft, denjelben reſignirt habe). 





) Wippermann, a. a. D. ©. 379. 

2) Wippermann, a. a. O. ©. 41l. Mooper, a. a. D. 
’) Wippermann, a. a. D. ©. 427. 433. 

*) Daſ. a. a. D. ©. 447. — 5) Daſ. a. a. ©. ©. 515. 
9 Mooyer, a. a. O. ©. 12. 

’) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 35. 

) Wippermann,.c. p. 53. 

) Wippermann,]. c. p. 126. Obernkirchen ©. 51. 


Behr 
Bon den frühern Pfarrern und Geiftlihen an dieſer 
Kirche find genannt; 1323 Fridericus de Horsten sacerdos '!); 
1336—1341 Henricus plebanus?); 1377 Hinrie von dem 
Borstelde, Kerchere to Horsten®?); 1393 Arnoldus®); 
1422 Arnoldus, presbyter, plebanus 5). Conradus Bartoldi, 
presbyter, hatte 1510 eine Gommende ad minus altare in 
parochiali ecclesia sancte crucis in Horsten geftiftet und 
mit 30 Gulden dotirt. Bilchof Franz von Minden bejtätigte 
diefe Stiftung, und Dethard Deringelo, Propſt zu Obern: 
kirchen, ertheilte al3 Patron feine Einwilligung dazu. Derjelbe 
Conradus Bartoldi fommt noch 1519 als kerkher tho 
Horsten, ime Archidiaconate to Ouerenkerken, und 1520 
als Notar vor ®). 
9, Meinjen 
mit Warber, NRusbendt, Hevejen, Vorwerk Faſanenhof, 
Brömmershof und dem Golonate I 3 zu Schiereneichen. 
Meinen befaß ſchon zwiſchen 1185 und 1200 eine 

Gapelle, die unter der Mutterfiche zu Obernkirchen jtand. — 
Graf Bernhard von Boppenburg verkaufte 1200 dem Klofter 
Obernfirden Güter in Meinhujen jammt dem Walde Sundern, 
übertrug zugleih die dortige Kirche, und Bilchof Thetmar 
bejtätigte dies. Zwiſchen 1208— 1232 erfannte des Ber: 
faufer® Sohn, Mauritius Graf von Spiegelberg, dieſen 
Verkauf an, wogegen Otto von Svanebike, des Verkäufers 
Schweiterjohn, die Veräußerung anfocht, aber nah Empfang 
von 30 Marf Seitens des Bropftes Hildebrand, denjelben 
gleichfall3 genehmigte”). Im Jahre 1461 dotirte Hinricus 
) MWippermann, Obernlirden 156. — ?) Daj. a. a. O. 221. 

227. 229. Mooyer, a. a. O. S. 66 — ?) Wippermann, Obern- 

firden 328. — *) Daf. a. a. DO. 364. — 9) Daf. a. a. D. 402. 

— °) Da. a. a. O. ©. 323. 326. 
) Wippermann, a. a ©. 24. 31. Reg. Schaumb. p. 53. 

Erhard, Reg. hist. Westph. II. p. 94. Weftphäl. Provinziale 

blatt II. 4. ©. 26. 


9 
Decher, Rathsherr in Minden, eine Commende zum Altare 
S. Marie Magdalene in armario sive sacristia parochialis 
ecclesie Meynsen, welche Stiftung Biſchof Albert von 
Minden beftätigte '). 

Die Geiftlihen an diejer Kirche, jind folgende: 1188 
Hermannus de Meienhusen plebanus?); 1245 Geltmar®); 
1338 und 1339 Henricus #); 1393 Johannes 5); 1455 
Diederik Sulbeke 6); 1474 Johann Kyvenhaghen ?); 1564 
Geuehardus Clare, kerkhere tho Meinsen, notarius®). 

Die an dem erwähnten Altare Mariä Magdalenä 1461 
geitiftete Kommende refignirte 1474 der commendatarius 
Herman lutteke ludele, alias oldenhaghen, worauf der 
Propſt Gottfried von Lenten in Obernfirchen diejelbe dem 
Johannes Camp oder de Campis, magister in artibus, 
und Ganonicus zu St. Martini in Minden, verlieh ®), welcher 
die Dotation vermehrte. 


10. Sülbed, 
Sulpke, mit Kirchhorſten, Nienftedt, Waderfeld, Meienfeld, 
Mendhagen, Langenbruh, den Glashütten Wendhöhe und 
Schierbach, der Meierei Bruchhof und (dem heifiichen Orte) 
Linkwegen. 
Graf Ludolf (II.) von Daſſel verkaufte 1188 dem 
Kloſter Obernkirchen Güter in Sulbike, und überließ demſelben 








ı) Wippermann, Obernfirden ©. 273—275. 

?) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 49. Ehrhard und Rojen- 
franz, Jahrbücher VIII. ©. 117. Erhard, Cod. dipl. Westph. 
II. p. 200. Mooyer, a. a. D. ©. 65. 

2) Weſtph. Provinzialblatt II. 4. ©. 185. 

*) Wippermann, Obernkirchen 227. Weftphäl. Provinzialblätter 
a.a. ©. Erhard, l. ce. II. p. 200. Mooyer, a.a. D. ©. 65. 

5) Wippermann, Obernlirden 354. 

6), U. a. O. 423. — ) A. a. ©. 455. 

) A. a. O. ©. 546-549. 

°) A. a. D. ©. 455. 460. 
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zugleih die dortige Kirche, was Biſchof Thietmar von 
Minden bejtätigte '). | 

Folgende Geiftliche an" diejer Kirche fönnen wir nam: 
haft maden: 1153 Meinhardus sacerdos?); 1188 Lam- 
bertus de Sulbike plebanus®); 1254 Johannes#); 1336 
— 1341 Heinrich von Wiülpfe 5); 1338 Albertus, vice- 
blebanus ın Sulbeke®); 1338 — 1351 Borchardus Bloc, 
plebanus in Sulbeke ?); 1377 Henricus de Borstolde; 
1393. 1422 Arnoldus; 1425 Dietrich Zulbeke; 1510— 
1522 Conradus Bartoldi, der 1522 jeine Stelle mit Thomas 
Busse, Vicar der h. Maria auf der Wejerbrüde zu Minden, 
vertaujchte®). 


11. Stadthagen, 
Grevenalveshagen, mit Krebshagen und Hörcamp. 
Hier entitanden nach und nach folgende Kirchen und 
Gapellen: 
1. Die Kirche St. Martini), deren ſchon 1230 gedadt 
wird, fam 1329 durch Geſchenk der Gebrüder Adolph, 
Gerhard und Erich Grafen von Holftein und Schauen 





') Erhard, Reg. hist. Westph. II. 2226. Wippermann, 
Obernfirden ©. 6. Reg. Schaumb. p. 48. 

) Zeitjehrift für heſſiſche Gejcdhichte VIII. ©. 70. Wippermann, 
Reg. Schaumb. p. 26. 

) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 49. Ehrhard und Nojen« 
franz, Jahrbüder VII. ©. 117. Erhard, Cod. dipl. hist. 
Westph. II. p. 200. 

) Zeitſchrift für Niederſachſen 1853 ©. 97. 

5) Mooyer, a.a. ©. ©. 13. 

*), Wippermann, Obernfirden 227. 

’) Daf. a. a. D. 227. 229. Zeitfchrift für heſſiſche Geſchichte VI. ©. 289. 
Mooyer, a. a. ©. 66. 

8) Mooyer, a. a. O. ©. 13. 

) Nah Piderit, Geſchichte der Grafſchaft Schaumburg ©. 182. iſt 
die jetzige Kirche von 1800—1318 erbaut. 


11 J 
burg unter das Patronat des Kloſters Obernkirchen, 
welche Uebertragung Biſchof Ludwig von Minden am 
20. Sept. 1329 genehmigte‘), hatte mehrere Altäre 
(St. Petri und Pauli, St Viti, S. Barbarä, St. 
Lebuini, St. Annä), und war die eigentlihe Pfarr: 
fire. Als Geiftliche an ihr fommen vor: 1248—1286 
Jordanus oder Jordanis, pleb. Indaginis?); 1296 
Hardewicus 8); 1312 Henricus, viceplebanus®); 1324 
—1339 Henricus Griph, plebanus, canonicus Min- 
densis 5), welcher die Kirche rejignirte, die 1337 den 
29. August dem Klojter Obernfirchen übertragen wurde, 
welche jie durch Biceplebane verwalten ließ; 1334 
Johannes, viceplebanus, 1338 und 1339 Johannes 
Makike, viceplebanus®); 1377 Stacius, kerchere ?); 
1393 Henricus de Nendorpe, ecclesie rector, welcher 
in demfelben Jahre dem Florinus de Hupede weichen 
muß3); 1407—1422 Johannes Denen, welcher Bropjt 
zu Oberntirchen wurde, und 1407 de junge kerk- 
here tom Hagen heißt ?); 1463 Hermann Soest !0). — 
sm Jahre 1339 war Hermannus de Heuerssen 
perpetuus vicarius an der Martinikicche !"), wohl 


) Sheidt, vom We ©. 281. Wippermann, Obernfirden 
©. 91—92. 

2) Wippermann, a. a. O. ©. 46. Scheidt, vom Adel ©. 24. 
v. Hodenberg, Marienwerder ©. 43. Mooyer, a.a.D. S. 15. 

3) Wippermann, Obernfirden ©. 83. 

*) Zeitjchrift für Niederſachſen 1853 ©. 112. 

5) Wippermann, Obernkirchen ©. 81. 83. 88. 92. Moopyer, 
a. a. O. 

6) Wippermann, a. a. O. ©. 112. 124. Mooyer, a. a. O. 

) Wippermann, a. a. ©. ©. 177. — 9) Daſ. a. a. O. ©. 205. 

9) Wippermann, a. a. D. ©. 224. 227.245. Mooyer, a. a. O. 
v. Hodenberg, Wunfltorf ©. 201. 

10) Scheidt, vom Adel ©. 544. Wippermann, a. a. D. ©. 283. 

) Mooyer, a. a. O. und ©. 65. 
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Inhaber der kurz vor 1318 von Helena, Wittwe des 
Grafen Adolf von Holitein, Stormarn und Schauenburg, 
wieder hergeftellten Bicarie, für welche fie und Hermann, 
Pleban in Hoyerjen, 1318 2 Hufen in Wichmensdorpe 
(wüjt bei Stadthagen) kaufte !); 1468 wird Conradus 
Wasmer ad commendam Sti. Viti?) in parochiali 
ecelesia Sti. Martini, präfentirt, nachdem Borchardus 
Wigberti, plebanus in Apelderen, dieſelbe rejignirt 
hat?); 1473 ijt Johann Duue prester vnde besitter 
der Commenden des Altars Sti. Viti in der Kerken 
tom Greuenalueshagen #); 1562 legt Anthonius Pra- 
gert3 dieje Stelle nieder, und Johann von Cöln wird 
auf Präjentation des Grafen Otto von Holftein und 
Schauenburg damit belehnt5); 1563 wird Theodericus 
Peiteman zur Bicarie der 5. Peter und Paul in 
der Pfarrkirche St. Martini berufen, und inveftirt®); 
Ernſt von Schaumburg bejaß den Altar des h. Lebuin, 
war aber gejtorben, worauf 1547 der Elerifer Johann 
von Schaumburg dazu präfentirt wurde ?). 

2. Die Kirche des um 1460 vom Grafen Erich von 
Schauenburg (Sohn Graf Otto III.), welder 1485 
itarb, gegründeten Sranziscanerflofters, welches 
jedoch 1560 wieder aufgehoben mwurde®). 

3. Die Gapelle zum heil. Geijte vor Stadthagen. Kranken— 
und Bilgerhäufer wurden vielfach dem h. Geifte, als 
dem Tröfter, gewidmet. Im J. 1422 war Merten Fabri 
vicarius tom hilgen geyste tom hagen ®), 1520 Cordt 


1) Wippermann, Obernfirden ©. 86. 

?) Diefe Commende war von Yohan Wyc geftiftet, welcher 1473 als 
verftorben bezeichnet wird. (Wippermann, Oberntirden ©. 294.) 

3) Wippermann, a. a. D. © 291. — ) Wa. D. ©. 294. 

5). a. D. ©. 339. — 9) A. a. D. ©. 340. — ?) Mooyer, a. 
a. O. S. 16. — ) Mooyer, ©. 15. Piderit, aa. O. ©. 
183. — °) Wippermann, Obernfirden ©. 276. 
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Dorigelo, Capellan des Grafen Anthon und Vicar der 
Gapelle zum h. Geifte vor dem Oberthore !), und 1522 
wird Johann Rode Commendiſte in dem heyligen geyite 
vor Stadthagen genannt?). Neben dieſer Gapelle 
war jedenfall das Hospital des heil. Geiftes, über 
defjen Gründung und Dotirung feine Nachrichten vor: 
liegen, welches aber 1522 erwähnt wird. 

4. Bor dem obern Thore, wo noch heute ein Platz „bei 
St. Annen“ heißt, jtand früher eine diejer Heiligen 
geweihte Capelle?), worin ein Altar St. Annä t). 

5. Außerdem gab es eine Mariencapelle, da 1470 
Hinrik Schottelen, preister vnd Capellan tho der 
Commenden in der Capellen vnser leuen fruwen 
twischen den dören vor dem Greuenalueshagen 
belegen, genannt wird, und es beſtand in Diejer 
Gapelle auch eine vicaria corporis Christi). 

6. Eine Eapelle Jodoci und Ewaldi lag wahrſcheinlich 
vor dem Wefternthore ®). 

E3 war hier 1539 eine Brüderjchaft des h. Leichnams, 
ſowie eine Galand3-Brüderichaft St. Barbarä mit eigenem 
Hauje am Kirchhofe ?). 


12. Meerbed 
Merbeck, mit Bollhagen, Wolfhagen, Nordjehl, Nieder: 
wöhren, Bolksdorf, Kufshagen, Hiddenjen, Hespe, Enzen, 
Hobbenjen, Horjthöfe, Gallhof, Brandenburg, Gut Helpjen 
und Theilen vom Dorfe Helpjen, Stemmen und Mittelbrinf. 


) Mooyer, a. a. O. ©. 57. 

?) Wippermann, Obernlirchen ©. 327. 

3) A. ca. O. ©. 373. 

9) A. a. O. ©. 16. 

6, A. a. O. ©. 291. Mooyer, a. O. ©. 16. 
6) Daf. a. a. O. 

?) Daſ. A. a. O. ©. 16. 
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Biſchof Meinwerf von Baderborn ſchenkte 1031 dem 
von ihm gegründeten Klofter Abdinghof unter andern Gütern 
auch merebeke cum ecclesia !), welche 1181 als Gapelle 
bezeichnet wird. Die Pfarrei findet man 1186 und 1261 
genannt ?). 

Als Pfarrer in Meerbeck kommen vor: 1230 ein Un: 
genannter, 1339 Henrieus, und 1393 Conradus ecclesie 
rector in Merbeke®). 


Folgende Kirchen und Kapellen, welche im Bezirke des 
Obernkirchen'ſchen Archidiaconats lagen, find in dem Mindener 
Bisthums-Cataloge nicht verzeichnet: 


1. Obernkirchen, 

Ouerenkerken, mit Kreienhagen, Röhrkaſten, Rolfshagen, 
Buchholz, Gelldorf, Südhorften, Stemmen (zum Theil), 
Levſen, Tallenjen, Alt Seggebrudh, Heeßen, Eilfen, Neu: 
mühle (halb), Vehlen (17 Häuſer), Echtorf (halb), Etzerfelder 
Hof, Rottfelder Hof, Horithöfe, Ahnſen (zum Theil), Schieren: 
eihen (zum Theil), ſowie dem Büdeburg’schen und heifiichen 
Antheile des Dorfes Beele. 

Es befand ich hier ſchon vor 1145 eine von bifchöflicher 
Verleihung abhängige Kirche mit einem Briefter ®). 

Die Nachricht, welche das hiefige Nonnenklofter ſchon 
im 9. Jahrh. gegründet und 936 von den Humnen zerftört 
werden läßt, iſt hiſtoriſch nicht erwiefen, und dagegen viel wahr: 
jcheinlicher, daß erſt Bischof Werner von Minden, ein Edler 
von Büdeburg, welcher 1153—1170 auf dem bifchöflichen 


!) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 8. 

?) Mooyer, a.a. O. ©. 17. 

3) Wippermann, Obernlirden ©» 17. 206. Mooyer, a. a. D. 
©. 17. 65. 

+ Wippermann, Budigau ©. 359. 
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Stuhle ſaß, das Klofter 1167 gegründet und dotirt hat. 
Wäre das Klofter älter, jo Fönnte e8 1176 nicht novella 
plantatio genannt werden ?), es müßte denn fein, daß Das 
ganz heruntergefommene und dem Untergange nahe Stift 
vom Biſchof Werner durch Zuwendungen aller Art vor dem 
völligen Erlöjchen bewahrt und zu neuem, kräftigen Leben 
gewedt worden wäre jedenfalls ijt der genannte Bischof 
vorläufig als der Stifter anzujehn, und 1167 als das Jahr 
der Stiftung. Vgl. jedoh Archiv des hiſt. Vereins für 
Niederſachſen 1868 ©. 388— 391. 

Ob die Ortsfirche Klofterfirche wurde, oder jene neben 
diejer noch bejtand, und bis zu welcher Zeit, ergeben Die 
Urkunden des Klofters nicht. 

Der Propſt deffelben erhielt, wie oben angeführt, den 
biihöflihen Bann über mehrere Kirchen und Gapellen, welche 
nun feinen Archidiaconalſprengel bildeten. 

Das Klofter war der Maria geweiht und hatte ſchon 
1181 eine Reihe von Tochterlichen und Gapellen, zu deren 
Gründung e3 mit geholfen und Anlaß gegeben haben mochte. 

Außer den oben als Arhhidiaconen genannten Bröpften 
fommen nod folgende Geiftliche in den Urkunden vor: 1300 
Johannes de Haddenhusen; 1331 Johannes, capellanus; 
1338 capellani Hermannus Clawen, Johannes de Neghen- 
borne, Enghelbertus de Alemoltere; 1375 Johannes 
Deyne; 1377 Hinrik van Wyden und Bewet Cruwel; 
1444 Johannes Lefoldi, Hermannus Bleydecker und 
Conradus de Dorne; 1459 Johannes Poldemann; 1464 
Marten Fabri; 1465 Johann Sander, Kirchherr zu Velden ; 
1520 Hinricus Krusebecker; 1548 Franz Lauwe; 1557 
Heinrich Duvemann, Kirchherr zu Velden; 1558 und 1561 
Hermann Wilckeninge. — Arnd Weller, kerchere to 
Honroder ijt 1516 commendatarius tho Joh. Baptisten 


ı) Wippermann, Obernfirden ©. 2. 
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und Maria Magdalenen altare under den Klocktorne 
in Obernfirhen (der Maria Magdalenen Altar wird 1319 
als in cripta sub turri bezeichnet ); 1521 —1559 Ernst 
Wegener, vicarius am NWicolaisAltare und heißt 1550 con- 
fessor de3 Klojters. Im Fahre 1407 nennt die PBriorin 
Margarete den Diderik Cutenhusen, prestere, ichteswane 
vnse Capellan ?). 

Sm Jahre 1457 wird die Gapelle alle godeshilgen 
to Ouerenkerken genannt ?). Dthrave’s von Seren (Cerßen) 
Söhne Jürgen und Otto jtifteten 1482 eine Commende 
zur Ehre Gottes und jeiner lieben Mutter Maria, bejonders 
zur Ehre S. Aulalie virginis, des Apoftels Bartholomäus, 
St. Georgs, St. Yaurentii, St. Martini, St. Levini, ©t. 
„Jodoci, S. quatuor doctorum, Gregorii, Iheronymi, Am- 
brosii, Augustini, S. Barbar&, S. Lucie, S. Anne matris 
marie, und aller Heiligen, deren erſter Inhaber der Priefter 
Diderit von Sergen jein jolltet); 1497 ftiftete der Prieſter 
Clawes Frydach eine ewige Meſſe, Propſt und Convent 
legten Korn: und Geldgefälle dazu, und Biſchof Heinrid 
von Minden gab einen bejondern Ablaß 3). Im Jahre 1479 
wird der Altar S. Johannis et Marie Magdalene, in der 
Gapelle under dem Kerktorne beleghen, erwähnt, und an 
ihm eine Commende zur Ehre des allmäcdhtigen Gottes, der 
Jungfrau Maria, St. Zohannis des Täufers, Mariä 
Magdalenä und aller Heiligen vom Prieſter Tilemann Hidden: 
jen geftiftet und vom Biſchofe Heinrich von Minden beftätigt 9). 








) Wippermann, Obernfirden ©. 72. 

?) Wippermann, Urkunden de Stifts Obernfirden ©. 222. und 
Mooyer, aa. O. 

3), Wippermann, Obernlirden S. 266. 


) U. a. D. ©. 304 
5) U. a. O. ©. 319. 
%) A. a. O. ©. 298—301. ' 
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Gapelle und Altar Mariä Magdalenä unter dem Thurme 
waren fchon 1315 vorhanden ). Ein Altar St. Michaelis 
wird 1459 genannt (Wippermann, Obernfirden ©. 268). 

Im Jahre 1237 erhielt das Klofter nach einem Brande 
einen Ablaßbrief?), Um 1537 predigte Mathias Wajche 
zu Obernfirchen im Geijte Luthers 2). 


2. Alt Büdeburg. 

Das alte Schloß Büdeburg — wohl die Hauptburg 
im Budigau — lag nahe bei Dbernlichen, und in ihm 
befand ſich eine Gapelle, 

Graf Theodorih von Wirbene überließ 1180 das 
castrum buceburch nebjt der darin befindlichen Gapelle dem 
Klofter Obernkirchen, was 1181 vom Bilhofe Anno von 
Minden, Erzbifhof Sifrid von Bremen, Herzog Bernhard 
von Engern und Weftphalen, und Otto, Markgrafen von 
Brandenburg genehmigt wurde. — Zu der Gapelle, welche 
mit der Burg untergegangen fein wird, gehörten 12 Manjen ®). 


3. Büdeburg. 


Auf dem Schloffe, neben welchem die Stadt Bückeburg 
erbaut ift, muß ſchon vor der Iteformation eine Gapelle 
gewejen jein, da 1524 Bodo von dem Werder derjelben 
100 Goldgulden ſchenkte, und in ihr eine Vicarie des heil. 
Antonius ſich befand, zu weldder Graf Johann von Schauen 
burg, nad Refignation des Conrad Beder 1505 (1525?) 
den Adolph NRingemoith präfentirte®). 

Die Stadt Büdeburg war nad) dem nahen Setenburg 
eingepfarrt, erhielt erſt 1611—1613 eine eigene evangelifche 


) Ua. D. ©. 66. 
2) Mooyer, a. a. ©. ©. 30. 
) Hyned, Fiſchbeck ©. 99... 
 Wippermann, Obernfirden ©. 2. 3. 10. 
6) Mooyer, a. a. O. ©. 6.7. 
XXXIV. 2. 2 
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Kirche, in melde Scheie, ſowie die Colonien am Hartel, 
die früher nad Jetenburg gehörten, eingepfarrt find. 


4. Bropfthagen, 
mit Bornhagen und Habihhorft, fol um 1230 durch den 
Propft Bruno in Magdeburg, Sohn des Grafen Adolph 
von Schauenburg, eine Kirche erhalten haben, und eigene 
Parodie geworden jein ”). 

Des Pfarrers zu Provesteshagen wird 1312 gedacht ?); 
1339 befleidete dies Amt Conrad von Münchhauſen, 1396 
Arnd Tygvoghel, 1422 Heinrich Blod®), und um 1520 ſoll 
Sohann Tertor hier zuerſt lutherifch gepredigt und aus Stadt- 
bagen und der ganzen Umgegend viel Zulauf gehabt haben ®). 


5. Neſen, 
in der Parochie Lerbed, hatte früher eine Gapelle, welche 
1753 baufällig genannt, und daher abgebrochen fein wird. 
Sie hat neben dem dortigen Schulhaufe geftanden >). 


6. Arnheim. 
innerhalb der Parochie Peetzen lag die Burg der Edelherrn 
von Arnem, Arnheim (Haus Aren beißt noch die Stätte), 
in der fich jedenfall eine Kapelle befunden haben wird, 
da die Edelherren mitunter ihre Gapelläne nennen. Ein 
folcher war 1254 her Johann, und 1255 nennt der Edel— 
herr Ludolf von Arnheim als Zeugen: Hermannus sacerdos, 
capellanus noster ®). €3 ift aber möglich, daß die Pfarrer 


ı) Meibom, Ser. Rer. Germ. I. p. 508. 

2) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 134. 

3) Mooyer,a.a. D. ©. 18. 66. Wippermann, Obernkirchen 
©. 242. 

*) Dolle, I. p. 68. 

5) Mooyer, a.a. D. ©. 46. 

6) Mooyer, a. a. O. ©. 9. Archiv für Niederfachfen 1853. S. 99. 
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zu Peetzen zugleich Capelläne auf der nahen Burg ge: 
wejen ind. 
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jetzt nach Klein Bremen eingepfarrt, beſaß früher eine Kirche 
oder Capelle, die 1281, 1283 und 1309, ſowie 1346 Hermann 
als Rector oder Euratpriejter in Luden genannt wird !). 

Graf Anton von Schauenburg erbaute 1516 (wie 
Baulus, Möllenbeck S. 81 jagt) oder 1522 (wie Mooyer 
a. a. D. angiebt), eine Capelle zu Ehren der heil. Gatharine 
auf dem Luhdener Berge, und jchenkte fie dem Klofter zu 
Rinteln; doch wurde diejelbe ſchon 1550 mit Erlaubniß des 
Grafen von den Bürgern zu Rinteln wieder abgebrochen ?). 
Paulus beridtet a. a. D., daß Biſchof Franz von Minden 
1517 dieſe Gapelle gemeihet habe. 


8. Mirabilisbrof. 


Die Capelle am Wohnfige des Edeln Mirabilis ift 1120 
vom Bifchof Witelo zu Minden in honorem S. Crucis et 
S. Aegidii geweiht worden ®), gehörte aber noch um 1160 
zur Parochie Meerbedt). Im Jahre 1181 wird die Gapelle 
(Broke) erwähnt, und dem Propjte zu Obernkirchen unter: 
mworfen 5); 1230 wird fie als Kirche bezeichnet, und hatte 
al3 Priefter einen Mönd®) des Mindener Moribflofters, 
(welches von dem Mirabilis. viele feiner Güter geſchenkt 
erhalten hatte) Namens Degenhard, und 1354 einen Profeſſen 
deſſelben Klofters Namens Niter”). Waltherus et Ernestus 
de Cersne monachi in broke werden 1339 genannt '). 





1) Mooyer, a. a. O. S. 7. Hyned, Fiſchbeck ©. 62. 

2) Moo yer, a. a. ©. — ®) Meibom, I. p. 499. Culemann, 
Mindener Geihichte I. S. 32. — *) Wippermann, Obernfirdhen 
©. 18. v. Spilder, Wölpe ©. 162. — ®) Wippermaun, 
Reg. Schaumb. p. 40. — 6) Wippermann, Obernfirchen ©. 17. 

?) Mooyer, a.a. ©. ©. 13. 14. — ®) Daf. a. a. D. ©. 66. 
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9. Das Nonnenkflofter Bifhopingerode, 
welche8 1230 nah Mt Rinteln, und bald darauf in die 
Stadt Rinteln verlegt wurde !), gehörte zum Drden der 
Giftercienfer, und ijt wohl nach dem Wunſche des Mirabilis 
an feinem frühern Wohnfige unmeit Stadthagen dotirt und 
geftiftet worden. Nach feiner Berlegung finden wir 

10. Die Sohanniscapelle, 

welche 1312 auf der Gtelle des Klofter3 erbaut murde, 
gegründet von Graf Adolph V. von Scauenburg, suffra- 
gante archidiacono loci cum plebano in Provesteshagen 
in cuius parochia prefata capella construitur; die Grafen 
Adolph, Gerhard und Erih von Schauenburg ſchenkten dem 
Klofter Obernkirchen das Batronat der St. Martinikirche in 
Stadthagen, mit den Vicarien, und der Capelle St. Johannis 
zu Bisschepingerode, melde Schenkung Biſchof Ludwig 
von Minden in demjelben Jahre bejtätigte, und Papſt Johann 
1320 confirmirte. Probſt, Prioriffin und Convent zu Obern- 
firhen verſprachen in Bezug auf die ihrem Klojter incorporirte 
Gapelle zu Byshepingerode dem Archidiacon zu Apeldern 
— zu deſſen Sprengel jie gehörte — jährlid 3 solidi 
Mindensium denariorum?). Dieſe Gapelle ift nicht mehr 
vorhanden, gehörte zu dem Johannishofe, einem Armenhospital, 
und war mit vier Hufen Land von dem Stifter dotirt ?). 

Ein Gapellan Giselbertus in Bischepingerodhe wird 
1312 und 1327 genannt, und war 1347 todtt). — Siehe 
Bann Apelern M 9. 


11. Die St. Annen Clus, 


im Kirchipiel Lerbed gelegen, jet die Preußiiche oder die alte 
Clus genannt, hatte wohl eine der h. Anna geweihte Gapelle 5). 
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1) ©. Rinteln und Mooyer, a. aD. S. 17. N) Wippermann, 
Obernlirden ©. 167. 92. 100. Reg. Schaumb. p. 134. 149. 141. 

3) Piderit, a. a. D. ©. 1852. — *) Wippermann, Obernfirden 
S. 82. Moopyer, ©. 17. — ®) Mooyer, a. a. O. ©. 47. 
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Ueber den Gau Budi. 

Die beiden Arhidiaconate Apelern und Obernkirchen 
umfaßten, wie wir mit Wippermann annehmen, den Budi- 
gau, dehnen denjelben jedoch nicht über die angeführten 
Parochien, wie diefer, aus. Auch v. Ledebur beſchränkt ihn 
auf die beiden Arhidiaconate )). 

Ueber diefen Gau haben neuerdings gejchrieben von 
Werjebe in der Breisjchrift über die Gaue zwiſchen Elbe, 
Saale, Unftrut, Wefer und Werra ©. 217— 220, und 
Wippermann, Beichreibung des Budigau. 

Der Budigau verdankt feinen Namen ficherlich den 
herrlichen Buchenwäldern, welche feine Berge, Höhen und 
Thäler ſchmücken, und die Budeburg mochte die alte Gau: 
burg jein. 

Wippermann irrt unfrer Anfiht nah, wenn er Ddiejen 
Gau über den Schaumburger Wald bis zur Wejer ausdehnt. 
Wälder bildeten eher eine Bolfsgränze, als Flüffe, und 
überdieß gehörten die zwiichen der Wejer und dem Walde 
gelegenen Kirchipiele Frille, Lahde und Windheim, alfo auch 
Wiedenjahl, weil von legterem abgezweigt, zum Arhidiaconat 
Loo oder Lohe, welches mit dem Archidiaconat Sulingen und 
dem Banne der PBräpofitur St. Martini zu Minden, wie 
wir annehmen zu müffen glauben, den Enterigowe umfaßte. 
Da nun der Gau Scapefeldun, der einige Mal erwähnt 
wird — das Schaffeld ift dicht an der Wejer bei Wieters- 
beim — wohl nur eine Gohe bildete, welche das Kicchipiel 
Frille (Vrilehde) enthielt, dieſes aber zum Archidiaconat 
Rohe gerechnet wird, jo gehörte der pagus Scapefeldun 
nicht in den Budigau. Rechnet Wippermann die Kirchipiele 
Barfinghaufen, Bakede und Luttringhaufen im Kirchipiele 


) v. Ledebur, Kritifche Beleuchtung einiger Punkte in den Feld— 
zügen Karl’3 des Großen gegen die Sachſen und Slaven 1829. 
S. 54—56. 
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Nettelreder zum Buckigau, ſo müſſen wir dagegen bemerken, 
daß Bakede, weil zum Archidiaconat Oſen gehörig, in den 
Gau Tilithi fällt, Barſinghauſen ſeiner Lage nach in den 
Merſtemgau, und Nettelreder mit Luttringhauſen gleichfalls 
in den Gau Tilithi, da Nettelreder im Oſen'ſchen Archi— 
diaconate lag, wenn auch hart an der Grenze des Merſtemgaues. 

Nur ein Ort wird durch eine Urkunde von 1167 dem 
Gau Bucki zugewieſen, predium Velde in pago Buka 
situm, Behlen bei Büdeburg. Die Corvey'ſchen Traditionen 
rechnen zu demjelben Gaue die Orte Apuldrun — Apelern —, 
Alblokesdorf — Mogeftorf —, Padlo — Pohle —, und 
das registrum Sarachonis: Passinghus — Peetzen —, 
lauter Namen, die wir im Umfange der beiden Ardidiaconate 
Apelern und Obernfirhen finden. 

Die Grenzen des Budigaus — unjerer Anficht nach auch 
die der Archidiaconate Apelern und Obernfirden — würden 
nun folgende fein: Bon der Porta Wejtphalica bis gegen 
Minden bildet das rechte Wejerufer die Grenze, geht zwiſchen 
Minden und Danferien, Amminghaufen und Haſenkamp 
hindurch zum Schaumburger Wald, läuft auf der Grenze 
des heutigen Fürftenthums Büdeburg hin bis Spiſſingshohl, 
zieht fih dann öftlich zwijchen Sachſenhagen und Bergfirchen, 
dem Schier und Auhagen zur Aue, an Mesmerode vorüber zum 
Tienberge, dann ſüdöſtlich zwiſchen Bofeloh und Kronsboftel 
hindurch zum Schaumburger Knid, die alte Heſſiſch-Hannöverſche 
Grenze entlang, Landringhaufen, Goltern und Barfinghaufen 
aus-, aber Wichtring⸗, Wiering-, Luttringhaufen, Hohenboftel 
und Bantorf einfchliegend, ſüdlich zum Deifter, auf deſſen 
Rüden hinlaufend zur Teufelskammer; von da, Nienjtedt aus: 
fchließend zur hohen Warte, dann ſüdlich zwiſchen Eimbed- 
haufen, Staufenburg und Luttringhaufen hindurch, nun der 
bereits oben angegebenen Grenze des Tilithigaues folgend, 
zu den Büdebergen, auf deren Rüden bis zum Katernbruche, 
von hier, in mehr weſtlicher Richtung, die Arensburg aus: 
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Schließend , zum Luhdener Berge, und nun auf dem Berg- 
rüden bis zur Porta Weftphalica, Luhden, Klein Bremen 
Nammen und Lerbed ein:, Fulme, Lohfeld und Hausberge 
Dagegen ausjchließend. 

Innerhalb dieſes jo begrenzten Bezirks zog fich Die 
Grenze zwiſchen den Archidiaconaten Apelern und Dbern- 
firhen von Spiſſingshohl zur Wolfshorit, zwiſchen Sachſen— 
hagen und Hülshagen, Lüdersfeld und Lindhorft, Propit- 
hagen und Heuerjen, Stadthagen mit Krebshagen und 
Habrihauſen ſüdlich zu den Bücdebergen. 

Was die alten Gerichte im Budigau betrifft, jo haben 
wir nachſtehende verzeichnen können: Ein Geriht wurde in 
Dbernfirhen beim Kirchhofe unter einem Baume gehalten 
— vielleiht das älteite Gericht de Gaues, das von der 
nahen Büdeburg nah deren Eingehen in die Nähe der 
Klofterfivche verlegt fein mochte —, als deſſen Inhaber 
1208—1232 Graf Adolph von Schauenburg erjcheint, und 
in welchem als deſſen PVicegraf Ludinger von Dldendorpe 
den Vorſitz hatte!). — Ein zweites Gericht, bei welchem 
auch die Rathmänner der Stadt fungirten, wurde in Stadt- 
hagen (Indago) gehalten, und es finden ſich Verhandlungen 
vor demjelben aus den Jahren 1266, 1312 u. j. w. 2). 
Als Richter to dem Greuenalueshagen fommt 1374 Johann 
Slutere, und 1464 Herman van dem Broke vor?). — 
Zu Belden (Behlen) finden wir 1384 und 1387 ein Go- 
geriht, und Steen oder Steyn von Wyden als Gografen. 
Bor dies Geriht gehörten die Ortichaften Berengen, Beben, 
Schoide, Meinſſen, Warber, Achen, Echtorff, Leueſſen, Hal: 
verjien, Kerkhorften, Sutthoriten, Waderfelde, Wendthagen, 


ı) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 53. Scheidt, vom bel 
©. 214. 

2) 9. Hodenberg, Barfinghaufen S. 34. Archiv für Niederfachfen 
1853 ©. 112. | 

3) Wippermann, Obernlirden 317. Reg. Schaumb. p. 210. 
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Nigenfteve, Sulbeche, Geltdorff, Velden, Ahenſſen, Bord: 
torff, Heſſenſen, Zuden, Bremen, Wülpfe, Nammen, Selingt 
torff, ein Hof zu Eilfen, und ein Hof zu Widdenjen. Dies 
Gogeriht war Fein altes Volfsgericht, jondern eine Ein: 
rihtung der Schauenburger Grafen und mwurde auf der 
Briüde zu Vehlen gehalten. Stein von Wyden vertrat mit- 
Hin den Grafen als PVicegraf '). 

Ein ähnliches Gericht wird das Gogericht zu Namitedt 
(wüſt bei Hohnhorft) geweſen fein, vor welchem eine Ber: 
handlung, betreffend das Dorf Wychmeringehusen (Wiering: 
haufen oder Wichteringhaufen bei Hohenboftel) 1425 jtatt: 
fand, wobei Dyderik van Honhorst, Gogreve der Gho 
to Ramsted in der Herschop to Scowenborch erjdeint ?). 
Die in dies Gogericht gehörigen Ortſchaften findet man nicht 
angegeben. — Auch eine8 ghogreuen to Messencampe 
geihieht am 2. Februar 1368 Erwähnung, indem vor ihm 
ein Kauf bejtätigt wird. Dies Gericht wird fpäter auf die 
Burg zu Lauenau übertragen worden jein?). 

Sicherlich .hat Apelern, ald Sit des Archidiacons, in 
älterer Zeit ein bedeutendes Gericht gehabt, wenn dieſes 
auch jpäter, als die alten Gerichte zerriffen wurden, nad) 
Rodenberg verlegt jein mag *), in deffen Nähe zu allekestorpe | 
(Algejtorf) 1203 Verhandlungen ftattfanden, worin Bijchof 
Heinrih von Minden dem Klofter Loccum ein Gut in Hatteln 
beftätigte, während die Aebtifjin Adelheid von Möllenbed | 
ihren Anſprüchen an dafjelbe entjagte (acta autem sunt 
hec in villa allekestorpe in comitis Hildeboldi, qui 
Molenbecensis ecclesie advocatus est, presentia)®). Diele 
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) Wippermann, Obernlirden ©. 189. 192. Budigau ©. 386. 388. 

?2) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 198. Scheidt, vom 
Adel S. 400. 

3) MWippermann, Obernfirden ©. 166. 

*) Verhandlung 1361. v. Hodenberg, Barfinghaufen ©. 135. 

5) v. Hodenberg, Loccum ©. 30. 
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Verhandlung läßt auf ein bejonderes Gericht jchließen; zu 
bedauern ift nur, daß weder der Vorſitzende defjelben noch 
der Gerichtsherr angegeben find. — Jordan von Helbefe 
war 1357 Borjiger eines im Namen des Grafen Adolph 
von Holjtein und Schauenburg gehaltenen Gerichts, deſſen 
Drt leider nicht genannt ift"), und wobei ein Rotgerus 
Gograuius erwähnt wird. 


IV. 
Bannus in Patiensen. 





Nah dem Mindener Bisthums-Cataloge gehören in das. 
Arhidiaconat Battenfen folgende Barodien: 


Pattensen, \ Spelholthusen, 
Bennessen, Welckenborg, Suse 
Hildestorp, Officia- Luerssen, es 
Beiensen, Linden, 

Schulenborg, en Nienhagen, — 
Gestorp, in | Limber. — 
Sprinck, S. Georgi, 
Volckerssen,, ag 8. — = 
Leuessen, berg. in Hannover. 
Gerden, Eigelinckborstelde, 
Rumenberg, J Adensen. 


In diefem Archidiaconate befanden fih das Kloſter 
Wennigſen und das Franziscanerklojter zu Hannover, jowie 
fpäter die Stiftsfirhe in der Neuftadt Hannover; bier lagen 
die Burgen Lauenrode, Zimmer, Pattenſen, Galenberg, 
Adenjen, Wilfenburg, Springe u. a.; hier waren die Grafen 
von Roden, Zimmer, Hallermund, Pyrmont, die Edelheren 
von Adenoys, Lo u. a. begütert. 


ı) Wippermann, Obernfirden ©. 156. 157. 
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Da Pattenſen und nicht Hannover Sitz des Archidiacons 
war, ſo muß der erſt genannte Ort, wo auch ein größeres 
Gericht gehalten wurde, früher bedeutender geweſen ſein als 
der letztere, und hat daher auch wohl die erſte Kirche in dieſer 
Gegend des Merſtemgaues gehabt. 

Als Archidiaconen über den Bann Pattenſen werden 
folgende Männer gefunden, welche ſich auch durch vice archi- 
diaconi vertreten ließen. 1254—1264 Conradus, præ- 
positus S. Johannis (in Minden) et archidiaconus in 
Pattenhusen '). Er wird mit vollem Namen 1284 Con- 
radus de Wardenberg, archid. in Pattensen genannt?) 
und wurde 1239 Biſchof zu Minden. 

1304—1307 Jacobus oder Magister Jacobus, 
archid. in Pattenhusen ?), war Ganonicus in Minden, wird 
auh mit ganzem Namen M. Jacobus de Steinwede 
genannt, und ftarb am 27. September 1316). 

1320—1331 Johannes de Lubbeke). 

1335 — 1344 Lippoldus de Goddenstede, 
archid. in Pattenhusen ®), Er ftarb am 21. Nov. 13447), 

ı) Neue vaterl. Archiv 1837 ©.74. Würdtwein, S.d. XI. p. 29. 

Bulemann, Dompröpfte ©. 81. 

2) U.B. der Stadt Hannover I. ©. 49. 
3) Treuer, Mündhaufen Cod. dipl.p.19. Neues vaterl. Ardhiva. a.D. 

Urk. von Walfenried II. ©. 25. Würdtwein, S. d. X. p. 56. 

*), Ehrhard und Rojenfranz, Jahrbücher für weſtf. Geh IX. ©. 78. 
5) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 57. 61. Marienwerder ©. 73. 121. 

Neues vaterl. Archiv 1836 ©. 475. Würdtwein, 8. d. X. 

p. 79. 100. Nova 8. d. XI, p. 142. 144. Leyser, hist. com. 

Wunstorp p. 42. Culemann, BDompröpfte ©. 88., mo er 

1311 ſchon als Kantor am Domftifte vorlommi. | 

6, Weidemann, Locum ©. 142. v. Hodenberg, Locum ©. 757. 

Barfinghaufen S. 215. Walsrode ©. 144. Neues Baterl. Ardiv 

1837. ©. 75. Treuer, Mündhaufen Anhang 24. U.«B. der 

Stadt Hannover I. ©. 207. Würdtwein, 8. d. X. p. 112. 

120. 125. 130. Nova S. d. XI. p. 19%. 19. Culemann, 

a. a. O. ©. 85. — ?) Archiv für Niederſachſen 1849. ©. 397. 
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1351 — 1364 .Segebodo oder Segebandus de 
Thune ). 

1367—1380 Otto de Monte). 

1386 — 1393 Johannes comes de ——— 
berge®). Er ſtellte 29. Dec. 1393 eine Urkunde aus in 
castro Hachemole in domo habitationis nostre. Die 
Burg Hahmühlen gehörte damals den Grafen von Spiegelberg. 

1402 Dietrich Reseler, aus Hannover ftammend, 
wurde 1413 Bijchof zu Dorpat in Liefland, und ftarb 1441). 

1418—1445 Johannes de Northun oder Nort- 
heim >). 

1450 Albertus de Wecheln®) oder Albert de 
Wechelte ). Culemann 8) verwechjelt ihn wohl mit dem 
Folgenden, (wenn beide überhaupt nicht diejelbe Perſon find) 
indem er ihn 1450 als Albertus de Lethelen aufführt, 
und angiebt, er jei 1452 vom Gapitel removirt worden. 

1468—1479 Albertus de Lethelen®). Wäre er, wie 


1) Baterl. Archiv 1870. ©. 10. v. Hodenberg, Barfinghaufen ©. 127. 
Walsrode ©. 174. Eulemann, a. a. D. ©.86. Würdtwein, 
N. S.d. XI. p. 234. Scheidt, vom Adel ©. 481. 

2) U.⸗B. der Stadt Hannover I. ©. 464. Treuer, a. a.D. Cod. dipl. p. 
36. Neues vaterl. Ardiv 1864 ©. 196; 1837. ©. 75. v. Hoden» 
berg, Loccum ©. 799. Weftph. Provinzialblätter II. 4. ©. 14. 116. 
123. 129. 142. 146. — 9) v. Hodenberg, Wülfinghaufen ©. 
103—105. Wippermann, Obernlirden ©. 364. Culemann, 
a. a. D. ©. 88. Baterl. Ardiv 1834 ©. 222. 224; 1836 ©. 119; 
1837 ©. 75. Zeitſchrift für Niederſachſen 1853 ©. 125. 157; 1857 
©. 326. — *) Zeitjhrift für Niederſachſen 1853 ©. 136; 1857 ©. 
309. 810. — 5) v. Hodenberg, Loccum ©. 830. Wülfinghaufen 
©. 108. Neues vaterl. Ardiv 1837 ©. 68. 75. Würdtwein, 
S. d. X. p. 115 264. Nova S. d. XI. p. 342. 364. Gulemann, 
a. a. D. ©. 89. Zeitjchrift für Niederfadhjen 1857 ©. 309; 1861 
©. 161. — ©) Würdtwein, S.d. X. p. 267. — ?) Baterl. 
Arhiv 1837 ©. 29. 74. — ®) Gulemann, a.a. D. ©. 91. 

9) v. Hodenberg, Hoyer 1.8. VO. ©. 9%. Würdtwein, N. 
S. d. XI p. 410. Vaterl. Archiv 1837 ©. 75. Ardiv für 
Niederſachſen 1857 S. 309. 
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Culemann jagt, 1452 removirt worden, jo könnte er nicht 
1468— 1479 Arhidiacon in Pattenjen geweſen fein. 

1480 Anthonius de Heimburg !). 

1514—1530 Amelungus de Snetlage, canonicus 
Mindensis?). 

1534—1536 Henricus Behr ?®). 

Als PVicearhidiaconen, welche die abweſenden Archi— 
diaconen zu vertreten hatten, und von dieſen beſoldet wurden, 
findet man: 

1318—1328 Jacobus, plebanus S: Aegidii (in Han— 
nover) et vicearchidiaconus in Pattensen ®). 

1340 Henricus dictus Griph, canonicus ecclesie 
Mindensis, gerens vices Lippoldi de Goddenstedde, archi- 
diaconi in Pattenhusen®). 

1407 Joannes Brandes, vicearchidiaconus in P. 

1420 Hermannus Gledebus. 

1475 Arnoldus Isernhagen, ecclesie s. Nicolai et 
Antonii in Botfelden plebanus et vicearchidiaconus in P. 
Merkwürdig ift, daß der Pfarrer der zur Hildesheimer Diöcele 
gehörigen Kirche in Botfeld einen Archidiacon des Bisthums 
Minden vertrat. 

1505 Johannes de Barum, venerabilis viri et ma- 
gistri Amelungi de Snetlage, canonici ecclesie Mindensis 
‘ et archidiaconi in Pattenhusen, commissarius ®). 


1. Battenjen 
mit Reden und Coldingen (lebteres jetzt nach Grasdorf ein- 
gepfarrt). 


) Vaterl. Archiv a. a. DO. — ?) Vaterl. Archiv 1837 ©. 75. 76. 
Zeitſchrift für Niederfahjen 1861 ©. 184. 187. — 3) Baterl. Ardiv 
1837 ©. 76. — *) 1.2. der Stadt Hannover I. ©. 159. v. Hoden- 
berg, Barfinghaujen 130. Vaterl. Ardiv 1837 ©. 74. — 5) 1.2. 
der Stadt Hannover I. ©. 204. — 9) Baterl. Archiv 1836 
S. 74—78. 
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Der Zehnte in Nethen ftand 1273 dem Bilchofe von 
Minden zu"). 

In der Kirche werden die Altäre S. Georgi nud S, 
Nicolai erwähnt; fie hatte deren früher gewiß noch mehrere. 

Folgende Geiftliche fungirten an diefer Kirche: 1282 
L. plebanus in Pattenhusen 2); 1297 Otto Busche, pleb. 
in P.d). Jedenfalls ift der Pleban Otto, melcher 1307 und 
1311 genannt wird, diefer Dtto Bufche t); 1315 Jo. ecclesie 
in P. rector, und in demjelben Jahre Otto, pleb. in P. 
Erjterer wird des legteren Vertreter, und diejer der oben- 
genannte Dtto Bufche jeind). Im Jahre 1352 wird eines 
Viceplebans in Pattenſen gedadht®); 1433 war Jordanus 
Steyn rector parochialis ecclesie in Pathensen ?); 1462 
Hermann Bolemann vicarius de3 St. Georgsaltars in P.?), 
und zu der erledigten Commende am Altare St. Nicolai in 
der Pfarrliche zu Pattenſen präjentirten Propſt, Priorin 
und Convent zu Wülfinghaufen dem Amelung von Sneth- 
lage, Domherrn zu Minden und Archidiacon zu Battenjen, 
nad) dem Tode Barthold Bodens einen andern 9). 

Es bejtand hier ein Caland, dem die Geiftlichen der Im- 
gegend, vielleicht des ganzen Bannes, angehörten, (j. Gehrden). 


2. Bennigjen, 


Bennessen, jett mit der Kirche zn Lüderjen verbunden, und 
Privatpatronats. 


!) Würdtwein, S. d. XI.p. 62. Das Kirchengebäude iſt beſchrieben 
in der Zeitjhrift für Niederfachjien 1862 ©. 382 und bei Mithof 
a. a. D.©.153—155. — ?)p. Hodenberg, Barfinghaujen ©. 44. 
— 3) Wippermann, Obernlirden S. 96. — *) Treuer, Minds 
haufen Cod. dipl. p.20. v. Hodenberg, Marienrode ©. 206—208. 
— 5) dv. Hodenberg, Loccum ©. 403. 404. — ©) v. Hodenberg, 
Barfinghaufen ©. 127. — ?) Wippermann, Obernfirhen 413. 
— *) v. Hodenberg, Locum ©. 495. Zeitjchrift für Niederſachſen 
1861 ©. 71. — ?) Beitjchrift für Niederſachſen 1861 ©. 187. 
— 10) Das Kirchengebäude iſt bejchrieben in der Zeitjchrift für 


30 








Im Jahre 1545 wird der Paſtor Lambert genannt, 
der wohl ſchon evang. Geiftlicher war !). 


3. Hiddeitorf, 


Hildestorp, mit Ohlendorf, Tandesherrlichen Patronats 2). 
Der Zehnte gehörte 1330 nach Minden ). | 
Henricus de Hiddestorpe sacerdos wird 1252 ald Zeuge 


aufgeführt *). 


4. Jeinſen, 
Beiensen, wohl verfchrieben oder verdrudt, mit Schliefum, 
Thiedenwieje, Vardegötzen, Lauenftadt und Calenberg (Schloß- 
fire), landesherrlihen Patronats 9). 

Im Jahre 1246 wird (das längjt wüfte) Evelste in 
parochia Geinhusen erwähnt ®). 

Graf Gerhard von Holftein und Sqhauenburg reſignirte 
1274 dem Biſchofe von Minden die von dieſem zu Lehen 
gehenden Güter zu Yenhusen, und Biſchof Otto übertrug 
das Eigentum einer curia dajelbft von 16 Hufen mit 
Zehnten, Voigtei, Hausftelle und Fiicherei in der Leine dem 
Klofter Marienmwerder, wofür die Mindener Kirche als Ent: 
Ihädigung das Dorf Wiegen mit der Kirche und allen Gütern 
vom Grafen Bernhard von Wölpe erhielt”). — Bilchof 
Ludwig von Minden verlieh dem Klofter Begingerode (Marien: 


Niederſachſen 1862 ©. 876. und bet Mithof a. a. D. ©. 12. 
i) v. Hodenberg, Locum ©. 534. 
2) Ueber das Sirchengebäude |. Zeitfchrift für Niederfachfen 1862 
S.. 379. und Mithof, a. a. ©. ©. 101. 
3) v. Hodenberg, Loccum ©. 448. 
4) v. Hodenberg, Wennigfen ©. 19. Scheidt, vom Adel ©. 533. 
5) Eine Beichreibung des Kirchengebäubes findet fi in der Zeitſchrift 
für Niederjadhfen 1862 ©. 380 und bei Mithof a. a. O. ©. 109. 
6) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 73. 
’) v. Hodenberg, Marienwerder S. 64—68. 


31 





rode im Hildesheim’schen) 1298 den Jehnten in Geynhusen !). 
Noch 1321 Stand das Zehntrecht dem Mindener Biſchofe zu ?). 

Bilchof Wedekind von Minden beitätigte 1375 die Grün: 
dung und Dotirung eines Altars ad laudem et honorem 
gloriose virginis Marie et beatorum martirum Feliciane (i) 
et Barbare virginis in der Pfarrfirhe zu Yensen durch den 
Ritter Ghevehard und den Knappen Konrad von Galdern. 
Der erſte Geijtlihe an dieſem Mltare war Johannes de 
Volkersen?), 

Henricus de Vornholte erjcheint 1315 al? plebanus 
in Sjeinfen; 1316 Herbertus plebanus in Yenhusen; 1333 
Johannes Trepel; 1352 Ludolf; 1375 Conradus de Elte 
al3 rector parochialis ecelesie in Yensen, welcher in diejem 
Jahre in jeiner Kirche eine Vicarie an dem von den von 
Saldern gegründeten und dotirten Altare ftiftete, die vom 
Biichofe Wedekind von Minden confirmirt wurde). 


5. Shulenburg, 


Schulenborg, ohne eingepfarrte Dörfer, Privatpatronats. 5). 
Biſchof Siegfried von Hildesheim vertaufhte 1282 
capellam in Sculenborch Mindensis discesis, deren Pa— 
tronatrecht den Rittern Lippold und Wulver de Insula (von 
Werder) zuftand, gegen die Capelle in Bodenburg ®). 
Im Jahre 1305 war dominus Hermannus plebanus 
in Sculenborg und 1308 dominus Jordanus ?). 


1) v. Hodenberg, Marienrode I. S. 120. — ) v. Hodenberg, 
Roccum ©. 426. — ®) Würdtwein, Nova S.d. XI. p. 252—255. 

*) dv. Hodenberg, Marienrode ©. 222. Barfinghaufen S. 127. 
b. Spilder, Everftein 1.8. ©. 263. Wippermann, DObern- 
firden ©. 209. Würdtwein, Nova 8. d. XI. p. 251. 252. 
Weſtph. Provinzialblätter II. 4. ©. 136. 

6) Die Kirche ift beſchrieben in der Zeitſchrift fiir Niederſachſen 1862 
©. 383. und bei Mithof a. a. D. ©. 166. 

6) Lüngel, ältere Didcefe Hildesheim S. 409. 

N) 9. Hodenberg, Marienrode ©. 159. 173. 
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6. Geſtorf, 


Gestorp, Patronatkirche des Kloſters Loccum N). 

Die Grafen Adolph und Albert von Schwalenberg über— 
trugen 1285 ihre Güter zu Geſtorf mit dem Patronate der 
dortigen Kirche dem Grafen Otto von Everftein zu Polle, 
und diejer jchenkte in demjelben Jahre das Patronatrecht 
(welches C. v. Steinberg von ihm zu Lehen trug) dem Klojter 
Loccum?). — Graf Dtto von Hoya entichied 1312 einen 
Streit zwijchen feinem Verwandten, dem Edelherrn Heinrich 
von Dien, und dem Klojter Koccum über dies Patronatrecht 
zu Gunften des Klofters und es entjagte Heinrich von Oſen 
feinen Anfprüden 2). — Im Jahre 1426 beauftragte Papſt 
Martin. den Propſt der Kirche zu Minden, die Kirche zu 
Geftorf dem Klofter Loccum zu incorporiren, beftimmte 1427 
daß der Pfarrer Johann Vogler zu Geſtorf für die Refig: 
nation der Pfarre an das SKlofter von dieſem eine Lebens» 
längliche Penſion erhalten folle, und 1428 verglich jich der 
Archidiacon zu PBattenjen Johann von Nortfum mit dem 
Abte und Eonvente des Klofterd Loccum wegen der ihm von 
der demfelben incorporirten und zu feinem Archidiakonate ge: 
hörigen Kirche in Geftorf zu zahlenden Synodalgebühren; 
1455 übertrugen Abt und Convent in Loccum diefe Kirche 
dem Gapellan Hermann Schodebufh gegen Zahlung von 
jährlich 10 rhein. Gulden aus den Einfünften der Stelle, 
und 1522 verlieh der Abt Burchard Stöter, mit Zuftimmung 
des Convents, dem Jordan Duedebom oder Gudebom, gegen 
jährlihde Abgabe von 12 hannov. Marf an das Klofter 


1) Sie ift bejhrieben in der Zeitfhrift für Niederſachſen 1862 ©. 378. 
und bei Mithof a. a. D. ©. 36. 

?2) Grupen, Orig. Pyrmont. p. 106. 112. Scheidt, vom Mel. 
Mantissa p. 273. vd. Hodenberg, Loccum ©. 281. v. Spilder, 
Eoverftein ©. 202. U.B. ©. 198. 199. 

3) p. Hodenberg, Loccum ©. 389. dv. Spilcker, a. a. O. 1%. 
©. 255. Scheidt, a. a. ©. ©. 454. 


— — 
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und 4 Mark an den Arhidiacon zu Pattenfen, die Pfarre 
zu Geftorf, welche derjelbe 1530 refignirte !). 
Arnold, Berthold, Heinrih und Ulrich von Ilten ſchenkten 
1429 der Pfarre (dem wedeme) Ghestorpe ein Holz beim 
Fritenfampe, genannt das Bodenjer Holz, für Haltung 
von Seelmeſſen ?). 

Als Geiftlihe in Geftorf werden folgende gefunden: 
Um 1220 iſt Henricus presbyter, in cuius parochia mansus 
dictus situs est, Zeuge, als Abt Drdemar von Steine 
(Marienftein zwijchen Nörthen und Nordheim) dem Klofter 
Barfinghaufen eine Hufe Landes in Eidingehusen verkauft. 
Da diefer nun wüſte Drt bei Geftorf lag, alfo wohl dorthin 
eingepfarrt fein mochte, jo könnte der Prieſter Henricus, 
in deſſen Parochie der mansus lag, Pfarrer in Geftorf ge— 
weſen jein®). — Der Kirchherr Herbord fommt 1374 vor 
und wird 1392 Herbord Vogel, vormaliger Pleban in Geftorf 
genannt*). — Sohann Vogler, Hermann Schodebufh und 
Jordan Quede- oder Gudebom find ſchon oben erwähnt. 


7. Springe, 
Sprinck, auch Hallerſpringe, mit dem Thalhofe, der Holz 
mühle und dem Cölniſchen Felde. Oberpfarre und Diaconat 
find landesherlichen Patronats. 

Das Kirchengebäude ift befchrieben in der Zeitjchrift 
für Niederfachfen 1862 ©. 383. (St. Andreas it Schuß: 
patron) und bei Mithof, a. a. D. ©. 170. 171. 

Als Pfarrer fommen vor: 1264 dominus Lothewicus, 
plebanus in Sprincge, 1289 dominus volbertus®), 1366 


1) v. Hodenberg, Loccum ©. 479. 481. 491. 513. Würdtwein, 
N. S. d. XI. p. 363. 

2) v. Hodenberg, Locum ©. 482. 

8) v. Hodenberg, Barfinghaufen ©. 8. 

4) Vaterl. Archiv 1834 ©. 253. 

5) v. Hodenberg, Barfinghaufen ©. 33. 46. 
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N. N. plebanus in Halerespringe, auunculus Ludolfs 
von der Waghe !), und 1405 und 1406 erjcheint Hermann 
Meje als Kirchherr ?). — Mit Genehmigung Biichof3 Heinrid 
von Minden wurde 1492 eine Commiſſie oder PVicarie in 
der Keripel Kerken tom Springe von Tilo Brandes, Propft 
zum heil. Kreuze und Domherrn in Hildesheim, als Teſta— 
mentar Meſters Hinric Kouen von Springe, Domberrn 
zu Hildesheim, und Propſtes zu Hameln, welcher in Rom 
geftorben war, geitiftet?). Erſter evang. Geiftlicher joll 
Heinrih Tempes gewejen jein®). 


8 Völren, 


Volckerssen, mit Alvesrode (ob Walesrode?), Mittelrode 
und Bokenrode, landesherrlihen Patronats. Die Kirche 
it bejchrieben bei Mithof, a. a. D. ©. 173. 

Die Grafen von Hallermund bejaßen durch bifchöfliche 
Belehnung das Kerklen zu Völxen >). 

Von 1234—1236 wird Olricus sacerdos de volkersen, 
1252 dominus arturus de Volckersen sacerdos, 1323— 
1325 Rotbertus als Pfarrer in Völren, welcher dem Klojter 
Barſinghauſen 3 Aeder zu Lüderſen und Disbere verkaufte, 
und 1324 von den Grafen von Hallermund noster capellanus 
genannt wird, während er jene jeine patronos nennt, 1361 
Bodo, kerkhere to Volkersen, und jein Bruder Wilbrand 
knecht, gheheten Bathanyen (v. Spilder, Adenoys und 
Hallermund S. 74 nennt fie von Rothingen), und 1487 
Dietrich Gakenhold als Kirchherrn zu Volkerssen gefunden 9). 


1) U.B. der Stadt Hannover I. S. 392. 

2) v. Spilder, Adenoys und Hallermund ©. 79. 

3) Lüngel, Diöceſe Hildesheim S. 33. Anm. 25. Defien Geld. 
der Didcefe und Stadt Hildesheim II. ©. 525. 

4) Mithof, a. a. O. ©. 171. — 9) Sudendorf I. ©. 108. 

6) 9. Hodenberg, MWenningien ©. 7. 19. Scheidt, vom bel 
©. 533. Barfinghaufen ©. 93. 97. Wülfinghaujen ©. 35. Zeitjchrift 
für Niederſachſen 1861 ©. 179. 
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9. Leveite, 
Leuessen, mit Göre, landesherrlichen Patronats. 

Die Kirche war der heil. Agathe geweiht, und iſt be— 
ſchrieben in der Zeitſchrift für Niederſachſen 1862 ©. 380 
und bei Mithof, a. a. D. ©. 120. 

Am 13. Aug. 1239 ſchenkte Graf Conrad von Roden 
dem Klofter Marienwerder, als jein Bruder in der Kloſter— 
tirche begraben wurde, die Kirche zu Leveſte, das Klofter 
aber trat 1329 das Patronatrecht gegen das über die Kirche 
zu Linden an die Grafen Gerhard und Ludolf von Hallermund 
ab!). Die parochia Leveste wird 1320 genannt ?). 

Im Sahre 1229 wird der sacerdos ecclesie in Leueste 
erwähnt; 1333 ijt Johannes Bicepleban dajelbit, und 1363 
überläßt Albert Heſſe, Kirchherr in Levejte, mit Genehmigung 
der Grafen Otto, Heinrih und Gerhard von Hallermund 
(als Patronen) dem Kloſter Wennigfen eine halbe Hufe Landes 
zu Nedderje (Parochie Gehrden) für 6 Mark Land auf der 
alten Rodung zu Leveite, und für 3%, Mark auf der neuen 
Rodung auf dem Lo). 


10. Gehrden, 


Gerden, mit Lemmje, Redderje, Dittersfe und Franzburg. 
Die Oberpfarre iſt Tandesherrlihen, das Diaconat 
Privatpatronats. Die Kirche fol 1098 vom Biſchof Volquin 
von Minden erbaut fein. Allein diefer war 1275—1293 
Biſchof, und kann daher die Zeitangabe nicht richtig fein. — 
Das Kirchengebäude ift alt, der Thurm hat Treppengiebel, 
romaniihe Theilungsiäulen in den Deffnungen und halb— 
freisförmigen Bogenfries, während die Thür jchon zum 


ı) 9. Hodenberg, Marienwerder ©. 18. 74. 
2) Würdtwein, S. d. X. p. 80. 
3) v. Hodenberg, PBarfinghaufen ©. 16. Marienwerder ©. 78. 
Wennigſen ©. 86. 
3% 
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Spitzbogen neigt. Eine Glocke iſt von 1365. — Ein neuer 
Altar wurde 1412 in honore Sanctæ et individuæ trinitatis et 
sanctæ virginis Marie geweiht; Schußbheilige der Kirche, denen 
der Altar mitgeweiht war, find S. Anna, S. Vitus und S. Levi- 
nus. Die Kirche ift bejchrieben bei Mithof, a. a. O. ©. 35. 
Als Pfarrer vor der Neformation werden genannt: 
1323 Jordanus plebanus, 1333 Rodolfus plebanus in 
Gerdene !); 1347 befiehlt der Mindener Official dem Kirch— 
bern zu Gehrden etwas?). Borchardus war 1412 Pfarrer, 
al3 Dietrih, Boldewin und Juſtaz von Suderjen einen neuen 
Altar oder eine PVicarie in der Gehrdener Kirche dotirten, 
welche Biſchof Wulbrand von Minden beitätigte. — Außer 
diejen Geijtlichen finden fich im Battenjer Calands-Memorien— 
buche noch folgende Bfarrer von Gehrden, Doch ohne Jahres: 
angabe, verzeichnet: Jordanus, Rodolfus, Borchardus Kruse, 
Hinricus und Hermannus. Grjter Inhaber der 1412 ge 
jtifteten DVicarie wurde der Mitjtifter Conradus Molendarius. 
Sn dem genannten Memorienbuche werden als ſolche nod 
erwähnt, Arnoldus, und Ludolfus Meygeringk ). 
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11. Ronnenberg, 


Rumenberg, mit Benthe, Bettenfen, Devefen, Empelbe, 
Everloh, Ihmen, Kükenmühle, Linderte, Northen, Roloven 
Börie und Werken. Die Oberpfarre vergiebt der Landes: 
herr, das Diaconat das Klofter Wennigjen. E3 heißt 1448 
villa Ronneberge prope Hannover ad ecclesiam Mindensem 
spectans ®). 

Die Kirhe, romaniſcher Anlage, ift dem Erzengel 
Michael geweiht, und ihr bedeutender Sprengel beweift ihr 
!) v. Hodenberg, Marienwerder ©. 78. 

?) v. Hodenberg, Barfinghaufen S. 125. 

3) Fiedler, das Kirchſpiel Gehrden. Zeitſchrift für Niederfachien 
1862. ©. 145—242. 

*) Würdtwein, N. S. D. XL p. 380. 
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Alter. Das Gebäude ift befchrieben in der Zeitfchrift für 
Niederfahien 1862 und bei Mithof a. a. D. ©. 160—162. 
Der Zehnte zu Weetzen war 1506 Mindenſch '). 

Zwiſchen 1070—1080 wird die capella, que est in 
villa Runiberc, genannt, und es fommen in ihr Biihof E. 
von Minden?) und Herzog Magnus zuſammen; letzterer 
gelobt die Mindener Kirche zu ſchützen, wogegen ihm die 
bereit3 feinem Großvater verliehenen Zehnten, curtes u. |. w. 
zugejichert werden). — Bald nad 1200 erſcheint Mein- 
wercus sacerdos in Rumaberch*), 1291 wird der Pleban 
H. und die Kirche ecclesia S. Mychahelis genannt 5); 
1347 erhält der nicht genannte Pfarrer einen Befehl vom 
Mindener Official); 1358—1363 war Ludolph SKnicghe, 
ferfhere to Rumeberg, im legtern Sahre bereit3 todt, und 
Biſchof Gerhard von Minden bejtätigte das Vermächtniß, 
wodurch der Berftorbene die Curie Vrygthof zu Nonneberg 
dem dortigen Pfarrer legirt hatte, wie denn am 5. Dec. 1363 
der Mindener Dfficial bezeugte, daß der Propft Hermann 
Knigge zu Wennigfen über das Teſtament feines Bruders 
Rudolf, weiland Rectors der Kirche zu Ronneberg, Rechnung 
gelegt habe”). — Am 12. März 1363 beftätigt Bijchof 
Gerhard von Minden die Dotirung der Gapelle S. Bonifacii 
zu Ronneberg mit einem Theile der curia Vrygthof, und 
e3 wird Albertus de Dothebergen, presbyter ad altare 
in capella S. Bonifacii iuxta ecclesiam in Rvnneberghen 
genannt). Die Stiftung diefer Gapelle hing wohl mit dem 





i) v. Hodenberg, Wennigfen ©. 102. 

2) Egilbert war Biſchof 1055—1080. — #) Wippermann, Reg. 
Schaumb. p. 277. Erhard, Reg. Westphal., Cod. dipl. I. 
p. 120. v. Hodenberg, Lüneburger 1.8. VI. ©. 11. 

9) v. Spilder, Wölpe ©. 27. v.Hodenberg, Hoyer U.-®. VI ©. 30. 

5) v. Hodenberg, Wennigjen ©.48. — 9) v. Hodenberg, Barfing- 
haufen S. 125. — ) v. Hodenberg, Mennigien ©. 80 82. 
8. 87. — 9) A. a. O. ©. 85. 
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Teſtamente des Pfarrers Ludolf Knigge zuſammen, oder war 
doch zu ſeiner Zeit geſchehen; denn am 21. März 1361 ſchenkten 
Graf Adolf von Holſtein, Stormarn und Schauenburg nebſt 
feinen Brüdern Gerhard und Symon das Eigenthum einer 
Kothe in Veltzede dem Altare in diefer Bonifaciusfapelle, 
und 1363 mit Zujtimmung jeiner Brüder Bernhard und 
Otto 3 Kothen und 2 Hufen zu Xevejte der Kirche und der 
Gapelle St. Bonifacti zu Ronnenberg !). Dieje Capelle ſtand 
unweit der Kirche auf dem Kirchhofe und iſt 1660 mit 
Conſens des Confiftorii abgebrochen. 

Außer den ſchon genannten Geiftlihen werden 1444 
Johannes Dene, quondam presbyter in Runeberghe ?) ‚1463 
Johannes Vincke perpetuus vicarius capelle S. Bonifacii 
in Ronneberghe, und 1490 Johann Betri als Pfarrer, 
Henning Bod und Hermann Riſchen als Altarleute diejer 
Kirche gefunden 2). | 





12. Bottholtenfen, | 
Spelholthusen (dejjen Zehnten 1329 der Mindener Kirche 
gehörte) 4) mit Bredenbed (deiien Zehnten 1255 Minden 
war) 3) und Everftorf, Batronat des Kloſters Wennigjen. 
Die Kirche ift beichrieben in der Zeitjchrift für Niederſachſen 
1862 ©. 379 und bei Mithof a. a. D. ©. 103. 

Graf Johann von Spiegelberg verfaufte am 24. März 
1331 mit Genehmigung feiner Schweitern das Obereigenthum 
de3 Dorfes Holtenien mit dem Patronatrechte über die 
dortige Parochialkirche, der Voigtei u. ſ. w. dem Kloſter 
Wennigſen ®). 


) A. a. O. S. 82. 86. 

2) Wippermann, Obernkirchen ©. 418. 

3) v. Hodenberg, Barjinghaufen S. 156. Loccum ©. 475. 
4) dv. Hodenberg, Wennigjen ©. 67. 

6) 4.0.0. ©. 21. 

e) A. a. O. ©. 69. 
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Im Jahre 1329 wird Jordanes de Neghenborne als 
rector ecclesie in Spolholthusen — das feinen Namen 
von den Edelheren von Spole haben mag — erwähnt !). — 
Der Kerkhere to Holthuſen Hinrif Stopp, welcher 1363 ?) 
fi) findet, gehört wohl nicht hieher. 


13. Wilfenburg, 


Welckenborg, (der Zehnte war Mindenjch) 3) mit Arnum, 
Hemmingen, (der Zehnte gehörte nach Minden) +) und Harken- 
bleck, landesherrlichen Patronats. 

Das Kirchengebäude ift bejchtieben in der Zeitjchrift 
für Niederſachſen 1862 ©. 384 und bei Mithof, a. a. O. 
©. 179. 180. Der Sirde und des Thurms wird 1394 
gedacht 9). 

Johannes plebanus in welekenborch fommt 1307 
und 13116) und dominus Wilkinus 1327 vor”). 


14. Lüderſen, 


Luerssen, mit Bennigjen combinirt, Batronat des Klojters 
Loccum. sn der Zeitjchrift für Niederfachfen 1862 ©. 381 
und bei Mithof, a.a. O. S. 132 ijt die Kirche bejchrieben, deren 
Erbauung durch eine Inschrift in das Jahr 1397 gejeßt wird. 

Das Klojter Loccum erhielt unterm 24. März 1302 
vom Herzoge Dtto von Yüneburg deffen ſämmtliche Beitgungen 
in Lüderſen nebft dem Batronatrechte über die dortige Kirche 
geichenft, welche Tettere vom Bischof Ludwig zu Minden 
1335 dem Klofter incorporirt wurde, was am 11. Nov. 1335 


) Treuer, Mündhaufen, Cod. dipl. p. 24. 

2) v. Hodenberg, Walärode ©. 121. 

3) Eudendorf VI. ©. 116. 

*) Würdtwein, S. d. XI. p. 113. Subdendorf VI. p. 116. 

5) Vaterl. Archiv 1834. ©. 270. 

6) Treuer, a. a. O. S. 20. v. Hodenberg, Marienrode ©. 206. 208. 
) U.B. der Stadt Hannover I. ©. 152. 
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vom Propſt, Dehant und Gapitel zu Minden mit Geneh: 
migung des Archidiacons von Pattenjen gleichfalls geſchah, 
und 1380 vom Gardinal Pileus bejtätigt wurde )). 

Folgende Pfarrer werden urfundlih erwähnt: 1252 
Conradus plebanus in ludershusen, welcher 1269 Magister 
Conr. pleb. in Ludersen heißt, 1291 Lukemannus pleb. 
de Ludersen, welchen Herzog Dtto von Braunjchweig und 
Lüneburg scolarem nostrum nennt, und von der Zahlung 
einer Markt Bremer Silber3 und zweier Schweine, melde 
die homines ecclesie sue in Ludersen ratione advocacie 
jährlih zu geben Hatten, für immer befreit; 1311 Gregorius, 
1311—1325 Gerhardus, 1331—1334 Johannes de Wet- 
bergen, 1343 Hermann Knicge, der fih als Pfarrer zu 
Lüderſen gerirte, und 1393 Albert von Leveste als Vice— 
pleban dajelbft 2). 


15. Linden 

mit Ridlingen (der Zehnte gehörte 1327 nad) Minden) ?), 
Badenjtedt) Bornum, Fiiherhof, Landwehrſchenke, Patronat 
des Kloſters Marienwerder. 

Die Kirche ift befchrieben in der Zeitjchrift für Nieder: 
ſachſen 1862 ©. 380 und bei Mithof, a. a. D. ©. 121. 

Die Bejegung der Pfarrftelle jtand 1285 abmwechjelnd 
dem Ratbodo von Harboldeffen, dem Grafen Johann von 
Noden und dem Grafen Gerhard von Hallermund zu, bis 
1329 die Grafen Gerhard und Ludolf von Hallermund ihr 
Patronatrecht über die Kirche zu Linden dem Klojter Marien: 
werder gegen deſſen Patronatrecht über die Kirche in Levejte, 








) dv. Hodenberg, Locum ©. 339 455. Weidemann, Loccum 
©. 1422. Würdtwein, S. d. X. p. 112. 

2) v. Hodenberg, Wennigjen ©. 19. 34. Loccum ©. 304. 385. 
387. 403. 438. 460. U.-®. der Stadt Hannover I. ©. 170. 174. 
Anm. 175. 188. Weidemann, Locum ©. 176. Baterl. Ardiv 
1834. ©. 253. — ®) v. Hodenberg, Loccum ©. 440. 
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und Graf Johann von Roden und Wunftorf das Patronat— 
recht über die Kirche zu Linden dem Kloſter gegen das 
Batronatreht über die Kirche zu Engelborftel, überlichen, 
nachdem ſchon 1328 die Kirche dem gedachten Klofter incor: 
porirt war, was 1330 Papft Johann XXL. beftätigte !). — 
Die Kirche heißt 1363: ecclesia in Lynden monasterio in 
Werdere incorporata ?). 

Das hiefige Pfarramt verwalteten: 1299 und 1302 Ra- 
bodo de Harboldessen ®); 1328 dominus Ludolfus plebanus 
in Linden®). Im Jahre 1347 nennt erfih: Ek her Ludolf, 
de ichtes wanne was en pleban tho linden®), waraus erhellt, 
daß er in diefem Jahre dort nicht mehr Pfarrer war. 


16. Langenhagen, 
welches früher Nienhagen hieß, und unter diefem Namen 
in dem Bisthums-Gataloge verzeichnet it, mit Brink, Kirch— 
bauerſchaft, Krähenwinfel, Kaltemweide, Wagenzelle, Alten: 
horft und Langenforth, Tandesherrlihen Patronats. 
Eine Beſchreibung der Kirche ſ. Zeitfchrift für Nieder: 
fachfen 1862 ©. 380 und bei Mithof, a. a. D. ©. 113. 
Früher war hier nur eine Clus oder Capelle und die jegt 
jelbftändige Barochie noch 1529 nad) Engelborjtel eingepfarrt. 


17. Zimmer, 


Limber, mit Ahlen, Davenftedt und Belber, Patronat des 
Kloſters Marienwerder. Es heißt 1325 villa Lymbere 
prope Hanover Mindensis diocesis ®). 


2) 9. Hodenberg, Wunftorf ©. 24. Marienwerder ©. 70—75. 
Würdtwein, S. d. X. p. 100. — ?) Grupen, Ant. Hannov. 
p. 68. — *#) Zeitjchrift für Niederfachfen 1850. ©. 325. Zeitſchrift 
für heſſiſche Geſchichte VI. ©. 278. Sceidt, vom Mel ©. 567. 
Wippermann, Obernfirden S. 98. U.-B. der Stadt Hannover 
I. ©. 68. — *) v. Hodenberg, Marienwerder ©. 74. — 5) v. 
Hodenberg, Wunftorf ©. 66. — ) Würdtwein,S.d.X.p. 95 


- 
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Die Kirche, dem h. Nicolaus geweiht H, iſt beſchrieben 
in der Zeitſchrift für Niederſachſen 1862 S. 380 und bei 
Mithof, a. a. O. S. 121. 

Graf Ludolf von Roden vertauſcht 1268 der Kirche St. 
Nicolai in Limmer eine bei der Leine gelegene Hausſtelle, in 
welcher der Prieſter an der Kirche, Thidericus, wohnt, gegen eine 
Hausſtelle, welche minor dos — der kleine Pfarrhof — genannt 
wird?). Biſchof Ludwig von Minden incorporirte 1328 die 
Kirche zu Limmer dem Klojter Marienwerder, welches das 
Batronatrecht über dieſelbe durch Tauſch erworben hatte, 
und Papſt Johann XXII. beftätigte dies). — Die Kirche 
erhielt am 11. Aug. 1303 vom Nitter Everhard von Rethen 
eine casa in Horjt, deren Obereigenthbum Graf Johann von 
Roden ihr bereit$S am 27. Decbr. 1302 übertragen hatte, 
gejchenkt 9). 2 

ALS Pfarrer an der hieſigen Kirche fommen vor: 1230— 
1238 Hartmodus sacerdos de limbere, 1268 thidericus 
sacerdos ecclesie in limbere, 1308 Henricus, rector ecclesie 
in Limbere, 1339 Henricus Lewe, viceplebanus in limbere. 
Außerdem wird eine Pfarrers daſelbſt, ohne Angabe des 
Namens, 1256 und 1280 gedadtd). Es ift fehr wahr: 
Iheinlich, daß die Pfarrer zu Limmer zugleih Gapelläne 
der Grafen auf der Burg Limmer gewejen find. 





18. Hannover. 
Sämmtliche Kirchen und Kapellen der Stadt, mit allei- 
niger Ausnahme der 1349 vor dem Xegidienthore erbauten, 
und jpäter abgebrochenen Mariencapelle, lagen im Bisthume 





) v. Hodenberg, Marienwerder ©. 36. 

2) v. Hodenberg, a. a. D. 

3) v. Hodenberg, Marienwerder ©. 73. 75. Würdtwein, 8. d. 
X. p. 100. 

2) v. Hodenberg, a. a. O. ©. 86. 

5) v. Hodenberg, a. a. O. ©. 12. 17. 36. 65. 83. 29. 74. 
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Minden und dejjen Ardidiaconate Battenjen. Vgl. über die 
Kirhen Hannovers: Schlegel Kirchen: und Neformationg- 
geihichte I. ©. 394 ff. Vaterl. Ardiv 1837 ©. 48—132. 

Hannover hatte folgende Kirchen und Gapellen, welche 
bei Mithof, a. a. D. ©. 65 ff. bejchrieben find: 

1. Die Kirde St. Georgii, oder jeit 1352 St. 
Sacobi und St. Georgii '), auh Marktkirche genannt, 
wohl die ältefte, weil im Mittelpunfte der Stadt und un- 
weit des Rathhaufes liegend, ein herrlicher gothilcher Bad- 
fteinbau aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts. — 
Die frühere Kirche mochte zu Klein geworden jein, daher 
erbat und erhielt der Rath und der Pfarrer 1349 — zur 
Zeit des jchwarzen Todes — vom Mindener Biichofe die 
Erlaubniß, die alte Kirche, melde 1266 jchon reparirt 
worden war?), 1319 verjchiedene Abläffe von Erzbijchöfen 
und Biſchöfen erhalten hatte?) und deren Pfarrer bereits 
1230 genannt wird, nebit dem Thurme niederreißen und 
neu bauen zu laffen®). Im Jahre 1352 kamen Vermächt— 
nijje zu ihrem Bau vor °); 1358 wird des Thurmbaues 
gedacht‘). Der jebige Bau ijt eine dreijchiffige gemwölbte 
Hallenkirhe in edelitem Style, von Baditeinen erbaut und 
von bedeutender Größe”). zn ihr befanden ſich einft 12 
Altäre: St. Petri und Pauli (das Batronatrecht über 
denjelben verliehen die Herzöge Wenceslaus und Albrecht 
von Sachſen und Lüneburg am 17. Aug. 1373 der Familie 


ı) In einer Urkunde von 1415 heißt fie sunte Jacobes sunte 
Imigens, letzteres wohl verdrudt für sunte Jurigens (Wipper- 
mann, Obernfirden ©. 231). 

2) U.B. der Stadt Hannover I. ©. 31. 

3) A. a. O. ©. 124—127. 

2) A. a. O. ©. 258. 

5) A. a. — 301. 803. 

) A. a. 

) 


. 879. 
——— Niederſachſen 1862 S. 378. 
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Limburg)), St. Crucis, St. Matthäi, St. Nicolai 
(1350 vom Prieiter Eberhard von Wunftorf mit 3 Hufen 
Landes vor Nidlingen dotirt)?), St. Andreä, St. Annä, 
St. Bernwardi und Dlai, St. Mauritii (1380 von 
Helmold und Dietrih Gebrüdern Türde in Hannover zur 
Ehre Gottes, Mariä, des Täufers Johannes, des Evangeliiten 
Sohannes, Mauritii und feiner Genofjen geftiftet, deſſen eriter 
Rector Johann von Bolderfen war ?®), St. Catharinä 
(ſhon 1365 erwähnt), St. Georgii, aller Apoftel 
und primæ miss#, nebjt 13 Commenden an verfchiedenen 
Altärend). Einen Altar Simonis und Judä beabfichtigte 
1351 der Prieſter Conrad von Dldenberg mit Gütern zu 
Döhren, deren Benugung er aber fich und feiner Tochter 
auf Lebenszeit vorbehielt, zu dotiren ©), und 1359 wird ber 
Altar S. Jodoci erwähnt ?). 

Das Patronatreht über die Marktlirhe ftand 1238 
den Grafen von Roden, 1347 aber den Herzögen Dtto und 
Wilhelm von Braunſchweig-Lüneburg zu 8). 

Als Geiſtliche an dieſer Kirche werden folgende Männer 
gefunden: 1230—1266 Warmannus (Warmodus, War- 
mundus)?), der auch Canonicus in Minden war !9); 1284— 


) Subendorf IV. ©. 245. 

2?) U.B. der Stadt Hannover ©. 278. 

3) Baterl. Ardiv 1834 ©. 199. — *) Subendorf III. ©. 184. 

5) Vaterl. Ardiv. 1837 ©. 101. 102. 

6) U.B. der Stadt Hannover I. ©. 289. 

) A. a. D. ©. 381. — ®) A. a. D. ©. 8. 244. 

9) Zu unterſcheiden von dem Priefter Warmodus Reinoldi de Lynden, 
der in Hannover lebte, 1357 — 1369 vorfommt, und Wltarift am 
Altare S. Thoms und S. Andrex in der Kreuzfirde war (Urk. 
der Stadt Hannover I. ©. 865. 403. 404. 446. 456. 

10) v. Hodenberg, Marienwerder ©. 12. 17. 18. 29. 38. Wennigjen 
©. 21. Wunftorf S. 11. Locum ©. 236. Hoyer U.⸗B. VI. 
©. 22. 90. VII. ©. 27. 270. Scheidt, vom bel ©. 522. 
Grupen, Ant. Hannoy. p. 48. U.⸗B. der Stadt Hannover I. 
€. 10. 15. 20. 28. 32—34. v. Spilder, Wölpe ©. 212. 
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1289 Anno, plebanus, cantor ecclesie Mindensis N); 
1291—1315 Magister Conradus, doctor scholarium 
in Honovere?); 1339—1350 Everhardus de Alten?); 
1362—1395 Volcmarus de Heymborch 9; 1413 
Balduin von Wenden, Dr. des canonijhen Rechts, 
geftorben 1441 als Erzbiichof von Bremen); 1419—1440 
Conradus von Sarstedt, rector ecclesie S. Georgi, 
war 1441 bereit3 todt®); 1440—1470 Ludolfus de 
Baren ?). $hm folgten Conradus Grundemann 14718), 
Johann Weddingehusen, welcher ftarb 1514°), Johann 
Blome, Johann Live und 1530 Conradus Kettler '!®). 

AS Viceplebane find befannt: 1371 Johannes de 
Rickelinghe !!); 1392 Johannes Limborch, 1406 Petrus 
de Broitzenn, 1414 Ludingherus, 1422 Johann von 
Sachsenhausen, 1438—1440 Johann Fabri (al3 Kirchherr 
zu St. Sürgen 1439 und 1440 genannt) !?) und 1493 
Ludolfus Wetendorp 18), 

AS Capläne und PVicarien an der Marktkirche werden 
genannt: 1371 Reymbertus, capellanus'*); 1336 Henricus 





1) U.B. der Stadt Hannover I. ©. 49. 53. 
2) A. a. O. ©. 55. 82. 97. 100. 104. 112. 129. 
s) U. a. DO. ©. 209. 215. 218. 255. 289. Sudendorf IL ©. 221. 


*) U.-B. der Stadt Hannover I. ©. 420. Baterl. Ardiv 1873 ©. 
197. 199. 205. 207. 228. 288. 256. 

6) Schlegel, a. a. D.I ©. 412. 

6) Grupen, Ant. Hannov. p. 313. Zeitfrift für Niederjachfen 
1861 ©. 165. 

?) v. Hodenberg, Loccum 495. Baring, Clavis dipl. p. 583. 
Zeitjehrift für Niederfadhfen 1861 ©. 171. 

8), Scheidt zu Moſer, ©. 561. 

9, Mithof, aa. O. ©. 78. 

0) Vaterl. Archiv 1837 ©. 76. Scheidt zu Mofer, ©. 569. 

11) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 117. 

12) Zeitjhrift für Niederſachſen 1857. ©. 310. Anmf. 2. 

13) Schlegel, a. a. O. S. 412. — !*)v.Hodenberg, Wunftorf ©. 117. 
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de Rodenberg, vicarius!); 1365 Bertoldus de Hovede, 
vicarius 2); 1356 Johannes de Hovederde, presbyter, 
custos®); 1328 Johannes Roderi, perpetuus vicarius®). 
2. Die Kirche St. Aegidii war ſchon 1241 vor: 
handen), und das Patronatreht über diejelbe gehörte 1337 
dem Herzog Otto von Braunfchweig-LTüneburg 6). Sie tft 
ein gothijches Gebäude mit neuerem Thurme, über deren 
Erbauung die befannten Urkunden nicht3 ergeben. In ihr 
befanden jich mehrere Altäre, von denen nachſtehende erwähnt 
werden: der Altar St. Johannis 1327.1381.; Mariä 
Magdalenä, 1362 errichtet und öfters genannt; 1346 iſt 
die Rede von der Errichtung und Dotirung eines andern 
Altar ?). Hier war die Vicarie S. Johannis evang. (1327 
genannt) und Magdalen® (1362 genannt), die Commenden 
St. Michaelis, b. Marie Virginis, Dionysii, Berwardi, 
Viti, Corporis Christi, Catharine, Ann® und Mauritii®). 
An der Megidienkirhe fommen als Geiftlihe vor: 
1257 Bertholdus ?); 1309—1337 Jacobus, auch Dice: 
arhidiacon in Pattenſen !%); 1339 Johannes 1; 1350 
Henricus (von der Wenje.) !?); 1362—1367 Ludolfus 
Ruce !3); 1404—1429 Seinrih Knigge !*); 1439 Johannes 
Volgher !5); 1326—1340 Luderus Binnewis, vicarius !%); 


ı) U.B. der Stadt Hannover I. ©. 192. — ?) U. a. D. ©. 446. 

3) A. a. O. ©. 342. Grupen,t. c. p. 332. 

*) Vaterl. Archiv 1834 ©. 205. 

5) U.B. der Stadt Hannover I. ©. 10. — 5) A. a. O. ©. 19%. 

) Subendorf V. ©. 245. II. ©. CXL 107. U.B. der Stadt 
Hannover I. ©. 151. 155. 175. 180. 194. 208. 421. 232. 

8) U. a. ©. I. ©. 151. 421. Vaterl. Ardiv 1837 ©. 103. 

9) v. Hodenberg, Hoyer U.-8. VII. ©. 22. 

10) U.B. der Stadt Hannover I. ©. 97. 112. 137. 159. 202. 

129 A. a O. ©. 109. Grupen, l. c. p. 816. — 12) A. a. 0. 
©. 291. — '3) Grupen, |. c. p. 413. 443. Scheidt, Mant. 
p. 225. — '*) Grupen, 1. c. p. 33. — 15) U.⸗B. der Stabi 
Hannover I. ©. 348. — i6) U. a. O. ©. 192. 207. 
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1327—1355 Rotbertus Binnewis, sacerdos !); 1449 Die- 
trich Kornacker; 1478 Ludelef, bis 1498 Johannes 
Gogreve, 1498—1542 Johannes Holthusen ?). Der Pfarrer 
Hermann zu Eigum rejignirte 1381 den Altar St. Johannis 
in der Megidientirhe zu Gunſten des Geiftlichen Rudolf 
Reimbeder 3). 

3. Die Kirche (jpäter Capelle) S. Spiritus, 1251 
erbaut, jet Garniſonkirche, und mehrfach baulich verändert ®). 

Biſchof Wedekind von Minden forderte 1256 zu Spenden 
für die Erbauung eines Hospitals St. Spiritus auf. Dieje 
müffen reichlich eingegangen jein, denn 1258 war dafjelbe 
Ihon im Bau begriffen, erhielt 1260, 1265, 1313 und 
1320 verſchiedene Abläffe, und Biſchof Volquin von Minden 
errichtete 1284 aus einem Theile der Marktkirchen-Parochie 
die neue Pfarre zu ©. Spiritus, deren Patronatrecht Herzog 
Dtto 1296 der Stadt Hannover verlieh. Biſchof Gottfried von 
Minden bejtätigte 1313 die von dem Pfarrer Heinrich Luſeke 
in Sarftedt und dem Ritter Dietrih von Herbergen gejchehene 
Stiftung und Dotirung eines Altars in diejer Kirche, und 
1320 jchenkte Graf Johann von Roden und Wunjtorf dem 
Johannis Altare in derjelben 2 Hufen Landes zu Derie. — 
Unterm 3. April 1333 genehmigte der Pfarrer Friedrich 
zu St. Spiritus die Webertragung der Parochialrechte feiner 
Kirche auf die neuerrichtete Kirche St. Crucis. Biſchof 
Ludwig von Minden bejtätigte dies unterm 11. April, und 
erlaubte dem Nathe zu Hannover, die Kirche St. Spiritus 
dem Hospitale einzuräumen. Hermann Monter dotirte 1336 
den Hochaltar in der Heiligengeijtlirhe mit Grundftüden 
zu Gehrden und Linderte, und Conrad von Dldenberg 1341 


1) A. a. O. ©. 157. 160. 202. 281. 285. 311. 338. 
2) Schlegel, a. a. O. J. ©. 413. 

3) Sudendorf V. ©. 245. 

4) Zeitfchrift für Niederſachſen 1862 ©. 378. 
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dem Bartholomäus-Altar mit einem Hofe und 4 Hufett 
Landes zu Laken )). 

AS Pfarrer an diefer Kirche wird 1309 und 1313 
Henricus, und 1333 Fredericus gefunden 2). 

4. Die Kirche S. Crucis, welche zwijchen dem 3. und 
11. April 1333 eingeweiht worden fein muß, erhielt die früher 
der Kirche St. Spiritus verliehenen Parochialrechte. 

Ulrich Luceke der Aeltere jtiftete hier 1336 den Altar 
St. Berwardi, und Biſchof Wedekind von Minden be: 
ftätigte dies; 1337 und 1351 erhielt dieſe Kirche von ver: 
jchiedenen Biſchöfen Ablaß mit Genehmigung des Diöcefan- 
biſchofs; 1346—1356 wurde der Altar trium regum vom 
Priefter Wulfhard von Ewippe dotirt und 1363 vom Biſchof 
Gerhard von Minden beftätigt; 1348 gründete der Priefter 
Baldewin den Altar St. Johannis, 1350 von Bifchof 
Gerhard beftätigt, und 1350 genehmigte der Rath als Batron 
der Kirche die von Johann und Robert Gebrüdern de Nige- 
stad beabfihtigte Stiftung und Dotirung eines Altar zur 
Ehre Gottes, der Maria, der 5. drei Könige, der h. Urfula, 
Gertrud und Dorothea; 1357 und 1362 erhielt die Stiftung 
und Dotirung der erften Meffe am Altare St. Thomä und St. 
Andreä die biſchöfliche Confirmation, 1361 fommen Vermädht- 
nifje zum Thurme oder zu den Öloden vor. — Sm Sahre 1351 
werden folgende Mtäre in der Kirche genannt: S. Stephani, 
Laurentii, Georgii, Martini, Nicolai, Berwardi, Mauricii 
Antoni, Dionysii, Andree, Magni, Thome, Godehardi, 
Johannis, Bartholom&i, Marie Magdalene, Katarine, 
Agathe, Margarete, Elisabethe, Ursule, Dorothee 9. — 


I) U.B. der Stadt Hannover I. ©. 20. 22. 25. 29. 106. 132. 48. 
61. 107. 132. 177. 179. 190. 213. 

2) %. a. O. ©. 9. 107. 177. 

3) 11.8. der Stadt Hannover I. ©. 177. 185. 187. 196. 201. 286. 
229—233. 283. 429. 257. 258. 276. 356. 361. 424. 394. 288. 
Vol. Vaterl. Ardiv 1837 ©. 104. 
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Der Arhidiacon zu Pattenjen, Johann, Graf von Spiegel- 
berg, genehmigte 1388 die unio altaris summi et primæ 
misse in der Kreuzfirde !); den Mltar S. Laurentii in 
armario ecclesie S. Crucis gründete 1409 Wibert von 
Pattenſen, Canonicus in Minden, und Arhidiacon zu Xoo, 
und deſſen Bruder Tydericus von Pattenjen?), und Martin 
Martini und Conrad von Sarftedt 1421 den Gatharinen- 
Altar in der Gerfammer diefer Kirche). Die Kirche erhielt 
1360 ein VBermädtnig von 2 Häufern in Hannover zum 
Bauamte derjelbent). Am 22.Nov. 1512 confirmirte Biſchof 
Franz zu Minden die vom Prieſter Johann Brawe gemachte 
Etiftung einer Commende de3 Apojtels Matthias am Bartholo- 
mäus-Altare der neuen Capelle St. Annä in der Kreuzkirche 
zu Hannover °). 

Geiftlihe an der Kreuzkirche waren: 1336 Fredericus 
(de Seersten), 1343 Johannes Luceken, Vicarius, 1350 
Johannes, plebanus, 1357—1361 Bruno Luceken, pleb. 
S. Crucis et S. Nicolai, 1367 Martinus Luceken, plebanus, 
1376 Wernerus Melbergi, 1355 —1365 Thydericus de 
Lunde, Vicarius, 1382 Henricus de Nygemborch, per- 
petuus vicarius in ecclesia S. Crucis et in capella 8. 
Spiritus, c. 1409... . de Holle, 1409. 1411 Johann 
von Edingerode, 1430 Arnoldus de Hezeden, Dr. 'iuris 
canonici, 1444— 1453 Theodericus de Hoverde, 1471 
Heinrid Schmidt Vicarius, 1491 Gerhardus Colshorn, 
1502. 1527. 1530 Johann Syndorp Burchard Bere, um 
1428 Vicarius am Mltare S. Johannis®). 1391 wird der 


ı) Grupen, hist. ecel. Hannov. I. p. 528. Msc. 

2) Baterl. Archiv 1827. I. ©. 131. 

3) Archiv für Niederfgchien 1857 ©. 312 Anmk. 2. 

+), Baterl. Archiv 1870 ©. 16. 

5) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 246. 

6) Urk⸗Buch der Stadt Hannover I. ©. 184. 188. 222 277. 827. 
356. 363. 412. 463. dv. Hodenberg, Locum ©. 498. Baterl. 
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Rector der Kirche zum h. Kreuz, fein GCapellan und 10 
Altariften erwähnt '). 

5. Die Kirde oder Gapelle St. Galli in oder 
bei der Burg Lauenrode, al3 deren prouisor (ecclesie beati 
Galli in Leuenroth) 1235 und 1238 Zacharias genannt 
ift?), wurde mit Genehmigung des Biſchofs Wedekind von 
Minden vom 4. Juni 1371 abgebrochen, wogegen eine andere 
Gapelle St. Galli im Kircheniprengel St. Georgii wieder 
erbaut werden ſollte. Ms rector ecclesie S. Galli in 
Lewenrode fommt 1309 und 1315 Echardus vor?) und 
1351 präfentirt Herzog Otto von Braunfchweig und Lüneburg 
dem. Archidiacon Segeband von Thune in Pattenſen, nad; 
dem der Edelherr Heinrih von Schwalenberg rejignirt hat, 
den Geiftlichen Thidericus de Dalemborch für die genannte 
Gapelle ®). 

6. Die Kirde der Jungfrau Maria in der Neu: 
ftadt®) war mit einem Mltare 1381 von Cord von Alten 
zunächſt für die 1378 gegründete und 1389 bejtätigte Calands: 
brüderjchaft errichtet worden). Schou 1381 beftimmt der 
Caland, wie es mit einer Gülte von jährlid 30 Scillingen, 
die er vom Rathe zu Wunftorf gekauft, gehalten werden 
fol”) und 1382 nahm das Klojter Marienwerder den Caland 

Archiv 1834 ©. 205. 1837 ©. 130. Schlegel, a. a. ©. J. 

©. 413. 414. Archiv für Niederſachſen 1857 ©. 273. 1868. ©. 19. 

) Neues vaterl Archiv 1834. ©. 241. 

2) Zeitichrift für Niederfahien 1868. ©. 67. 179. dv. Dodenberg, 
Marienwerder ©. 17. 

3) U.B. der Stadt Hannover I. ©. 10. 92. 116. Sudenporf IV. 
©. 1351. — *) Baterl. Archiv 1870 ©. 11. 

5) Die jetzige Neuftädter S. Johanniskirche ift 1670 eingeweiht; die 
fatholiihe S. Clemenskirche 1710—1715, die Kirche der Reformirten 
1702, die Gartenfirde 1747 und 1748, und die Chriſtuskirche 
1859— 1864 erbaut. 

. 6) Grupen, ]. c. p. 187. Archiv für Niederſachſen 1857. ©. 277. 

?) Neues vaterl. Archiv 1834. ©. 201—204. 
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in jeine Bruderichaft auf‘). Die Herzöge Bernhard und 
Heinrih von Braunfchweig und Lüneburg geitatten am 13. 
Dec. 1388 die Vergrößerung der Mariencapelle durch den 
Galand?). Biſchof Otto von Minden meldet am 12. Mai 
1389, daß er die Gapelle b. Marie virg. in der Neuftadt 
Hannover zur Collegiat=, jowie zur Pfarrkirche für die Neu: 
ftadt, Lauenrode und den Brühl erhoben habe, und befiehlt, 
die Reliquien und Kirchengeräthe der vor etwa zwanzig 
Jahren abgebrochnen alten Gapelle St. Galli von denjenigen, 
welche diejelben bewahren oder vorenthalten, einzufordern, 
und der neuen Kirche, welcher er fie übermweifet, zu bringen. 
Zugleich überträgt er die der alten. Capelle St. Galli und 
dem Galand zu Hannover verliehenen Indulgenzen auf die 
neue Kirche, vermehrt diefelben, und ernennt den Priejter 
Heinrih von Nienburg zum Pfarrer der neuen Kirche, und 
zum Dbern der an derjelben angeftellten Geijtlichen ?). Die 
Mariencapelle wurde vergrößert und erweitert, und.es jollten 
3 oder mehrere Altäre darin errichtet werden, das war 
Beihluß Cords von Mlten und anderer Ndeligen, jowie des 
Kirchherrn Vollmar von Heimburg zu St. Jacobi und Georgii 
und der Galandspriefter 1388 *), und Sonntags vor Michaelis 
1389 wird urkundlich bezeugt, daß. von den oben genannten 
Perſonen der Pfarrer Volkmar von Heimburg zu St. Jacobi 
und Georgi für Aufgabe feiner Parochialrechte über den 
Bezirk des neuen Kirchipiels entſchädigt ſeis). Der decamus 
b. Marie virg. hieß damals Johannes und hat fein Siegel 
neben dem der fraternitas Jhesu Christi, Beat. Mar. Virg. 
et omnium Sanetorum der Urfunde angehangen. — In diejer 
Kirche finden wir die Altäre Simonis und Jude, Cosm& 


2) A. a. O. ©. 204-207. 
2) Sudendorf VI. ©. 289. : 
8) Neues vater!. Archiv 1834 ©. 232. 237. Sudendorf VI. ©. 278. 
4) Neues vaterl. Ardiv 1834 ©. 225—227. 
6) A. a. D. ©. 237. 238. 256. 
4* 
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und Damiani, decem millium martyrum, Petri und Pauli 
und andenfelben Bicarien und 4 Kommenden. Auch ein Altar 
Catharine wurde 1414 von Curdt von Alten, Brünings Sohn, 
geſtiftet)y. Dechant Johann und das Capitel U. X. Fr. 
Kirche auf derNeuftadt Hannover ftellten 1392 eine Urkunde 
aus?). Das 1393 zu Mandesloh begründete Collegiatitift 
wurde 1415 mit dem an der Neuftädter Kirhe zu Hannover 
vereinigt. Später zum Schulhauſe eingerichtet, wurde die 
Kirhe 1859 abgebrochen. 

7. Die neue Capelle St. Galli wurde 1445 erbaut, 
1446 vom Bifchofe Heinrich von Minden eingeweiht und in 
ihr befanden fi die Altäre S. Catharine, Andres, b. 
Marie virginis, S.Crucis und S. Trinitatis, und an jedem 
derjelben 2 PVicarien. Im Jahre 1452 wurden 2 Vicarien, 
die eine zn Ehren der h. Dreieinigfeit, die andere zu Ehren 
aller Heiligen, geſtiftet; Inhaber der erfteren wurde der 
Pfarrer Heinrich Heymberg zu Hänigjen, und Ludolf Arberg 
der legteren. — Am 8. April 1463 ftarb Ludolf Duirre, 
decret. Dr. Bropft zu Halberftadt, erjter rector und con- 
fundator capelle S. Galli in Honover?). 

8. Capella S. Nicolai extra muros, mit welcher ein 
Xeprojenhaus verbunden war, ſchon 12. Februar 1284 als 
capella leprosorum bezeichnet) und in diefem Jahre der 
Marktkirche entzogen und der neugegründeten Pfarre S. Spiritus 
beigelegt durch Biſchof Volquin zu Minden 5), wird nebjt dem 
in ihr befindlichen Hochaltare auch 1323 genannt, erhielt 


ı) Neues vaterl. Archiv 1857. ©. 105. 106. Zeitſchrift für Nieder 
ſachſen 1857. ©. 277. 327. 

2) v. Hodenberg, Marienwerder ©. 87. 

3) Zeitjchrift für Niederfadhien 1860 ©. 205. 207. 1859. ©. 152. 
Baterl. Ardiv 1837. ©. 107. 

4) Dr. Böttger, Chronik der Stadt Hannover S. 24. Anmk. 13. 

5) Grupen, Orig. Hannov. p. 13. PBarnhagen, Waldeck'ſche 
Geſchichte. ©. 435. 
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1355 mehrere Abläfje, hatte Bicarien des Hocdaltars, der 
zehntaufend Ritter, Petri und Pauli, der heil. Dreieinigkeit 
und 3 Commenden. — Amelung von Snetlage, Archidiacon 
des Bannes Battenfen, inveftirte den Heinrich Kempe, Geilt- 
lichen der Hildesheimer Diöcefe, 1516 mit der Vicarie St. 
Nicolai in der Nicolaikirche vor Hannover '). 

9. Die Kirde des Minoritenklojters an der Xein- 
ftraße, von welcher ein Theil die jegige Schloßfirche bildet, 
wurde wohl zu Anfang des 14. Jahrhunderts erbaut. Biſchof 
Siegfried von Hildesheim ſchenkte 1291 den Minoriten zu 
Hannover das Obereigenthum einer area, und fie bauten, 
nachdem Herzog Otto 1309 ihnen die Erlaubniß ertheilt 
hatte, jich in Hannover anzufiedeln, und ein Streit mit den 
Gebrüdern von Roden beigelegt war, 1310 ji auf der 
Leinſtraße an?). 

10. Die Eapelle St. Jacobi auf dem Rathhauſe, 
1476 durch Arnold von Heyiede fundirt. 

11. Die Capelle auf dem Marienroder Klojterhofe in 
der Stadt joll 1459 neu erbaut jein zu Ehren der h. Bhilippus 
und Jacobus, Simon und Judas, und Jacobus 3). 

12. Die Capelle auf dem Loccumer Hofe, welche früh 
eine andere Beitimmung erhielt *). 

sm Jahre 1367 werden die rectores ecclesiarum 
parochialium oppidi Hanoverensis Mindensis dyocesis 
erwähnt >). 

Bon der innerhalb der Barochie der Kreuzkirche erbauten 
Mariencapelle in Hainholz wird fpäter die Rede fein. 


R U.B. der Stadt Hannover I. S. 143. 205. 327—330. Baterl. 
Ardıv 1837. ©. 106. 107. Zeitjchrift für Niederſachſen 1861. 
©. 184. 

2) U.B. der Stadt Hannover I. S. 54—56. 92. 96—102. 

3) Grupen, l. c. p. 348. 

ı Mithof, a. a. O. ©. 8. 

6) Moſer, hiſt. und diplom. Beluſtigungen V. S. 372. 
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In Hannover beitand auch ein Süſternhaus, welches 
1251 einen Geldzins erwarbyy. Es lag an der Beginenz, 
jegigen Pferdeitraße, und muß jchon vor 1357, wo der 
Rath mit den Beginen ſich über den Schoß einigte?), vor: 
handen gewejen fein. — 

An welcher der Kirchen Theodoricus Ovenstedt Bfarrer 
geweien, und wann er als Mönd in das Klofter Loccum 
gegangen, iſt nicht zu ermitteln. Er lebte um 1450— 14603). 


19. GEngelboritel, 
Eigelinckborstelde, mit Godshorn, Cananohe, Schulenburg, 
Vinhorit, Evershorft, Heitlingen, Bahrenbojtel, Stehlingen 
und Neffe, landesherrlihen Patronats. Das Kirchengebäude 
iſt beichrieben in der Zeitjchrift für Niederſachſen 1862 ©. 
377 und bei Mithof a. a. D. S. 30. — Nien= jegt Langen: 
hagen war früher, da es nur eine Gapelle beſaß, kirchlich 
mit Gngelborftel verbunden®). Die Kirche war dem h. 
Martin geweiht. 

Um 1186 ſchenkte Graf Conrad von Roden bei Gründung 
des Kloſters Marienwerder diejem die Kirche zu hendelinge- 
burstelle5), 1329 meldete Graf Johann von Roden und 
Wunftorf dem Biſchof Ludwig von Minden, daß er dem 
Klojter Marienwerder das Patronatrecht über die Kirche zu 
Linden gegen das über die Kirche zu Engelborjtel gegeben 
habe 6) und 1353 erflärten die Brüder Yudolf und Ludwig 
Grafen von Wunfterf, daß fie bei der Vacanz der Kirche zu 
Engelborftel, in der irrigen Meinung, Patrone derjelben zu 
jein, das Präfentationsreht ausgeübt hätten, daß dies 





) Baring, Beihreibung der Lauenftein’ihen Saale II. S. 152. 
?) U.B. der Stadt Hannover I. ©. 370. 

3), Waidemann, Locum ©. 61. 62. 
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aber dem Herzoge Wilhelm von Braunfchweig- Lüneburg 
zujtehe”). — Die von Mandelsloh bejchwerten ſich 1385, 
daß ihre Feinde das Dorf engelingeborstelde, de kerken 
vnde kerkhoff geschint vnde gebrand hätten ?). 

Dominus thidericus de endelingborstolde sacerdos 
fommt 1266 vor?). 


20. Adenſen, 

früher Adenoys, wo die Edelherrn von Adenoys ihren 
Stammjig hatten, mit Sallerburg, fteht unter dem Batronate 
des Klosters Wülfinghaufen, welches das Patronatrecht 1381 
von den Grafen von Hallermund gegen das ihm zujtehende 
Patronatrecht über die Kirche in Nettelreder erwarb *). Ueber 
die Kirche ſ. Zeitjchrift für Niederſachſen 1862 ©. 375 und 
Mithof a. a. D. ©. 5. — Den Zehnten zu Adenjen trugen 
die Grafen von Hallermund vom Bilchofe von Minden zu 
Lehen). — 

Graf Dtto von Hallermund und feine Söhne Dito und 
Wulbrand bitten 1383 den Mindener Bilhof Otto, die 
Kirhe zu Adenſen dem Klojter Wülfinghaufen zu incorpo= 
riren; diejer ſpricht dieſe Vereinigung 1386 aus (wobei fie 
heißt parochialis ecclesia in Adenoys Mindensis diocesis 
in archidiaconatu Pattenhusen) und bejtimmt, daß dem 
Arhidiacon jährlih zu Michaelis vom Klofter 16 solidi 
gezahlt werden jollten, und Papſt Johann XXI. beſtätigt 
dies 1412. — Propſt, Priorin und Convent zu Wülfing- 
haufen reverfirten jih am 2. Mai 1415 gegen Johann von 
Northem, Arhidiacon zu Pattenſen, wegen Einverleibung 


) Grupen, |. c. p. 101. Sudendorf II. 440. 
2) Sudendorf VI. ©. 132. 

3) 9. Hodenberg, Wunftorf ©. 11. 

*) v. Hodenberg, Wülfinghaufen S. 95. 

6) Sudendorf I. S. 108. 
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der genannten Kiche!). Berthold und Ulrih von Ilten, 
Sordans Söhne, ſchenkten 25. März 1369 der Kirche zu 
Adenoys einen Kothof, gelegen bi dem pippeldore und einige 
Länderei „deren ſchut vppe de kerken to bodenjen”, zu Seel: 
meſſen?). Am 28 September 1361 befreiten die Gebrüder 
Ernſt und Dietrih von Wülfingen den Pfarrhof zu Adenoys 
von dem Fleiſchzehnten ?). 

Als Geiftlihde an der Adenſer Kirche kommen vor: 
1250 Dominus Henricus plebanus in Adenoys®); 1312 
dominus Gotscaleus sacerdos — doch könnte er and 
Briejter in Barjinghaujen gewejen jeins); 1383 Henricus de 
Herbergen, rector ecclesie in Adenoys, melder feine 
Pfarrſtelle gegen die Brarritelle zu Wöhle Hildesheimer Diöcele 
vertaujchte, deren Pfarrer Johann Becker nun Bfarrer in 
Adenjen wurde); 1472 war her Bartold Kempe, Kirchherr 
zu Adenſen, welcher 1484 als Bropit zu Wülfinghaufen 
ericheint, und als folder 1511 ſtarb“). Diderk Holle er: 
ſcheint in einer Inſchrift 1494 als Kirchherr. Bei der 
Kirche beitand eine Bruderihaft U. L. Frau, melde 1386 
von Heinrih dem Reihen Y, Hufe Landes bei Adenſen 
und Echtwort im Adenſer Berge erwarb). 


Nachſtehende Kirchen und Gapellen lagen aufer den 
bereit3 genannten und im Bisthums-Cataloge verzeichneten 
im Umfange des Bannes PBattenfen: 


) od. Hodenberg, Wiülfinghaufen ©. 100. 103. 115. Weftphäl. 

Provinzialblätter II. 4. S. 157. Zeitjchrift für Riederſachſen 1853. 
©. 155. 1861. ©. 161. Würdtwein, Nova S. d. X. 
p. 341—343. — ?) v. Hodenberg, Wülfinghaujen ©. 88. 
— *) A. a. O. S. 86 — 9 Scheidt, vom. Adel ©. 545. v. 
Hodenberg, Wennigſen S. 17. — 9) v. Hodenberg, Barſing— 
hauſen ©. 78. — *) v. Hodenberg, Wülfinghaujen S. 95.—97. 
— ') Zeitihrift für Niederſachſen 1861. ©. 175. 192. — *) Vaterl. 
Archiv 1831. 
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1. Die Capelle zu Eoldingen, 
von der man die Zeit der Gründung nicht kennt (die jeßige 
ift 1593 erbaut). Goldingen gehörte früher zur Parodie Bat: 
tenjen, jeßt aber zur Hildesheim'ſchen Parochie Grasdorf. 
Mann diefe Umpfarrung gejchehen ift, habe ich nicht er: 
mitteln können. 


2. Die Gapelle zu Klein Ridlingen. 
Ridlingen in der Parochie Linden beitand früher aus 
Groß und Klein Ridlingen. Bei legterm, jest wüſten Dorfe 
befand jich eine dem h. Antonius geweihte Gapelle '). Sie 
hat eine Glode von 1483 und ijt beichrieben bei Mithof, 
a. a. D. ©. 159. Der Tönjesberg hat wohl von der dem 
h. Antonius geweihten Gapelle den Namen. 


3. Die Gapelle zu Dittersfe 
in der Parochie Gehrden ift wohl nad der Reformation 'erit 
eingegangen. Im Jahre 1681 kannte man noch die Stelle, 
wo jie gejtanden hatte ?). 


4. Die Gapelle zu Xemmje 
in derſelben Parochie war vielleicht vor der Reformation 
noch nicht vorhanden; es müßte denn die jegige, welche von 
Fachwerk erbaut ift, an Stelle einer ältern errichtet fein ?). 
Der Zehnte gehörte 1236 der Mindener Kirche ®). 


5 Die Capelle zu Redderie 


in derjelben Parochie. Bon ihr gilt das von der vorigen 
Geſagte gleichfalls 5). Der Zehnte war 1230 Mindenfch®). 


1) 1.8. der Stadt Hannaver I. ©. 185. Anmk. 
?) Zeitſchrift für Niederfadhien 1862. 

8) A. a. O. 

) v. Hodenberg, Wennigſen ©. 3. 

8) A. a. O. — 6) A. a. O. S. 8. 


6. Süpede 
mit Derie (Oride), landesherrlihen Batronats. Die Kirche 
it bejchrieben in der Zeitjchrift für Niederſachſen 1362 ©- 
379 und bei Mithof a. a. DO. ©. 107. 

Biihof Cono von Minden jchentte 1261 dem Kloſter 
Loccum das Dbereigenthum des Zehnten zu Hüpede, und 
1284 wurden dem Mindener Bifchofe in quodam placito in 
Horsten 4 Hufen zu Hüpede und 3 zu Derie refignirt. — 
Des Kirchhofs zu Hüpede geihieht 1499 Erwähnung '). 

Sm Jahre 1284 finden wir Bernardus sacerdos in 
Hupede, 1305 Johannes al3 plebanus dajelbjt, und 1407 
wird des Pfarrers, jedoch. ohne Nennung feines Namens, 
gedacht 2). 

Hüpede, früher Filial von Pattenſen, bildet jeit 1650 
mit Derie wieder eine bejondere Parochie. ES muß zur Zeit 
der Reformation als eigene Pfarre eingegangen und mit 
Battenjen verbunden worden fein. 


7. Die Capelle zu Schliefum 


in der Barochie Jeinſen, über deren Gründung nichts befannt 
it, wird in der Zeitfchrift für Niederſachſen 1862 ©. 383 
bejchrieben. 


8. Die Gapelle zu Galenbero. 

Auf dem Schloſſe Ealenberg in der Parodie Jeinſen, 
welches dem Fürſtenthum gl. N. feinen Namen gegeben bat, 
und jegt Sit eines Amtes it, refidirten früher die Herzöge 
der Galenbergiihen Linie des Braunjchweigiihen Haujes. 
Die Herzogin Gatharine, Gemahlin des Herzogs Erich I. 
(1496—1526) jtiftete hier die Schloßfirche 8). 


) v. Hodenberg, Xocum ©. 152. 299. 276. 508. 

2) v. Hodenberg, Locum ©. 299. 477. Marienrode I. ©. 159. 

3) Rethmeier, Braunſchweig. Geſchichte S. 773. Mithof, a. 
a. O. €. 19. 


m. 


59 


9. Wettbergen, 

ohne eingepfarrte Drtichaften, PBrivatpatronat3, mag früher, 
ehe e3 eine bejondere Pfarre wurde, in eine der benachbarten 
Kirchen eingepfarrt geweien fein. Der-Kirche, welche bei Mithof, 
a. a. O. ©. 178 beichrieben iſt, wird in einer Urkunde von 
1447 gedacht, in weldher Bruno von Wettbergen 2 Höfe 
dafelbft fammt 8 Hufen Landes und der Lehnmwaare der 
dortigen Kirche, nebit 3 Kothöfen und der goldenen Hufe 
zu Empelde an Hermann von Steinhuß verkauft. 


10. Everloh 


in der Parodie Ronnenberg bat eine Gapelle, von deren 
Uriprunge nicht3 befannt ift, doch zeigt der Altar auf vor: 
reformatoriihe Zeit zurüd )). 


11. Die Capelle zu Weegen 
in derjelben Parodie ift gleichfall3 unbekannten Urfprungs. 


12. Devejie 


in der Parodie Ronnenberg hat eine Capelle, unbekannt, 
ob aus früherer Zeit ?). 


13... Lenthe 
ohne eingepfarrte Ortichaften, Privatpatronatd. Die Kirche 
war in honorem omnipotentis Dei et beat. mart. decem 
millium militum, als eine zu Ronnenberg gehörige Capelle 
1394 durch die Herren von Lenthe geitiftet, und vom Biſchof 
Dito von Minden geweiht 2). 


14. Belber 
in der Parochie Zimmer bejigt eine Gapelle, über welche uns 
nähere Nachrichten fehlen *). 


ı) Mithof, aa. ©. €. 31. — 2) A. a. O. ©. 24. 
I) a. O. ©. 119. Zeitſchrift für Niederſachſen 1862. ©. 380. 
) Sie ift bejhrieben bei Mithof a. a. D. ©. 173. 
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15. Wennigſen 
mit Bönnigien, Degerien, Sorſum und Argeftorf. Der Zehnte 
zu Degerien relevirte 1245, der zu Bönnigjen 1292 von dem 
Mindener Bifchofe !). Wenninghessen monasterium Mind. 
diocesis 1369 ?). 

Das hier im 12. Jahrh. gegründete Nonnenklofter war 
anfangs dem h. Petrus geweiht ®), jpäter der Maria. 

Es ſcheint neben der Kloſterkirche auch eine Dorfkirche 
beftanden zu haben, oder erjtere war zugleich Pfarrkirche, da 
1355 Ludolf van Ybbelstede als kerkhere van Wene- 
kessen vorfommt. Der 1269 genannte Segebodo capella- 
nus in Wenigessen fann Gapellan im Klojter geweſen fein ®). 

In den Jahren 1261, 1274 und 1284 erhielt das 
Kloiter zum Bau der Klojterfirhe von Erzbiihöfen und Bi 
ihöfen verichiedene Abläfjed). Die Kirche ift in der Zeitſchr. 
für Niederſachſen 1862 ©. 384 und bei Mithof a. a. O. 
©. 176 beichrieben. 


16. Die Capelle zu Sorfum 
in der Barochie Wennigfen ift ein älteres Gebäude, und mag 
vom Klojter gegründet fein. In der genannten. Zeitichrift 
1862 ©. 383 findet ſich eine bauliche Beichreibung derjelben. 


17. Hainholz 
mit Lift, Burghof, Dorf Herrenhaufen, Vahremwald und 
Entenfang, landesherrlihen Patronats. — Die Kirche ift 
befehrieben in der Zeitichr. für Niederſachſen 1862 ©. 378 
und bei Mithof a. a. D. ©. 45. 
Hainholz gehörte bis 1284 zur Parodie der Kirche St. 


i) v. Hodenberg, Wennigien S. 15. 48. 

2) Würdtwein, S. d. IX. p. 182. 

3) v. Hodenberg, Wennigien ©. 51. 

* dv. Hodenberg, Barfinghaujen ©. 34. 129. 
&) v. Hodenberg, Wennigfen ©. 27. 38. 42, 
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Georgii und Jacobi, dann zu der der Kreuzlirche in Han— 
nover, deren Pfarrer Johann von Edingerode die Erbauung 
einer Capelle daſelbſt betrieb, welche zwiſchen 1406 und 1426 
zu Stande fam, der Jungfrau Maria geweiht wurde, aber 
der Kreuzpfarre incorporirt blieb, big fie zur Zeit der Re— 
formation jelbftändig wurde, und .einen eigenen, damals 
noch katholiſchen, Pfarrer erhielt ). Nach Lüntzel?) foll die 
Kirche zu Hainholz erjt am Cyriafstage 1442 geftiftet fein. — 
E3 beitand hier eine Marienbrüderichaft bis zur Reformation. 


18. Die Gapelle zu Godshorn 

in der Parochie Engelborftel jcheint Schon vor der Reforma— 
tion beftanden zu haben — wie aus dem Altar fich ergeben 
dürfte. Beſchrieben ift fie in der. Zeitichr. für Niederjachien 
1862 ©. 378. Ein Xeichenftein meldet den Tod eines 1482 
geftorbenen Prieſters, von deſſen Namen nur noch ... el 
zu leſen ift®). 
19. Hemmingen 

in der Parodie Wilfenburg hat eine Capelle, vielleicht aus 
dem 16. Jahrhundert ®). 


20. Die Capelle zu Hartenbled 
in der Parochie Wilfenburg, jcheint einer Inſchrift nach im 
Sabre 1412 erbaut zu fein >). 


21. Bredenbed 


in der Barochie PBottholtenfen hatte vor der Reformation 
auf dem Schloſſe eine Capelle 6). 








ı) Grupen, Ant. Hannov. p. 97. Schlegel, a. a. ©. 1.©. 399, 
2) Didcefe Hildesheim ©. 48. 

3) Mithof, a. a. ©. ©. 36. 

),AnD. S. 101. 

5) A. a. O. ©. 97. 

9 A. a. O. ©. 16: 
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22. Benthe 
in der Parochie Ronnenberg befigt eine Gapelle, aber wohl 
aus neuerer Zeit"). 


23. Badenjtedt 
in der Parochie Linden hat eine Gapelle, über deren Er: 
bauung nichts befannt ift 2). 


24. Arn um 


in der Parochie Wilkenburg mit einer Capelle, deren Alter 
und Urſprung man nicht kennt?). 


V. 
hannus in Wunstorp. 


Das Arhidiaconat Wunjtorf umfaßte nah dem Minde- 
ner Bisthums-Cataloge nachſtehende Parochieen: 


Golteren, Oldenhagen, Comitatus 

r ni; Barker Schawenbur- 
Nigenstedde, | Officia- ATCKEIKEN, gici. 
Munsle, 0 Hemmendorp, \ 
Landerinckhusen, ; in | Seltze, Territorüi 
Kerckdorp, Kalen- Westerwald, Brunsvi- 
Gerboldessen, berg. Wegedern, censis. 

Horst, 





Im Umfange diejes Archidiaconats finden wir die Klöfter 
und Stifter Wunftorf, Barfinghaufen und Marienmwerber, 
die Burgen Wunftorf, Blumenau, Bokeloh, Bordenau, Rid- 
lingen, Hagenburg, und es ericheinen hier die Grafen von 
Roden und Wunftorf, von Hallermund, Schauenburg und 
MWunftorf, die Edelherren von Lo und Andere begütert. 


) Mithof, a. a. O. S. 12. — ) A. a. O. S. 8. — 9) A. a. O. 
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Wunftorf, wo jhon um 870 ein Frauenftift gegründet 
und jpäter ein Gogericht gehalten wurde, iſt wohl ein alter 
Gericht3- oder auch Opferplag der Angrivarier gewejen, und 
mag in Rüdjicht darauf zum Archidiaconatſitze gewählt fein. 
— Biſchof Volquin von Minden erneuerte 1287 die Bejtim- 
mungen des Biſchofs Anno von 1181 über die von den 
Arhidiaconen in Wunftorf zu haltenden Synoden, woraus 
hervorgeht, daß bereit vor 1181 der Bann Wunftorf meh- 
rere Arhidiaconen gehabt hat !). Nur 4 Nrchidiaconen diejes 
Bannes habe ich gefunden: 1181 Hermannus canonicus et 
scolasticus in Minden); 1273 Magister Arnoldus 8); 
1292 Gyso #) und 1336 und 1337 Everhardus de Wal- 
decke >). 


1. Groß Goltern, 


Golteren, mit Nordgoltern und Ederde, früher PBatronat 
der Nebtifjin zu Wunftorf ©), jegt Tandesherrlich. 

Die dem h. Blafius gemweihte Kirche ift bejchrieben in 
der Zeitiehr. für Niederſachſen 1862 ©. 378 und. bei Mithof 
a. a. D. ©. 38. Der Bürger Conr. v. Arnum in Hannover 
rejignirte der Aebtiffin Jutta von Oldenburg zu Wunftorf 
eine Kothe in Stemmen nebit Y Hufe Landes dajelbft mit 
der Bitte, die Mlterleute und das Kirchſpiel Goltern zum 
Behuf der Lichter und des Gotteshaufes damit zu belehnen ”). 
Sn der Kirche zu Goltern hielt Artus von Goltern, Holt: 


np. Hodenberg, Wunftorf ©. 26. Braſen, Wunftorf ©. 65. 66. 

2) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 3. 25. 

3) v. Hodenberg, Locum ©. 217. - 

) Wippermann, Obernfirden ©. 87. 

5) Scheidt, vom Abel ©. 354. v. Hodenberg, Barfinghaujen 
©. 117. 

6) v. Hodenberg, Wunftorf S. 124. 

?) Brajen, a. a. ©. ©. 81. 
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greve in de Holtmarke to Goltern, am 9. Dec. 1431 eyn 
Holtyng '). 

Schon 1181 und 1229 wird des Pfarrers in Goltern 
gedacht; 1276 war Conradus rector ecclesie in Golturne; 
1282 dominus Henricus plebanus in Golturne et ecclesie 
Wunstorpiensis canonicus. (Er gehörte zu der Familie von 
Kandsberg und jtiftete in der Klofterfivcche zu Wunftorf einen 
Altar der Jungfrau Maria, dem er Grundftüde beilegte, 
weldhe er von den Erſparniſſen jeiner Einkünfte erworben 
hatte); 1293 dominus Euerhardus vicarius in Golturne; 
1302 Fromoldus viceplebanus; 1376 Her Lodewich kerk- 
here to Golterne, und um 1376 Johann Steen, Pfarrer 2). 


2. Nenitedt, 
Nigenstedde, wüſt zwiſchen Golenfeld und Wunjtorf, bejaß 
eine Parochialkirche, in welche das gleichfalls wüfte Weste- 
rem in parochia Nenstede gehörte, deſſen Zehnten der 
Mindener Kirche zuftand ?). Das Patronatreht über die 
Kirche beſaß die Aebtiſſin zu Wunftorf +). 

Ein Streit zwiihen dem Pfarrer zu Nenjtede und dem 
Hofmeijter in Colenfeld wegen Schmälerung der Pfarrein— 
fünfte in der zum Vorwerk umgemwandelten Dorfihaft wurde 
1273 verglichen 5). 

Eines Pfarrer3 wird 1181 erwähnt, 1258 hieß derfelbe 
Thidericus, 1273 lebte der Pleban H., 1325 Johannes, 
1373 Henricus, und um 1376 Johann Gogreve $). 


) Archiv des hiſt. Vereins für Nieverjachfen 1858. ©: 121. 

?) v. Hodenberg, Barfinghaufen ©. 15. 16. 62. Wunftorf ©. 3. 
14. 23. 124. Loccum ©. 312. Brajen, Wunftorf ©. 276. 277. 
Scheidt, vom Adel ©. 458. Neueß vaterl. Archiv 1841 ©. 238. 

3) v. Hodenberg, Loecum ©. 424. 

*) dv. Hodenberg, Wunftorf ©. 12. 124. 

5) v. Hodenberg, Locum ©. 218. 

6) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 3. 45. 124. Loccum ©. 132. 


ER 
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3. Großen Munzel, 


Munsle, mit Dftermunzel, Barrigfen, Holtenien und zum 
Riſche, landesherrlihen Patronats. 

Die Kirche iſt beſchrieben in der Zeitſchr. für Nieder: 
ſachſen 1862 ©. 381. 

Der Zehnte von Barrigien war 1225 ORSFIRDER der 
Mindener Kirche 1). 

Als Pfarrer fommen vor: 1321—1329 Hilächrandes 
plebanus in Muneslo, und 1429 Henrich Colden, welcher 
mit dem Stifte in Wunftorf wegen einer Holzmarf: Trift 
Streit hatte ?). 


4. Landringhauſen, 
Landerinckhusen, landesherrlihen Batronats. 

Die Kirche beichreibt die Zeitichr. für Niederjachien 1862 
©. 380 und Mithof a. a. D. ©. 112. 

Der Edelherr Dietrih von Diepenau entjagte nebft 
feinen Söhnen 12414 einer uriprünglid zur Unterhaltung 
eines ewigen Lichtes in der Kirche zu Landringhaujen be— 
ftimmt gemwejenen Hufe in Böbber?). Am 14. Sept. 1417 
übermwiefen Abt Werner und Convent zu Loceum der Kirche 
zu Zanderdaghehujen 8 Morgen Landes dafelbit gegen einen 
Hof nebjt Länderei zu Böbber 9). 

Im Jahre 1229 wird der sacerdos de Landwerdinge- 
husen, und 1289 Bernardus plebanus de Landwerdege- 
husen urkundlich genannt >). 


438. 217. 218. 271. Leyser, historia comitum Wunstor- 
piensium p. 45. 

) v. Hodenberg, Barfinghaufen €. 13. 

2) Treuer, Mündhaujen, cod. dipl. p. 24. Zeitichrift für Nieder» 
ſachſen 1861. S. 131. Brajen, Wunftorf ©. 42. 

3) Zeitjhrift für Niederfacdhien 1868 ©. 140. 

) v. Hodenberg, Loccum ©. 477. 

5) v. Hodenberg, Barfinghaujen ©. 16. Marienwerder S. 49. 

XXXIV. 2. 5 


nn 
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5. Kirchdorf, 
Kerckdorp, jet mit Langreder (f. unten) zu einer Barodie 
vereinigt, Privatpatronat. 

Da der Drt bereits 892 als Chircdorp vorkommt, jo 
muß er damals jchon eine Kirche gehabt haben !). 

Die dem heiligen Kreuze geweihete Kirche iſt in der 
Zeitſchr. f. Niederfachjen 1862 ©. 380 und bei Mithof a. a. 
D. ©. 109 beichrieben. 

Als 1294 das Batronatrecht über die Kirche zu Lang⸗ 

reder dem Stifte Wunſtorf geſchenkt wurde, trennte letzteres 
dieſelbe von der zu Kirchdorf, mit welcher ſie bis dahin ver— 
bunden war; doch ſcheint dieſe Trennung nicht von Dauer 
geweſen, oder doch zur Zeit der Reformation wieder aufge— 
hoben zu jein ?). 
Des sacerdos de Kercthorpe geidieht 1229 Erwäh— 
nung; 1313 war Wil. plebanus dajelbft, und am 7. Aug. 
1505 inveftirt Henricus Storeop, officialis generalis curi® 
Mindensis, den Johann Bere als Pfarrer in Kirchdorf ?). 


6. Sarbien, 
Gerboldessen, jet nebſt Havelſe und Stöden in die Kirche 
zu Marienwerder eingepfarrt, bejaß früher eine Kirche, deren 
Patronatreht den Klojter Marienwerder zuftand. Biſchof 
Johann von Minden incorporirte diefelbe unterm 14. Febr. 
1250 dem genannten Klojter in der Weile, daß dajjelbe den 
Gottesdienit dort verrichten und die. Sacramente verwalten 
laffe, unbeichadet jedoch der Rechte des Archidiacons, welcher 
wie bisher den VBoriik in den Synoden der Kirche zu ger- 
bersem führen und dabei vom Klojter unterhalten werden 


i) v. Werjebe, Gaue ©. 204. 

2) Brajen, a.a. ©. S. 70. 

8) v. Hodenberg, Parfinghaufen ©. 15. 81. Neues vaterl. Ardiv 
1837 ©. 63. 
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folle '). — Ein obedientiarius zu Gerboldessen wird 1345 
genannt ?). Die jegige Kirche ift 1844 und 1845 erbaut ?). 


7. Altenhagen, 
Oldenhagen, mit Hagenburg. 

Ob der Halmhardus, sacerdos antique indaginis, 
welcher 1268, und hildebrandus leueste, quondam ple- 
banus in oldenhaghen, welcher 1333 gefunden wird #), hier, 
oder in Altenhagen bei Springe Pfarrer waren, läßt ji 
nicht enticheiden. — Einer mit 50 Gulden dotirten Com: 
mende tom Oldenhagen in der Karspelkerken wird 1510 
gedacht >). 

Sm Jahre 1461 war Dietrich Sartorig, 1470 Johann 
Alberti, und 1490 Vastmarus Pfarrer hierſelbſt. Letzterem, 
Kirchherrn zum Altenhagen in der Voigtei Hagenburg, ver: 
faufte 1490 da3 Klofter Corvey wiederfäuflich für 20 Gulden 
eine jährliche Rente von 4 Mark, welche das Klojter Ma- 
rienfee von einem daſelbſt belegenen Gute entrichten mußte ®). 


8. Berglirden, 
Barckerken, mit Schmalenhagen, Windhorn, Wiedenbrügge, 
Buihmanns Landwehr, Spilfingshohl, Berghohl, Auhagen, 
Winzlar, Dübinghaufen nnd Kuhlen (letzteres jeit 1839 nad) 
Sachſenhagen eingepfarrt). — Der Zehnte von Düdinghaufen 
gehörte der Mindener Kirche, und wurde 1226 dem Klojter 


Loccum geſchenkt 7). 
Dom. Henricus de B....hkecken, canonicus Wun- 


) v. Hodenberg, Marienwerder ©. 25. 

) Würdtwein, N. 8. d. XI. p. 204. 

2) Mithof, a. a. D. ©. 34. 

) v. Hodenberg, Marienwerder ©. 36. 79. 

6) Wippermann, Oberntirden ©. 323. 

6) Mooyer, a. a. ©. ©. 20. v. Hodenberg, Marienfee ©. 113, 
) v. Hodenberg, Locum ©. 45. 


5* 
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storpiensis, war 1272 Pfarrer bierjelbft, und wird aud 
Henricus plebanus in Berhkerken genannt). H. sacer- 
dos de Berkeken fommt 1312 —1314, und Johannes als 
folder 1339 vor ?). 





y. Hemmendorf, 
Hemmendorp, lag wejtlih von Wunftorf und iſt im dreißig: 
jährigen Kriege verwüſtet. Das Patronat der hiejigen Kirche 
S. Gherdrudis gehörte der Aebtiſſin zu Wunftorf, melde 
meift einen Canonicus des Stifts zum Geiſtlichen an derſel— 
ben beitellte 8). 

Als ſolche finden wir 1276 Johannes, 1376 Johann 
Bredemann, 1455 Wulfhard Jmbotter, can. Wunstorp. et 
plebanus in Hemendorpe, 1488 und 1502 Johann Greve, 
can. Wunstorp. und Pfarrer in Hemmendorf, welcher im 
Vegtgenannten Jahre eine Vicarie S. Floriani militis et mar- 
tyris in der kerken sancte Gherdrudis in Hemmendorpe 
jtiftete 9. 





10. Seelze, 


Seltze, mit Gümmer, Harenberg (der Zehnte Mindenjch) 5), 
Letter, Almhorſt (der Zehnte Mindenich) 6), Lohnde, Döthe: 
berg und der Lindenberger Mühle, landesherrlihen Batronats. 

Ueber. das Kirchengebäude ſ. Zeitſchr. für Niederſachſen 
1862 ©. 383 und Mithof a. a. D. ©. 168. — Im Fahre 


) dv. Hodenberg, Marienwerder ©. 39. Hoyer U.B. VI. ©. 21. 

2) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 134. Mooyer, a. a. D. 
©. 20. 

) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 23. Anmf. ©. 124. Wipper- 
mann, Reg. Schaumb. p. 226. 

+) Brajen, aa. O. ©. 29. v. Hodenberg, Wunftorf ©. 14. 
124. 231. 234. Loccum ©.:491. Wippermann, Reg. 
Schaumb. p. 226. 

5) Sudendorf, VI. ©. 116. — X. a. O. 
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1444 beichuldigt der Herzog Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg den Grafen Ludolf von Wunftorf in einer Klage: 
ſchrift, daß derjelbe in vergangenen Zeiten die Kirche und 
den Kirchhof zu Seelze geplündert, auf dem Kirchhofe Man: 
nen gefangen, Verde, Plunderwaare und Geld genommen 
habe, welcher Schaden ſich auf 600 rhein. Gulden belaufe Y. 

Als Pfarrer an diefer Kirche fommen vor: 1248—1277: 
Regnardus (Reynardus) canonicus Mindensis et plebanus 
in Selse, und 1358—1367 Berthold von Godenitedt 2). 


11. Oſterwald. 
Westerwald, landesherrlihen Patronats. 

Ueber die Kirche ſ. Mithaf a. a. D. ©. 153. — Im 
Sahre 1266 wird dominus lancwardus sacerdos de Oster- 
wolt genannt); 1403 gab Graf Julius von Wunjtorf den’ 
Zehnten zu Limberde Hern Hermann zum Ofterwalde zum 
ewigen Gottesdinfthe *). 


12. Kirhwehren, 

Wegedern, mit Latwehren und Dunau, Patronatkirche des 
Klofters Marienfee. 

Die der h. Dreieinigfeit geweihte Kirche ift beichrieben 
in der Zeitſchr. für Niederſachſen 1862 S. 380. 

Biſchof Gottfried von Minden fchenkte 1315 den Zehn: 
ten zu Latwegherde dem Kloiter Marienmwerder 5), und Bi- 
ſchof Iſo von Verden bekannte 1221, daß er am Begräb- 


1) Sudendorf VII. ©. CIV. 

2) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 8. Loccum 5. 226. 464. Scheidt 
zu Moſer, Cod. dipl. p. 648. v. Spilder, Wölpe ©. 243. 

Weſtphäl. Provinzialblätter I. 4. S. 116. U.-2. der Stadt 
Hannover I. ©. 443. 

2) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 11. 

. 4) Archiv für Niederſachſen 1857 ©. 326. 
6) 9. Hodenberg, Marienwerder S 67. 
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nißtage feines Bruders, des Grafen Bernhard von Wölpe, 
mit Zuftimmung von deſſen Wittwe, der Gräfin Eunigunde, 
dem Kloſter Marienjee ecclesiam in wegerthe cum omni- 
bus attinentiis suis et curtem unam in eadem villa cum 
mancipiis curtemque hostermunsle (Oſtermunzel) geſchenkt 
babe H. 

Als Pfarrer Hierjelbit fommen vor: 1223 Lenfridus 
sacerdos de Wegerde, 1223 Gerardus sacerdos, eiusdem 
ecclesie professus, und 1336 und 1337 Johannes pleba- 
nus de Wegerden, welcher mit dem Kloſter Barfinghaufen 
über einen Zehnten in Kirchmehren Streit hatte ?). 


13. Se r-ft, 
mit Frielingen, Meyenfeld, Xeiftlingen und SKaftendanım, 
landesherrlihen PBatronats. 

Ueber die Kirche ſ. Zeitichr. für Niederſachſen 1862 
©. 379 und Mithof a. a. D. 104. 

Biſchof Wedekind von Minden jchenfte 1258 die Zehnten 
zu Horſt, Meyenfeld und Leijtlingen dem Klojter Marienfee, 
nachdem der Ritter Heinrich von Harenberg ihm diefelben 
rejignirt hatte 3). 

Im Jahre 1300 war .... chardus plebanus in Horst, 
1325 Johannes pleb. in Horst, Gapellan des. Grafen So: 
hann von NRoden und Wunftorf, welcher damal3 auf dem 
nahen Schlofje Riklingen wohnte, und weldem im genann: 
ten Jahre der Graf Johann auf Lebenszeit die Voigtei über 
2 Hufen Landes zu Meyenfeld überließ, und 1393 SHerbart 
von Bavenitede *). 





) v. Hodenberg, Marienje ©. 19. ’ 

2) v. Hodenberg. Marienwerder ©. 10. Scheidt, vom Adel 
©. 354. Barfinghaujen S. 117. 118. 

3) v. Hodenberg, Marienjee ©. 63. 

) 9. Hodenberg, Marienwerder ©. 59. Wunftorf ©. 54. en 
Arhiv 1834 ©. 253. 








71 


Die folgenden, im Bisthums:Cataloge nicht vergeichne- 
ten, Kirchen und Capellen lagen gleichfalls im ER 
Wunſtorf: 


1. Helmeringhusen, 


wüft bei Egeitorf. Hier hatten 4 Gebrüder von Goltern 
1300 eine Gapelle erbaut, an welcher ein presbyter, Con- 
radus dictus de yburg, angeftellt, und zum Genufje der 
Einkünfte berechtigt war, nach deſſen Tode jedoch die Gapelle 
dem Klojter Barjinghaufen zufallen jollte '). 


2. Hartinghusen, 
wüſt bei Barjinghaujen, bejaß eine Capelle, als deren Prie- 
fter Herr Heinrih 1431, und als deren rector 1463 Johann 
Schomaker genannt wird. Biihof Albert von Minden ge 
ftattete 1464 dem Kloſter Barlinghaujen, Die Capelle ein⸗ 
gehen zu laſſen 2). 


3. - Barfinghaufen 
mit Egeftorf, Nieftebt und Altenhof, Patronatkirche Des 
dortigen Kloſters, bejchrieben in der Zeitichr. für Nieder- 
ſachſen 1862 ©. 376 und bei Mithof a. a. D. ©. 9. 

St. Maria war die Schußheilige des hier vor 1200 
von dem Edelheren Wedekind von Schwalenberg für Mönche 
und Nonnen erbauten Klofters, welches 1203 vom Bilchofe 
Thetmar von Minden in Schu genommen wurde 3). Die 
Nonnen befolgten die Regel St. Auguftins; Mönche kommen 
fpäter im Klofter, welches ſeit der Reformation als Damen 
ftift fortbefteht, nicht mehr vor. 


) v. Hodenberg, Barfinghauien ©. 56. 57. . 

) v. Hodenberg, a. a. D. ©. 157. Archiv des hiſt. Vereins für 
Niederſachſen 1858 ©. 120. Ä 

3) v. Hodenberg, Barfinghaufen ©. 4. 
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Um 1250 mar Geroldus Prieſter in Barfinghaufen; 
1336 wird der Kirchhof daielbit erwähnt !), und 1463 wird 
zum Altare St. Bauli eine Commende geitiftet und beftätigt 2). 


4. Xangreder, 
jegt mit Kirchdorf verbunden, war früher eine befondere 
Parodie mit eigenem Pfarrer, als welcher 1333 Lambertus 
in lancredere plebanus erwähnt wird®). — Der Zehnte 
ftand 1278 der Mindener Kirche zur). — Die Capelle it 
bejchrieben in der Zeitichr. für Niederſachſen 1862 ©. 380 
und bei Mithof a. a. O. ©. 113. 


5. Stemmen, 
ohne eingepfarrte Ortichaften, PBrivatpatronatlirche, welche in 
der Zeitichr. für Niederfahien 1862 ©. 383 und bei Mithof 
a. a. DO. ©. 171 beichrieben ilt. Stemmen wurde 1652 von 
Goltern getrennt und eigene Barochie. 


6. Dedenſen, 
ohne andere Dörfer, lIandesherrlihen Patronats. Die biefige 
Kirche ift beichrieben a. a. D. 1862 ©. 377 und bei Mithof 
a. a. D. ©. 24. rüber zur Parodie Munzel gehörig, 
wurde e3 1606 davon getrennt und jelbjtändig. 


7. Gümmer 
in der Parochie Seelze muß vor 1385 eine Kirche oder Ca— 
pelle gehabt haben, da fich in diejem Jahre die von Mandels— 
loh beflagen, ihre Feinde hätten dat dorp to gummere, de 
kerken vnde den kerchof geschint vnde gebrand ®). 


— 








) Mooyer, a.a. O. ©. 39. 

2) v. Hodenberg, Barfinghaufen ©. 156. 
. 85. Hodenberg, Marienwerder ©. 78. 

*) Archiv für Niederſachſen 1850 S. 188. 

6) Subendorf VI. ©. 132. 
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8. Luthe, 
landesherrlihen Patronats. Die Kirche ift bejchrieben in der 
Zeitſchr. für Niederſachſen 1862 ©. 38+ und bei Mithof 
a. a. O. ©. 133. Die Kirche ift neuern Urſprungs, der 
ältere Thurm hat die Jahreszahlen 1490 und 1492. Nach 
Brafen !) iſt Luthe um 1600 eigene Barochie geworden. Bis 
dahin war es mit Wunftorf verbunden. 


9. Eolenfeld, 
wo das Kloſter Loccum einen Außenhof beiigt, war nod) 
1273 nad) Nenjtedt eingepfarrt?), muß jedoch bald darauf 
eine eigene Kirche erhalten haben — vielleiht vom Klofter 
Loecum gegründet — da 1276 Henricus rector ecclesie 
in Colenfeld erwähnt wird 3). Die Kirche ift von Mithof 
a. a. O. S. 21 beichrieben. | 


10. Marienwerder, 


insula S. Marie, war der Maria geweiht, und ift am 16. 
San. 1196 vom Grafen Conrad von Roden mit Zuftimmung 
feiner Gemahlin und Kinder auf einem feiner Erbgüter ge- 
gründet, und am 16. Septbr. 1200 von Biihof Thetmar 
zu Minden eingeweiht. Es waren hier Canoniker Auguftiner: 
Ordens, welche etwa 1216 Auguitiner Nonnen aus Obernkirchen 
weichen mußten). Die Angabe Culemanns 5), es jei dies 
Klofter bereits 1118 vom Bilchofe Widelo geweiht, ift falſch. 
Es find jegt Stöden, Garbien, Havelje und der Hof 
Baßriede bier eingepfartt. 
Bei feiner Dotation erhielt das Klojter auch die Kirche 
1) Wunftorf S. 253. 
2) Wippermann, Budigau, ©. 79, 
) Brajen, Wunftorf S. 79. 295. 
“) vo. Hodenberg, Marienwerder ©. 3. Zeitſchrift für Nieder— 
ſachſen 1858 ©. 385 fi. Zr Ä 
6) Mind. Geſch. I. ©. 32. 
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zu Engelboritel, und 1250 wurde ihm die Kirche zu Garbien 
— welche jeitdem eingegangen iſt — einverleibt, ebenjo 1328 
die Kirchen zu Linden und. Limmer. Biſchof Ludolf von 
Minden beftätigte dem Kloiter die durch 14. Bilchöfe ertheil- 
ten Indulgenzen; auch Biichof Friedrih von Verden ſpendete 
40tägigen Ablaf. Vor 1335 muß es durch eine Feuers: 
brunjt verwüftet jein, da in diefem Jahre Bilchof Ludwig 
von Minden den Geijtlichen feiner Diöceſe befiehlt, die durch 
720 Indulgenztage verjchiedener Erzbifchöfe und Bilchöfe an- 
georoneten Sammlungen für da3 abgebraunte Klofter zu 
unterftügen. Der Bau muß glüdlih und rajch gefördert 
fein, indem derjelbe Bilchof den Tag der Einweihung des 
Klojters und zweier zur Ehre Gottes, Mariä und aller Hei: 
ligen, jowie zur Ehre St. Nicolai erbauten Mltäre auf den 
Sonntag nad) dem 29. Juni 1338 anjegte. — Das Klofter 
jammt der Kirche und dem Kirchhofe hat in der Fehde gegen 
die von Mandelsloh 1385 gelitten. — Ueber das Kirchen: 
gebäude ſ. Mithof a. a. D. ©. 140—142. 

Biſchof Heinrih von Minden bejtätigte 1482 eine von 
Martin von. Heimburg, dem Neltern, zum Altare aller Hei: 
ligen in der Klofterfirche fundirte commissio '). - 


11. Wunijitorf 
mit Liethe, Cronsborſtel, Duendorf, Blumenau und Klein 
Heidorn. Das Patronat der Stifts- wie der Stadtkirche 
gehörte früher dem Stifte und iſt num landesherrlid. 

Das hiefige Damenftift, 871 vom Bilchof Dietrich von 
Minden in loco Uuonheresthorp geitiftet, und vom König 
Ludwig von Dftfranfen am 14. Det. 871 in Frankfurt be 
jtätigt, erwarb bedeutende Grundftüde, Zehnten und Geredt: 
fame, und es bildete fich bald die Stadt neben dem Stifte 


Y p. Hodenberg, Marienwerder ©. 1. 25. 61. 63. 73. 80. 81. 
90. Sudendorf VI. ©. 132. 
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und der Burg der jpäteren Grafen von Wunftorf. Im Jahre 
1010 legte ein Bligftrahl die Kloſterkirche und das Kloiter in 
Aſche). Die 12 Canonici des Stifts Wunftorf, welche am 
7. Dec. 1477 namentlich genannt jind ?), ftanden wohl frü- 
her unter einem Abte, denn als jolder wird ein th... 
erwähnt ®). Wochenherren werden 6 genannt 1181 1466 ®). 
Sm Jahre 1276 den 3. Juli wurde von der Aebtiſſin Adel— 
heid und dem Gonvent der Canonijfinnen zu Wunftorf Die 
Zahl der Priefter auf 6, der Diaconen auf 3 und der Sub: 
diaconen auf 3 beſchränkt 5), wobei gejagt wird, daß von 
der eriten Gründung des Stiftes an 12 Brüder, von denen 
9 Briefter, angejegt geweien jeien. Wir finden in Wunftorf 
folgende Kirchen und Capellen: 

1. Die 1853 veitaurirte Stiftskirche ©) wurde, anſtatt 
der früheren, erbaut und 1284 vollendet, vom Osna— 
brüder Biſchofe mit Ablaß verjehen ?). Folgende Altäre 
und Bicarien beftanden inihr: der Altar S. Cosmae 
et Damiani, welden Heiligen Stift und Kirche ge- 
weiht waren®); der Altar S. Jacobi, 1357 vom 
Canonicus Dietrid von Landsberg geftiftet 9); der 
Altar oder beneficium S. Georgii, 1282, 1288, 
1292, 1332, 1362 und 1386 10) erwähnt, und 1288 





) Weftphäl. Provinzialblätter IV. 1. ©. 96. 

2) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 228. 

3) Archiv des Hift. Vereins für Niederfahien 1868 ©. 897 zu 
v. Hodenberg, Marienwerder ©. 3. 

*) v. Hodenberg, Wunftorf S. 26. 222. 

5) A. a. O. S. 18. 

6) Zeitjchrift für Niederſachſen 1862. S. 384. 

?) Brajen, a. a. ©. ©. 48. 49. v. Hodenberg, Wunftorf ©. 
23. 24. 

®) 1355 genannt v. Hodenberg, Wunftorf ©. 82, 

9) v. Hodenberg, a. a. O. ©. 87. 222. 

0) Walter Bone, Ganonicus zu Wunftorf, war damals Altarifl 
diefes Alters. 
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vom Kanonicus Engelbert, 1332 von der Aebtiſſin 
Sertrudis, und 1362 von den Grafen Ludolf und 
Ludwig von Wunitorf verbeſſert ); der Altar S. Wen- 
ceslai, 1364 und jpäter genannt ?); der Altar 
S. Pauli 13708); der Altar S. Andreae, 1376 
von dem Bürger Giefelbert Scelen in Wunjtorf ge 
gründet *%); der Altar b. Mariae virgigis, 1282 
geitiftet, und 1376 erwähnt 5); der Altar Omnium 
Sanctorum, von der Aebtiſſin Adelheid de Monte 
1352 neubegründet, und 1356 von der Aebtiſſin Jutta 
beitätigt, fommt ſchon 1288 vor, und wird noch 1392 
genanft.6); der Altar Petri et Pauli, 1466 er: 
wähnt ); der Altar decem milium martyrum?); 
der Altar S. Nicolai®), der Altar S. Johan- 
nis bapt.'0); der Altar S. Johannis evangel, 
1409 gegründet 11); der Altar S. Mariae Mag- 
dalenae wird um 1277 erwähnt 12). Die Vicarien 
S. Floriani und S. Annae fommen 1502 vor '®); 
eine Vicarie 8. Annae (vielleicht die eben genannte) 
auf dem Jungfernchore wurde 1402 vom Ganonicud 
Johann Greve fundirt, und wird noch 1592 erwähnt '*). 





1) Braſen, a. a. D. ©. 68. 279. v. Hodenberg, a. a. O. S. 20. 
33. 43. 94. 154. 157. . 

2) Brajen, ©. 286. v. Hodenberg, a. a. ©. ©. 97. 110. 413. 

3) Brafen: ©. 385. v. Hodenberg, a. a. D. ©. 108. 114. 

) Brafen, ©. 81. 283. v. Hodenberg, a. a. ©. ©. 120. 164. 

6) Brajen, ©. 276. v. Hodenberg, a. a. D. ©. 140. 

6) Brajen, S. 279. 67. v. Hodenberg, a. a. D. ©. 77. 84. 168. 

) 9. Hodenberg, a. a. ©. ©. 221. 

8) Brajen, S. 45. — *) Brajen, ©. 45. 282. 

0) Brajen, ©. 49. 

N) Brajen, ©. 45. 81. : 

12) 9. Hodenberg, a. a. O. S. 124. 

pn. Hodenberg, Wunftorf ©. 238. 

4) Brajen, ©. 287. v. Hodenberg, a. a. ©. ©. 276. 
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Außerdem werden der vromiſſen- und der homiſſen— 
Altar 1466 genannt !). 

Diefe Kirche iſt bejchrieben in der Zeitichr. für 
Niederſachſen 1862 ©. 384 und bei Mithof a. a. D. 
S. 187 ff. u 

2. Die Marktkirche, ecclesia forensis, dem h. Bartho- 
lomäus geweiht, iſt um die Mitte des 12. Jahrh. 
erbaut ?) und in der Zeitſchr. für Niederfachlen 1862 
S. 383 bejchrieben. . Im Jahre 1354 finde ich bei 
Brajen ?) den rector ecclesie forensis maioris er— 
wähnt. Es muß, daher neben der Marktkirche noch 
eine kleinere Kirche oder Capelle am Markte geitanden 
haben. Sie wird 1280 zuerjt genannt, 1354 ihres 
rector gedadht, und der Gapellan zu St. Bartholo- 
mäus 1376 als rector der Marktkirche bezeichnet *). 
Vielleicht ift jie die frühere Stiftsfirche, und erjt nad 
dem Bau der jegigen Stiftskirche der Stadt überlafien, 
und wird jeitdem in manchen Urkunden nur Gapelle 
genannt ‚(indem die Stiftskirche die eigentliche Pfarr: 
fire blieb), deren Prieſter das Stift beſtellte. Doc 
will es jcheinen, als jei die Bartholomäuscapelle ver- 
ihieden von der Marktkirche, da 1376 Sinappe Em: 
pelde Schele dem Gapellan von St. Bartholomäus, 
Kichheren der Marktkirche, einen: Garten verkauft >). 
In der Abbildung der Stadt Wunstorf, welche ich in 
Merian: Topographie (S. 214) findet, fteht über der 
Marktkirche der Name S. Bartholomai. Ein Altar 
S. Mariae Magdalenae wird 1365 in der Marft: 
firche erwähnt; 1376 ein Altar S. Johannis, und 





Y p. Hodenberg, a. a. O. ©. 222. 

2) Brajen, ©. 48. 49. — *) A. a. O. ©. 78. 

*) Neues vaterl. Archiv 1841 ©. 237. Würdtwein, N.S.d. XL 
p. 76. dv. Hodenberg, Wunftorf ©. 76. 81. 140. 141. 

5) v. Hodenberg, a. a. O. ©. 140. 


ot 
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2) p. Hodenberg, a. a. 

3) Brajen, S. 281. v. Hodenberg, a. a. D. S. 103. 104. 109. 
) p. Hodenberg, a. a. 

6) v. Hodenberg, a. a 

6) v. Hodenberg, a. a 
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1409 ftiftete Albert Wedemeyer in ihr den Altar S. 
Johannis apostoli, jo daß jener wohl dem Täufer 
geweiht war !). Der Marktlirhhof wird 1422 ge 
nannt?). Mithof a. a.D. ©. 187 beichreibt dieſe Kirche. 
Die Gapelle S. Michaelis auf dem Kirchhofe ift 
1370 von der Nebtiffin Jutta gejtiftet und dotirt, und 
vom Biſchofe Wedekind von Minden beftätigt®), aber 
nicht mehr vorhanden. Hermann von dem Djterwalde 
war 1414 Vicar an derjelben #). 

Die Capelle S. Matthaei und Mauricii iſt nach 
Braſen (S. 89) im Jahre 1444 erneuert, muß daher 
ſchon läuger beſtanden haben. Heinrich Nolte, Cantor 
auf dem Moritzberge vor Hildesheim, dotirte dieſelbe 
am 21. Det. 1447 neu mit 150 Goldgulden 5). Als 
Gapellan fommt 1508, 1511 der Ganonicus Johann 
Krepe vor ®). | 

Bei dem vor der Stadt liegenden, 1396 bereits vor: 
handenen Leprojenhaufe wurde um 1458 eine Gapelle 
erbaut und dotirt. Denn in. diefem Jahre genehmigte 
die Mebtiffin Mechtild von Hoya, daß die MWittwe 
Adelheid. Eghberghes die Capelle, welche in honorem 
omnipotentis Dei, Beatissime Marie virginis, nec 
non beatorum Matthie apostoli, Barbare et Mar- 
garethe virginum atque pauli primi hermite für; 
lid prope et extra oppidum Wunstorppense iuxta 
domum leprosorum erbauet ſei, mit 90 Rhein. Gulden 
und 80 Lüb. Mark dotire ?). 





D. ©. 99. 124. 182. 
D. ©. 205. 


D. ©. 187. 
. D. ©. 214. 237. 244. 245. 
.D. ©. 244. 245. 


?) Brajen, ©. 91. v. Hodenberg, a. a. O. ©. 216—218. 
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6. Nordwärts von der Michaeliscapelle jtand eine St. 
Barbara:Gapelle, welche 1584 zu einer Schule 
eingerichtet wurde, vielleicht mit. der voritehenden Ga- 
pelle identiſch. 

7. Einer alten Capelle wird in dem Güterverzeichniife 
ber Abtei Wunjtorf ') erwähnt. Db die Marktkirche 
oder eine andere Gapelle darunter zw verjtehen jei, 
erhellt nicht. 

Biſchof Ludolf von Minden bejtimmte unterm 10. Juni 
1290, daß im Stifte Wunftorf Feine Propſtei errichtet wer: 
den jollte, und Biſchof Ludwig that daffelbe am 6. Sept. 1331 2). 

Als Geistliche in Wunftorf find zu nennen: 1221 Eil- 
hardus de wnstorpe sacerdos ?), 1272—1276 Conradus 
plebanus ecclesie forensis, sacerdos et canonicus eccl. 
wnstorpiensis #); um 1376 war Johann Steen Pfarrer an 
der Marktlirhe, Johann Bredemann Gapellan zu St. Mi: 
chaelis, Balger Hutſingk Eapellan zu St. Matthäi und 1507 
— 1511 Johann Crepe Ganonicus zu Wunftorf und Gapellan 
zu St. Matthäi und Mauritü 5). 

Eines Galandes, dem wohl die Geiltlichen des Archi- 
diaconats angehörten, wird 1454 gedadt®); 1515 befand 
eine St. Annenbrüderichaft ?). 


12. Steinhude 
mit Groß Heidorn und Hohenholz, ift wohl eine alte Parochie. 
Die Kirchenvorſteher Ehriftian Brandes und Heinrich 
Brodenftoel zu Steinhude verpflichten fi 1554, von den 


) v. Hodenberg, Wunftorf S. 134. 

2) dv. Hodenberg, Wunftorf ©. 58. 59. 

3) v. Hodenberg, Marienfee ©. 20. 

2) v. Hod enberg, Hoyer U⸗B. VI. 21. Wunftorf ©. 14. 
5) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 124. 244. 245. 

6) v. Hodenberg, a. a. O. ©. 216. 

) v. Hodenberg, a. a. D. ©. 246. 
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2 Gulden jährlider Zinjen eines ihnen. von den Teitamen- 
tarien ihres verjtorbenen Pfarrers Johann Bredemann über: 
wiejenen Capitals von 40 Rhein. Goldgulden nad Vorſchrift 
jeines Tejtaments dem zeitigen Pfarrer zu Steinhude für jede 
Nachmittagspredigt an heiligen Tagen 3 Körtlinge zu ent 
richten, für den Reſt der jährlichen Zinfen aber Schuhe und 
Kleidung für arme Leute anzuſchaffen ?). 


13. Groß Heidorn 
in der Parochie Steinhude bejigt eine Capelle; doch iſt nicht 
befannt, ob diejelbe aus alter Zeit. jtammt. 


14. Winzlar, 
jegt nad) Bergfirchen eingepfarıt, wird 1335 ein Kirchort, 
parochia, genannt. — Das Klojter Loccum erhielt 1265 
den Zehnten hierjelbit vom Biſchof Cono von Minden ?). 
Die jegige Gapelle iſt bejchrieben in der Zeitjchr. für Nieder: 
jachien 1862 ©. 384. 


15. Monichusen, 


wüft in der Nähe von Winzlar, Stammort des alten Ge 
ihleht3 von Mündhaufen, heißt 1335 gleichfalls parochia, 
und 1386 wird die dortige Kirche als ecclesia parochialis 
penitus quasi diruta bezeichnet 3). 


16. Bordenau 
mit Boggenhagen und dem Frielinger Dammkruge, war früher 
nad Wunftorf eingepfarrt, Privatpatronatzfirche, dem heil. 
Thomas geweiht*), jeit 1717 neu gebaut >). 


') v. Hodenberg, Wunftorf ©. 266. 

2) dv. Hodenberg, Loccum ©. 454. 156. 

3) v. Hodenberg, Loccum ©. 454. Treuer, Münchhauſen Cod. 
dipl. p. 42. Würdtwein, N. 8. d. XL p. 291. 

) Zeitjchrift für Niederſachſen 1862. ©. 376. 

5) Mithof, a. a. O. ©. 15. 
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Im Jahre 1302 ftiftete Arnold von dem Lohe bei ſei— 
nem Schloſſe tau der Bordenau eine Gapelle zu Ehren der 
Mutter Gottes, und belehnte damit Herrn Dirick Polle als 
Vicarius ®), zu defjen Unterhalt er einen freien Hof, 3 Hu— 
fen Landes, 10 Fuder Gras und einen Garten von 4 Nder 
Landes bejtimmte ?), und 1376 bewilligte die Webtifjin Judith 
von Wunjtorf, daß die Gebrüder von Campen in der Capelle 
des Dorfs neben dem Schlojje Bordenau einen Marienaltar 
ftifteten, und gewährte ihnen das PBatronat über denjelben 2). 
Die Bedingungen, unter denen dieſe Stiftung genehmigt 
wurde ſ. bei Brafen ©. 47 und 48. Hans von Campen 
verfaufte 1382 verjchiedene Grundftüde an die Gapelle U. 2. Fr. 
zu Bordenau zu Gunften des vicarius dajelbjt *). Diefelbe 
erhielt 1386, 1395, 1410, 1414 Vermehrung ihres Befites $) 
und wurde von Herzog Eric dem Aelteren zur Parochial- 
fire erhoben, und jomit von der Wunftorfer Parochie ge— 
trennt. Als Vicare oder Capelläne fommen vor: 1414 Dyderik 
Veyſſe, vor 1438 Johannes Hülshau, 1438 Heinrich Nolte ©). 


17. Harenberg 


in ber Parochie Seelze hat eine alte sapele mit kleinem 
Flügelaltar ?). 


18. Dheduerdestorpe 


wüſt, öſtlich von Wunſtorf, muß eine Kirche oder Capelle 
gehabt haben, da zwiſchen Wunſtorf und Gümmer noch das 
Feld Deiſtorp und der Deiſtorper Kirchhof genannt werden 8). 


) Steffens, Geſch. des Hauſes von Campe ©. 220. 

2) Doc werden beide Urkunden für unächt gehalten. 

3) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 144. 

) Zeitjchrift des Hift. Vereins für Niederſachſen 1871 ©. 120. 

5) U. a. ©. ©. 121-125. 

6) A. a. O. ©. 124. 125. 

2) Mithof a. a. ©. ©. 97. 

8) v. Hodenberg, Wunftorf S. 14. Loccum ©. 7. 
XXXIV. 2. 6 
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19. Nienftedt 
im Kirchfpiel Barfinghaufen bat eine mit dem Schulhanfe 
verbundene Eapelle '). 


Meber deu Gau Marftem oder Merftem. 


Die beiden Arkhidiaconate Pattenjen und Wunſtorf um: 
faßten, unferer Anficht nach, den ganzen Gau Merjtem, da 
in legterem Drtichaften genannt werden, welche jich in jenen 
beiden Firhliden Bezirken finden. Ueber diejen Gau haben 
in neuerer Zeit gejchrieben: v. Werjebe in der mehrgenann- 
ten Preisſchrift ©. 209— 217, einſchließlich des Gaues Se: 
leffen, von Alten in der Zeitichr. des hiſtor. Vereins für 
Niederſachſen 1860 ©. 1—69 und Wippermann im Budi- 
gau ©. 

Diefes Gaues geichieht bereits im 6. Jahrh. als regio- 
nis Mxrstem Erwähnung, und folgende Orte werden, als 
in ihm belegen, jpäter genannt: Ibbelstede, wüſt zwiſchen 
Pattenſen und Schliefum; Chriridorf, Kirchdorf; Linden, 
Linden; Runeberchen, Ronnenberg; Brunhildesdorf, das 
wüſte Brunftorf bei Wunftorf, oder Hiddeitorf; Hupide, His 
pede; Oride, Derie; Volkeressun, Völren; Bordenow, Bor: 
denau; Throthe, ein Grundftüd „die Drotte” an der Leine 
bei Goldingen, wovon ein Theil in der Mindener, ein ande: 
rer Theil in der Hildesheimer Diöcefe lag; Munuslo, Mun- 
zel; Hiddickestorpe ?), Hiddeſtorf; Pathihus, Battenfen; 
Marsberg, wüft bei Zoccum ®); Haringehusen, Herrenhauſen; 
Lembere oder Limbere, Limmer; Herdere oder Erdere, 








1) Mithofa. a. D. ©. 149. 

2) Wippermann, Obernkirchen ©. 174. hält diefen Ort für Groß- 
Hegesdorf Amts Rodenberg. (Reg. Sarach. $. 433.) 

3) Im Registrum Sarachonis bei Falcke, trad, Corb. &. 727 
defjen Verfälſchung durch Falcke von Spanken jchlagend nachge— 
wieſen iſt. 
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wüft zwiſchen Linden und Zimmer; Davenstidde, Davenftedt; 
Kobbinghusen oder Cobbinchusen, muß ein ausgegangener 
Drt fein, da Kobbenfen, welches man dafür halten könnte, 
in das Archidiaconat Aplern, mithin in den Budigau, und 
Köbbinghaufen bei Twiſtringen in den Gau Derve oder En: 
terigowe fällt; Nitelrede oder Netelride, Nettelrede, Tag 
an der Grenze des Tilithi und Meritem, und es Fonnten 
Grundftüde dejjelben, melde dem St. Michaeliskloſter in 
Hildesheim geſchenkt wurden, im Merjtemgau liegen, wäh: 
rend die Kirche im Nrchidiaconate Ofen, mithin im Gau 
ZTilithi, lag; Walesrothe oder Walesrodhe kann allenfalls 
Alvesrode jein; v. Werjebe nimmt es, gewiß fälſchlich, für 
MWaltringhaufen Amts Lauenau. Sollte es indeß Walsrode 
im Loingo jein, jo müßte der Merjtemgau auch jenen mit- 
umfaßt haben, und es könnte dann auch Everdissen oder 
Everdeshem, Everjen in der Parodie Sülze (Amtsvoigtei 
Bergen) jein, während v. Werſebe diefen Ort in Everftorf 
bei Bredenbed gefunden zu haben glaubt. Nach gütiger 
Mittheilung des Herm Raths Dr. Böttger zu Hannover ift 
aber Everdissen eine Wüſtung füdöftlich bei Alvesrode; Ste- 
tehem, jpäter auch Stetigem, Stedeyen und Stedium ge: 
nannt, wüft bei Kirchdorf; Megedefeld, wüſt zwijchen Ge: 
ftorf und Bennigjen, fönnte aber auch Meyenfeld bei Horft 
fein; Puttenhusen, wüſt unmweit Sannover; Geinhusen, 
Seinfen; Wunstorpe, Wunftorf; Fohanreder !), wift bei 
Rinderte. 

Als in pago Angeri (Provinz Engern) werden nad: . 
ftehende Orte bezeichnet, die man im Umfange der Archidia- 
conate Battenjen und Wunftorf findet: Volchrisson, Völren; 
Frithegothessin, Bardegögen; Wegerthen, Kirch: oder Lat- 
wehren; Wermerinchuson, Wieringhaujen; Hohinchuson: 
(jo fteht der Name bei Erhard Cod. dipl. hist. Westphalie 


i) Trad. Corb. herausgegeben von Wigand 8. 367. 
6* 
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1. p. 132.) könnte Hohnfen bei Goppenbrügge fein, fiele dies 
nicht in den Umfang des Tilithigates, ift aber Horhinchu- 
son zu lejen, jo wäre dies wohl Herrenhaufen !), und nicht 
Hariten (im Budigau), wofür es v. Werjebe nimmt; We- 
strem, wüſt bei Golenfeld; Elmenhurst, Almhorſt; Suthe- 
rem, Sorjum bei Wennigſen; Geinhusen, Seinen; Lang- 
rothere, Xangreder; Lindard, Linderte bei Ronnenberg. 

Der nur Ein Mal, und zwar 1188, vom Bilchof Thet: 
mar in Minden genannte pagus Selessen iſt nur ein Go— 
gerichtsbezirt, eine Gohe des Meritem, wie unten gezeigt 
werden wird, und fein wirklider Gau. 

Der Gau Meritem wird anfangs nur Einen Ardidiaconat- 
bezirt gebildet haben, und erjt bei zunehmender Zahl der 
Kirchen und Geijtlihen getheilt fein. Ich möchte Pattenſen, 
als den Ort eines bedeutenden Gerichts (‚auf dem Horne‘), 
für den urſprünglichen Archidiaconatjig des ganzen Gaues 
halten. 

Die Grenzen des Merjtemgaues laſſen jih nun, da wir 
die in demjelben liegenden Kirchipiele kennen, mit ziemlicher 
Sicherheit ziehen. Bon Springe bis Hannover bilden die 
Haller und Xeine die Grenze, welche dicht vor Hannover den 
legtern Fluß verläßt; um Hannover — die Gegend vor dem 
Aegidienthore ausſchließend — herum zur Eilenriede, öſtlich 
an Liſt vorbei in nördlider Richtung zur Wieze, zieht fie 
fich weſtlich zwiſchen Krähenwinkel und Kaltenwiede hindurch 
zum Neuen Moore, und in erjt füdlicher, dann wejtlicher 
Wendung zur Leine, welche fie unterhalb des Dammkruges 
überfchreitet, und erreicht ſüdweſtlich, dann weſtlich — zulegt 
auf der Hännöverſch-Bückeburgiſchen Grenze — das Stein» 
huder Meer, geht an diefem hin, fchließt Winzlar, Wien: 
brügge, kurz die Parochieen Bergkirchen und Steinhude ein, 








) Herrenhaujen hieß 1365 Hoyeringhehusen. Grotefend und 
Siedler, U-B. der Stadt Hannover I. ©. 438. 


d.- 
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zum Tienberge, zwiichen Bofeloh und Cronsborſtel hindurch 
zur Aue, diejelbe hinauf, am Schaumburger Knid hin, wer: 
det fih, Waltring- und Wichtringhaufen, Bantorf und Lan- 
dringhaujen einjchließend, füdli zum Deifter, auf defjen 
Rüden fie fortläuft, Nienftedt und die Parochie Nettelrede 
einſchließend, und endlih, in öſtlicher Richtung, zwiſchen 
Münder und Nettelrede hindurch zur Haller. 

Die Grenze der Archidiaconate Pattenſen und Wunftorf 
innerhalb des Merftemgaues trennt die zu erfterem gehörigen 
Kirchſpiele Springe, Wennigjen, Gehrden, Leveſte, Ronnen— 
berg, Lenthe, Limmer, Hainholz und Engelborftel von den 
zu leßterem gerechneten Barochieen Barfinghaufen, Kirchdorf, 
Goltern, Stemmen, Kirchwehren, Seelze, Marienwerder, 
Horſt und Dfterwald. | 

Im Gau Merftem (und Selefjen) finden wir folgende 
alte Gerichtspläge erwähnt: 1098 mallus comitis Wede- 
kindi de Swalenberg in villa Linden ); 1121—1131 
mallus bei Ronnenberg); 1121 —1140 mallus in Lin- 
dard 3) XLinderte bei Ronnenberg, mit dem vorigen iden- 
tiſch; 1120—1141 placitum Hildeboldi comitis de Roden 
in oceidentali ripa Himene fluminis 9, am wejtlichen Ufer 
der Ihme bei Hannover, und 1186 mallus comitis Conradi 
in pago Selessen in loco Salseken 5) bei Seelze, wo der 
locus Sals-eken (die Eiche bei Seelze) al3 Gerichtsplag 
bezeichnet ift. Nach den Annalen der Churlande III. ©. 502— 
512 und IV. ©. 1—19 ift das Obergericht für den ganzen 
Merftemgau in pomerio apud Lauenrode gehalten worden, 
(auch in dem Boemgarden under der Borg Arnsberg gele- 


) Grupen, Orig. Hann. p. 6. 

2) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 12. 

5) Wippermann, l. c. p. 18. 

*#) Wippermann,. c. p. 14. v. Syilder, Wölpe ©. 156. 
s) Würdtwein, 8. d VI. p. 139. Lipp. Reg: I. S. 104. 
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gen, wurde 1458 ein Freigrafencapitel gehalten, welches zwei 
Freigrafen abjege) '), und dürfte dann wohl eins fein mit 
dem placitum Hildeboldi comitis de Roden in occiden- 
tali ripa Himene fluminis. — Auch in loco Lindem in 
pago Merstemem jcheint 1097—1119 ein Gerichtsplag ge 
wejen zu jein 2). 

Im Gaue Merjtem finden ſich mehrere Gogerichte 2): 

1. Das Gogericht auf dem Horne bei Pattenjen 
(Rubetum horn iuxta Pattenhusen) *) fommt bereits 
im Anfange des 12. Jahr). vor) und wird jpäter 
mehrfach urkundlih erwähnt, ohne daß die dahin 
gehörigen Drtichaften genannt würden. Eegehard 
Kniege war 1357 und Johann von Herbergen 1427 
Gogreve auf dem Horn vor Pattensen®). _ 

2. Das Gogeridt zu Gehrden wird im 14. und 15. 
Sahrh. öfters genannt, 3. B. 1320, 1339 — die 
dingboken, Gerichtsbuche, to Gerdene”) — 1371, 
1377, 1384, 1392, 1401 u. |. w. und es kommen 
1356 und 1358 Engelbert von Lenthe, 1376 und 
1377 Burdhard von Wettbergen, 1380 und 1384 
Brüning von Wettbergen, 1586 bis 1411 Dtto von 
Lenthe, 1417 Wulbrand Sinigge als defien Stellver: 
treter, und 1467 Georg von Lancredere, ald Gogre: 
ven tho Gehrden urkundlih vors). Die Erberen 


d Wigand, Arhiv IV. ©. 307. u 

2) Zeitſchrift des hift. Vereins für Niederſachſen 1860 ©. 36. 

9), Ausführlih behandelt Sudendorf im Urfundenbuche der Herzöge 
von Braunſchweig und Lüneburg Bd. 7. ©. LXXXII und ff. die 
Gohen des Marſtem, befonders die Gehrdener und Seelzer Gohe. 

*% v. Hodenberg, Locum ©. 402. — ) Annalen der Churlande 
IV. ©. 10. — °) Scheidt, vom Adel. ©. 456. v. Dodenberg, 
Locum ©. 472. — ) v. Hodenberg, Wennigjen ©. 149. 

*) Lipp. Reg. IL. ©. 91. Subendorf IV. 155. VI. © LAXXIV. 
». Hodenberg, Wennigſen ©. 94. 97. 99. Treuer, Märchhauſen 
Cod. dipl. p. 75. Scheidt, vom Abel ©. 456. 
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behaupten 1320 das Recht der Wahl des Gografen 

zu befitzen ). In dieſes Gogericht gehörten folgende, 

ſpäter in 4 Vogteien getheilte, Ortſchaften: | 

a) Boigtei Ronnenberg: Ronnenberg, Empelde, 
Wettbergen, Babdenjtedt, Bornum, Ridlingen, 
Linden. 

b) Boigtei Gehrden: Gehrden, Franzburg, Ever: 
loh, Northen, Benthe, Ditteröfe und Lenthe. 

c) Boigtei Bönnigjen: Bönnigfen, Lemmije, 
Sorſum, Weeben, Leveſte, Egejtorf, Kirchdorf, 
Redderſe, Degerjen, Wennigjen. 

d) Boigtei Groß-Goltern: Groß: und Nord: 
Goltern, Göre, Ederde, Hohenbojtel, Bantorf, 
Winninghauſen, Wichtringhaufen, Yangreder, Bar: 
jinghaufen, Mtenhof, Nienftedt 2). 

Zur Zeit der Gogerihte gab es noch bejondere 
Gerichte zu Goltern und Benthe, welde die Grafen 
Julius und Ludolf von Wunjtorf nebſt ihrem ganzen 
Geſchlechte an den Biſchof Magnus von Hildesheim 
1446 verkauften. (Scheidt zu Moſer cod. dipl. p. 549: 
in der Gohe tho Gerden dat Gerichte tho Goltern 
unde dat gerichte tho Bente) ®). Die Gehrdener Go 
hatte ihre Dingbuche zu Gehrden; doch hielt die Go 
auch ihr Goding auf einer Wieje bei Gehrden, zu 
Lemmie, bei der Mordmühle (Landwehrſchenke), vor 
Weetzen, zu Lenthe und Wennigjen *). 

3. Das Gogericht zu Herfenbled, deifen Umfang man 
nicht fennt. Im Jahre 1327 war Johann Krampe 


ı) Sudendorf I. ©. 334. 

2) Zeitſchrift für Riederſachſen 1860 ©. 167. 

3) Rüngel, Geſch. der Stadt und Didceje Hildesheim IL, ©. 424. 
Zeitfchrift für Niederfadhien 1862 ©. 169. 

4, Sudendorf Bd. VIL ©. LAXXIV. 
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gogravius in Harkenbleck, welcder in dem von ihm 
gehaltenen Gerichte den Verkauf einer curia und 3 
Manjen daſelbſt Seitens der Gebrüder von Wettbergen 
an den PVicar Robert Binnenwis für den Johannis: 
altar in der Negidienfiche zu Hannover beftätigte '). 
E3 dürfte mit dem folgenden Gogerichte eins, und die 
Verhandlung nur in Harkenbled, das zum Gogericht 
zur Horſt gehörte, gehalten jein. 

4. Das Gogeridht zur Horft (zwiſchen Geftorf und 
Lübderjen), wird 1334, 1371 und 1411 genannt ?). 
Im erjtgenannten Jahre war Johann von Herbergen 
Richter, und jagt in der betreffenden, dajelbjt ausge: 
ftellten Urkunde von ſich: cuidam plebiscito uel ge- 
nerali iudicio, quod dieitur Godinc, presedi tan- 
quam iudex 3). v. Hugo) hält dafür, daß dies Go: 
gericht an die Stelle des vormaligen Grevendings der 
Edelherren von Adenoys getreten jei, und daß der auf 
dem rechten Ufer der Haller belegene Theil des Amts 
Galenberg, worin Bennigjen, Geftorf, Hüpede und 
Schliekum liegen, dazu gehört habe, weil hier ein Theil 
der Güter fich findet, welde die von Adenoys von 
Minden zu Lehen trugen, und die nad) ihrem Aus: 
fterben an die Grafen von Hallermund gelangten. 

5. Das Gogericht zu Seelze (icher der mallus co- 
mitis Conradi in pago Selessen in loco Salseken 
von 1181) umfaßte 1446 die Drtjchaften Limber, 


1) U.B. der Stadt Hannover I. S. 151—153. 

2) v. Hodenberg, Barfinghaufen ©. 113. Annalen der Churlande 
a. a. D. Sudendorf IV. 155. Sceidt zu Mojer ©. 635, mo 
der Biſchof Wulbrand von Minden den Herzog Bernhard von 
Braunſchweig und Lüneburg mit den Herrſchaften von Hallermund 
und Adenoys belehrt, wozu dat Gogerichte to der Horst gehörte. 

3) v. Hodenberg, a. a. O. 

) Annalen der Churlande IV. ©. 12. 
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Alem, Letter, Dauenstede, Horenberge, Döteberge, 
Wegedorn, Almehorst, Latwegederen, Ostermunshel, 
Berxen, Grotenmunssel, Coldenvelde, Westrem, 
Ewippe (beide wüft bei Golenfeld), Essesele, Mess- 
merode, de Niehagen, Leigingeborch, Greuingbor- 
stelde, Poggenhagen, Kronborstele, de Bordenau, 
Lute, Hackesmere, Weringehusen, Dedestorpe, 
Grotenholthusen, Diedercingehusen, Lütckenholt- 
husen, Dedessen, Gümmer, Loen, Hartreder, Dü- 
gendorpe, Immendorpe, de Erderhoff '). Im Jahre 
1495 werden Dftermunfel und Berfenjen zur gho to 
Selsse gerechnet 2). — Zur Zeit Herzog Wilhelms 
gehörten zur Seelzer Gohe nur Letter, Men, Limber, 
Dauenftede, Velber, Harenberge, Doteberge, Kerkwe— 
geden, Latwegeden, Almenhorſt, Lone und Gummer 3). 
Curdt Stuve war 1403 Gograff Hu Seelfen®). Um 
1470 hat Bartold Hulßberg auf Lebenszeit de gogra- 
ueſchup to Selße, und offt he de fuluen nicht beriden 
konde, jo jchal he eynen knecht holden myt der her— 
ſchup willen 5). 

6. Das Gogericht zu Wunſtorf. Im Güterverzeihniß 
der Abtei Wunjtorf, welches der Ganonicus Jordan 
zwiſchen 1376—1379 abgefaßt hat ®), heißt es ©. 125: 
der Aebtiſſin gehöre dat Gogherichte, halsrichte 
u. I. w. Die Nebtiffin mochte die Grafen von Wun— 
ftorf damit belehnt haben, denn die Aebtifjin Gertrudis 
erſuchte 1290 den Grafen Johann von Roden, ein 
Gericht zu hegen, welder dazu den Rath der Stadt 


1) Scheidt zu Mojer M XXX. p. 549. ff. 
2) Treuer, a. a. D. ©. 109. 
3) Grupen, Orig. Hannov. p. 118. 
*) Archiv für Niederſachſen 1857. ©. 326. 
6) 9. Lenthe, Archiv IX. ©. 66. 
9) 9. Hodenberg, Wunftorf ©. 123—140. 
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berief, und das Gericht unter freiem Himmel vor der 
Burg hielt ). In Wunſtorf find manche Urkunden 
ausgeitellt, u. A. eine von 1331, in welcher es am 
Schluſſe heißt: dith gescude to wnstorpe in der stadt 
uppe dem kerchoue ?), und in einer andern von 
1392, worin Johann von Schwarmitedt, Richter zu 
Munftorf, in eynem hegheden richte vpp der loven- 
stede to Wunstorpe bezeugt, daß dem Allerheiligen: 
altare im Münſter eine Jahresrente gefchenft ſei. En- 
gelbert Homborch war 1419 Richter zu Wunſtorf?). 

7. Der Adenfer Gohe geſchieht mehrfach Erwähnung, 
und dies läßt auf ein befonderes Gogericht fchließen ®). 
Sie umfaßte wohl das frühere Gebiet der Edelherren 
von Adenoys, und mochte eine Unterabtheilung des 

ogerichts to der Horſt (4) fein. Zu ihr gehörten 
ER Alferde, Holtenfen, Sorfum, Boitzum und 
Willfingen 3). Sie begriff alfo auch Drtichaften des 
Hildesheimfchen Gudingo. 

8. Das Gogeriht zu Engelborftel. In ihm beſa— 
Ben 1360 die Herzöge Lehen zu Mtenhorft, Wagen: 
zelle, Brinf, Schulenburg, Vahrenmwald, Herrenthaufen, 
Stöden, Godshorn, Engelboftel, Heitlingen, Horit, 
Ricklingen und Garbien 6), und es gehörten dazu alle 
nördlich der Leine gelegenen DOrtichaften des Merjtem: 
gaues ?). 





) Brajen ©. 71. 

2) v. Hodenberg, Barfinghaufen ©. 108. 

3) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 168. 203. 

*) Scharf, der polit. Start des Churfürftentyums Braunſchdweig - 
Lüneburg S. 32. Ubbelohde, flatifl. Repertorium des König. 
reiches Hannover ©. 1. | 

9) Scharf, a. a. O. 

6) Sudendorf a. a. O. VII. ©. XCVI. 

) A. a. O. ©. LXXXIV. 


| 

9, Ein Goding wurde audd 1362 thor Mordmolen 
— welche unmweit Hannover lag — gehalten ). Vgl. 
Eudendorf VI. 138, wo eine Sühne zwiſchen Gebrü— 
dern von Mandelsloh und dem Rathe der Stadt Han- 
nover wegen des Vorfalls zwiſchen der Mortmollen 
und Brünings Garten vor Hannover vom 25. April 
1385 erwähnt ift. al. ©. 87. 

Außer den Gogerihten werden auch Freiengeridhte er: 
mwähnt, jo 1250 zu Wennigjen, presente libero comite 
henrico lascorf?), 1277 ein reiending zu Hannover ®), 
und 1344 zu Battenjen 9. Ein Holtint wurde zu Goltern 
gehalten. 

Im Jahre 1267 hielt Hildemar von Oberg, Voigt zu 
Hannover und Schauenburg, in lobio ante castrum Le- 
wenrodhe Gericht, in weldhem er eine Verhandlung über 
eine Berzichtleiltung aufnahın 5). 





1) Zeitjchrift für Niederſachſen 1862 ©. 171—172, 
2) v. Hodenberg, Wennigjen ©. 23. 

3) 1.2. der Stadt Hannover I. S. 40. 

) Eudendorf II. ©. 58. 

3) U.⸗B. der Stadt Hannover I. ©. 33. 


92 


VI. Bannus in Mandeslohe. 


Zum Bann Mandelsloh rechnet der Bisthums-Catalog 
folgende Barodien: 


Mandeslohe, Reborg, 

Stockumb, Officia- Lese, 

Helstorp, —— Landtzperg, Stoltenaw. 

Buren ar Schwedernhausen, 

B Newen- 

Basse, statt. | Gildten, — 

Dudenhusen, Hagen, — 
Sunderborg, Territorũ. 


Im Umfange deſſelben lagen die Klöſter Marienſee und 
Loccum, die Collegiatſtifter Mandelsloh und Neuſtadt, und 
die Burgen zu Mandelsloh, Neuſtadt und Rehburg. — Als 
begütert erſcheinen hier die Herzöge von Sachſen-Lauenburg, 
die Grafen von Wölpe, der Edle Mirabilis, die Edelherren 
von Hodenberg u. A. | | 

Mandelsloh, Sit des Archidiaconats, ift fiher eine 
ſehr alte Parochie, und dur das dafige Gogericht von Be: 
deutung. 

Die Pröpfte zu St. Johann in Minden wurden megen 
der geringen Einkünfte des Stifts feit 1230 Ardidiaconen 
des Banned Mandelsloh . Mooyer giebt folgendes urfund: 
lihe Berzeihniß derjelben: Dethard 1206; R.. . 1225; 
Lefhard 1226; Bodo 1238—1250; Ludolf 1250—1268 2); 
Dtto Graf von Oldenburg 1258—1261; Conrad von War: 
benberg 1255— 1288, ſtarb 1295; Ludwig 1290— 1294; 
Hermann von Mandelslohd 1308— 1311; Heinrih 1314— 
1319; Bollmar von Alten 1331 — 1372; Johann von dem 
Berge 1373, dann wohl Propft zu Hameln 1377, geftorben 
) Würdtwein, 8. d. X. p. 12. 

2) 9. Spilder, Everftein U.-B. ©. 147. 
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17. Sept. 1392; Ludwig von Zerſen 1377—1381; Egge— 
hard Oldendorp 1381—1383; Johann von Holtorpe 1393— 
1403; Bernhard von Warpe 1404—1406; Yohann Schojes 
fer 1412— 1422; Bodo von Hejenjen 1424—1439, dann 
Propſt zu Hameln; Rudolf von Horſt 1445—1450; Heinrich 
Hagen, um 1450; Johann von Ederjten 1478, 1490; Anton 
von Heimburg 1497, geit. 8. Jan. 1520 oder 1521; Tho— 
ma3 von Halle 1529, gejt. 14. Yan. 1551. Die folgenden 
Bröpfte und Archidiaconen find ohne Bedeutung, da inzwis 
ichen im ganzen Archidiaconate die Reformation gejiegt hatte '). 


1. Mandelsloh, 


Mandeslohe, befjen eingepfarrte Ortichaften bereits früher 
genannt find, wozu bis 1543 auch Wulfelade, und bis 1641 
auch die Meierhöfe bei Duenjen (eriteres ſeitdem nad) Mas 
rienjee, legtere nach Duenjen eingepfarrt) gehörten, landes— 
herrlichen Batronats. 

Schugheiliger der Kirche war St. Osdag, der ſich auch 
im Kirchenſiegel zeigt. 

Biſchof Volquin von Minden ſchenkte 1282 dem Klofter 
Marienjee den zur Propſtei von St. Johann in Minden 
gehörigen Zehnten zu Braſe parochie Mandelslo 2). 

Die gegen Ende des 9. Jahrh. geitiftete, um 1200 neu 
erbaute Kirche im Rundbogenſtyle iſt ein interefjantes Ges 
bäude 3). Bijchof Otto von Minden nennt fie 1393 ecclesia 
principalis des Archidiaconats Mandelsloh )y. Sie hatte 
jicherlich mehrere Altäre, doch fennen wir nur den Mariens 
altar, weldhen 1493 der Knappe Aſche von Mandelsloh nebjt 


i) Archiv für Niederfahfen 1857 ©. 252—254. v. Hodenberg, 
Zoccum ©. 408. Anmk. Würdtwein, S. d. X. p. 105. 

2) v. Hodenberg, Marienfee ©. 77. 

3) Archiv für Niederſachſen 1857 ©. 259; 1862 5. 381. Mithof, a. 
a. O. ©. 133. ff. wo die Kirche bejchrieben und abgebildet ift. 

*) Archiv für Niederfachien 1857 €. 296. 316. 
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feinen Brüdern dotirte, und als erften Vicarius deſſelben beit 
Sohann Artendorp präjentirte y. Es beitanden an diejer 
Kirche die Brüderfchaften Unjrer lieben Frau, Corporis 
Christi und St. Osdags ?). Der Dechant Heinrich Notberg 
ftiftete 1438 für fih und feine Familie drei Memorien, und 
1487 der Propſt Ludolf Witerjen für ſich ein Jahrgedächtniß ®). 

Der Knappe Dietrih von Mandelsloh gründete 1393, 
mit Einwilligung feiner Brüder Heynefo und Juftacius und 
ihres Oheims Conrad des ältern von Mandelsloh, mit Ge 
nehmigung bes Biſchofs Dtto von Minden, des Bropftes zu 
St. Johann in Minden als Archidiacons, und des Pfarrers 
Johann von Alten, an der Kirche zu Mandelsloh ein Eolle- 
giatjtift zu 6 Präbenden für 1 Dedanten, 6 Ganonici und 
2 Bicarien, und der Biſchof ernannte den Mindener Geift- 
lihen Heinrich Notberg zum erften Dechanten, welcher Dies 
Amt wohl bis zu feinem, kurz vor dem 9. Sept. 1438 er: 
folgten, Tode verwaltete, auch nachdem das Stift, da die 
urjprünglich zugefagte Dotirung von den von Mandelsloh 
nicht ausgeführt wurde, 1415 mit dem Collegiatjtifte auf der 
Neuftadt Hannover vereinigt worden war. Der betreffenden 
Urkunde nad follten ſtets 10 Ganonici auf der Neuftadt und 
2 zu Mandelsloh, um den Gottesdienft zu beforgen, anmes 
end fein. Johannes Bottermann, decanus in Mandelslo, 
wird im Memorienbuche des Battenjer Calands (welches um 
1440 angefangen ijt) erwähnt. Bernhard Wetendorp war 
1487—1515 Dechant, Albert Nendorp 1530, zugleich Kirch: 
berr der Neuftadt Hannover. Ein clericus und canonicus 
in Mandelsloh, Nicolaus Fabri, wird 1411, Hermann 
Vagedes 1487 gefunden, und 1409 war Johann von Alten 
Eanonicus in Manbel3loh und Vicar in Minden t). 


) Archiv für Niederfachen 1857 &. 296. 316. — ?) A. a. O. €. 270. 
— 1% a. 0. S. 270. 271. 
) dv. Hodenberg, Loccum ©. 474. 
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Als Pfarrer an der Kirche zu Mandelsloh kommen vor: 
1202 Ludolfus sacerdos de mannesle); 1310 Theodo- 
ricus plebanus in Mandeslo 2), und 1377—1393 Johannes 
de Alten, plebanus?). 

Bol. Fiedler, Geihichtlihe Notizen über Mandelsloh's 
Borzeit, im Archiv des hiſtoriſchen Vereins für Niederfachjen 
1857 ©. 227-330, und Mithof a. a. DO. ©. 133—135. 


2. Niedern Stöden, 
Stockumb, mit E3perfe, Klein Grindau und Stöden Dreb— 
ber, landesherrlihen Batronats. 
Die Kirche, dem h. Gorgonius geweiht, ift bejchrieben 
im Archiv für Niederſachſen 1862 ©. 383, und bei Mithof 
a. a. O. ©, 149. 
Um 1300 wird stochym dat kerspel erwähnt ®). 


3. Helſtorf, 
Helstorp, mit Abbenjen, Besbed, Dudenboftel, Lutmerſen, 
Rodenboftel und Warmeloh, landesherrlihen Patronats. 
Der Zehnte zu Abbenjen ftand 1287 dem Mindener 

Biſchofe zu ®). | 

Die Kirche ift bejchrieben im Archiv für Nieverfachfen 
1862 ©. 379 und bei Mithof a. a. D. ©. 99. 100. 

Didericus to Helstorpe kerkhere wird 1438 genannt ®). 


4. Bühren, 


. Buren, jest mit Duenjen combinirt. Das Patronatrecht 
gehört dem Kloſter Marienjee, do ift die Zeit der Ermwer- 
bung dejjelben unbekannt. 


1) p. Hodenberg, Hoyer U. B. VL 3, v. Spilder, Wölpe ©. 27. 
— 2)v.Hodenberg, Barfinghaufen S.53.79.v. Spilder, a. a. O. 
©. 71. — ) Würdtwein, N. S. d. XI. p. 301-308. 
— *) v. Hodenberg, Hoyer U.-8. I. IV, ©. 43.%. 24. — 5) Der- 
jelbe Loccum ©. 291. — 9) Archib. für Niederſachſen 1857 ©. 310. 


— 
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Die Kirche ift beichrieben im Archiv für Niederſachſen 
1862 ©. 376 und bei Mithof a. a. O. ©. 17. 
Des Kirchherrn zu Buren wird 1438 gedadt "). 


5. Baſſe 

mit Averhoy, Metel, Scharrel, Scharnhorft und Suttorf. 
Früher war auch Empede hier eingepfarrt, wurde jedoch 1681 
zur Kirche in Marienjee, welches Klofter das Patronatredt 
über die Kirche zu Baſſe bejist, gelegt 2), Graf Bernhard 
von Wölpe ſchenkte 1215 das Patronatreht dem genannten 
Klofter 3). Biſchof Gottfried von Minden hatte die Parochial- 
firhe zu Baſſe dem Klofter Marienjee incorporirt; allein 
Biſchof Ludwig Löfte 1331 dies Verhältniß wieder, und es 
blieb dem Klofter nur das Patronatrecht, welches es ſeit 
1215 bejaß ®). 

Die Zehnten zu Lindenburg, Metel und Scharrel waren 
1313 Mindenſches Lehen der Grafen von Hoya, welche Graf 
Otto dem Klofter Loccum verlieh >). 

Als Pfarrer in Bafje fommen vor: Helmoldus sacer- 
dos de bassen; 1237 Ludolfus plebanus in Basse, und 
1368 Johann Elecop, plebanus ecclesie parochialis in 
Basse ®). Letzterer vertaufhte im genannten Jahre dem 
Klofter Marienſee die gefammte der Kirche zu Baſſe gehörige 
Länderei bei dem Dorfe Oldentorpe (wüſt bei Marienfee und 
zur Barochie Bafje gehörend) gegen 2 Weder öftlich im Bruce 
der Kirche liegend und zur Curie Cherhhorst gehörend, und 
ein Stüd Land „by der Hoyen“ genannt. 

Die Kirche ift befchrieben bei Mithof a. a. O. ©. 11. 





1) Archiv für Nieverfadhjen 1857 ©. 311. 

2) A. a. DO. 1857 ©. 248. 

3) dv. Hodenberg, Marienje ©. 13. 52. — *) Würdtwein, 9. 
d. X. p. 104—106. v. Hodenberg, Marienfee ©. 13. 

d) dv. Hodenberg, Xocum ©. 393. 

°) Derjelbe, Marienjee S. 17. 34. 107. 


| 
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6. Duenſen, 


Dudenhusen, beſtehend aus Duenſen im Dorfe und Duenſen 
in den Meierhöfen (letztere ſeit 1641, bis wohin ſie 
in Mandelsloh eingepfarrt waren), combinirt mit Bühren, 
unter dem Patronat des Kloſters Marienſee. 

Der Zehnte von Duenſen ſtand dem Biſchofe von 
Minden zu '). 

Die Kirche it beichrieben im Archive für Niederfachien 
1862 ©. 377 und bei Mithof a. a. D. ©. 25. 


7. Rehbburg, 
Reborg, mit dem in neuerer Zeit angelegten Rehburger 
Gejundbrunnen, wo 1841 eine Gapelle erbaut ift, landes— 
herrlichen Patronats. 

Anfangs war auf der Burg Rehburg wohl nur eine 
Gapelle, bedient von dem BPriefter in Münchhaufen. Nach 
Derödung dieſes Dorfes wurde wohl in Rehburg eine Kirche 
erbaut. Die jebige iſt bejchrieben im Archiv für Nieder: 
ſachſen 1862. ©. 38. 


8 Leeſe, 


Lese, mit dem Leeſer Forithofe, dem Vorwerk im Dehmer 
Holze, der Colonie Hahnenberg, und den Höfen, „zum 
Hütten”, Tandesherrlihen Patronats. 

Der Zehnte der Mark Leeje ftand zwiichen 1209—1221 
der Mindener Kirche zu 2). 

Die Kirche ift beſchrieben im Archive für Niederjachfen 
1862 ©. 373. 

Als Pfarrer in Leeje wird 1329 Justacius Wacker- 
feld genannt ®). 


i) Sudendorf a. a. D. I. ©. 109. 

2) v. Hodenberg, Locum ©. 37. 

5) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 145. 
XXXIV. 2. T 
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9. Landesbergen, 
Landtzperg, mit Hävern, Süllhof und „vor der Haide“, 
landesherrlihen PBatronats. 

Die Kirche ift bejchrieben im Archiv für Niederjadhien 
1862 ©. 372. 

Bandesbergen war eine Obedienz der Mindener Kirche, 
und es wird 1258 Ludolfus cellerarius ecclesie nostre 
(Minden) al$ obedientiarius bonorum in Landesberge 

erwähnt '). 

Conradus de lilbere war 1258 clericus de landes- 
berge ?). 

10. Schwedernhausen. 

Einen folden Kirch- und Pfarrort gibt e3 nit und 
hat es nicht gegeben. Bei den mehrfahen Schreib= oder 
Drudfehlern des Bisthums-Catalogs hinſichtlich der Namen 
iſt man berechtigt, auch hier einen foldhen anzunehmen, und 
Schwedernhausen für eine Jujammenziehung von Schnedere 
(Schneeren und Hausen (Huſum) zu halten. 


Schneeren 
mit Mardorf und dem Neuen Kruge, landesherrlichen 
Patronats. 

Den Zehnten von Snedere®) ſchenkte 1215 Graf Bern— 
hard von Wölpe, welcher denfjelben vom Mindener Bifchofe 
zu Lehen trug, dem Klofter Marienſee +). 

Die Kirche iſt beichrieben bei Mithof a. a. D. ©. 166. 


11. Sufum, 
1250 Husen genannt), mit Boljehle, Brofelo nebft der 
Mühle, Langendamm, Linsburg, Scheſſinghauſen, Groß 


ı) Würdtwein, S. d. Xl. p. 2. — ?) v. Hodenberg, Marien- 
fee ©. 64. — ?) Der Name Snedere (Schneeren) erinnert an 
eine Schnede oder Grenze. — *) v. Hodenberg, Mariene ©. 15. 
v. Spilder, Wölpe ©. 34. — 5) v. Hodenberg, Locum ©. 99 
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Barlingen, der Ziegelei Fintahlenhaide und dem Wirths— 
hauſe Meinktingsburg, Iandesherrlihen Patronats. 

Ueber die Kirche }. Archiv für Niederfachlen 1862 ©. 380. 
und Mithof a. a. D. ©. 107. 

Der Behnte zu Linsburg relevirte 1203, der zu Groß 
Barlingen 1209, der zu Cchellinghaufen 1217 und der zu 
Bohliehle 1250 von der Mindener Kirche !). 

Da der Biſchof von Minden fich durchweg als Zehnt— 
herr in diejer Parodie zeigt, und wir von Nechten des 
Erzbiichofs von Bremen hier feine Spur finden, fo gehörte 
Huſum ſicher zur Diöcefe Minden, und nicht, wie von 
Hopdenberg anninımt?), zur Diöcefe Bremen. 


12. Gilten, 
Gildten, mit Norddrebber, Nienhagen, der Bothmer Mühle, 
und dem Hofe „Hufe, Brivatpatronatäfirche. 

Diefelbe, dem h. Paulus geweiht, ift befchrieben im 
Archiv für Niederfadhten 1867. ©. 376. 

Den Zehnten zu Nienhagen in parochia Ghiltene 
verlieh Bijchof Johann von Minden 1242 dem Klofter 
Marienjee, nahdem der edle Mann Hermann gen. Hodo 
ihm denſelben rejignirt hatte?). Edelherr Heinrich von 
Hobdenberg ſchenkte 1330 mit Genehmigung feiner Gemahlin 
und Söhne dem Klojter Walsrode die Hälfte des Patronats 
über die Kirche zu Gilten, deſſen andere Hälfte fein Bruder 
Hermann demjelben Kfoiter bereit überlaffen hatte, welches 
jedoch 1377 dies Recht an die von Schlepegrell abtrat®). 

AS Pfarrer und Geijtlihe zu Gilten findet man 1265 
1271 und 1275 Ludolfus oder Luderus de Ghiltene 


ı) v. Hodenberg, Nenndorf ©. d. Loccum ©. 34. 39. 108. 

2) v. Hodenberg, Bremen I. ©. 119—121. 

3) Derjelbe, Marienjee ©. 39. 42. 

*) Derjelbe, Walsrode S. 96. 97. 100. Hodenberger U. B. J. ©. 110. 
. 7 * 
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plebanus !); 1319 Henricus quondam plebanus in Ghiltene 
felicis memorie?), 1319—1337 den Walsroder Capellan 
Bernardus de Stenlage, plebanus in Ghiltene ®), welder 
1344 quondam pleb. in Ghiltene heißt). 

Die Kirchenvorjteher in Gilten werden 1341 erwähnt). 


13. Sagen 
mit Borftel, Eilvefe, Nöpfe, Dammfrug und Aichenfrug, 
landesherrlichen Patronats. 

Ueber die Kirche ſ. Archiv für Niederſachſen 1862 ©. 
378 und Mithof a. a. D. ©. 44. 

Biihof Conrad von Minden übertrug 1231 dem Klofter 
Marienjee den Zehnten zu Hagen, welchen Graf Adolph IV. 
von Holitein ihm refignirt hatte, und daſſelbe that Biſchof 
Volquin 1281 mit dem Zehnten zu Oldenthorpe und Eyl- 
uessen parochie Haghen, den das Klofter vom Grafen 
Burchard von Wölpe gekauft hatte ®). 

Zu Nöpfe (Niubike) war ein alter Gerichtöplaß ?). 


14. Suderbrud, 


Sunderborch, mit &rewiede und dem Meierhofe, landes- 
herrlichen Patronats. 

Die Kirche, der h. Catharina geweiht, iſt beſchrieben 
im Archiv für Niederſachſen 1862 S. 383 und bei Mithof 
a. a. O. S. 172. 


ı) Würdtwein, 8.d.XI.p. 35. v. Hodenberg, Walsrode S. 53. 
Hodenberger U.B. I. ©. 59. Scheidt zu Mofer, Cod. dipl. 
p- 672. Wippermann, Reg. Schaumb. p. 92. 

2) v. Hodenberg, Walsrode ©. 116. Hodenberger U.B. I. ©. 101. 

3) Derjelbe, Walsrode S. 116. 119. 135. 139. Hodenberger U.-2. 
I. ©. 101. 

*) Derjelbe, Walsrode 158. 

5) A. a. D. ©. 9. 

6) 9. Hodenberg, Marienfee ©. 27. 75. 

) v. Spilder, Wölpe ©. 161. 
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Biſchof Wilhelm von Minden fchenkte 1240 bem Kloſter 
Marienjee das Obereigenthbum des Zehntens in Suderbroke, 
welchen der damit belehnt gemejene Graf Conrad von 
Wölpe ihm refignirt hatte ?). \ 

Die Kirchenvorfteher in Suderbroke werden 1341 
genannt ?). 


Nachſtehende Kirchen und Gapellen, melde im Bisthums- 
Gataloge übergangen find, müſſen gleichfalls zum Archi— 
diaconat Mandelsloh gerechnet werden: 


1. Neuftadt am Rübenberge 
mit Mecdlenhorit, Moordorf, Diternhagen und Roſenkrug, 
landesherrlihen Patronats. 

Die Kirche, ein maffives Bauwerk and dem 13. Jahr: 
Hundert, dem h. Petrus geweiht, ift befchrieben im Archiv für 
Niederfachfen 1862 ©. 381 und bei Mithof a. a. O. S. 115. 

Neuftadt wird in dem Bisthums-Cataloge unter dem 
bannus Alden al3 Nienstat aufgeführt (welches Wipper- 
mann®) für die Neuftadt Zelle nimmt!), obwohl e3 urfprüng: 
lich, auch ſchon feiner Lage nah, zum Bann Mandelsloh 
gehört haben muß. Dieß ergiebt ſich auch urfundlih. ALS 
nämlich da3 1274 zu Ahlden gegündete Gollegiatjtift auf 
Bitten des Grafen Conrad von Wölpe durch den Bilchof 
Volquin von Minden nad Neuftadt verlegt wurde, befreiten 
die Ganonici des Stifts ihre Stiftskirche zu Neuftadt von 
den Synodalrechten des Archidiacons zu Mandelsloh dadurch, 
daß fie diefen durch Uebertragung einer Hufe in Mandelsloh 
entihädigten, worauf der genannte Biſchof die Synodalredte 


) v. Hodenberg, Marienjee S. 36. 
2) A. a. S. S. 9. 
3) Buckigau ©. 5. 
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über die Kirche zu Neuftadt dem Arcchidiacon zu Ahlden bei- 
legte ). Das Stift wurde jedoch ſchon 1295 duch Biſchof 
Ludolf nah Lübbeke verjegt, dafjelbe übertrug die ihm bis 
dahin zuftehende Beſetzung der Pfarren zu Ahlden und 
Boyfen (Kirhboigen) dem Archidiacon zu Ahlden, und ver: 
kaufte in demjelben Jahre feine Bejigungen in Alt Ahlden, 
Fallingboftel, Frankenfeld, Ecle, (Eikeloh) und Bordeslo 
an Herbord von Mandelsloh 2). Auf diefe Weiſe ift die 
Kirche zu Neuſtadt zum Archidiaconat Ahlden gelommen. 

Am Sonntage Invocavit (12. März) 1329 wurde in 
der ecclesia oppidi nove civitatis, unter Vorjig des Vice 
Arhidiacons Conradus Knikhen, eine Synode gehalten 3). 

Henricus decanus nove Civitatis fommt 1294 vor, 
ehe das Stift nach Lübbeke verlegt wurde ®). 

Als Geiltlihde an der Kirche zu Neuſtadt werden ur- 
fundlihd erwähnt: Reinardus sacerdos de Nova civitate, 
1119—1221 Capellan des Grafen Bernhard von Wölpe in 
Dttersberg 5); 1258 Conradus plebanus de nova civitate 
als Zeuge in einer zu Wölpe ausgeitellten Urkunde des 
Grafen Burhard von Wölpe6); 1300 dominus Arnoldus 
Camerarii, plebanus ecclesie nove civitatis, als Zeuge 
bei einer Verhandlung auf dem Kirchhofe zu Neujtadt ’); 
1350 Johannes rector in Nova Civitate 3), und 1376 
Johannes de Melle, perpetuus Vicarius in parochiali 
ecclesia Nigenstad Mindensis diocesis ®) 

) vd. Hodenberg, Bremen I. ©. 119. 
?) Würdtwein, N. S. d. IX. p. 77. v. Spilder, Wölpe 

S. 102. 105. 

3 v. Hodenberg, Wunftorf ©. 57. 

) Derjelbe, Hoyer 1.8. VI. ©. 41. 

9) Zertichrift für Niederſachſen 1871. ©. 42. 

6) Archiv für Niederſachſen 1858 ©. 114. Zeitſchrift 1871. ©. 21. 
) Würdtwein, N. 8. d. IX. p. 9. 

®) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 76. 

) Würdtwein, N. S. d. XI. p. 266. 


A A " 
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2. Dtternhagen, 


in der Parodie Neuftadt hat eine aus Baditeinen erbaute 
ältere Kirche, deren Pfarrer jetzt der zweite Geiftliche im 
Neuſtadt ift. 

Ueber diejelbe |. Archiv für Niederſachſen 1862 ©. 382 
und Mithof a. a. D. ©. 153. 


3. Marienfee, 
lacus S. Marie, mit Empede, Himmelreih und Wulfelabe 
(legteres jeit 1543), Patronatkirche des dortigen Klofters. 

Ueber die Kirche ſ. Archiv für Niederfachjen 1862 ©. 381 
und Mithof a. a. D. ©. 137—142. 

Das hieſige Giitercienjernonnenkflofter wurde vor 1207 
von Bornhagen hieher verlegt, da es jchon in diefem Jahre 
cenobium de lacu sancte marie genannt wird). Graf 
Bernhard von Wölpe fand als Stifter defjelben in ihm 1221 
feine Rubeftätte ?). 

Den Zehnten zu Wulfelade erhielt das Klofter 1254 
vom Biihof Wedekind von Minden®). Erzbiichof Engelbert 
von Cöln gab 1260 zum Aufbau der Klofterficche einen 
Ablaßbrief, und 1312 thaten Biſchof Heinrih von Breslau 
und andere Biſchöfe dafjelbe für den Neubau des Klojters ®). 

Seit der Reformation befteht es als Damenftift fort. 


4. Rodemwald, 
beftehend aus der oberjten, mitteljten und niederjten Bauer: 
Tchaft und der St. Johanniscapelle, Tandesherrlichen Batronats. 
Die terra Rodewolt trugen die Herzöge von Lüneburg 
vom Bisthum Minden zu Lehen). 








N) dv. Hodenberg, Marienjce ©. 4. 

2) v. Hodenberg, Marienjee ©. 19., wo Biſchof Io zu Verden 
das Kloſter Ysense nennt. 

9) A. a. O. ©. 50. — *) N a. D. ©. 64. 88. 

5) v. Spilder, Everftein 1.8. ©. 474. 
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Der Ort hat 2 Kirchen: die dem h. Egidius geweihte, 
1383 erbaute Hauptlirhe und die Gapelle oder Nebenkirche 
St. Johannis, welche im Archiv für Niederſachſen 1862 ©. 382 
und bei Mithof, a. a. D. ©. 159. 160. bejchrieben find. 

Pfarrer an diejen Kirchen waren: 1221 Johannes de 
rodelwolde sacerdos !): 1384—1399 Wulfhard Slepegrelle. 
prester, kerchere tho dem rodenwolde?); 1507 war ber 
Kirhherr Heinrih Buldermann todt?). Herzog Erich von 
Braunfhmweig-Lüneburg belehnte die Brüder Lorenz und 
Burchard Buchholtz 1550 mit der Pfarre ufm Rodenwalde 
und 2 Ganonicaten zu Mandelsloh. Beide follen jich vor Ir 
person zum Studio begeben, und wer zuerft tüchtig und 
geweiht werde, folle ſolche geiſtliche Aemter verwalten, und 
dabei rejidiren ®). 


5. Brelingen, 

früher Bredelage, die eingepfarrten Drtichaften f. oben. Da3 
Patronat ijt Tandesherrlich. | 

Die Zehnten von Brelingen und Degenborftel (Oyng- 
borstele) ftanden 1385 und 1391, uud der zu Meige 1474 
dem Mindener Bilchofe zu 5). 

Ueber die Kirche ſ. Zeitſchr. für Niederfadhien 1867 ©. 376. 

ALS Pfarrer fommt 1407 Hinrik Kercher to Bredelaghe | 
vor ®). 

Sollte die Parodie Brelingen, wie von Bennigfen 
annimmt”) zum Bisthum Hildesheim gehört haben, jo würde 
dies fat die Leine erreihen. Schon der Zehnten weiſet es 








) v. Hodenberg, Marienjee ©. 20. | 

2) Derjelbe, Walsrode S. 134. 136. 137. 138. 144. 149. 155. 

3) Derjelbe, Marienfee ©. 114. 

+) Archiv Für Niederfadhfen 1857. ©. 329. 330. 

5) Sudendorf a. a. D. VI. ©. 116. 117. v. Hodenberg, Hoden⸗ 
berger U.“B. II. 48. — 5) Archiv für Niederſachſen 1857 ©. 241. 

) U. a. D. 1863 ©. 87. 95. 
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nad) Minden. Es geht dies auch aus der Memorienftiftung 
des Dechanten Heinrich Notberg zu Mandel3loh hervor, in 
welcher unterm 9. September 1438 bejtimmt wird, daß 
neben zwei in Mandel3loh refidirenden Stiftsherrn auch die 
kerkheren der kerken Helstorpe, Bredelinge und Buren 
bei gewiſſen Bigilien und Seelmejjen helfen follen. Es 
mußten dieje Parochieen zum Banne Mandelsloh gehören . — 
Auch Lüngel rechnet Brelingen zu Minden ?). 


6. Negenborn und 7. Elke 


in der Parochie Brelingen haben Eapellen, über deren Alter 
e3 an Nachrichten fehlt. Sie find bejchrieben in der Zeit: 
Ichrift für Niederſachſen 1867 ©. 391. 373. 


8. Biſſendorf, 
deſſen eingepfarrte Ortſchaften oben genannt find, ift landes— 
berrliden PBatronat3. 

Das 1295 genannte Biscopiusdorp, deſſen Pfarrer vom 
Hildesheim’ihen Official einen Befehl erhielt, Tann, wenn e3 
zum Hildesheim’ihen Sprengel gehörte, dies Bilfendorf nicht 
fein, da villa scheremborstelle in parochia Bissendorpe al3 
in der Diöcefe Minden liegend in einem Nachweis über die zur 
Eorvey’ihen Präpofitur gehörigen Einkünfte bezeichnet wird 3). 


9. Mellendorf, 


ohne eingepfarrte Orte, landesherrlihen Patronats, hat wohl 
ehedem zur Parodie Bifjendorf, wohin noch 2 Höfe von 
Mellendorf eingepfarrt find, gehört. Ueber die — ſ. Zeit⸗ 
ſchrift für Niederſachſen 1867 S. 389. 


10. Weelze 


im Kirchſpiel Mandelsloh hatte eine vor mehrern Decennien 
abgebrochne, und ſeitdem nicht wiederhergeſtellte Capelle oder 





) Archiv für Niederſachſen 1857 ©. 311. — ?) Aeltere Diöceſe Hildes- 
heim ©. 44. — 9 v. Spilder, Wölpe S. 293. 
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Kirche, welche ſchon 1385 vorhanden geweſen ſein muß, da 
in diefem Jahre die von Mandelsloh in einer Beſchwerde— 
Schrift jagen, ihre Feinde hätten unter andern auch dat dorp 
to weltze kerken vnde Kerchof geschint vnde gebrand '). 


11. Laderholz, 
in bderjelben Parochie bejigt eine Capelle, in welcher der 
Paftor von Mandelsloh jährlid drei Mal Gottesdienft zu 


halten hat. Ob dies Gotteshaus bereit3 vor der Reformation 
vorhanden war, ijt unbekannt. In 


12. Su Et tet, 
gleichfalls zur Parochie Mandelsloh gehörig, befindet ſich eine 
Gapelle, worin der Mandelsloher Baftor jährlih vier Mal 
Gottesdienft zu halten hat. Ueber die Zeit ihrer Erbauung 
fehlt es an Nachrichten. 

13. Esperke 
im Kirchſpiel Niedern Stöden hat eine Capelle, welche im 
Archiv für Niederfachfen 1862 ©. 377 bejchrieben ift. Ueber 
ihre Erbauung ift nichts befannt. 

14. Abbenſen 
in der Parochie Helitorf befigt eine Gapelle, deren Altar 
und Taufftein auf ein höheres Mlter jchliegen laſſen. Sie 
ijt bejehrieben im Archiv für Niederſachſen 1862 ©. 375. 

15. Metel und 16. Suttorf 
im Sirchipiel Baſſe haben von Fachwerk erbaute Capellen. 
17. Eilweſe 

im Kirchſpiel Hagen muß früher eine Kirche oder Capelle 
gehabt haben, da in der ſchon angeführten Beſchwerdeſchrift 








) Sudendorf a. a. O. VI. ©. 132. Archiv für Niederſachſen 1857 
S. 230. 
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derer von Mandelsloh 1385 gejagt ift, ihre Feinde hätten 
dat dorp to eyleuessen de kerken vnde den kerchof 
geschint vnde gebrand '). 


18. Esbefe 
oder Asbeke, wüſt bei Rehburg, war 1314 ein Kirchdorf ?). 


19. Lejeringen, 
ehemal3 nad) Zandesbergen eingepfarrt, jegt mit Ejtorf 
firhlih verbunden, beſaß früher eine Kirche mit eigenem 
Geiftlihen, und e3 wird als folder 1265 Isfridus pres- 
byter de Loseggern genannt). In einem Mindener Güter: 
verzeihniffe aus dem 13. Jahrh. wird die villa Lesinegere 
cum ecclesia als Zubehör der Mindener obedientia prepositi 
aufgeführt #). 
20. Eftorf, 

mit Lejeringen und einzelnen Häufern im Nienburger Bruche, 
landesherrlichen Patronats, war noch 1791 nad) Yandesbergen 
eingepfarrt, und jeine Gapelle Filiale, welche in dem Archiv 
für Niederſachſen 1862 ©. 372 bejchrieben ijt. 

Der Zehnte von Eitorf gehörte dem Biſchof zu Minden ?). 

Der 1489 erwähnte Zelige Werner Schake, wandaghes 
Kerckere to Estorpe und Vicarius thor Hoyen, wird 
wohl Pfarrer in Eijtrup bei Hoya gewejen fein ®). 


21. L2occum 


mit Münchehagen und dem Vorwerke Büchenberg, Batronat- 
fire des Kloſters, Tann feiner Lage nad), da Nehburg und 





1) Sudendorf a. a. D. VI. ©. 132. 

?) v. Hodenberg, Marienjee ©. 89. 

») Würdtwein, S. d. XI. p. 35. 

) ». Hodenberg, Bremen I. ©. 122. 

5) Sudendorf a. a. ©. I. ©. 109. 

#6) Treuer, Mündhaujen, Cod. dipl. p. 102. 
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Leeſe zum Arhidiaconat Mandelsloh, Wiedenfahl, als früheres 
Filial von Windheim, zum Arhidiaconat Xohe gehört hat, nur 
zu erjterem gerechnet werden, obwohl es als Klojter fynodal- 
frei war. 

Das 1163 vom Grafen Gerhard von Hallermund 
geftiftete und dotirte, der Jungfrau Maria und dem heil. 
Georg geweihte Mönchsklofter iftercienfer Ordens, das 
bedeutende Beligungen erwarb, bat eine herrliche, 1240 und 
jpäter in Kreuzform erbaute Pfeilerbafilica mit geradem Chor: 
ſchluſſe und einem erhaltenen Kreuzgange, und ift in neuerer 
Zeit rejtaurirt. Die Kirche ift beſchrieben bei Mithof a. a. 
O. ©. 122—133. An der Klofterpforte war eine dem heil. 
Georg geweihte Capelle erbaut für den Gottesdieft der Frauen, 
welche nad) den Drdensregeln den Kloiterhof nicht betreten 
durften. Abt und Eonvent traten um 1593 zur lutheriſchen 
Kirhe über, und behielten manche Höfterlide Einrichtungen 
bei. Es bejteht jett im Klofter, dag einen Abt, Prior und 
einige GConventualen bat, ein Predigerjeminar mit einem 
Filiale zu Hannover. Vgl. Weidemann und Köfter, Geſchichte 
de3 Klofter3 Loccum Göttingen 1822. 4. Archiv für Nieder- 
ſachſen 1862. 


22. Mündehagen, 
nach Loccum eingepfarrt, hat eine Gapelle, die vielleicht ſchon 
in früherer Zeit vom Klofter gegründet jein mag. Sie ijt 
beichrieben im Archive für Niederſachſen 1862, und bei 
Mithof a. a. D. ©. 143. 


23. Wagenrode, 
dem Klofter Loccum bei feiner Gründung geſchenkt, Tag 
zwiſchen Loccum und Wiedenſahl, und ift jeit lange wüſt. 
Man kennt dort noch den Wagenroder Kirchhof '), der 1521 








ı) Mooyer, a. a. D. ©. 37. 
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erwähnt wird, und fließen läßt, daß der Ort eine Gapelle 
oder Kirche gehabt habe. 


24. Marsberg, 


wüſt zwiſchen Loccum und Schlüffelburg , befaß eine fteinerne 
Clus oder Gapelle, welche Wilken Klenfe 1539, da fie von 
feinen Borältern gebaut jei, mit allen darin befindlichen 
Geräthichaften, Kelchen, Kleinodien und der Glode dem 
Klojter Loccum jchenkte, um darin an gewiffen Tagen Meſſe 
zu leſeniy. Marsberg war 1244 eine villa ?). 


25. Meritngen, 


wüſt zwiſchen Loccum und Schlüffelburg, nahe an der Wefer, 
wo das Meringer Holz noch genannt wird, fol eine Kirche 
gehabt haben, welche Graf Erih von Hoya habe abbrechen, 
und das Material anderweit verwenden laffen?). Meringen 
war 1241 eine villa®). 


ı) Weidemann, Locum ©. 48. 156. v. Hodenberg, Loccum 
©. 5834. 

2) Scheidt, vom Abel ©. 234. 

3) Zeitſchrift für Niederfachjen 1870 ©. 252. 

*) Sheidt,a.0.0.6357. 
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vH. 
Bannus in Alden. 


Hiezu rechnet der mehr genannte Bisthums=Catalog 
folgende Parochieen: 


Alden, Helen, N 
Schwarmessen, | Wistendorp, 
Ti Lune- ; ; Juris- 
Nienstadt, Meinerding, 

 Bassen, burgo- Soltau, \ dietionis 
Wahlnigen, . | Hermborg, 

i ) Zellensis Zellensi 
Vollingborsteld, | Hussen, BLORBIS. 
Dorpemarck, juris- Walssrode. 

Dusshorne, dictionis. 
Bergen, 
_ Winsen. 


Dies Archidiaconat begreift den nörblichften Theil des 
Bisthums Minden, mit dem Kloſter Walsrode und dem 
Gollegiatftifte zu Ahlden (nur 6 Jahre lang); hier lagen die 
Yurgen Ahlden, Hodenhagen, Bunkenburg, Hudemühlen, 
Blanfenhagen, Bierde, Rethen, Stellihte, Kettenburg, Her: 
mannsburg, Dorfmarku. a., und es waren hier die Billunger, 
die Grafen von Dfterburg, die Edeln von Hodenberg, Arn— 
heim, Meinerſen und andere Gejchlechter begütert. 

Ueber dies Archidiafonat hat geihrieben: von Hodenberg, 
Limeburger Urkundenbuh XV. Ardiv des Kloſters St. Jo— 
hannis in Walsrode ©, 315—318. 

Als Arhidiaconen des Bannes Ahlden oder deren Stell: 
vertreter, fommen vor: 1263— 1279 Arnoldus de Schinna '); 
1291 —1304 Ghyso Voss?); 1335 Everhardus de Wal- 


ı) Würdtwein, S. d. XI. p. 30. 34. 45. 47. v. Hodenberg, 
Malsrode ©. 51. 53. 57. 65. 73. 74. Hodenberger U.«B. I. ©. 59. 
Baterl. Archiv 1828 I. S.21. Archiv für Niederſachſen 1860 ©. 144. 

2) Würdtwein, S. d. IX. p. 407. (mo er irrig Cuso genannt ift), 
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deghe ); 1338—1354 Albert Weygewynt oder Weygel«- 
vint, Thejaurar der Mindener Kirche?“). Als vicearchi- 
diaconus wird 1329 Conradus Knichen genannt?) und 
1412 war Hinrik Kerkhere to Alden eyn vorwarer des 
bannes der Costerie to Minden), woraus ji) ergicht, 
daß die Thejaurarien der Mindener Kirche Ardidiaconen 
des Bannes Ahlden waren. 


a 
mit Bierde, Boſſe, Büchten, Eilte, Frankenfeld, Grethem, 
Hudemühlen, Riethagen, Wiedenhaufen, den Höfen Hellberg, 
Hörem, Neumühle und der Ziegelei Schlente, landesherrlichen 
Patronats. 
Die Kirche zu Ahlden war dem Täufer Johannes 
geweiht), und es wird in ihr der Altar 8. Nicolai mit eigenem 


X. p. 41. XI. p. 404. N. S. d. X. p. 96. Treuer, a. a. ©. 
Cod. dipl. p. 19. Eulemann, Dompröpfte ©. 81. Schlicht— 
haber, Mindenſche Kirchengeſchichte TIL. S. 237. Wippermann, 
Obernfirden ©. 99. Reg. Schaumb. p. 123. v. Hodenberg, 
Barfinghaufen ©. 66. 88. Wunftorf ©. 35. 37. 49. 51. 86. 
Loccum ©. 490, 507. 532. 583. 588. 592. 617. Hoyer U.-®, VI. 
©. 57. Walkenrieder U.-®. II. ©. 25. Er foll überhaupt bis 
1311 als Archidiacon vorfommen und am 30. März 1314 geftorben 
fein. Weftphäl. Provinzialblätter IL. 4. ©. 9. 

) Wippermann, Obernfirden ©. 216. 

2) v. Hodenberg, Hoyer U⸗B. VII. ©. 272. Not. 1. Zeitjchrift 
für Niederſachſen 1871. ©. 125, wo er einen Picarius an der 
Gapelle U. 2. Fr. zu Bordenau inveftirt. Wie er dies konnte, iſt 
dunkel, da Bordenau nicht im Banne Ahlven liegt, er müßte denn 
zugleih Arhidiacon zu Wunftorf gewejen fein, wohin Bordenau, 
bevor es Parochie wurde, eingepfarrt war. Er ftarb 1470. Lüntzel, 
Hildesheim IL ©. 527. 

3) 9. Hodenberg, Wunftorf ©. 57. Er hielt in der Kirche zu Neu— 
ſtadt am Nübenberge, welches 1280 aus dem Banne Mandelsloh 
in den Bann Ahlden verlegt war, eine Synode. 

) v. Hodenberg, Walsrode ©. 170. 

5) v. Hodenberg, Hodenberger 1.8. I. ©. 198. 
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Priefter erwähnt. Sie ift beſchrieben in der Zeitjchrift für 
Niederſachſen 1867 ©. 364. 

Die Zehnten zu Bordesloh (Boffe) und Franfenfeld 
gingen 1329 und 1342 von der Mindener Kirche zu Zehen 1). 

Biſchof Ludwig von Minden trennte 1296 das Dorf 
Eikeloh von der Parodie Ahlden und machte e3 zu einer 
felbjtändigen Parodie 2). 

Das 1274 in Ahlven gegründete Gollegiatftift, deffen 
erfter Dechant der dortige Pfarrer Neinold Reimers wurde, 
verfegte Biſchff Volquin von Minden 1280 nad Neuftädt, 
und 1295 von dort nach Lübbeke?). 

Bon den Pfarrern an der Kirche zu Ahlden kommen 
vor: 1200 und 1202 Ludolfus sacerdos*); 1241 Johannes 
plebanus); 1261—1274 Reinoldus oder Reinoldus Rei- 
mers®); 1337—1344 Conradus Haverber, plebanus in 
Alden, prouisor et Administrator in Walsrode”); 1368 
Alberd Wordingh, kerkhere to Mlden®); 1412 der oben als 
Bicearhidiacon genannte Hinrik ®), und 1442 Conradus 10). 


2. Schwarmjtedt, 


Schwarmessen, mit Bothmer, Buchholz, Eßel, Groß Grindau, 
Lindwedel, Mardlendorf, Alt Schwarmftedt, Blankenburg, 
Engehaufen und Stillhbfen, landesherrlihen Patronats. 


1) 9. Hodenberg, Walsrode ©. 95. 110. 

2) Bfeffinger, Gejhichte des Braunſchw.⸗Luneb. Haufes, II. S. 388, 
v. Hodenberg, Hodenberger U..8. I. ©. 84. 85. 192. 194. 

3) Meibom, Scr. Rer. Germ. I. p. 566. Leibnitz, Scr. Rer. 
Brunsvic. I. p. 187. 188. Culemann, Mindener Gejdichte L 
©. 48. 50. v. Hodenberg, Walsrode S. 320. 323. 

*) v. Spilder, Wölpe ©. 27. v. Hodenberg, Hoyer U.-®. VI. 3. 

5) v. Spilder, a. a. D.©.208. Wippermann, Reg. Schaumb. 
p. 69. — °) dv. Spilder, a. a. O. ©. 102. v. Hodenberg, 
Marienfe ©. 49. Hoyer U.B. VII. ©. 45. 46. Hodenberger 
1.8. I. ©. 61. — ) v. Hodenberg, Walsrode ©. 100. 110. 
112. 118. — ) U. a. ©. S. 18. — Ua O. ©. 170. 
— 109) 9. a. O. ©. 110. 
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Die Kirche, ihrem Siegel nah dem 5. Laurentius 
geweiht, ift in der Zeitichrift für Niederjachfen 1867 ©. 
397 bejchrieben. 

Zwiſchen 1153—1170 ſchenkte der Edle Mirabilis, der 
auf dem Bruchhofe bei Stadthagen wohnte und feine Söhne 
hatte, neben mehrern andern Gütern dem Moritzkloſter auf 
dem Werder bei Minden auch die Kirche in Swarmenstidde, 
und Bapft Lucius beftätigte zwijchen 1181—1185 dieſe 
Schenkung !). 

Als Geiftlihe an dieſer Kirche werden genannt: 1231 
Hartwigus de swarmstede sacerdos; 1251 Gerhardus 
sacerdos de Swarmsten, und 1345 Hartbertus de Cramme ?). 


3. Neuftadt am Rübenberge, 


Nienstat, gehörte urfprünglih zum Banne Mandelsloh, wo 
e3 aufgeführt iſt. 


4. Kirchboitzen, 

Bassen im Bisthums:Gatalog, Tandesherrlihen Patronats. 
Die eingepfarrten Ortſchaften find oben bereit3 verzeichnet. 

Eine Beichreibung der Kirche findet fi in der Zeit— 
ſchrift für Niederſachſen 1867 ©. 382. Schon 1203: wird 
Kercbotzem, das aljo bereit3 eine Kirche hatte, und nad) 
ihr von Alt Boigen unterjchieden wurde, genannt ®).. Erzbiichof 
Gerhard von Bremen bejtätigte 1226 dem Klofter Zeven alle 
Güter und Brivilegien, darunter Botsem cum medietate 
ecclesie*), und 1295 nahm das Gollegiatjtift zu Neuftadt 


!) Erhard,‘ Cod. dipl. hist. Westphal. IL p. 73. Würdt- 
wein, S. d. VI. p. 341. Wippermann, Reg. Schaumb. 
p. 26. dv. Spilder, Wölpe ©. 162. 188. 

?) 9. Hodenberg, Marienjee ©. 20. 49. Grotefend und Fiedler, 
U.®. der Stadt Hannover I. ©. 240. 

3) v. Hodenberg, Walßrode ©. 13. 

) A. a. O. ©. 308. | 

XXXIV, 2. g 
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bei ſeiner Verlegung nach Lübbeke im Verkauf ſeiner Güter an 
Herbord von Mandelsloh das Patronatrecht über die Kirche zu 
Boyſen aus"). 

Biſchof Ludwig von Minden ſchenkte 1329 den Zehnten 
zu Alt Boitzen dem Kloſter Walsrode, und 1270 relevirte 
der Zehnte zu Hollige von der Mindener Kirche?). 

Als Pfarrer zu Kirchboitzen findet man: 1275 Johannes 
sacerdos de Botsem, 1342 Johannes plebanus de botzem, 
und 1363 Mefter gerdt van luderſen, kerckhere to bogem ?). 


5. Kirchwahlingen, 

Wahlnigen, wohl verdrudt für: Wahlingen, Privatpatronats- 
firhe. Die eingepfarrten Ortſchaften, zu denen aud die 
jenigen gehörten, welche jegt die Parochie Rethem bilden, 
find oben bereits aufgezählt. Stochem in parochia Walige 
wird 1282, und 1454 Rethem in parochia Walie genannt *). 

Die Kirche ift beichrieben in der Zeitjchrift für Nieder 
ſachſen 1867 ©. 382. | 

Das Collaturrecht über die Kirche zu Walie ftand 1454 
dem Propfte zu Hameln, Grafen Ludolf von Spiegelberg, zu, 
die Einführung dem Albert Weygewynt, Thefaurar zu Minden 
und Arhidiacon zu Ahldens). — Die Kirche muß dem h. 
Kreuze geweiht geweſen fein, denn am Sonntage Judica 
1459 befennt der Kirchherr zu Walie Her Otto Fulle und 
die Olderlüde Dirich Rotermundt und Hennefe Brandes, daß 
der Anappe Werner Bhere und feine Frau Sydeke zum Bat 
des Chors in der Kirche zu Walie 20 gute rheinifche Gulden 
in Gold zur Ehre der h. fünf Wunden, unfrer lieben Frau 








1) Würdtwein, 8. d. IX. p. 77. v. Spilder, Wölpe ©. 263. 
2)v. Hodenberg, Walsrode ©. 96. 61. 
JA a. O. ©. 64. 110. 121. 
*) Würdtwein, S. d. XI. p. 104. Vogell, Geſchichte der Familie 
von Behr. Urk. 52. 
5) Bogell, a. a. D. ©. 42. 
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und des h. Kreuzes gegeben haben, und geloben dafür, ihm 
und feiner Frau jährlich 5 Meſſen mit Vigilien und 5 Prieftern 
zwiihen Michaelis und Martini zu halten‘), und 1465 
haben die Vorſteher des h. Kreuzes zu Walige die von 
Werner Behr erhaltene Summe zum Gebumwe und Nutt 
des billigen Crützes verwandt ?). 

Der Zehnte zu Hedern gehörte 1280, und der zu 
Wohlendorf 1389 der Mindener Kirche ®). 

Als Geiftlihe an der Kirche zu Wahlingen kommen 
vor: 1265 Albertus rector ecclesie de Walie; 1322 
Conradus viceplebanus in Walye, sacerdos; 1454 und 
1459 Otto Vulle, Sohn des Bürgers Hans Bulle in Wals— 
rode, 1461 Propft des Kloſters Walsrode, und 1488 Dom- 
dechant in Verden t). 


6. Sallingboritel, 
Vollingborsteld, landesherrlihen Patronatd. Die einge: 
pfarrten Dörfer find bei der Grenzbejchreibung des Bisthums 
bereit3 genannt. — Die Kirche ift in der Zeitichrift für Nieder- 
ſachſen 1867 ©. 375 bejchrieben. 

Die Parodie Valingeborstle oder Velingheborstelde 
wird 1293 erwähnt®). Im Jahre 1344 hieß der Pleban 
Conradus 6), und 1388 war Hermannus rector der dortigen 
Kirche ?). 








1) Bogell, a. a. O. Url, 207. 

2?) Vogell, a. a. D. Url. 206. 

3) v. Hodenberg, Walsrode ©, 65. Sudenborf a, a. O. VL ©. 116. 

*) v. Hodenberg, a. a. O. ©. 53. 91. 183. 199. Hoyer U.-B. 
VII. ©. 172. Hodenberger U.B. I. ©. 59. Würdtwein, 
N. 8. d. XI. p. 380. Bogell, a. a. ©. Urt, 52. 

5) Sudendorf a. a. O. I. ©. 122. 

6) v. Hodenberg, Walsrode ©. 112. 

?) Subdendorf a. a. O. VI. ©. 248. 
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7. Dorfmarf, 

Dorpemarck, Privatpatronatfirdhe, deren eingepfarrte Ort: 
Ichaften oben aufgezählt find, ift beichrieben in der Zeitichrift 
für Niederfachlen 1867 ©. 370. — Im Jahre 1381 wurde 
bier ein Schloß erbaut‘). — Der Zehnte zu Flottwedel 
gehörte 1285, und der zu Dorfmarf 1270 der Mindener 
Kirhe?). — 

Als Geiftlihe kommen vor: 1437 Curd Kerkhere to 
Dorpmarke, und 1475 Cord van der Metzen?). 


8. Düshborn, 

Dusshorne, mit Bodhorn, Böftlingen, Ellinghaufen , Hartem, 
Kolf, Krehlingen, Krujenhaujen, Pröbften, Rödershofen, 
Südboftel, Tietlingen, VBarenholz, und den Höfen: Berghof, 
Brodhof, Deil, Hohe, Biegen, und einem Theil von Hollige, 
landesherrlichen Patronats. — Die Kirche ift bejchrieben in 
der Zeitichrift für Niederſachſen 1867 ©. 370. — 

Folgende Geiftlihe zu Düshorn werden urkundlid 
erwähnt: um 1229 Gerhardus, sacerdos in dushorne‘®); 
1250—1255 Burchardus, pleb. in duzhorn 5); 1275 Volc- 
quardus und Gerhardus, vicarii in Dushorne, 1297 Her: 
mannus, vicarius 6); 1321—1341 Johannes plebanus, 
welder 1321 von Albert Provefting, Namens feiner Kirche, 
defien Minden’ichen Lehnhof und Kote käuflich erwarb’). 
Er gehörte zur Familie von Schlepegrell, und feine Brüder 








1) Sudendorf a. a. ©. VI. ©. LXXV. 

2) v. Hodenberg, Walsrode ©. 47. 61. Hoyer U.B. VIII. ©. 69 
Sudendorf a. a. ©. VI. ©. 116. 

3) v. Hodenberg, Walsrode ©. 180. 189. 

*) v. Hodenberg, Walsrode ©. 22. 

6) v. Hodenberg, Marienwerder ©. 25. Walsrode ©. 36. 40. Hoyer 
1.8. VI. ©. 33. Leyser, historia com. Waunstorp. p. 42. 

6) v. Hodenberg, Walsrode ©. 64. 

) Würdtwein, N. 8. d. X. p. 879. S. d. X. p. 85. v.Hoden- 
berg, a. a. ©. ©. 95. 99. 110. 112. 
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Arnold und Alverich fommen 1328 vor !). Her Brun erfcheint 
1363 als ferdhere to Dujhorne 2). 


9 Bergen, 

wohin Dieften mit Hurahl und Lindhorft, Wohlde, Offenfen 
mit Katenjen und Bollerfen, Belfen mit der Belfer Mühle, 
Hoppenftedt und Horften, Hohne mit Lohe, Bredenbefe, 
Ohlhof, Manhorn und Brodhof, Bledmar mit Haffelhorft, 
Meierhof und Klötzenhof, Dohnfen und Siddernhaufen, 
Hagen, Niendorf mit Widdernhaufen und Dageföhrde, Warb: 
böhmen mit Seelhof und Hope, Bellingen mit Euhaus, 
Bredlingen, (Süße mit Everfen bildet feit 1504 eine 
eigene Parochie) eingepfarrt find. 

Das Patronatrecht Hat das Michaelisklofter in Lüneburg. 
Papſt Bonifacius VIII. erlaubte 1302, daß nebft 5 andern 
Kirchen auch die zu Bergen dem genannten Klofter incorporirt 
werde, welches nun den Gottesdienft durh einen feiner 
Mönde oder dur PVicarien beforgen ließ >). 

Die dem h. Lambertus gemweihte Kirche ift beichrieben 
in der Zeitfchrift für Niederſachſen 1867 ©. 368. — Der 
Zehnte zu Huchselem (Hurahl) gehörte 1223—1235, der 
zu Bellingen und Euhaus 1258, der zu Hoppenjtedt 1329, 
der zu Wardböhmen 1370 der Mindener Kirchey. — War- 
thebomen, Haselhurst und Smerebike werden jchon 1197 
zur Parodie Bergen gerechnet 5). 

Johann von Büden, Rector der Kirche zu Bergen, Taufte 
am 9. Det. 1376 von Marquard von Dannenberg, Vicar 


 — 


)Y vd. Hodenberg, Hodenberger U.B. I. ©. 109. 

2) Derjelbe, Walsrode ©. 121. 

3) Gebhardi, kurze Geſchichte des Michaelistlofters in Lüneburg ©. 82. 
v. Hodenberg, UÜrf. des Kloſters St. Michaelis in Lilneburg S. 126. 

) v. Hodenberg, Walsrode ©. 22. 47. 63. Hoyer U.B. VII. 
©. 68. Scheidt zu Mojer, ©. 483. 

8) v. Hodenberg, Walsrode ©. 8. 
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zu St. Eyriaci in Lüneburg, einen Hof und eine Hausftelle, 
welche er am 26. Nov. 1395 dem Abte Ulrich zu St. Michael 
dafelbft ſchenkte )y. Am 15. Mai 1416 ernannte Gottfried 
Slüter, rector parrochialis ecelesie in Berghen Mindensis 
diocesis, dett M. Joh. Hagemann, Canonicus am Kreuzftift 
zu Hildesheim, und den Ludolf Sanfenftedt, Canonicus am 
Morigitift vor Hildesheim, zu feinen Procuratoren, um jeine 
Pfarrkirche zu Bergen dem Bicarius Johann Lerte zu Mei- 
nerjen gegen deſſen Bicarie taufchweife zu überlafjen 2). Als 
die Gebrüder vor Harling 1502 eine Capelle in Sülze 
ftifteten, war Egehard Spangenberg Pfarrer in Bergen ?). 
Sm Jahre 1522 ftiftete Theodor von Wiezendorf, Propft 
in Schnega und Domherr zu St. Blafius in Braunschweig, 
für fi, feine Meltern, Geſchwiſter und Verwandte 4 Memo: 
rien in der Kirche zu Bergen ®). 


10. Winjen, 
deſſen eingepfarrte Ortſchaften oben genannt find, Landes: 
herrlichen Patronats. Die Kirche ift befchrieben in der Zeit- 
Ihrift für Niederſachſen 1867 ©. 406. 

Sie erhielt 1494 von Ilſe, Wittwe Otto's von Dage 
förde, ald ein Vermädtniß „ore kisten dede to Winszen 
In der kerken steyt vnser lewen frowen vnde den kerk- 
sworen darsuluesz to behuff des godeshuses *, woraus ſich 
zugleich ergiebt, daß die Kirche der Maria geweiht war. — Als 
Pfarrer an derjelben kommen vor: 1321 Conrad, welcher 
dem Caland in Celle einen Hof in Mlten Celle fchenftes). 
1353 Reinhard Post, kerkhere to Wynzen®); 1437 her 


— — — 


i) v. Hodenberg, Urk. des Kloſters St. Michaelis ©. 421. 511. 

2) Zeitjchrift für Niederfachien 1864 ©. 95. — ?) Vaterl. Archiv 1821 
©. I 49-52. — ?) Maneke, Beſchreibung des Fürſtenthums 
Lüneburg II. S. 860. — ) Baterl. Ardiv 1820 I. ©. 31. 

©) v. Hodenberg, Hoyer U.:8. VI. 97. Wippermann, Reg. 
Schaumb. p. 169. 
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Bernd, kerkhere to Wynsen !), und 1472 fagt der teiti- 
rende Propſt Harbord von Mandelsloh in Verden, daß er 
2 lübiſche Mark vermade, welche er von Bernhard Tölner, 
rector parrochialis Ecclesie in Winsen prope Aleram, 
erfauft habe ?). 


I. Hehe 5; 
oder Groß Hehlen, Helen, landesherrliden Batronats. Die 
eingepfarrten Drtichaften jind oben bereits aufgeführt. — 
Die dem h. Cyriacus gemweihte Kirche ift in der Zeitſchrift 
für Niederſachſen 1867 ©. 377 bejchrieben. 

Graf Burchard von Wölpe rejignirte 1274 dem Biſchofe 
Dtto zu Hildesheim den Zehnten von den Pfarrgütern zu 
Groß Hehlen bei Gelled). — Das halbe Batronatrecht über 
diefe Kirche überliegen die Edelherren von Meinerjen der 
Herzogin Agnes, welche e3 dem von ihr geftifteten Klofter 
Wienhaufen gab und Herzog Otto beftätigte dies 1248 4). — 
Herzog Magnus gejtattete 1370 dem Propfte und Gonvente 
zu Wienhaufen, die beiden nädjten Male die Pfarre in 
Helen zu verleihen, weil er jegt diejelbe den Degenhard, 
und Herzog Wilhelm vor ihm, dem jegigen Propſte zu 
Walsrode Hermann Sengeſtake gegeben habe; künftig folle 
der Herzog fie mit dem Propſte und Convente abwechſelnd 
verleihen 5). 


12. Wiezenborf, 


Wistendorp, mit Halmern, Marbojtel, Meierhof, Meinholz, 
Reddingen, Reiningen und Suroide, unter dem. Patronate 








) v. Hodenberg, Walsrode ©. 180. 

2?) Sammlung ungedr. Urkunden. Göttingen 1749 I. &. 35. 

3) dv. Hodenberg, Hobenberger U.B. I. ©. 162. 

) Pfeffinger, aa. O. IL ©. 1063. Manele, aa. ©. U 
©. 334. 

d) Subendorf a. a. O. IV. ©. 52. 
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des Michaelisflofters in Lüneburg. — Die dem heil. Jacobus 
maior gemweihte Kirche ift in der Zeitjchrift für Niederfachien 
1867 ©. 405 beichrieben. — Sie war bis 1231 Filial 
von Bergen und wurde damals von dem Abte des Michaelis: 
Hojter3, Johann, aus dem bisherigen PBarochialverhältnifie 
gelöjt, und ſelbſtändig . 


13. Meinerdingen, 

Meinerding, mit Gräsbed, Honerdingen, Uetzingen, Bor: 
. brüde (vor Walsrode), Wentzingen (Elverding, Tietlingen), 
und der Bulvermühle Bomlig, Iandesherrlichen Batronats. — 
Die Kirche ift dem, auch im Kirchenfiegel dargeftellten, heil. 
Georg geweiht, und in der Zeitichrift für Niederſachſen 1867 
©. 388 beſchrieben. — Der Zehnte zu Gräsbed jtand 1198 
der Mindener Kirche zu ?). 

Die Edeln Wedekind und Ludinger und ihr Vetter 
Johann von Garkenbüttel jchenkten 1269 für die Aufnahme 
von Wedekind's Tochter in das Klofter Walsrode diejem die 
Kirche zu Meyderdinghe, und Bilhof Gottfried von Minden 
‘ übertrug 1307 diefelbe quo ad temporalia et spiritualia 
dem gedachten Klofter 8). 

Johannes, plebanus de Meyderdinge, wird 1251 
und Her Johann, Terfhere to meynerdingk, 1369 genannt t). 


14. Soltau, 
deffen eingepfarrte Drtjchaften bereits früher angegeben find, . 
ift Yandesherrlihen Patronats. Die Kirche, welche dem 
Täufer Johannes geweiht geweſen zu fein fcheint, iſt be- 
ſchrieben in der Zeitjchrift für Niederſachſen 1867 ©. 398. 





i) Gebhardi, a. a. O. ©. 26. 

2) dv. Hodenberg, Walsrode ©. 9. Hoyer U.B. VII. ©. 38. 

9) v. Hodenberg, Walsrode ©. 58. 76. Hodenberger U.-®. IL. ©. 66. 
*) Derjelbe, Walsrode ©. 37. 121. 
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Kaifer Dtto I. ſchenkte 937 dem von ihm gegründeten 
Stifte Quedlinburg villam Soltowe; 1069 übertrug die Aeb— 
tiffin Adelheid dem Herzog Magnus von Sachſen die Ad— 
vocatie über die curtis Salta im Lainga !); 1197 werden 
Erchorne, Thaneberinge, bocla und Nendorpe in parochia 
Soltowe genannt ?), erſteres wüſt bei Abelbed, das zweite 
war noch 1489 vorhanden, wenn e3 nicht Deimern ijt?), 
Bodel gehört jebt zur Parodie Dorfmark, und Niendorf 
zu Bergen. 

Die Gebrüder de Monte zu Lüneburg bezeugten am 
25. Juli 1293, daß die Brüder Eilbert und Johann Wulf: 
hagen der Kirche zu Soltauwe den Zehnten in Meininge- 
holte und den Zehnten von einem Haufe in Holcinge ver: 
fauft hätten). — Im Jahre 1304 verkaufte die Webtiffin 
Bertrade zu Quedlinburg dem Dechanten und dem Domcapitel 
zu Verden eine curia nebjt dem Patronatrechte zu Soltau 5), 
verwies die Grafen von Schwerin mit der Voigtei über eine 
curia zu Soltau und deren Zubehör an den Bifchof zu Verden ©), 
und that Fund, daß diejenigen Litonen, welche zu der curia 
in Soltau gehörend, ihr und der Kirche von Quedlinburg 
eigen wären, hinfort dem Dechanten und Domcapitel in 
Berden gehörten”). So fam es, daß das Bisthum Verden 
aus diefen Beſitzungen die Obedienz Soltau mit bedeutenden 
Einkünften bildete, welche jpäter die Herzöge von Lüneburg 
an ſich braten ®). 








!) Origg. Guelf. IV. p. 550. wo Salta jedoch fälfhlih für Salz 
der Helden bei Einbed genommen wird. 

?) v. Hodenberg, Walsrode ©. 8. 

3) v. Hammerftein, der Bardengau ©. 85. 86. 

*) Bogell, a. a. ©. Ur. 12. Maneke, a. a. ©. I. ©. 145. 
Pfannkuche, Gefdhichte des Bisthums Verden I. ©. 20. 

5) v. Hodenberg, Verdener Geſchichtsquellen IL. S. 180. 

6) A. a. O. S. 182. 

) A. a. O. ©. 183. — 9) Pfannkuche, a. a. O. J. ©. 148—152. 
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Die Kirche zu Soltau erwarb 1366 von denen de Monte 
das Eigenthum und die Lehnware zu Deimberinghe (Deimern), 
und 1386 vom Bilchofe Johann zu Berden, mit Genehmi- 
gung des Domcapiteld, den Zehnten zu Wolterding !). Papſt 
Martin incorporirte 1476 die Pfarre zu Soltau dem Verdener 
Domcapitel unter der Bedingung, daß daſſelbe dort einen 
Gapellan anfege mit einem Gehalte, wovon er jelbit Leben, 
und dem Bilchofe das Geinige geben könne?). 

Herzog Albrecht von Sachen und Lüneburg, Dompropft, 
Dechant und Gapitel zu Verden vermitteln am 20. September 
1383 einen Vergleich zwifchen hern Ludeken kerkheren to 
Soltau und den Bauern zu Soltau über eine bei der Pfarre 
gelegene Hausftelle nebſt Zubehör?). — Im Jahre 1293 
erfcheint Johannes Magnus aus Deimberinge al3 juratus 
der Kirche in Soltau). 


15. Hermannsburg, 


Hermborg, landesherrliden Patronats. Die eingepfarrten 
Drtihaften find oben genannt worden. — Die hieſige Kirche 
St. Petri und Pauli foll 972 von Hermann Billing gegründet 
fein, welcher in dem nach ihm genannten Orte eine Burg 
erbaut hatte, von welcher zwar jeßt Feine Spur übrig 
ift, an die jedoch die 5 adliden Site in Hermannsburg, 
2 in Oldendorf und 1 zu Schlüpfe, ſowie mehrere Sattel: 
höfe, welche jedenfalls Beneficien der Burgmänner waren, 
erinnern. — Die Kirche ift befchrieben in der Zeitjchrift für 
Niederfachfen 1867. ©. 378. 

In Hermannsburg bielt Herzog Mbreht 1372—1379 
ein Landgeriht. Kaifer Heinrih IV. ſchenkte 1189 das 
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) Maneke, a. a. O. J. ©. 14. 
) Pfannkuche, aa. O. J. ©. 150. 
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pr&adium Hermannsburg dem Stifte Verden, ohne daß man 
weiß, wie dies, da es den ſächſiſchen Herzögen gehörte, 
möglih war). Vielleicht hatte es der Kaijer im Kampfe 
gegen die Sachſen den Herzögen entrifjen. 

Der Zehnte zu Beledorf gehörte 1261 der Mindener 
Kirche 2). 

Bis Dftern 1444 war die Kirche zu Müden an be Derze 
mit ihren eingepfarrten Dörfern Filial von Hermannsburg, 
und wurde in genanntem Jahre jelbitändige Parochie ?). 

ALS Pfarrer in Hermannsburg findet man: 1440—1444 
Magnus Lauenrod, wohl derjelbe, welcher Propſt im Klojter 
Marienfee und 1472 todt wart); 1493 Arnd Richerdes, 
kerkhere to hermensborch welcher auch als Beichtvater der 
Klojterjungfrauen in Walsrode erjheintd), und 1495 Arnol- 
dus Reyneken, plebanus in hermensburch ®). Ein Gapellan 
Geroldus wurde 1444 erjter Pfarrer in Müden ?). 


16. Hussen. | 

Diejer Kirchort ift nicht aufzufinden. Huſum kann damit 
nicht gemeint fein, da dieſe Barochie im Umfange des Bannes 
Mandelsloh lag. Es kann auch nicht verichrieben fein für 
Huslen, Groß Häuslingen, da dieſes 1489 Husten in 
parochia Walie heißt, und noch nad Kirhwahlingen ein: 
gepfarrt iſt. Es kann ein jegt wüjter Ort jein, defjen Kirche 
und Parochialrechte auf einen andern übertragen find. Sollte 








ı) v. Hammerftein, a. a. D. ©. 91—93. 

?) v. Hodenberg, Walsrode ©. 48. 

3) Dr. 9. Böttger, die Brunonen ©. 215. v. Lenthe, Archiv VII. 
©. 391. 

*%) Harms, Predigten über die Evangelien S. 489. dv. Benthe, 
a.a. D. vd. Hodenberg, Marienfee ©. 113. 

5) v. Hodenberg, Waldrode ©. 220. 

6, A. a. O. S. 225. 

N) v. Lenthe, a. a. O. 
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nicht das umfangreiche Kirchſpiel Ditenholz unter dieſem 
dunfeln Namen verborgen, und ftatt Holthusen Hussen 
verjchrieben fein? ©. unten bei Oftenholz. 


17. Walsrode, 
Walsrode, landesherrlihen Patronats. Die eingepfarrten 


Ortſchaften find ſchon früher verzeichnet. 

Zu Walsrode, das früher nur Rode hieß, gründete 
Graf Walo, der für einen Askaniſchen Grafen gilt, mit feiner 
Gemahlin DOdelint am 6. Mai 986 ein Nonnenklofter Bene: 
Dictiner Ordens innerhalb der Diöcejfe Minden, deren Bilchof 
hier der Zehnte gehörte‘). Das Klofter wurde dem Täufer 
Johannes geweiht, der, Chriftum taufend, im Klofterfiegel 
dargeftellt ijt. — Sm Jahre 1176 fchenkten die Brüder 
Johannes und Theodrycus de Ordenberch bei Aufnahme 
ihrer Schweiter in das Klofter Walsrode diefem die Hälfte 
der Kirche in Walsrode, während das Klofter die andere 
Hälfte derjelben für 40 Mark gekauft hatte?). — Im Jahre 
1337 wird der Altar St. Nicolai, 1390 der de3 heil. Leich— 
nam’3, und der jogenannte Hodenberger (mohl von denen 
von Hodenberg geftiftete) Altar St. Simonis und Judä 1490 
erwähnt, auch einer Bruderfchaft Unfrer lieben Frau, St. 
Nicolai und St. Yobjt 1490, erfterer noch 1524, und einer 
Bruderfchaft des Rofenfranzes 1522 und 1525 gedacht ?). 
Ob nun diefe Altäre und Bruderjchaften zu der Klofter- oder 
der Stadtkirche gehörten, ift nicht Har zu erjehn. — Als 
Malsrode 1381 von den Bremern erobert und verbrannt 
wurde*), mag auch die Orts-, vielleicht auch die Klofter: 
fire mit dem Klojter bejchädigt fein. 








) Würdtwein, S. d. X. p. 123. v. Hodenberg, Walsrode 
©. 43. 

?) v. Hobdenberg, a. a. O. ©. 7. 

) A. a. ©. ©. 101. 142. 143. 207. 237. 255. 259. 

*) Subendorf a. a. ©. IV. ©. CXLIV. 


125 


— u — 





Die Stabtkirhe war dem Evangeliften Johannes, der 
auch im Kirchenfiegel ſich zeigt, geweiht, und ijt in der 
Zeitfchrift für Niederſachſen 1867 ©. 403 bejchrieben. — 

Um Pfingften 1482 brannte das Klofter ab. Die Kirche 
war 1496 joweit wieder hergeftellt, daß Johannes epis- 
copus Missenensis (ein Biſchof in partibus, und nicht 
der Biichof von Meißen Johann von Salhaufen, wie von 
Hodenberg annimmt), Vicar des Biſchofs von Minden, den 
Sonntag nad Johannis Geburt zum Weihefeite des Haupt: 
altar3 der nah dem Brande wieder erbauten Kirche be: 
ftimmte, und zu Gunften deſſelben 40tägigen Ablaß er: 
theilte ). Doch müfjen die Klojtergebäude noch nicht völlig 
bergeftellt gemwejen fein, da der Markgraf Johann von 
Brandenburg in diefem Jahre, nachdem jchon im Bisthum 
Minden Heinrich Rodenberg, vom Bilchofe empfohlen, 
gefammelt, für den Klofterbau auch in jeinem Lande Samm- 
lungen gejtattete?). — Biſchof Johann von Penada, Bicar 
de3 Biſchofs Heinrih von Minden, verlegte 1506 das Weih— 
feft des Hauptaltars vom Sonntage nah Johannis Ent: 
hauptung auf Sonntag nah Johannis, und das de3 Hoden: 
berger Altar Simonis und Judä vom Sonntage nad) Jacobi 
auf Sonntag nad Mariä Magdalenä. — Conrad Hauerbeer 
war 1337 mit dem Nicolai Altare belehnt ?). 

Das Klofter bejteht feit der Neformation als evange— 
liſches Damenſtift fort. 


Nachſtehende Kirchen und Capellen, welche im Bezirke 
des Bannes Ahlden lagen, find in dem Bisſthums-Cataloge 
von 1632 nicht aufgeführt. 








) dv. Hodenberg, Walsrode ©. 229. Der Altar war einer jehr 
großen Zahl Heiliger geweiht. — ?) A. a. O. ©. 228, 
») Aa. D. ©. 237. 101. 
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1. Eifeloh 


mit Hademftorf, unter PBrivatpatronat. Beide Orte maren 
früher in Ahlden eingepfarrt. — Heinrich” von Hodenberg, 
feine Gemahlin Hedwig, und feine Söhne Hermann und 
Heinrich ftifteten und dotirten 1296 die Kirche zu Eifeloh 
und Biſchof Ludwig von Minden genehmigte und beftätigte 
am 23. Auguft 1296 unter Zuftimmung de3 Gapitel® und 
des Archidiacons die Stiftung, wies die Leute zwiſchen 
Aller und Meike in diefe Kirche, welche er von der mater 
Ahlden trennte, und verlieh dem Stifter und feinen Erben 
auf ewig da3 Patronatredt N). 

Eine Beichreibung der Kirche findet fih in der Zeit— 
jchrift für Niederfahjen 1867 ©. 372. 


2. Dftenholz 

mit Bennhorn, Ettenboftel, Hambruch, Kehrwieder, Meier: 
bruch, Narjesbergen, Weftenholz und den Höfen: Dovemühlen, 
Hemenhof, Hohenbrehlingen, Hoyersmühlen, Meierhof, Nieder: 
brehlingen, Schniedershaufen, Sieden, Söhnholz, Stelterhof 
und „vor den Wieſen“, Tandesherrlihen Patronats. — Die 
Kirche ift bejchrieben in der Zeitichrift für Niederfachlen 
1867 ©. 394. 

Dftenholz gehörte noch 1489 zur Parodie Düshorn ?), 
befaß aber ficher jchon eine Kirche oder Capelle, welche ent: 
weder von Düshorn aus dur einen apellan verforgt 
wurde, oder ihren eignen Rector hatte. — Im Jahre 1393 
bezeugt Hinrik Stopp, kerckhere tho holthusen, neben 
den Pfarrern von Kirchboitzen, Meinerding und Düshorn, 
einen zwiſchen dem Propfte Johann von dem Berge zu 
Walsrode und den Einwohnern dajelbjt abgefchloffenen Ber: 


) dv. Hodenberg, Hodenberger U.B. I. ©. 84. 85. 192. Maneke, 
A. a. O. U. ©. 385. 
) v. Hodenberg, Walsrode S. 203. 
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gleih. Weil er neben benachbarten Geiftlichen genannt wird, 
fo ift es wahrjdeinlih, daß Heinrih Stopp, Pfarrer in 
Holthufen, auch aus der Nähe war, und da findet fich Fein 
ähnlich Hingender Ort als Oſtenholz, und die beiden Dörfer 
. Dften= und Weſtenholz haben vielleicht urfprünglich zufammen 
Holthujen geheißen, woraus im Bisſthums-Cataloge der cor: 
rumpirte, rätbjelhafte Name Hussen geworden ift. 


3. Sülze | 
mit Everjen, Mtenjalztoth und Twießelhof, PBrivatpatronat: 
firhe, welche in der Zeitjchrift für Niederſachſen 1867 
©. 401 beſchrieben ift. 

Die genannten Orte wurden 1502 von der Parodie 
Bergen, zu welcher fie bisher gehört, abgezweigt, indem 
die Gebrüder Carften und Dtto von Harling, unter Mit: 
wirkung des Pfarrers Eggehard Spangenberg zu Bergen, 
eine Gapelle in Sülze gründeten, und 1504 diejelbe mit nod) 
mehreren Einkünften verjahen, worauf Biſchof Heinrih von 
Minden diefe Stiftung im lektgenannten Jahre bejtätigte '). 


4. Bergemwalde. 


Herzog Heinrich von Lüneburg ſchenkte 1406 dem Abte 
des Michaelisklojters in Lüneburg den Wald, das Haus 
und die Gapelle zu Bergewalde bei Bergen, in welcher letzteren 
ih eine wunderthätige Hoftie befand, um derentwillen 1445 
viel dahin gewallfahrtet wurde. Der Abt erhob 1422 durch 
einen Vertrag mit dem Pfarrer zu Bergen die Gapelle zur 
Pfarrkirche, deren Einkünfte jpäter der Prior des Michaelis: 
kloſters genoß, obwohl die Kirche, welche zur Zeit der Refor: 
mation einging, ihren eignen Geiftlihen hatte?). Sie wird 
in dem öſtlich von Bergen liegenden, und dahin eingepfarrten 








i) Baterl. Archiv 1821 I. S. 49—52. 
2) Gebhardi, a. a. D. ©. 47. 
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Wohlde gejtanden und mit „dem Haufe” 1383 gebaut fein, 
da Herzog Mbreht von Sachſen-Lauenburg Maurer, die 
vom 6. Juli bis 26. Auguft im Wohlder Holze gearbeitet, 
nad Celle fommen ließ. Auch war er mit feiner Gemahlin 
zwei Mal in diefem Jahre im Berger Walde, wohl um 
nach dem Baue zu fehn ®). 


5. Rethbem 


mit Amts: und Junkern-Vorburg, Altendeih, Stöden, 
MWohlendorf und den Höfen: Altenburg, Finkenhütte, Horft, 
Helmerfen, Immenzaun, Klögenburg, Kreyenhorft, Land: 
wehr und Güfte Stegel, Iandesherrliden Patronat3. — Die 
Kirche ift in der Zeitjchrift für Niederſachſen 1867 ©. 394 
bejchrieben. — Der Zehnte zu Rethem ftand 1273, ber 
zu Stöden und Wohlendorf 1314 der Mindener Kirche zu ?). 

Am 17. Dec. 1454 genehmigt Bifchof Albert von Minden, 
daß Werner Behr und dejfen Gemahlin Sydeke einen Altar 
in capella sancte Marie virginis in suburbio Rethem in 
parochia Walie nostre dieecesis de nostro ac Alberti 
Weygewint, thesaurarii et Archidiaconi in Ahlden in 
ecclesia Mindensi, ad quem eiusdem 'ecclesie institutio 
dinoscitur pertinere, gründen und mit Gütern zu Stöden, 
Alten Wahlingen und mit einer Geldrente dotiren, und 
überträgt der Familie das Watronatreht deffelben. Er 
war der 5. Dreieinigfeit, der Maria und dem h. Georg 
geweiht. Die Stifter gaben eine Curie in Stöden, eine 
in Alten Wahlingen und ein Haus in suburbio Rethen, 
wofür fie den Vicarius verpflichteten, wöchentlich 4 Meffen 
Montag de defunctis, Mittwochs de sanctis patronis, 
Donnerstag® de corpore Christi, oder Freitags de sancta 
cruce, und Sonntag de beata Maria virgine zu lefen. 
Die Opfer auf dem Altare fol der Pfarrer in Walingen 








ı) Sudendorf a. a. ©. VI ©. LXXVIL 
?) Würdtwein, S. d. XI. p. 62. N. 8. d. IX. p. 143. 
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erhalten. Conradus de Ryd, Geiftliher der Mindener 
Diöcefe, wurde zuerft mit diefer Vicarie belehnt '). 


6. Stellidte. 


Das Dorf Stellichte am rechten Ufer der Lehre oder 
Lehrde Tag in der PVerdener Parochie Biffelhövede, und 
Biihof Bartold von Verden erlaubte 1479 dem Heinrich 
Behr die Errihtung einer Capelle in Stellichte, wozu der 
Pfarrer von Biljelhövede, Hermann von Waljede, feine 
Einwilligung ertheilte, da der dazu erjehene Platz in jeinem 
Kircheniprengel lag ?). 

Dad Schloß Stellidte, am linken Ufer der Lehre, 
lag in der Didcefe Minden, was fich daraus ergiebt, daß 
Neimbert Syndorp, Official und Generalvicar des Biſchofs 
von Minden, 1475 dem Heinrih Behr und deſſen Bruder 
Sohann erlaubte, einen tragbaren Altar in Stellichte zu 
haben, und vor demfelben Meſſe Iefen zu laſſen ). Es war 
bi3 1702 nah Walsrode eingepfarrt. 


7. Sudemühlen. 


In die hier befindliche Kirche, die wohl un die Stelle 
einer Burgcapelle getreten ijt, jind nur die 3 von Hodenberg- 
ſchen Güter eingepfarrt; der Fleden gehört zur Parochie 
Ahlden. — Die Kirche ift befchrieben in der Zeitjchrift für 
Niederſachſen 1867 ©. 388. — 

Im Sahre 1424 gründeten die Gevettern von Hoden- 
berg die hiefige Kirche, welche in der Mitte des 16. Jahr: 
hundert3 von Thomas und Marquard von Hodenberg dotirt 


) Bogell, a. a. O. Urk. 52. v. Hodenberg, Hoyer U.-®. VIII. 
©. 272. 
2) Bogell, a. a. ©. ©. 67. 68. 
I) a. O. ©. 51. Urf. 60. 
XXXIV. 2. 9 
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und neugebaut wurde. Sie war der Maria und dem Apoftel 
Thomas geweiht '). 
8. Eilte, 

nach Ahlden eingepfarrt, befaß eine von dem Grofvoigt 
Balthafar Klammer 1620 erbaute und dotirte Hauscapelle, 
die jedoch 1815 abgebrannt und nichtwieder hergeftellt worden 
iſt2). Ob jchon früher eine ſolche hier vorhanden war, it 
unbefannt. 


9. Bierde, 

zur Parochie Ahlden gehörig, hat eine dem heil. Vitus ge 
weihte Gapelle, in welcher von Ahlden aus jährlich vier 
Mal Gottesdienft gehalten wurde. Sie it aber jett ver 
fallen und zum Abbruch bejtimmt®). Birde in parochia 
Aelden wird 1489 genannt #). — Ueber die dajelbit früher 
vorhanden gemejene Burg, von welcher die Capelle herrühren 
dürfte, vol. v. Hodenberg, Walsrode ©. 55. Hodenberger 
U.B. I. ©. 184—186. 


10. Böhme 

in der Parodie Kirchwahlingen bejigt eine Capelle, über 
welche es an näheren Nachrichten fehlt. 
11. Bothmer, 


nah Schwarmitedt eingepfarrt, hatte eine, nur für die dor- 
tigen adligen Höfe beftimmte, von der Familie von Bothmer 
erbaute und dotirte Slirche, welche feit einigen Decennien ein: 
gegangen ift5). Scheinbar gejchieht Der Kirche in Bottemer 1295 








) Manele, a. a. ©. O. II. ©. 383. Pfeffinger, a a. O. II. 
©. 421. 423. — ) Manete, a. a. D. I. ©. 382. 

3) Zeitjchrift für Niederſachſen 1867. ©. 367. 

) v. Hodenberg, Walsrode ©. 204. 

5) Pfeffinger, a. a. ©. II. S.988. Maneke, a.a. O. II. S. 313. | 
v. Hodenberg, a. a. ©. 316. 


Erwähnung). Es ift aber ein Schreib: oder Drudfehler 
für Botsem, Kirchboitzen. 


12. Widenberg, 


nah Winſen eingepfarrt, hat eine vom Droften Franz Capel- 
lini Stedinelli erbaute Gapelle?), Doch ift unbefannt, ob 
eine jolche ſchon früher dort gemejen. 


13. Kettenburg, 
zur Parochie Walsrode gehörig, befigt eine Capelle, vielleicht 
fit der Zeit, wo die früher bier befindlich gemejene Burg 
von Berdener Bilchofe Johann von Zeiterfleth 1388 zeritört 
worden ijt®). 


14. Wenſe. 

In diefem, zur Parochie Dorfmarf gehörigen, Dorfe 
befindet fih auf dem adligen Hofe eine Gapelle, in welcher 
der Pfarrer aus Dorfmark alle vier Wochen Gottesdienjt zu 
halten hatt). Die Zeit der Erbauung ift unbefannt. 


15. Hodenbhagen. 

Auf diefer unweit Hudemühlen ehemals belegen gewejenen 
Burg der Herren von Hodenberg, die ſich nach ihr auch von 
Hodenhagen nannten, befand jich eine Capelle mit eigenem 
Prieſter. Hermann III. von Hodenberg nennt 1255 in einer 
vom Hodenhagen datirten Urkunde den Eghardus sacerdos 
und 1258 den Orardus sacerdos feinen Gapellan; 1262 
war Johannes sacerdos Gapellan in Hodenhagen, und 
1286 Frederieus Gapellan des Edelherrn Heinrich 5). 

ı) Würdtwein, S. d. IX. p. 406. 
2) Zeitſchrift für Niederfacdhien 1867 ©. 405. 
3) Manete, a. a. D. U. S. 399. Pfannkuche, a.a. ©.1.©. 196. 
+) Maneke, a. a. ©. II. S. 375. 
5) dv. Hodenberg, Hodenberger U.®. I. S. 169. 50. 52. 74. 
9 * 
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16. Garen 
in der Parochie Groß Hehlen befigt eine Gapelle, vielleicht 
Ihon aus früherer Zeit. Der Ort joll, wie von Hodenberg !) 
behauptet, zur Diöceje Hildesheim gehört haben, worüber ji 
jedoh in dem gründlichen Werke Lüngels über die ältere 
Diöcefe Hildesheim nichts findet. 


17. Müden an der Detze, 


landesherrlihen Patrondts. Die eingepfarrten Drtichaften 
find ſchon bei der Grenzbeichreibung des Bisthums Minden 
genannt worden. — Die hiefige Kirche, dem h. Laurentius 
geweiht, ift beichrieben in der Zeitichrift für Niederfachien 
1867 ©. 390. — 

In Müden, welches urjprünglich zur Barochie Hermanns: 
burg gehörte, wurde 1185 eine Gapelle errichtet, und von 
legtgenanntem Orte aus durch einen Capellan gottesdienjtlic 
verjorgt. Dies Filialverhältnig wurde 1444 endgültig ge: 
Yöft, indem der bisherige Capellan Geroldus in Hermanns: 
burg am Dfterfefte des genannten Jahres von dem Pleban 
Magnus Lauentod in Hermannsburg, als parochus der 
Kirche zu Müden, mit Genehmigung des Bifchof3 von Minden, 
eingeführt, und demjelben drei villici (Meier), nämlih 2 
zu Müden und 1 zu Baven, überwiejen wurden. Die Pfarre 
zu Hermannsburg erhielt al3 Entfehädigung für den durch 
dieje Abzweigung Herbeigeführten Verluft an Einnahmen von 
der Kirche zu Müden 50 gute rhein. Gulden?). Darnach 
gehört Müden unzmeifelhaft zum Bisthum Minden. — Die 
Kirche zu Müden trägt vom Landesheren den Saczehnten 
von Willighauſen, Velligfen und Winterhof zu Lehen ®). 


— — — — — 


ij v. — Walsrode ©. 317. — ?) v. Lenthe, Archiv VII. 
S. 391 nach einer Mittheilung des Paſtors Harms in Hermannsburg 
aus dortigen alten Pfarrbüchern. Dr. Böttger, Brunonen 
©. 212. -- 9) Maneke, a a. ©. II. ©. 854. 
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Ueber den Loingo. 

Die beiden Archidiaconate Mandelsloh und Ahlden 
umfaßten, wie wir mit Wippermann annehmen, den Zoingo, 
da in beiden Ortichaften fich finden, welche urkundlich als 
im Loingo liegend bezeichnet werden. Ueber diefen Gau 
haben in neuerer Zeit gejchrieben: v. Werjebe in der oben- 
genannten Breisihrift über die Gaue ©. 222— 232; von 
Spilder in der Geichichte der Grafen von Wölpe S. 6—9, 
und dv. Hodenberg im Urkundenbude des St. Johannis: 
Hofters zu Walsrode S. 299—314, wobei eine Gaufarte. 

Den Gau Muthimwide, in weldem Müden an der 
Derze lag, können wir nur für eine Gobe, einen Untergau, 
de3 Loingo halten, da derjelbe jonft nicht genannt wird. 
Er umfaßte daher wohl nur das fpätere Kirchipiel Müden, 
höchſtens die Amtsvoigtei Hermannsburg. 

Als dem Loingo angehörend find in den bezeichneten 
Werfen folgende Ortſchaften urfundlich nachgewieſen: Fuilmi, 
Fulle oder Fulde, Parodie Walsrode; Walde (in Loingo 
Walde), Wohlde bei Bergen; Liauildindburstal, Borftel in 
der Barochie Winjen oder Dorfmarf; Bamlinestade, Bommel- 
jen, Barodhie Fallingboftel; Osterholt, Oſtenholz; Buochem, 
Büchten, Parochie Ahlden; Silihem, Sehlhof, Parodie 
Bergen; Salta, Soltau; thormarca, Dorfmark; Triburin, 
Drebber, und Stocheim, Niedern Stöden am linfen Ufer 
der Xeine; Helingaburstalla (ob nicht ein Leſe- oder Drud- 
fehler für Velingaburstalla, Fallingboftel?), Borftel bei 
Groß Hehlen, oder eins der verjehiedenen Borjtel an der 
Xeine; Holinbeke, muß in der Gegend zwiſchen Steinhubde, 
Helitorf und Mandelsloh gelegen haben ’); hermannesburc, 


) v. Hodenberg, Walsrode S. 305 verwechſelt Holimbeke mit 
Holenberg am Bogler im Braunfchweiger Wejerdiftrifte, nad 
Umelungsborn eingepfartt. Herbert von Mandelsloh wurde 1360 
und 1368 mit einem Hofe tom holenbeke, und zugleich mit 
Gütern in Steinhude, Mandelsloh und Heftorpe (Helftorf oder 
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Hermannsburg; Nobike, Nöpke, Parochie Hagen; Hachen 
Hagen; Steinlage, Stellite; Bredanbiki, Bredebed, Parochie 
Bergen; Dinbarloha, Timmerloh, Parodie Soltau; Allen 
dorp halten wir für Oldendorp, Parodie Hermannsburg, 


Andere finden e3 in Alerhop, Parochie Dorfmark; Botsem, ' 


Kich: oder Alt-Boitzen; Underssineburstalde oder Undec- 
sineburstalle nimmt v. Hodenberg für Hamboftel zwiſchen 
Soltau und Timmerloh, v. Werjebe für Hünzjingen bei 
Walsrode, v. Hammerftein (Bardengan ©. 605) für Idſingen. 
Sollten e8 nicht 2 Ortsnamen fein, deren evfterer Himzigen, 
deren legterer eins der vielen Borftel oder Boftel im Loingo 
wäre? 

Als im Gau Muthiwide belegen wird allein Mufha, 
Müden, genannt. Limgel hält diefen Ort für Müden an 
der Aller (während 8 Müden an der Derze ift) und ver: 
fegt daher irrig den Muthiwide an die Aller, wo, nad von 
Hodenbergs gründliher Unterfuchung, der Gau Flutwebe oder 
Mulbeze Tag. 

Da Ahlden ziemlich in der Mitte des Loingo liegt, jo 
hat das dortige Archidiaconat urſprünglich wohl den ganzen 
Loingo umfaßt, bi3 im 13. Jahrh. die Archidiaconateinthei- 
Jung des Bisthums geregelt wurde. 

Die Grenzen des Loingo gegen die Bisthümer Hildes- 
heim, Verden und Bremen, d. h. gegen die zu denſelben 
‚gehörigen Gaue, find ſchon in der oben gegebenen Grenz 
beichreibung feitgeftelt, ebenjo die Grenze des Marftem- 
gaues gegen den Loingo, fo daß nur noch die Grenze defjelben 
‚gegen den Enterigowe oder Derve zu ziehen ift, namentlid 
gegen das in demſelben liegende Archidiaconat Lohe, wobei 


Eitorf?) belehnt. Lenthe, Ardiv IX. ©. 85 (584), 61 (704). 
Siüdhalenbe im Kirchſpiel Lohe kann es nicht fein, da dies zum 
nterigowe gehörte. 

) 9. Lenthe, Archiv. VI. 
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wir gleich hier bemerken, daß wir den pagus Grindiriga 
nur für einen am rechten Ufer der Weſer gelegenen Theil 
des Enterigome halten und daher zu diefem rechnen. Die 
Grenze des Loingo gegen diejen ziehen wir vom Führſer 
Mühlenbahe (mo der nahe Gevefenftein!) an die Grenze 
erinnert) in weftliher und dann in füdlicher Richtung um 
die Parochie Nienburg herum bi3 zur Wefer, diefen Fluß 
aufwärts bis oberhalb Stolzenau, dann öftlich auf den alten 
Mindener Weg und denfelben entlang bis Seelenfeld. Hier 
wendet fie fih nach Oſten, Büchenberg, die Seelhorft und das 
große Schier einichließend, am Schaumburger Walde hin nad) 
Spifiingshohl, um die Parochie Berglirhen mit Winzlar 
herum, und gelangt jo zum Steinhuder Meere. 

Ueber die im Umfange des Loingo vorkommenden alten 
Berichte fehlt e8 an genauen Nachridhten. Wir können 
folgende verzeichnen: 

1. Das Gogeriht zu Ahlden wird 1370, 1377 
(wo Hermann von Buchten Gogreve ift) und 1392 
genannt?) War Ahlden zuerit das einzige Archidia— 
conat im Gaue, fo war das Gericht dafelbit uriprünglich 
wohl das oberfte, und Ahlden ein alter Verſammlungs-, 
Gerichts: und Dpferort der Gaubemwohner. 

2. Das Gogeridt zu Mandelsloh, mo gleichfalls 
ein Archidiaconatſitz jich befand, wird jchon 1344 er: 
wähnt, und als Gogreven ericheinen 1360 und 1368 
Bruno von Elte, und 1410 Hermann Affelmann ?). 
Die Herzöge von Sachſen-Lauenburg, denen Dies 
Gericht zuftand, Hatten damit die von Mandelsloh 


) Gevedenftein—®auedenftein, 

2) Annalen der Churlande IV. ©. 12. Scheidt zu Mojer, Bor 
rede ©. LXXXIV. od. Hodenberg, Walsrode ©. 321. Hoden» 
berger U.⸗B. J. ©. 194. 195. 

9) Sudendorfa. a. DO. I. S. 65—67. dv. Hodenberg, Marienjee 
S. 105. Archiv für Niederſachſen 1857. ©. 246. 301. 
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belehnt, welche es 1344 an die Herzöge von Lüne— 
burg verkauften ). 

Das Gogeridht zu Wahlingen wird 1392 er 
wähnt ?). 


. Das Gogeridht zu Eordingen in der Parodie 


Walsrode umfaßte die Parochieen Walsrode, Düshorn, 
Meinerding und Fallingboftel 8). 


. Da3 Gogeriht zu Bafie wird 1314, wo der Go- 


greve Bartold, und 1402, wo er Bertold zu Baſſe 
heißt, erwähnt 9. 


. Das Goding zu Dorfmark wurde 1378 von dem 


herzoglichen Voigte in Celle gehalten ?). 

Das Goding zu Soltau hielt im genannten Jahre 
derjelbe Voigt 5). 

Desgleihen zu Winfen >). 


. Desgleihen zu Bergen). 


Das um 1300, 1334, 1407 und 1551 vorfommende 
Seriht (hohe Grafihaft) ad Menebom ift eins mit 
dem Freiengerichte zu Eftorf und Vucholte (letzteres 
lag jüblih von Ejtorf, wo nod das Fuchelholz ſich 
findet), von welchem gejagt wird „dat geit an tom 
beidelnes Stene unde feret up den Sandbargen up de 
jidt Lelzeringe to Nigenborg”, al3 die Gevettern von 
Münchhaufen dajjelbe mit Zubehör am 19. Mai 1413 
an den Grafen Erih von Hoya verlaufen 6). Bei 


) Sudendorf aa. ©. V. ©. LXXIL 
2) Annalen der Ehurlande IV. ©. 12. Scheidt zu Mojer, a.a.D. 


wo auf Grupen, Observat. p. 844 verwiejen wird. 


3) v..Hodenberg, Walsrode ©. 168. 

+) Archiv für Niederſachſen 1857 ©. 302. 

5) Sudendorfa. a. ©. V. ©. 148. 

6) v. Hodenberg, Hoyer U.B. I. 466. 592. VII. ©. 142. Baterl. 


Archiv 1824 I. S. 104—106. Treuer, Mündhaujen. Cod. 
dipl. p. 58. 
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Eitorf giebt es noch einen „krummen Ader‘, an dies 
Gericht erinnernd !). — Daß das Gericht ad Mene- 
bom in dieſer Gegend zu juchen jei, und nicht in dent 
Forſthaus „Baum“, im Schaumburger Walde, mo 
MWippermann ?) daffelbe jucht, geht ſchon daraus her: 
vor, daß 1407 vor dem Gerichte „tho dem Meynen- 
bome, dar ein apenber Brig gerichte iſs, des nu tho 
tiven Johann von Warpe eyn recht Gogreve iſs“, 
Güter zu Esbeke (wüſt bei Rehburg) und Rehburg 
übertragen werben, und ein Mitglied der Hoyaiſchen 
Adelsfamilie von Warpe als Richter in demselben 
ericheint 3). Im Jahre 1334 dotirten die von Münch: 
haufen einen Altar in der Domkirche zu Minden mit 
ihrer curia dicta Hoveld, sita iuxta locum Mene- 
bom nuncupatum ®), und ein Ort Honfeld lag ehedem 
unweit Stolzgenau. Daß aber dies Gericht eins ift mit 
dem Freiengerichte zu Ejtorf und Vucholte, ergiebt ſich 
aus der Urkunde von 1551, worin Otto von Münch— 
haufen befennt, vom Herzoge Franz zu Sadjen, En— 
gern und Wejtphalen belehnt zu jein „mit dem hoffe 
zu Eſtorpff und der hohen Greveichaft zum einen 
Baume” 5). Die Grafihaft war ein Zubehör des Hofes. 
11. Graf Bernhard von Wölpe hatte im 12. Jahrh. einen 
Gerichtsplag in pago Loige, Langinge oder Laginge 
in loco Nobike oder Niubike iuxta Hachen (Nöpke 
bei Hagen) wo bedeutende Verhandlungen ftattfanden ©). 


— — 


) Mittheilungen des hiſt. Vereins für Osnabrück IX. ©. 288. 

?) Buckigau ©. 400. 

3) v. Hodenberg, Hoyer 1.8. I. IV. ©. 41. 8. 14.8.1. v. unten. 
Loccum ©. 473. v. Spilder, Wölpe ©. 316. Würdtwein, 
S. d. XL p. 416. — *) Würdtwein, N. S. d. XI. p. 9. 

5) Treuer, a. a. O. ©. 178. Vaterl. Archiv 1824. a. a. D. 

6) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 26. 27. 42. 45. v. Spil: 

der, Wölpe ©. 160. Erhard, Reg. hist. Westphal. II. p. 33. 
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Eolite der Heidori auf der Grenze gegen die Bremer 
Parochie Steimfe die alte Malſtatt bezeichnen? 

In oder bei Neuftadt am Rübenberge muß ein 
Gericht gewejen fein, welches den Grafen von Wölpe, 
die dort einen eigenen Voigt hatten (arnoldus advo- 
catus nove eivitatis 1217 9) zuftand; denn e3 finden 
fich manche in Neuftadt oder in Oldendorpe (wüſt bei 
Neuſtadt) gehaltene Gerihtsverhandlungen, und 1269 
eine Solche, welche ante pontem Nove Civitatis Co- 
mitis Bernhardi in prato gejchah ®). 

Die große Parodie Hermannsburg mit Müden an 
der Derze, welche ſpäter eine bejondere Amtsvoigtei 
bildete, wie früher wohl den Untergau Muthiwide, 
hatte gleichfalls ein eigenes Gericht. Es wurde bier 
1272—1279 ein Landgericht gehalten 8). 

Ob das Gericht anf dem Runteshorn, diefem alten 
Grenzpunkte der Didcefen Minden und Hildesheim, wo 
1354 Necht geiprochen wurde 4), dem Loingo angehörte, 
oder den Hildesheimer Gaue Flutwide, läßt fich ſchwer 
entſcheiden. 

Freiengerichte, außer dem bei Eſtorf, werden noch 
mehrere gehalten ſein, wie 1378 die Freidinge zu 
Winſen und zu Bergen dur‘ dern herzoglichen Voigt 
in Gelle 5). 

Holzgerihte wird es in dem waldreichen Loingo 
viele gegeben haben. Schon 1183 mird die Leeſer 
Mark, und Gotzwinus Holtgreve de Osterlese er: 
wähnt ®). 


1) 9. Hodenberg, Marienjee ©. 18. 

2) Derjelbe Marienwerder ©. 36. 37. 

3) Sudendorf a. a. O. V. ©. 91. 93. 

2) Lüntzel, ältere Diöcefe Hildesheim ©. 60. Anmt. 33. 

8) Sudendorf a. a. ©. V. S. 148. — *) Grupen, Antig. Hannov. 


p- 311, Treuer, a. a. ©. Tod. dipl. p. 6. 
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17. Sn der terra Rodewalt fand ein eigenthümliches 


Gericht3verfahren jtatt, 


welches Herzog Erich aufbob. 


Da der ganze Bezirk durch Bruch und Moor von Ver: 
tehr mit der Umgegend jehr abgeſchloſſen ift, jo mochte 
er fein befonderes Gericht DR, wie er jein eignes 


act hatte '). 


VII. 
Bannus in Loo. 


Der Mindener Bisthums=Catalog rechnet zum Archi— 
diaconat Lohe folgende Parochieen: 


Loo 

Bunen Comitatus 

Buren, Hoyensis. 

Nienborg e 

Balge, 

Drackenborg, 

Schopen ; Wolpe. 

Holtorp, 

Hemsen, 

Winthem, Officia- 

Lehde, wur® 
— in 

Vrilde, Peters- 

Ovenstette, hagen. 


Widensehle, 
Bockholt, 
Borstel, 


r . Stoltenaw, 
Wermessen, 


_ Repholthusen, 


Kerckdorp, 
Bruchtorp 
Wittensen, 
Staffhorst. 


Offcia- 
tur 
in 
Levenaw. 





und e3 lagen in diefem Bezirke die Klöfter Schinna, Nenndorf 
und Lahde, die Burgen Wölpe, Nienburg, Drakfenburg, 


Stoltenburg, Stumpenhufen, Venowe, 


Novum castrum, 


Liebenau, Stolzenau, Laffeburg?), Steierberg, Siedenburg, 





i) v. Spilder, Wölpe ©. 119—121. Stüve, die Gogerichte ©. 31. 
?) Zur Zerftörung diejer von Heinrich) von Mündhaufen 1807 auf einer 


- — — 7 
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Uthenburg, Schlüſſelburg und Uchte, und es waren hier die 
Grafen von Stumpenhauſen, Hoya, Wölpe, Regenſtein, 
Hallermund, die Edelherren von Hodenberg, See u. a. begütert. 

Das Dorf Lohe am linken Ufer der Weſer, unweit 
Nienburg, wovon das Archidiaconat den Namen trägt, iſt 
aller Wahrſcheinlichkeit nach jenes Marklo in media Saxonia 
secus flumen wiseram, wohin der heilige Lebuin ſich begab, 
um daſelbſt, wo eine Verſammlung aller Sachſen ſtattfand, 
die Angrivarier zur Annahme des Chriſtenthums zu bewegen. 
Als ein Volksverſammlungs- und gewiß auch Gerichts- und 
Opferort wird Lohe ſehr früh eine Kirche, vielleicht bald 
nach Minden, erhalten haben, deren Sprengel zunächſt den 
nördlichen Theil des Enterigowe umfaßt haben wird, bis 
ſich der Bann Sulingen davon trennte. Wann dies geſchehen 
iſt, ob damals, als 1230 die Archidiakonate des Bisthums 
neu geordnet wurden, oder jpäter, läßt fih nicht ermitteln. 
Seit 1381 waren die Mindener Dompröpfte Archidiaconen 
des Bannes Sulingen; indeß ift es gewiß, daß Dies Archi— 
diaconat ſchon 1352 beitand, bevor es den Dompröpften 
übertragen wurde. 

Folgende Mitglieder des Mindener Domcapitels kommen 
al3 Archidiaconen des Bannes Loo oder Xohe vor: 

1263—1265 Johannes de Bucken !). 1277 Johannes, 
wohl der vorige?). 1285. 1286 Gerhardus®). 1299— 
1309 Lodewicus (de Bardeleve), welcher im legtgenannten 


—- 





_ — 


Weſerinſel in der Nähe von Landesbergen erbauten Burg verbündeten 
fid 1310 Biſchof Gottfried von Minden mit den Grafen von 
Hoya, und 1311 auch mit dem Grafen Adolph von Holftein und 
Schauenburg. Würdtwein, N.S.d.IX. p. 186. 189. v. Hoden» 
berg, Hoyer U.-8. VII. ©. 91.— !) Würdtwein, S. d.Xl. 
p- 30. Culemann, Dompröpfte©.81. —?)v. Hodenberg, Loccum 
©. 232. Shlihthaber, Mindener Kirchengeſchichte III. ©. 307. 

3) dv. Hodenberg, Hoyer U-⸗B. VI. ©. 39. v. Epilder, Wölpe 
©. 256. Würdtwein, 8. d. XI. p. 115. 
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Jahre prapositus Sti Martini zu Minden war). 1316— 
1342 Justacius de Slon?). Jucher Glierd van dem 
Berghe, en Archidiacon to Lo°). 1361—1380 Johannes 
de Rottorpe®). 1381 Lodewicus de Cersne5). 1381— 
1387 Willekinus Buessche 6). 1404—1411 Wigbertus de 
Pattensen ?).. 1417 Fridericus Bere®). 1422 —1445 
Hermann Schoseker®). 1450 Bartholdus Bokenouwe !P). 
1479 Johannes Gropeling!!). 1581 Benedictus a Bark- 
husen, cantor Mindensis et archidiaconus in Lo !?), 
1592 Ernst von Hopkorff, Archidiacon in Lohe 19). 

Die beiden zulegt genannten Arhidiaconen hatten, da 
der ganze Archidiaconatiprengel evangeliih geworden war, 
nur den leeren Titel. 


i) v. Hodenberg, Loccum ©. 329. 350. 379. Barfirrghaufen ©. 95. 
Hoyer U.B. VI. 57. Eulemann, a. a. O. ©. 82. 

2) v. Hodenberg, Locum ©. 452. 453. Barlinghaujfen S. 199. 
Walsrode S. 14. MWippermann, Oberntirden ©. 238. 
Gulemann, a. a. O. ©. 84. Würdtwein, S. d. X. p. 120. 
125, wo er fälfchli de Lon genannt oder gedrudt ift. Archiv für 
Niederſachſen 1857 ©. 861; 

3) Meftph. Prov.⸗Bl. II. 4. ©. 11. 96. 

*) Würdtwein, 8. d. X. p. 188. 207. 229237.239. N.S.d. XI. 
p. 234. 

6) Würdtwein, 8. d. X. p. 247. Eulemann, a. a. D.©.88. 
Wippermann, Reg. Schaumb. p. 185. 

6) Wippermann,l. c. p.188. Hyneck, Fiſchbeck S. 75. Erhard 
und Roſenkranz, Zeitfhrift für vaterl. Geſchichte IX. ©. 127, 
wo gejagt ift, er jei 1381—1392 Archidiacon in Loo geweſen. 

?) Würdtwein, S. d. X. p. 260. Neues vaterl. Archiv 1827 ©. 131. 

8) Gulemann, a. a. D. ©. 90. 

9) Wippermann, Obernt. ©. 402, Eulemann, a. a. O. ©. 190. 
Würdtwein, S, d. X. p. 115. 264. 

1) Würdtwein,l. c. p. 267. Gulemann, a. a. O. 

1) 9. Hodenberg, Loccum ©. 500. 

2) Gulemann, a. a. D. ©. %. 

13) Derjelbe, a. a. O. ©. 97. 


142 
1. %obe, 

Loo, mit Behlingen, Behlinger Mühle, Blenhorit, Böthen: 
berg, Buchholz, Buchhorit, Daldorf, Gliffen, Holte, Kroge, 
Lemke, Mehlbergen, Möhlenhalenbed, Oyle, Wohlenhujen, 
und den Höfen Lerchenfeld und Südhalenbed, Tandesherrlichen 
Patronats. — Die Parodie Loo wird 1241, Boteneberge 
parochie Lon 1298, und Beldingen in dem Karſpell tho 
Loe 1425 erwähnt‘). — Die Kirche ift in der Zeitjchrift 
für Niederfachfen 1863 ©. 373 befchrieben. 

Geiftlihe an derjelben waren: 1228 Lampertus 
sacerdos in Lo2); 1250—1277 Ludingerus oder Ludinc- 
herus plebanus de Lo, welder 1272 aud Ganonicus in 
Wunftorf heißt®) und 1375 Arnoldus, reetor parochialis 
ecclesie in Lo Mindensis dieecesis t). 


2. Binnen, 
Bunen, jet mit Büren unter Einem Geiftlichen, Landes: 
herrlichen Batronat35). Bereit3 1242 wird die Kirche zu 
Bynen erwähnte). Damal3 überließ „Hinric van Wede 
onde Dtto fin fone, knapen“, den Gebrüdern Gerhard und 
Dtto, Grafen von Hoya, ihre „lenware an dher kherken 
tho bynen“. 

3. Büren, 
Buren, mit Binnen combinirt, landesherrlichen Patronats. 
Erſt 1532 wird de kerken to Buren genannt ). Sie iſt 
beichrieben in der Zeitſchr. für Niederfachfen 1863 ©. 371. 


ı) 9. Hodenberg, Hoyer U.«B. V. S. 8. VII.©.18. 167.168. I. 1135. 
2) v. Spilder, Wölpe ©. 198. v. Hadenberg, Barfinghaufen ©. 14. 
9 v. Hodenberg, Rocum ©. 102. Barfinghaujen ©. 21. Warien- 
werder ©. 34. 39. Hoyer U.B. VE. ©. 15. VII. ©, 38. 

*) Würdtwein, N. S. d. XI. p. 250. 

8) Die Kirche ift beſchrieben in der Zeitjchrift für Niederſachſen 1863 ©. 370. 
6) v. Hodenberg, Hoyer U.-2. I. ©. 71. 

”) v. Hodenberg, Hoyer U.B. I. ©. 444. 
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4, Nienburg, 

Nienborg, mit dem Landgute Schäferhof, Tandesherrlichen 
Patronats. Die hiefige, 1441 erbaute, dreiſchiffige Kirche, 
it ein Badjteinbau, und dem heil. Martin geweiht‘). In 
ihr werden die Altäre S. Martini, S. Crucis, trium regum 
und omnium sanctorum erwähnt, doc waren deren gewiß 
noch mehrere. — Außerhalb der Stadt fand eine der Jung— 
frau Maria geweihte Gapelle, in welder Graf Otto von 
Hoya 1455 eine Memorie jtiftete?). — Ein Armenhaus 
zum beil. Geifte war vorhanden, und ein Galand wird 
1496 erwähnt ?). 

ALS Geiftliche in Nienburg werden gefunden: 1202—1235 
Conradus plebanus in Nienborg®); 1228 Euerhardus de 
Nigenborch sacerdos5); 1237—1258 Godefridus plebanus 
oder rector ecclesie in Nienborch 6); 1263—1286 Conradus 
plebanus in Nienborg ?), auch Ganonicus in Minden®). In 
den Sahren 1282 und 1284 wird neben ihm ein Prieſter 
Burchard erwähnt). 1304 Albertus canonicus buccensis et 
plebanus ecclesie Nyenborch !0); 1309—1317 Gothefridus, 
oder dominus Gothefridus plebanus in Nyenborch !!); 


1) Zeitjchrift für Niederſachſen 1863. ©. 874. 
2) Rathlef, Geſchichte der Grafihaften Hoya und Diepholz I. ©. 79. 
3) v. Hodenberg, Hoyer U.-®. VII. ©. 187. 206. | 
*) Derjelbe, Loccum ©. 38. 

6) v. Spilder, Wölpe ©.198. v. Hodenberg, Barfinghaujen ©. 14. 

6) 9. Hodenberg, Locum S. 57. 85. Hoyer U.B. J. ©. 17. 
v. Spilder, a. a. D. ©. 72. 227. Treuer, a. a. D. Cod. 
dipl. p. 8. 

?) 9. Hodenberg, Hoyer U.B., an mehreren Stellen. Loccum 
©. 213. 220. 267. 268. 

8) Würdtwein, S. d. XI. p. 68. v. Hodenberg, Walsrode 
©. 57. 69. Hodenberger U.“B. I. ©.73. Preuß und Fallmann, 
Lipp. Reg. II. ©. 25. 

9) Lipp. Reg. a. a. D. v. Hodenberg, Loccum ©. 267. 268. 

10) v. Hodenberg, Hoyer U.B. VII. ©. 50. 

1) v. Hodenberg, Marienjee ©. 35. Loccum ©. 410, wo fi aus 
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1339 Wulbrant Kerchere vnde prestere van Nyghen- 
borch !); 1362 Gherd von dem Berge, Kirchherr zu Nien- 
burg?); 1382 Hinricus dietus Wording, rector parochi- 
alis ecclesie in Bructorpe et vicarius altaris omnium 
sanctorum in ecclesia in Nyenborch 8); 1427 Johann 
Cubick, Kerchere to Nyenborg *); 1442 Ekhard Slutere, 
Vicarius dafelbit 5); 1440 Erih, Pfarrer zu Nienburg, Sohn 
des Grafen Erih von Hoya); 1433 Johann Bild oder 
Wilke, VBicarius dajelbit8); 1445 Heinrich Beling oder Belding, 
prester un verwarer der Gapelle der Jungfrau Maria, 1432 
Gapelle zu Liebfrauen genannt ®), außerhalb Nienburg 9); 
1485 Heinemann, Pfarrer zu Nienburg 10). 


5. Balge 
mit Eiße, Holgbalge, (Schweringen) Sebbenhaufen, Straufen: 
werder, Wiehe und 2 Häufern von Behlinger Mühle, Tandes- 
herrlichen Patronats. — Die Kirche iſt bejchrieben in der 
Zeitſchr. für Niederfachfen 1863 ©. 370. Kaiſer Heinrid II. 
fchenfte um 1047 curiam in Balga dem Bremer Dont 
capitel !), und es heißt im Stader Copiar: ad ecclesiam 
in Balga in comitia Hoyen prepositus habet presentatio- 
nem, et episcopus Mindensis institutionem !?), woraus 
jih Far ergiebt, daß, wenn aud das Patronatrecht dem 


der Umſchrift feines Siegels ergiebt, daß er zum Gejchlechte derer 
bon Warpe gehörte. 

1) 9. Hodenberg, Hoyer U.B. I. ©. 91. 

2) Weſtphäl. Provinzialblätter II. 4. ©. 10. 23. 

s) v. Hodenberg, a. a. ©. VII. ©. 66. — *) Wa. O. J. S. 427. 

6) U. a. O. J. ©. 471. — 9) U a. O. ©. 467. 

?) X. a. O. VIII ©. 237. Rathlef, a. a. ©. I. ©. 74. Haren- 
berg, hist. Gandersh. p. 1451. 

®) 9. Hodenberg, Hoyer U.B. I. ©. 659. 

»J A. a. O. J. ©. 315. 

10) A. a. ©. II. ©. 133. Note 1. 

1) v. Hodenberg, Didcefe Bremen 1. ©. 135. — 12) A. a. 0. 
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Bremer Domftifte gehörte, die Kirche zu Balge unter dem 
Biihofe von Minden ftand. 

Der Zehnte zu Balge ging 1258 von der Mindener 
Kirche zu Lehen 1); der 1260 von derſelben Kirche relevirende 
Zehnte zu Schweringen wurde von den damit belehnten, 
dem Edelheren Hermann von Hodenhagen und feinen Brüdern, 
dem Grafen Heinrih von Hoya übertragen?). — 

Im Jahre 1179 hatte Balge noch Feine Kirche; 1384 
war es bereit3 Parochialort mit eigenem Geiftlihen. Das 
Bremer Domcapitel, dem die hiefige curia gehörte, wird die 
Kirche gegründet und fomit das Batronatrecht erworben haben, 
das der jedesmalige Dompropft übte ®). 

Schweringen mit Capelle wurde noch 1542 Zur Barodhie 
Bücken gerechnet, Tag mithin in der Diöcefe Bremen, und 
wird erft jpäter Filial von Balge geworden fein*). Die 
Grenze der Bisthümer Bremen und Minden durchjchnitt die 
Schweringer Feldmark, weshalb Erzbiichof Adeldag zu Bremen 
987 über den halben Zehnten zu Schweringen zu Gunften 
des Stift3 Büden verfügen, und auch der Mindener Bijchof 
1266 einen Zehnten zu Schweringen an den Edelherrn 
Hermann von Hodenberg verleihen Tonnte 5). 


6. Drafenburg, 
Drackenborg, mit Rabenswiede, landesherrlichen Batronat3. 
Ueber die Kirche vgl. Zeitfchrift für Niederfachfen 1863 
©. 371. 
Die Parochie Drakenburg rechnet v. Hodenberg ®) zur 








ı) v. Hodenberg, Bremen I. ©. 135. 
2) Archiv für Niederfachjen 1849 ©. 142. v. Hodenberg, Hoden- 
berger 1.8. I. ©. 52. 

39) Zeitjchrift für Niederſachſen 1865 ©. 176. 
#) v. Hodenberg, Bremen I. ©. 131. 136. Hoyer U.-8. I. 1391. 
5) Derjelbe, Bücen ©. 2. Hoyer U.B. I. 22. Bremen I ©. 131. 
6) Derjelbe, Bremen I. ©. 111. 

XXXIV. 2. 10 
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Didcefe Bremen. Gehören aber Balge und Holtorf erweislich 
nah Minden, jo muß auch Drafenburg, jchon feiner Lage 
nah, dahin gehören. Weberdies fteht es in der Mindener, 
nicht aber in der Bremer Bisthums-Matrifel verzeichnet, und 
1326 rechnet e3 der Mindener Official zum Ardidiaconat 
Rohe"). 

Es muß bier im 13. Sahrhundert eine kurze Zeit ein 
. Collegiatftift beitanden haben, (von deſſen Gründung, Auf: 
löſung oder Verlegung man indefjen Feine Nachrichten bejigt), 
da Mitglieder dejjelben urfundlid gefunden werden, }o 
1288 Johannes de hemedesen, canonicus et decanus 
drakenburgensis, Nicolaus vicarius drakenburgensis, und 
1289 der decanus in drakenburg’?). 

Am 7. März 1363 vermehrte Eggert von Borelslo 
(Bordeslo) das von feinem Better Dietrih von Borelslo 
zu Drafenburg gejtiftete geiftlihe Lehn mit einem Stücke 
Land, einer Wieſe und einem Kohlgarten, um dadurh für 
fich und feine Erben Fürbitten zu erlangen, und dem Priefter 
den Aufenthalt in Drafenburg zu erleichtern. Er behielt 
fih das Recht vor, die von ihm gefchenkten Güter dem Prieſter, 
der nicht rejiviren würde, zu entziehn, und einem andern 
zu verleihen, der rejidiren und der Stiftung genügen würde 3). 

Außer den ſchon genannten Stiftsgliedern fommen noch 
folgende Geiftlihe in Drafenburg vor: 1311— 1333 Ger- 
hardus sacerdos, dietus de bruchtorpe, welcher auch ple- 
banus in Drakenbork oder procurator Ecclesie in Draken- 
borg genannt wird9; 1339 Hermen, kerchere vnde prester 
van Drakenborgh®). In den Jahren 1548 und 1566 wird 


) v. Hodenberg, Marienfcee ©. 95. 

2) Derjelbe, Hoyer U.B. III. 61. Wunftorf S. 30. Neues vaterl. 
Archiv 1841. ©. 239. 

3) v. Hodenberg, Hoyer U.«B. I. 18. 

) A. v. O. VI. 76. 84. 88. Loccum 435. Treuer, a. a. O. 
Cod dipl. p. 23. — 5) v. Hodenberg, Hoyer U.B. I. 91. 
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Sohann Bollmann als Pastor in Drafenburg genannt, und 
dürfte der erſte lutheriſche Geiftliche fein). 


7. Schopen. 

Diefer Ort ift nicht aufzufinden; da er indeß im Bisthums- 
Gataloge zur Grafichaft Wölpe gerechnet wird, fo Fönnte das 
ſonſt in jenem fehlende Kirchſpiel Scholen damit gemeint fein, 
da den Grafen von Wölpe die iurisdictio oder advocatia 
banni Sulgen, zu welchem feiner Lage nad) Scholen gehören 
dürfte, 1252 lehnsweiſe zuſtand?). Gehörte es aber zum 
Bann Sulingen, jo kann darunter Schopen im Bann Loo 
nicht verjtanden werden. — Vielleicht ift e3 ein in der Nähe 
" von Nienburg gelegener Drt, der, wie Stavern, Tyshufen u. a. 
bei einer Ueberſchwemmung durch die Wefer feinen Untergang 
gefunden haben mag. Im Lehnregifter der Grafichaft Wölpe 
aus dem 15. Jahrhundert werden Hinrik vnde iohan vel- 
hossen al3 mit schonelo by nigenborch belehnt verzeichnet 3), 
und 1559 wird dat Schoneloe buten dem Nortdoer (zu 
Nienburg) genannt‘). Ein Friedrich von Sconenlo refignirt 
1200—1202 dem Biſchof Thetmar von Minden den Zehnten 
zu Linesburch ®). 


8 DE IF BET 
Holtorp, mit Erihshagen, Wölpe und der Führfer Mühle, 
landesherrlichen Batronats. — Die dem h. Martin gemeihte 
Kirche ift in der Zeitichrift für Niederſachſen 1863 ©. 379 
und bei Mithof a. a. D. ©. 103 bejchrieben. 
Biſchof Gerhard von Minden beftätigte am 1. März 1311 
die von dem verjtorbenen Nitter Johann von Intſchede 


') v. Hodenberg, Hoyer U.B. I. ©. 826. 875. 
2) Würdtwein, S.d. X. p. 244. 
s) v. Lenthe, Ardiv XI. ©. 82. 
*%) v. Hodenberg, Hoyer U.B. I. 1480. 
8) Dajelbft, VI. 4. 
10* 
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getroffenen Anorönungen wegen Gründung eines Altars in 
der Kirche zu Holtorf, wozu der Pleban Conrad feine Ein- 
willigung gab). Im Jahre 1333 erkannten der Dechant 
zu St. Martini in Minden, und Wedelind von Schlon, 
Vicarius des Biſchofs von Minden, in einem Streite de3 
Juſtaz von Schlon, Arhidiacons zu Lohe, und des Klofters 
Loccum, daß das Patronatrecht über den Altar St. Johannis 
in der Kirche zu Holtorf dem Klofter gehöre 2). — Ermgard 
von der Lippe, Gräfin zu Hoya und Bruchhauſen, übergab 
1521 dem Kirchherrn Rudolp Kübel und den Altarleuten 
zu Holtorf einen Zuwurf in der Marſch zu Drafenburg, wo 
die Wejer früher einen Theil des der Kirche gehörigen Landes 
weggeriffen und nun wieder angeſchwemmt hatte). 

Bon den frühern Geiftlihden zu Holtorf fommen vor: 
1232 Geroldus sacerdos de Holthorpe*); 1245 Meinfridus, 
sacerdos5); 1311 Conradus, plebanus und Gerhardus, 
sacerdos. Letterem wurde der vom Nitter Joh. von Intſchede 
in der Kirche zu Holtorf in honore omnipotentis dei, beate 
Marie virginis et S. Johannis evangeliste gejtiftete Altar 
übertragen®). 1382 Segebandus dictus Vulle, rector 
ecclesie in Holthorpe ?). Abt Burchard Stöter von Loecum 
verlieh 1521 dem Pfarrer Heinrich Bödeder zu Dauerden, 
Didceje Verden, die Vicarie St. Johannis des Taufers in 
der Kiche zu Holtorpes). Rudolph Kübel war in diejem 
Sahre Pfarrer (f. oben). Ms 1526 Heinrich Bödeder Die 
Bicarie St. Johannis refignirte, verlieh Abt Burchard von 
Loccum diejelbe dem Rather Holit, Canonicus zu St. An- 
dreas in Verden !). 

Aus der Beltätigung einer Mltarftiftung in der Kirche 


1) 9. Hodenberg, Locum ©. 882. — ?) U. a. O. ©. 452. — 
5) v. Hodenberg, Hoyer U-B. 1. ©.787. — *) Würdtwein, 
S.d. VI. p. 438. — 5) v. Spilder, Wölpe ©. 211. — ©) von 
Hodenberg, Locum ©. 382. — ?) Derjelbe, Hoyer U.B. VII. 
105. — *) Derjelbe, Loccum ©. 514. — 9) X a. ©. ©. 527. 
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zu Holtorf dur den Mindener Bilchof ergiebt fih, daß 
Holtorf in deffen Sprengel lag, und nicht in dem des Erz 
bijchof3 von Bremen, wozu von Hodenberg !) Holtorf rechnet. 
Doch jcheint ihm dies ſelbſt einigermaßen zweifelhaft zu 
werden ?). 


9 Hemſen, 
Hamedese, Hemedessen, Hemeshzem früher gefchrieben, 
nicht zu verwechjeln mit Hemenhusen, dem jegigen Heimjen 
an der Wefer, unweit Schlüffelburg. Eingepfarrt find Gades— 
bünden, Lichte Moor und Rohren. Die Kirche, Privat- 
patronat, iſt bejchrieben und abgebildet bei Mithof a. a. O. 
©. 99. Sie war dem heil. Michael geweiht. 

Papft Alerander IH. beftätigte 1179 dem Stifte ©t. 
Stephani und Willehadi in Bremen neben andern Gütern 
auch curtem Hamedesen cum decimis et aliis pertinentiis 
suis, capellam in Hamedese cum pertinentiis suis. Diefe 
Gapelle war 1288 Pfarrkirche, deren Pleban Pilegrinus eine 
ihm eigenthümlich gehörige Hufe zu Hagen an den Altar 
St. Johannis in der Kirche zu Büden ſchenkte, und die 
Urkunde darüber coram decano drakenburgensi ausftellte 3). 
Hieraus ſchließt v. Hodenberg ), daß Hemjen zum Archi— 
diaconatsbezirke des Propſtes zu St. Stephani und Willehadi 
in Bremen, mithin zum Bremer erzbiſchöflichen Sprengel, 
gehöre, daß aber der Biſchof von Minden, welcher früh hier 
Güter und Rechte erworben, die Kirche zu feinem Sprengel 
gezogen habe, daher diejelbe unter dem bannus in Loo ver: 
zeichnet worden ſei. Allein in dem Stader Copiar, worauf 
v. Hodenberg ſich beruft?), Heißt es: Prapositura sancfi 


i) Didcefe Bremen I. ©. 129. 

2) U. a. ©. ©. 188 (Berichtigung zu ©. 129). 
3) v. Hodenberg, Hoyer U.-®. VII. 37. 

*) Didcefe Bremen I. ©. 111. 112. 

6), U. a. O. ©. 239. 
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Wylhadi etc. habet sedes Sinodales infrascriptas Twy- 
schena, Weszterstede, Wyuelstede, Oldenborch, Gan- 
derkeszerde, Harpstede et Haszberghen. Item habet 
Collationes beneficiorum infrascriptorum, und unter diejen 
Beneficien, deren Verleihung der Bropft hatte, fteht Ecclesia 
in Hemeshzem. Damit kann doch nur das Patronatredt 
über die Kirche zu Hemfen gemeint fein. Die collatio der 
Kirche zu Balge hatte der Dompropft in Bremen, und dod 
gehörte diejelbe zum Mindener Archidiaconat Lohe; bei der 
Kirche zu Blendern im Erzitift Bremen hatte der Biſchof von 
Minden das Präfentationsreht, die collatio ), und der 
Bremer Dompropft das Recht der Inſtitution, mithin das 
Arhidiaconatreht über dieſelbe). Da nun Hemfen im 
Mindener Bisthums-Cataloge unter dem bannus in Loo ver: 
zeichnet ift, jo kann es nicht zur Didcefe Bremen gehört haben. 

ALS Pfarrer in Hemſen kommen vor: 1288 Pilegrinus; 
und 1316 Gerhardus, rector ecclesie in Fremedessen?). 


10. Windheim, 
Winthem, mit Döhren, Hävern, Ilſe, Jöſſen, Nienknick, 
Rojenhagen, Selenfeld, nebjt einigen Häuſern von Ilſerheide 
und Raderhorft, Tandesherrliden Patronats. — Die Kirche 
fol, nad) Schlichthaber’3 Angabe, von Carl dem Großen 
geitiftet fein. Diejelbe bezog 1322 und früher eine jährliche 
Rente von 4 modiüis siliginis et ordei von dem Kloſter zu 
Lahde, bis im genannten Jahre die Hospitaliterbrüder in 
Wietersheim, beim Ankauf der Lahder Klojtergüter in Päping- 





1) Die Kirche zu Blendern erhielt der Biſchof von Minden dur 
Schenkung der Edelfrau Mechtild von Ridlingen um 1180. Ardiv 
für Niederfachfen 1858. ©. 23. 36, Würdtwein, S. d. VL 
p: 539. N. 8. d. XI. p. 100. 

2) Zeitſchrift für Niederjachien 1865. ©. 19. 

3) v. Hodenberg, Hoyer U.-8. II. ©. 57. 

*), Mindener Kirchengejchichte III. S. 434. 
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haufen, die Entrichtung derjelben übernahmen 5). — Der 
Zehnte zu Hevern gehörte 1270 der Mindener Kirche ®). 

Sm Jahre 1277 wurde Wiedenjahl, das mit feiner 
Gapelle nah Windheim eingepfarrt war, felbftändig, da der 
Pfarrer Theodoricus die Trennung derjelben von der Mutter: 
firhe genehmigte). Im Sahre 1503 meihete Johannes 
episcopus Panadensis, Generalvicar des Biſchofs Heinrich 
von Minden, das hohe Altar in der Kirche zu Windheim 
ad laudem Dei omnipotentis, beate Maris virginis, Dei 
genitricis, Catharine, Ann®, Cosm& et Damiani et 
omnium sanctorum 4), 


11: SC HD E, 
Lehde, mit Bierde, Quetzen, Marienhöhe, Maftloh, Borftel, 
Stehbrink, Naderhorft, Ilſerheide, Gorspen und Vahlſen 
jomweit jie nicht in Windheim eingepfarrt find, Patronatkirche 
des Kloſters Loccum. 

Biſchof Cono von Minden ertheilte am 1. Januar 1265 
dem Edelvoigte Wedekind von dem Berge die Genehmigung 
zum Bau eines neuen Klofter8 auf deſſen Eigenthum, bejtätigte 
am 11. Suni 1265 die gejchehene Dotation des Nonnen- 
kloſters Lahde, Predigerordens, und ſchenkte demfelben das 
Dbereigenthum der vom Stifter ihm refignirten Zehnten der 
beiden Dörfer Lothen (Kerklohde, jetzt Lahde, und Nord: 
lohde, jeßt Lahe), jowie den Zehnten zu Bierded). Papft 
Glemens IV. nahm unterm 19. Juli 1267 das Klojter zu. 
Lothen in der Didcefe Minden, abbatissam propriam non 
habens, sed per priorissam solitum gubernari, in jeinen 








) Preuß und Fallmann, Ripp. Reg. I. ©. 101. 

?) Würdtwein, S. d. XI. p. 54. 

3) v. Hodenberg, Locum ©. 232. 

2) Eulemann, Mindener Gejdichte III. ©. 63. 

5) Scheidt zu Mofer, ©. 760. Weidemann, Locum ©, 136. 
v. Hodenberg, Locum ©. 165. 170. 
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Schuß); Biſchof Volquin von Minden gab 1279 zum Bau 
einer neuen Klofterfiche Ablaß, und 1281 und 1282 thaten 
dafjelbe die Bilchöfe von Brandenburg, Ratzeburg und Mei- 
Ben ?); 1284 bejtätigte Graf Gerhard von Hoya, mit Geneh: 
migung feiner Brüder, die von feinen eltern dem Klofter 
gemachte Schenkung eines Leibeigenen®). Biſchof Gottfried 
von Minden willigte 1306, mit Zuftimmung jeines Capitels, 
in die Verlegung de3 Auguftinerflojters Lahde in die Stadt 
Lemgo, Baderborner Diöceſe, und geftattete die Veräußerung 
der Kloftergüter bis auf 1000 Mark, vorbehaltlich jedoch 
bes etwaigen Dbereigenthbums und Rechts feiner Kirche an 
denfelben. Auch der Edelvoigt Gerhard von dent Berge 
genehmigte nebſt Sohn und Bruder die Verlegung des 
Klojters, und das Klofter Loccum erwarb am 19. April 1306 
für 1500 Mark Bremer Silbers den Klofterhof in Lahde 
mit allen Gütern®). — In Lemgo gedieh das Klofter zu 
Ihöner Blüthe, und bejteht feit der Reformation als adliches 
Fräuleinftift noch fort. 

Schon vor Gtiftung des Nonnenklofter3 beftand in 
Lahde (Kerklothe) bereit3 eine Kirche mit eignem Geiftlichen, 
wie dann 1272 die ecclesia und der sacerdos in Lothe 
genannt werden®). Zur Zeit der Klofterftiftung ftand das 
Patronatrecht über diejelbe den Herzögen Albert und Johann 
von Braunfchweig zu‘). Als das Klofter nad) Lemgo ver- 
legt wurde, erhielt der Edelherr Simon zur Lippe das 
Patronatrecht über die Kirche zu Lahde, wogegen er dem 
Klofter das Patronatrecht über die Marienkirche zu Lemgo 
überließ”). Im Jahre 1303 beſchloß Bilchof Gottfried von 


) Preuß und Fallmann, Lipp. Reg. II. 20. 

2) A. a. D.1 ©. 289. 290. — ?) U a. D. ©. 25. 
*) v. Hodenberg, Locum ©. 360. 361. 363—366. 
6) U. a. O. ©. 213. 214. 

6) A. a. O. ©. 175. 176. 

?) Preuß und Falkmann, a. a. O. UI. 555. 
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Minden, auf Antrag des Abts und Convents zu Loccum, 
die bisherige Pfarrkirche zu Kerclohde follte hinfort eine - 
Gapelle, und die Gapelle zu Nordlohde (Lohe) rectius Bierethe 
dagegen Pfarrkirche fein!) Der Edelherr Simon zur Lippe 
ſchenkte 1309 das Patronatrecht über die Kirche zu Lahde 
dem Klofter Loccum?), und e3 wurde in demjelben Jahre 
ein Streit zwiſchen dem Pfarrer in Lahde und dem genannten 
Klofter über eine Hufe Landes durch den Arhidiacon von 
Ahlden, Gyſo Vos, und den Arhidiacon von Lohe, Ludwig, 
Propft zu St. Martini in Minden, entichieden 3). 

Folgende Pfarrer an der Kirche zu Lahde werben er- 
mwähnt: 1311 Alexander*); 1348 Hermannus rector divi- 
norum ecclesie in Lothe); 1441 Theodoricus Segher 
oder Segler rector ecclesie parochialis in Lode Myndensis 
diocesis®) und 1454 Her Segelfe, fercher tho ode), wohl 
der vorgenannte. — Sm Sahre 1575 führte der Notar 
Arnold Berrifen den vom Biſchof Hermann von Minden (da 
das noch Fatholifche Klofter Loccum die rechtzeitige Erwählung 
und Bräjentation eines Nachfolger für den verftorbenen 
Pfarrer Hermann Sölers verjäumt. hatte) den zum Pfarrer 
beftellten Hermann Wagner aus Obernfichen in die Kirche 
zu Lahde ein, leßterer gelobte 1580 dem Abte zu Loccum 
treue Führung feines Amtes in Lehre und Leben und wurde 
nun von dieſem mit der Pfarre beliehen®). Abt Theodor 


i) 9. Hodenberg, Locum ©. 381. Anni. 1. 

2) U. a. D. ©. 379. Scheidt, vom bel. Mantissa p. 522. Preuß 
und Fallmann, Xipp. Reg. II. ©. 61 wo noch bemerkt ift, daß 
Simon das Patronatrecht taufchweife für Abtretung feines Patronate 
rechts über die Kirchen in Lemgo erhalten habe. A. a. O. II. ©. 45. 

3) v. Hodenberg, a. a. D. ©. 379. 

9 Shlihthaber, a. a. O. III. ©. 239. 

6) Würdtwein, N. S. d. XI. p. 206. 

64 a. O. ©. 375. 

) v. Hodenberg, a. a. D. ©. 4%. 

8) U. a. D. ©. 538. 540. 
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(Stracke) zu Loccum erhielt 1611 von Friedrich Steve einen 
Revers wegen der demſelben verliehenen Pfarre zu Lahde). 


12. SriITe, 
Vrilde, mit Wieter&heim, Wietersheimer Sand, Thurm, 
Päpinghaufen, Leteln, Koppel und Aminghaufen. Der Ort 
hieß 1277 vrilehde, 1282 Wrilohde, und wie Kerclohden 
feinen Namen von der Kirche und Nordlohden von feiner 
Lage erhalten hatte, fo dürfte vrilde oder wrilohde den 
feinigen einem Freigerichte verdanken. 

Pfarrer Richard von Brilehde willigte 1277 in einen 
Berfauf?) und wird 1292 al3 plebanus ecclesie in vrilehden 
erwähnt®). Her Johann Span war 1462 kercher to Brildet), 
1520 befleidete dies Amt Her Hinrit Nhelinf oder Relynk, 
und 1625 Daniel Dreierd). — Zu Wietersheim war eine 
Johanniter-Comthurei mit Capelle. 


13. Dvenftedt, 


Ovenstette, mit Gliffen, Gernheim, Didenbufh, Halle, 
Meftenfeld, Brüninghorſtedt (früher fol auch das nad 
BVetershagen eingepfarrte Eldagjen hieher gehört haben ®), 
Patronat des Morigklofters vor Minden. — Im Jahre 1458 
werden tres curi® in parochia Ovenstedtin Halle, Westen- 
felde et Heringstede villis Mindensis diocesis erwähnt 7). — 
Der Zehnte zu MWeftenfeld jtand 1218 der Mindener Kirche 
zus). — In einer Urkunde des Bilchofs Thetmar von 


) v. Hodenberg, a. a. D. ©. 557. Bel. Schlichthaber, II. 
R. 222—272. — ?) Preuß und Fallmann, Lipp. Reg. 1. ©. 289. 

3) v. Hodenberg, Loccum ©. 306. 

*) Zeitſchrift für Heifiiche Geſchichte IV. ©. 283. 

5) U. ca. D. ©. 284. v. Hodenberg, a. a. O. ©. 513. Dolle, 
a. a. O. J. S. 415. — 59) Shlidthaber, a. a. D. III ©. 332. 

) Würdtwein, 8. d. XI. p. 405. 

8) v. Hodenberg, Hoyer 1.8. VI. ©. 23. 
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Minden (1184—1206) wird der ‘Pfarrer Henricus zu Ovens 
ftedt, jowie die Kirche und der Altar (de quadam tabula 
metallizata et quibusdam vasis fabre factis, que ex tra- 
ditione fundatorum ab antiquo ibi habebantur) genannt, 
woraus hervorgeht, daß die Kirche Thon lange bejtanden 
Hatte). Dat Godeshusz to Ovenstede wird auch 1380 
erwähnt 2). | 
14. Wiedenjahl, 

Widensehle, Batronatfiche des Klofter8 Loccum. — Die 
biejige, dem h. Nicolaus gemweihte, 1266 erbaute Kirche ift 
beichrieben in der Zeitjchrift für Niederfachfen 1862 ©. 384, 
und bei Mithof a. a. D. ©. 1798). 

Der Zehnte zu Wiedenjahl, und der des Yängft wüſt 
gewordenen, dicht vor Wiedenjahl belegenen Emmingehufen 
gehörte 1252 der Mindener Kirchey. Herzog Albert von 
Braunfchweig übertrug 1254 dem Klojter Loccum die Güter 
zu Wiedenfahl, welche die Brüder Johann und Gerhard von 
Schauenburg von ihm, und von diefen Herr Conrad von 
Hamelfpringe zu Lehen getragen). Hierauf mögen ſich die 
Ansprüche gründen, welche die Grafen von Schauenburg jpäter 
noch an Wiedenjahl machten, weshalb jih ihr Wappen am 
dortigen Thurm fand, bis Abt Molan dafjelbe entfernen ließ ©). 

Urſprünglich war Wiedenjahl nad Windheim eingepfarrt, 
befam aber 1266, wohl mit Beihülfe des Klojters Loccum, 
eine Gapelle, welche Biſchof Dito zu Minden zu Ehren des 
heil. Nicolaus weihete, und der Pfarrer in Windheim, viel- 


ı) Würdtwein, S. d. VI. p. 353. v. Spilder, Wölpe ©. 117. 

2) v. Hodenberg, Hoyer U.B. I. V. ©. 34. 2. 37. 

3). Ueber Wiedenfahl vgl. Werdemann, Beiträge zur Gefchichte des 
im Stifte Loccum belegenen Orts Wiedenjahl, in Annalen der 
Ehurlande IX. ©. 393. Nöoldeke, Verſuch einer Kirchen- und 
Prediger» Geiihte von Wiedenfahl, in Salfeld's Beiträgen V. Heft 3. 

*%) v. Hodenberg, Locum ©. 115. 118. — 5) Derjelbe Hodenberger 
1.8. L ©. 48. — °) Weidemann, Locum ©. 83. 
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leicht dur einen Gapellan,. gottesdienftlih verjorgte, bis 
Biſchof Volquin 1277 dieſelbe propter vie difficultatem 
von der Kirche zu Windheim trennte und zu einer Pfarr: 
fire erhob, welcher er die Bewohner von Roſenhagen (jekt 
in Windheim mieder eingepfarrt), Wagenrode (wüſt) und 
der grangia Bokenberge (Vorwerk Büchenberg, jet nad) 
Loccum eingepfarrt) überwies. Der Kirche zu Windheim 
wurden pro compensatione temporalium 9%, Mark über: 
wiejen, wofür Güter erworben werden follten, zur Nutznießung 
des Priejters in Winthem. Der campanarius follte jährlid 
4 solidi. die Kirche zu Winthem 1 Pfund Wachs zu Lichtern 
erhalten, der Pfarrer zu Wiedenfahl zur Synode nad Wind: 
beim fommen, und die Eingepfarrten von Wiedenjahl wurden 
angewiejen, zur Reparatur des Kirchhofs und der Kirchendäcdher 
zu Windheim Y, beizutragen. — Dem rector capelle in 
Widensole übertrug das Klojter Loccum 1315 zwei Hufen 
Landes; Abt Dietrih und Gonvent verkauften 1330 ihrem 
Gapellan zu Wiedenfahl für 12 Bremer Marf eine Rente 
von 1 Bremer Markt aus Salzgütern zu Münder; 1333 
beftätigten der Archidiacon Juſtaz von Schlon und der Abt 
Dietrich von Loccum eine Webereinkunft zwiichen dem Pfarrer 
Johann und den Eingepfarrten zu Wiedenſahl, wodurch 
erfterem, ftatt der Einkünfte von dem Aderlande, 2 Hufen 
oder zehn Ader NRodelandes und 2 Koten zu eigen angemiejen 
wurden. — Sm Jahre 1338 war Hermannus plebanus in 
Widensole; 1479 erſuchte Abt Arnold zu Loccum den Ardi- 
diacon Johann Gropeling zu Lohe, den Johann Kute, welchem 
er die durch freie Rejignation des Konrad Kunnefing erledigte 
Pfarre zu Wydenfole übertragen habe, in diefelbe einzuführen. 
Ein Kirchherr Dietrich zu Wiedenjahl ftarb am 21. September 
eines ungenannten Jahres !). — 
Der vordere Theil der Kirche ift 1416 erbaut. 








) v.Hodenberg, Loccum ©. 231. 400. 449. 463. 500. Weidemann, 


157 


15. Buchholz, 

Bockholt, mit Diethe, Großen Heerje, Kleinen Leefe und 
Zangern, landesherrlihen Patronats. — Der Zehnte von 
Zangern gehörte 1221 der Mindener Kirche ). — Alle Ort: 
ſchaften, welche jett die Parochie Warmſen bilden, waren 
nah Buchholz eingepfarrt, bi3 1286 Warmſen eigene Parochie, 
und von Buchholz getrennt wurde, wofür Albert Eortelange 
und jeine Frau der legtgenannten Kirche 10 Ader bei Buch— 
holz als Entihädigung übertrugen. Dies Alles genehmigte 
Biihof Volquin von Minden und der Arhidiacon Gerhard 
in Lohe?). 

Volcmarussacerdos oder plebanus in oder de Bocholte 
wird 1241 und 1286 genannt®); 1358 war Heinrich Rumann 
bier Pfarrer). Der legte Fatholifche und erſte evangeliiche 
Geiftliche zu Buchholz war Johann von Buſch, der 65 Jahre 
im Amte ftand, 1584 ftarb, dafjelbe mithin 1519 angetreten 
haben mußte, und 1529 fich zur evangel. Lehre befannte 5). 


16. Borftel 


mit Bokhof, Brofhof, Campen und Siedener Forth, Tandes- 
herrlichen PBatronats. — Die dem heil. Nicolaus geweihte 
Kirche jol von Sothmwer (?) von der Wiſch und Frau Wünke 
geftiftet fein, und ift in der Zeitjchrift für Niederjachfen 1863 
©. 371 bejchrieben. — Campen im Kirchjpiel Borjtel wird 

1500 und 1511 erwähnt ®). " 


Loccum S. 136. 137. Wippermann, Obernkirchen ©. 227. 
Mooyer, a. a. D. ©. 62. 63. 38. 

1) v. Hodenberg, Hoyer U.B. VL ©. 24. 

2) v. Spilder, Wölpe ©. 256. 

3) v. Hodenberg, a. a. O. VII. 18. 167. ©. 86. Würdtwein, 
S. d. VI. p. 395. 399. v. Spilder, a. a. ©. 

4) v. Hodenberg, Loccum ©. 463. 

5) Schlichthaber, a. a. O. IIL ©. 70. 

6) Rathlef, a. a. O. J. S. 88. v. Hodenberg, Hoyer U.B. J. V. 
©. 47. 8. 16. 17. 28. 29. 32. 
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17. Warmfen, 

_ Wermessen, mit Schamerloh, Sapelloh, Haflelhorn, Groß— 
führde, Bahlen, Altenhof, Brandriehe, Brinkhorft, Bülten, 
Buſchhorn, Hagedorn, Hilligenort, Höhe, Horit, Hoyersvörde, 
Hühnerbruchsheide, Kleinedorf, Kleinföhrde, Krufinge, Kuhr- 
örth, Masloh, Meßwinkel, Meyerhof, Mörlinge, Oberheide, 
Riehe, Rechenberg, Schmalenbruh, Tätenhorſt, Wegerden, 
Wienbracke, und den Höfen: Hoheleuchte, Leuchte bei Sapelloh, 
Leuchte bei Großföhrde, Horſtlohsheide, Salle, Stuerey 
und Walshorſt, landesherrlichen Patronats. — Die Kirche 
iſt beſchrieben in der Zeitſchrift für Niederſachſen 1863 
©. 376. — Der Zehnte zu Wenemesse gehörte 1283 dem 
Mindener Domcapitel )). 

Ueber die 1286 erfolgte Trennung der hiefigen Kirche 
von der zu Buchholz ift bereit3 bei Buchholz geredet. Im 
Jahre 1305 wird gejagt, Albert Cortelange habe die Kirche 
zu Wenemejen zu Ehren des heil. Georg geftiftet, und da3 
Patronatreht über diejelbe dem Morigflofter vor Minden 
übertragen 2). 

18. Holzhaufen (jet Stolzenau), 
Repholthusen, wohin früher Böthel, Kohlenweyhe, Stolzenau 
und das Vorwerk am rechten Weferufer eingepfarrt geweſen 
jein werden. Seht ift die Kirche zu Holzhaufen eingegangen, 
und der Drt nad Stolzenau eingepfarrt. — Die Kirche in 
Stolzenau ift bejchrieben in der Zeitjchrift für Niederſachſen 
1863 ©. 375. 

Biſchof Volquin von Minden fcheint Holzhaufen zu 
einer Stadt zu erheben beabfichtigt zu haben, denn er nennt 
1284 Repholthusen oppidum nostrum novellum, und 
verleiht ihr alle Rechte der Mindener Bürger?). — Biſchof 


) Würdtwein, S. d. XI. p. 109. 
2) Bol. Schlichthaber, Mindener Kirchengeſchichte II. ©. 332. 
3) Würdtwein: J. c. p. 112. 113. 
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Thietmar hatte um 1200 dem neugegründeten Klofter zu 
Nenndorf die Kirche zu Holthufen beigelegt, was jedoch nad 
feinem Tode vom Domcapitel für ungültig erflärt wurde. 
Allein Biihof Volquin von Minden erneuerte 1285 mit 
Genehmigung des Domcapitel3 und des Archidiacons Gerhard 
(zu Lohe) die Schenfung dieſer Kirche an das gedachte Klofter, 
und gejtattete zugleih, den Gottesdienft in der Gapelle des 
Kloſters duch den Propſt halten zu laſſen, und Bijchof 
Gottfried bejtätigte dies 1293 1). 

Die dem heil. Jacobus geweihte Kirche zu Holzhaufen 
war von Steinen erbaut und gewölbt. Die Grafen von 
Hoya liegen fie abbrechen, von den Steinen die Burg Stolzenau 
bauen, und dafür eine Kirche von Fachwerk errichten, welche 
1646 nebit dem Pfarrhaufe fo verfallen war, daß ihre 
Reparatur befohlen wurde. Die Bewohner von Stolzenau 
erhielten 1590 Erlaubniß zum Bau einer Kirche, in welcher 
der Paſtor von Holzhaufen jpäter alle vier Wochen und an 
den zweiten Feittagen Gottesdienft zu halten hatte). 

Conradus sacerdos de Theffholthusen (Repholthusen) 
wird 1285 erwähnt, als Biſchof Wydekind von Minden 
beitimmt, daß der Pfarrer von Theffholthufen dem Obedientiar 
bonorum in Landesberge jährlih zu Martini 6 solidi 
Monasteriensium et Osnabrugensium denariorum zahlen, 
und derjelbe dafür einen zwiſchen ihm und dem genannten 
Obedientiar (damals Ludolph Poſt, Cellerar- der Mindener 
Kirche) ftreitigen Zehnten genießen folle ®). 

Bol. über die Kirhen zu Stolzenau und Holzhauſen die 
Zeitſchr. des hiſt. Vereins für Niederfachfen 1870 ©. 290. ff. 


19. Kirhdorf, 
Kerckdorp, mit Bahrenboftel, Buchholz, Heerde, Holzhaufen, 








ı) Würdtwein, N. S.d. XII p. 394. v. Hodenberg, Hoyer 
U.B. VI. ©. 2. 89. 54. — ?) v. Hodenberg, Hoyer U.B. I. 
E. 1043. 1044. — ®) Würdtwein, S. d. XL p. 1-3. 
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Klid, Kuppendorf, Ohlenfehlen, Scharringhaufen, Woltring: 
haufen, und den Höfen: Brunsberg, Loge, Reimer, Wafen- 
meifterei und Wehemann, Yandesherrliden Batronats. — 
Die Kirche ift befchrieben in der Zeitjchrift für Nieder 
ſachſen 1863 ©. 373. 
Im Sahre 1405 war Her Arnd Karpe Kerckhere 
tho Kerckdorpe !). 


20. Brudtorp 


hieß der am linten Ufer der Warmenau belegene Theil von 
Liebenau, älter als lettgenannter Drt, mit dem jener ver 
ſchmolzen ift, und nun den gemeinfamen Namen Liebenau 
führt. Eingepfarrt nach Liebenau find Arkenberg, Hemmering: 
baujen, Wellje, Eickhof und Spelshaufen. 

Der Landesherr ift Patron der Kirche. 

Die erſte Kirche hat wohl in Bructorp geftanden. Die 
dent heil. Laurentius geweihte, 1522 von den Grafen von 
Hoya erbaute Kirche ift 1861 abgebrannt und feitdem her: 
geſtellt. Eine Bejchreibung derjelben findet fich in der Zeit 
ſchrift für Niederſachſen 1863 ©. 373. An dem Fünftlichen 
Sacramenthaufe der alten Kirche befand fih eine Inſchrift, 
nad welcher 1511 Her Heinr. va ſchauenborch paftor war. — 
Der Zehnte von Bructorp gehörte 1243 der Mindener Kirche?). 

Als Geiftliche findet man: 1181 Eilhardus in Bruc- 
torpe sacerdos; um 1221—1241 Heinricus, sacerdos de 
Bructorp; 1277 Arnoldus de brucdhorpe, sacerdos; 
1382 Heinrich Wording, rector parochialis ecclesie in 
Bructorpe, auch Bicar am Mlerheiligen- Altare in Nienburg; 
1422 Gherardus de Meyssen, ecclesie rector in Bruch- 
torp, welder den 16. März 1460 ftarb, und 1511 der 
oben genannte Heinrih von Schauenburg?). Außerdem 


) dv. Hodenberg, Hoyer U.B. I. 363. — ?) Derfelbe, a. a. O. VI 
©. 30. — 3) Derjelbe, a. a. DO. VI. ©. 12. VU. ©. 38. 105. 
Wippermann, Reg. Schaumb. p. 40. Obernfircdjen 402. 


— 


könnte der in einer undatirten Urkunde vom 15. Juni zu 
Drakenburg als Zeuge genannte Gerhardus (de Bordeslo) 
presbiter, dictus de en Pfarrer in Bructorp 
geweſen fein . 


21. Wietzzen, 

Wittensen. Die eingepfarrten Ortſchaften ſind bereits bei 
Angabe der Grenzparochieen genannt. Hohnhorſt war noch 
1583 nad Bücken eingepfarrt?). Das Patronat iſt landes— 
herrlich. — Die Kirche, dem heil. Gangolph geweiht, ſoll 
im 11. Jahrhundert von einem Grafen Bardo gegründet 
und dotirt, und von ſeinem Sohne Ecbert von Steinen 
erbaut fein). Sie ift befchrieben in der Zeitſchrift für 
Niederſachſen 1863 ©. 376. 

Im Jahre 1274 übertrug Graf Bernhard von Wölpe 
dem Bilchofe Dito von Minden, für Abtretung einer Curie 
in Seinfen an das Klofter Marienrode, die villa Videssen 
cum ecclesia und allen Gütern, wie er fie von den Grafen 
von Regenftein gekauft hatte ®). 

Hermannus plebanus ecclesie in Videssen verfaufte 
am 24. Auguft 1276 mit Genehmigung jeines Patrons, des 
Grafen Burdard“ von Wölpe, dem Klofter Heiligenrode eine 
Hufe in Dötlingen 9). 


22. Staffhorft 
mit Barklohe (zum Theil), Diensborftel, Harbergen, Pennig- 
fehle, Sieden und Schammwege, landesherrlihen Patronats, 
Pepessen (Bäpfen), jetzt nach Mellinghaufen eingepfartrt. 


— 





— ———— 


) v. Hodenberg, Diepholzer U.-B. 317. 

2) v. Hodenberg, Bremen I. ©. 137. 

I) A. a-O. 

9 v. Hodenberg, Marienrode I. ©. 65—67. 

6) v. Hodenberg, Hoyer U.B. V. 27. VIII. 10. 1. Vogt, 
Monumenta inedita I. ©. 89. v. Spilder, Wölpe ©. 243. 
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wird 1530 zum Garjpel Staffhorft gerechnet ). Die Kirche iſt 
in der Zeitichr. für Niederfachfen 1863 ©. 375 bejchrieben. 
Um 1200 wird jchon die ecclesia in Staphorst erwähnt, 
und 1370 ein Haus, dat dar bowet Johan bi der kerken?). 
Der Zehnte in Scamwede ftand der Mindener Kirche zu?). 


Im Umfange des Archidiaconats Lohe befanden fid, 
außer den vorftehend aufgeführten, noch folgende Kirchen 
und Gapellen, welche als jynodalfrei oder ohne Barodial 
rechte im Bisthums-Cataloge übergangen find. 


| 1. Rießen, 

Risna, mit Steierberg®), Böſenhauſen, Bruchhagen nebit 
Bruchhorſt, Hort und Stemmen, Deblinghaujen, Düding- 
haufen, Hegeringen, Heide, Hefterberg, Mainſche, Mainſch— 
horn, Neeje, Sarnighaujfen, Siedenberg, Staden, Stalle, 
Südholz, Wehrenberg und den Höfen: Dunk, Friesland, 
Haſſelbuſch und Dlvenburg, landesherrlihen PBatronats. 
Die Kirche iſt in der Zeitjehrift für Niederfachfen 1863 
©. 374 bejchrieben. 

Schon 1247 werden der sacerdos et ecclesia in Risna 
erwähnt; zwifchen 1242—1283 der sacerdos de rysna und 
rysnensis ecclesis, und 1275 war Jahannes capellanus de 
Risne. Biſchof Volquin von Minden übertrug am 7. Dechr. 
1285 und am 10. Jan. 1287 die Kirche zu Rießen mit 
allen Gütern und Rechten dem SKlofter Schinna, und al3 
diejem gehörig mag fie im Bisthums=-Gataloge ausgelafjen 


1) v. Hodenberg, Hoyer U.-®. I. 1327. Not. 2. 

2) Derjelbe, a. a. ©. I. IV. ©. 53. 8. 31. I. 206. 

3) Würdtwein, 8. d. XI. p. 36. 45. 

4) Die von dem Grafen von Hoya angelegte Burg Steierberg war 
1285 vom Biſchof Volquin von Minden zerftört (Hoyer U... VIII, 105). 

















SER... 


fein. Sie fol, wohl in fpäterer Zeit, von dem genannten 
Klofter erbaut fein '). 

Rießen war früher ein Dorf. Seit dies feinen Unter: 
gang gefunden, ftehn nur noch Kirche, Pfarre und Küjter- 
haus; wozu in neuerer Zeit einige Anbauer gefommen find ?). 


2. Heimſen, 
Hemenhusen, mit Ilveſe, Hungercamp, einigen Häufern im 
Holze, Heidblefen, Neuhof, Sandmühle, Bolfern und Niehe, 
früher auch den Vorbürgern von Schlüfjelburg. Patron ift 
der Landesherr. 

Theodorieus nobilis vir de See übertrug 1205 dem 
Biſchof Thetmar von Minden die Kirche zu Hemenbufen, 
Behnten u. ſ. w.3). Biſchof Johann genehmigte 1250. den 
Tauſch, durch welchen die genannte Kirche, ein Haus dafelbft 
. für ein anderes zu Asbeke (wüſt bei Rehburg) durch Ber: 
mittelung ihres Pfarrer3 Gerhard, und unter Beihülfe des 
Abt3 Hermann von Loccum erhalten hatte, und überwies 
das Haus dem Klofter*). Bilhof Cono von Minden über: 
trug 1256 alle Güter, welche Achilles von Hemenhufen mit 
Zubehörungen und Zehnten für 260 Mark dem Klofter 
Loccum verkauft hatte, ſammt dem Eigenthume des ganzen 
Dorfes Hemenhujen, sola dote ecclesie exemta, dem 
genannten Klofter, und derjelbe übertrug 1264 für 40 Mark 
demselben Klofteromnium bonorum totius villein Hemenhusen 
proprietatem solo iure patronatus ecclesie exempto 5). 

Im Sahre 1322 wird Werdere in parochia Hemen- 


ı) v. Hodenberg, Hoyer U.B. I. 1706. VII. 24. 43. 98. Anm. 1. 
Loccum ©. 225. 

2) Ebendafelbft VII. ©. 11. — 9) Würdtwein, S. d. VII.p. 363. 

4) v. Hodenberg, Locum ©. 99. 100, wo jedoch irrthümlich 
Hemenhusey fir Hemfen Amts Wölpe gehalten wird. 

6) A. a. ©. ©. 179. Weidemann, Loccum ©. 136.137. Treuer, 
a. a. O. Cod. dipl. p. 14. 

IL” 
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husen erwähnt‘); der Zehnte dieſes Orts gehörte 1277 
der Mindener Kirche ?). 


3. Uchte 

mit Hamme, Höfen, Hoyfinghaufen, Lohe, Menfinghaufen, 
Mörfen, und den Höfen: Bröder, Heidhorft, Kridemann, 
Kropp, Lechtenberg und Ziegelei, Tandesherrlichen Patronats. 

Die hieſige, um 1500 gegründete Kirche, welche in der 
Zeitfchrift für Niederfachien 1863 Se 375 befchrieben ift, 
war vor der Reformation Filial von Nenndorf ?). 

Die Veſte Uchte, neben welcher fich der Ort bildete, hat 
Graf Dtto von Hoya 1295 erbaut*), und die Mindener 
errichteten nicht weit davon eine Burg ‚‚PBetersvorde” 9). 


4. Shinna 

mit Anenolter, Sehnjen, Strudhaufen, Grimmelhaufen, 
Lüerey, Ziegenhoden, und den Höfen: Wiehof, Wiehofer: 
holz, Hemſche und Bornwinkel, landesherrlihen Batronats. 

Wulbrand der ältere, Graf von Hallernıund, ftiftete 
und dotirte dag hiefige, dem heil. Vitus geweihte, Mönchs— 
kloſter Benedictiner-Drdens 1148, welches 1530 vom Grafen 
Erih von Hoya aufgehoben wurde. In der Klofterfircde 
wird 1382 der Wargareten-Altar erwähnt, und 1477 der 
Altar der h. Erasmus und Johannes al3 von Sigebodo von 
Gröpelingen und defien Sohne Thomas gegründet, vom Abt 
Heinrich bezeichnet %). Cine Präbende ad laudem, gloriam 
et honorem dei, virginis Marie, sanctorum Andree, 


) v. Hodenberg, Locum ©. 429. 

?2) Würdtwein, 8. d. XI. p. 79. 

3) Baulus, Nachricht von allen Heſſen⸗Schaumburg. Superintendenten, 
Kirchen u. ſ. w. ©. 367. | 

*) v. Hodenberg, Hoyer U.B. VIII. ©. 84. 

5) Sudendorfa. a ©. VI. ©. LXXII. 

6) d. Hodenberg, Hoyer U.-®. VII. ©. 66. 75. 








— —— — — — — 


Johannis et quatuordecim auxiliatorum wurde 1481 von 
dem Geiſtlichen Heinrih von Sulde geftiftet ). Die frühere 
Kloſterkirche ift abgebroden, und die jegige im 16. Jahrh. 
erbaut?). Die jett in Schinna eingepfarrten Drtichaften 
dürften früher zu andern Barochieen gehört haben. — Den 
Zehnten zu Sehnfen erwarb das Kloſter 1203 von der 
Parodie Nenndorf mit Genehmigung des Biſchofs Thetmar ?). 
Der Zehnte, der große wie der Heine, zu Schinna jtand 
dem Biſchofe von Minden zur). Biſchof Volquin von Minden 
übertrug dem Klofter 1285 und 1237 die Kirche zu Nießen 
mit allen ihren Gütern und Rechten). 


5. Nenndborf 
mit Altercanp, Dierftorf, Diethe, Enſen, Freftorf, Gräfebilde, 
Harrienftedt, Hauſtedt, Heerfecämpen, Hibben, Holze, Hudde— 
ftorf, Jenhorſt, SKaltefhaale, Müßleringen, Raddeſtorf, 
Sögeberg, Wöſtinge, dem Damm- und dem Kreuzkruge, 
landesherrlichen Patronats. 

Um 1200 gründete Symon sacerdos de Nenthorpe 
in Nenndorf ein Nonnenkloſter Benedictiner-Ordens, als 
deſſen Propſt er von 1205—1211 vorkommt. Biſchof Thet— 
mar von Minden beſtätigte die Stiftung und legte dem 
Kloſter die Kirche zu Holzhauſen bei. Schutzpatrone waren 
die Jungfrau Maria und St. Martin. Die Reformation 
wurde 1542 eingeführt, und das Kloſter aufgehoben ®). 
Eine Beichreibung der jeßigen Kirche enthält die Zeitjchrift 
für Niederſachſen 1863. ©. 374. 

Neben dem Klofter beitand die Dorfkirche fort, denn 
1224 wird Woltgerus plebanus ville Nenthorp genannt ?). 

) 9. Hodenberg, Hoyer U.-®. VII. ©. 75. 

2) U. a. O. © 99. Zeitjhrift für Niederſachſen 1863 ©. 375. 

3) v. Hodenberg, Hoyer 1.8. VII. ©. 4. — ?) A. a. ©. ©. 37. 
6) A. a. D. ©. 43. 9) X. a. DO. VI. Vorwort ©. 5. 

) 4. a. O. VL.©.8 Würdtwein, S. d. VI. p. 379. 
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6. Schlüffelburg 

mit Röhden, wo fich der Kirchhof mit einer 1659 erbauten 
Capelle befindet, und Hühnerberg, landesherrlihen Patronat3. 
Die um 1335 vom Biſchof Ludwig von Minden erbaute 
Burg legte den Grund zu dem fich um diefelbe bildenden 
Orte, welcher 1400 Weichbildsgerechtigfeit erhielt. Die 
1346 gegründete Kirche war bi$ 1585, wo fie von ber 
Mutterkirche getrennt wurde, und einen eigenen Geiftlichen 
erhielt, Filial von Heimjen . 


7. Wietersheim 
im Kirchipiel Frille beſaß eine, mit der dortigen Johanniter: 
Commende verbundene, gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
erbaute Gapelle. 


8 Jöſſen und 9. Döhren 


in der Parodie Windheim Haben Gapellen, über deren 
Gründungszeit feine Nachrichten vorliegen. 


10. Rordlohde oder Bierde 

in der Parodie Lahde beſaß eine Gapelle, welche auf Antrag 
de3 Abts zu Loccum, welcher den Klofterhof in Lahde, an 
welchem die dortige Pfarrkirche lag, erworben hatte, zur 
Pfarrfirhe erhoben und jene 1303 vom Biſchof Gottfried 
von Minden für eine Gapelle erklärt wurde. Dieſe Capelle 
zu Bierde ift 1317 Pfarrliche der Parodie Lahde; wann 
aber die PVarochialrechte wieder der Kirche zu Lahde über: 
tragen worden find, darüber fehlt es an Nadrichten?). 
Siehe Lahde. 


11. Novum castrum, 
eine Burg, welche Bilchof Wilhelm von Minden 1243 un— 


1) Shlidthaber, a. a. ©. III. ©. 395 ff. 
2) Ua. D. ©. 456. Mooyer, a. a. D. ©. 10. 
s) Shlidthaber, a. a. O. II. ©. 238 Fi. 











BIIHBER.... ONE: 
weit Liebenau erbaut hatte, und die am 6. Auguſt 1346 
von den Grafen Gerhard und Johann von Hoya zerjtört 
wurde !), beſaß eine Gapelle, und es fommt 1255 und 
1258 Nicholaus sacerdos in Novo Castro vor?). 


12. Beſem, 


ein bei Nienburg wüfter Drt, der eine Gapelle oder Kirche gehabt 
haben wird, da man nod den dortigen Kirchhof Fennt?). 


13. Wölpe. 

Sn diefem, urfprünglich der Mindener Kirche gehörigen 
Schloſſe befand fich eine Gapelle mit eigenem Priefter, und 
werden als ſolche 1228 Thidericus Moge sacerdos®) und 
1260 Johannes capellanus des Grafen Burdhard von 
Wölpe genannt 5). 


14. Stolzenau. 


Auf diefer von den Grafen von Hoya in der Parodie 
Holzhaufen erbauten Burg befand fich eine Gapelle, in wel- 
cher Graf Johann 1448 ein geiftliches Lehen für einen Prie- 
jter ftiftete. Graf Dtto von Holjtein und Schauenburg fügte 
demjelben am 22. Juli 1448 zur Ehre Gottes, Mariä und 
St. Johannis den Zehnten zu Böthel Hinzu 9). 


15. Wellje 


im Kirchſpiel Liebenau (Bructorp) hat eine Gapelle, in wel— 
her am Erntefefte Vor-, und alle vier Wochen Nachmittags 


) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 46. 

2) Leibnitz, Scriptt. Rer. Brunsv. II. p. 284. v. Hodenberg- 
Hoyer U.-B. VII. ©. 27: Walsrode ©. 19. 

3) Rathlef, a. a. ©. IIL ©. 44. 

+) v.Spilder, Wölpe©.198. v. Hodenberg, Barjinghaufen S. 14. 

5) v. Hodenberg, Hoyer U.-B. IH. ©. 27. 

6) Zeitjhrift für Niederjachien 1870 ©. 262. 
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GSottesdienft gehalten wird, über deren Urjprung es jedoch 
an Nachrichten fehlt. 


16. Schamerloh 
in der Parodie Warmſen bejigt eine Gapelle; doc weiß man 
nicht, feit welcher Zeit. 


II. 
Ueber den 


Urfprung des Drtönamend 
„»„Baderborn.“ 


Bon 
Profeſſor Dr. Iul, Evelt. 


— — — 


Der Name iſt nach ſeiner eigentlichen Beſtimmung der 
kürzeſte ſprachliche Ausdruck für das Weſen und die Beſchaf— 
fenheit der verſchiedenen Objecte unſeres Erkennens. Er ſoll 
im Grunde dieſelben nicht nur bezeichnen, ſondern zugleich 
kennzeichnen. Bei den Perſonen-Namen iſt dieſes Ver— 
hältniß allerdings faſt ganz außer Geltung gekommen. Sie 
werden dermalen theils ganz willkürlich gewählt, theils durch 
anderweitige Rückſichten und Einflüſſe: Verwandtſchaft, Ab— 
ſtammung ꝛc. von vornherein beſtimmt. So kann's denn 
ſogar geſchehen, daß Jemand durch ſeinen Namen an das 
befannte „Lucus a non lucendo“ erinnert, oder auch, daß 
zwei an fich ganz entgegengejegte und einander widerftrebende 
Bezeihnungen in Einem Namen ganz harmlos vereinigt ji) 
finden. Die „Ludwige“ unter den Karolingern find durch— 
weg nicht3 weniger als „kriegsberühmte“ Fürſten gemejen; 
während umgekehrt mehr als Ein „Friedrich“ gerade durch 
ſeine Kriegsthaten in dem Andenken der Nachwelt einen Platz 
ſich geſichert hat. Und wenn ferner Einer der franzöſiſchen 
Ludwige als ſtehendes Epitheton den Beinamen des „Faulen“, 
dagegen „Friedrich“, der Graf von Arnsberg, wegen ſeiner 
fortwährenden Kämpfe und Fehden den des „Streitbaren“ 
bekommen hat, dann haben wir daran ein Beiſpiel, daß die 
Namengebung ſogar einem Grundgeſetze der Logik zum Trotz 
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eine fürmliche contradictio in adiecto aufgeftellt hat. Noch 
greller tritt jie hervor in Namen, wie: Magnus Klein (Abt 
von Göttweih), Simplicius Schal (früherer weitfäl. Ordens: 
mann) 2c. 20. — Anders dahingegen fteht die Sache bei den 
Ortsnamen. Sie reihen durchgängig in bie älteften Zeiten 
zurüd, wo man von der Lage, von der Beichaffenheit des 
Bodens, von deſſen Erzeugnifjfen oder auch von einer zu dem 
betreffenden Orte in näherer Beziehung ftehenden hervor: 
tragenden PBerjönlichkeit und ähnlihen Momenten die Benen- 
nung entlehnte, welche derjelbe fortan führte und bis auf 
unjere Tage behielt. Bei ihnen fann daher das nomen im 
Allgemeinen wirklich als ein omen — als ein Hinweis auf 
die erjte Anlage oder die frühejte Gejchichte der Stadt oder 
Ortichaft angejehen werden; und eben darin liegt auch der 
Grund, weshalb wir jo gern dieſe im Laufe der Zeit dur 
Gontraction, Elifion oder andere Umgejtaltungen nicht jelten 
ziemlich) unkenntlich gewordenen Drtsbezeichnungen in ihrer 
urjprüngliden und eigentlihen Bedeutung zu ermitteln ver: 
ſuchen. — Das aber ijt in vielen Fällen nicht fo leicht, als 
e3 auf den erjten Blid erjcheint; ja, manchmal ijt gerade da, 
wo die gegenwärtige Bezeichnung durdaus verjtändlich und 
ſonach deren Deutung ganz einfach uns dünkt, die Ermitt- 
lung von größeren Schwierigkeiten begleitet oder gar mit 
völliger Sicherheit kaum zu bemwerfjtelligen. Ein Dorf bei 
Hildesheim heißt Himmelsthür. Was jcheint klarer und 
zugleich anziehender, als diefer Name? Und doch — wie die 
ältere Form und Schreibweije lehrt — glaubten deſſen erite 
Bewohner ebenfowenig am Eingang des Himmels zu Leben, 
al3 die von Himmeljtadt bei Würzburg daran gedacht hat- 
ten, in ihrer Anfiedlung ſchon den Himmel felber auf Erden 
zu haben. Indeß nicht allein, wo die urfprüngliche Bezeich: 
nung (wie in dem angeführten Falle) total verwiſcht und 
entjtellt, vielmehr nicht minder, wo fie noch bis zur Stunde 
im Ganzen erhalten geblieben ijt, kann die Erklärung des 





betreffenden Ortsnamens troß der anjcheinenden Selbſtver— 
ftändlichfeit dennoch Bedenken und Kopfbreden machen. Und 
— jo auffallend im erjten Augenblide es Klingen mag — 
in die Reihe diefer Ortsnamen gehört namentlich auch der: 
jenige der Stadt Baderborn. 


I. 


Aber — follte dann irgend Jemand im Ernſt bezwei- 
feln oder beanftanden wollen, daß dieje Stadt von ihrer Lage 
am Born oder Brunnen der Bader aljo benannt worden jei? 
So wird man fragen. Wir erwidern hierauf zunächft mit 
einer anderen Frage, die noch jeltiamer lautet, al3 die nad 
der Bedeutung des Namens „Paderborn“ überhaupt. „Was 
ift älter: der Ortsname „Paderborn“ oder der Flußname 
„Pader“?“ Deutlicher geſprochen: Hat der Fluß, der jetzt 
„Pader“ heißt, Schon in der älteften Zeit diefe oder doch 
eine ähnlide Benennung gehabt; oder aber hat derjelbe 
ehedem als ein Arm der „Lippe gegolten und erft ſpäter— 
hin, zu einer Zeit, al3 an feinen Quellen eine Drtichaft 
„Paderborn“ bereit3 eriftirte, feinen nunmehrigen Namen 
befommen, indem man — ſei e3 mit Abficht, ſei es aus 
Mißverftändnig — eine eigene, an die beiden erften Gil- 
ben des Ortsnamens erinnernde Bezeihnung ihm gab )? — 
In der That ift ſolches behauptet; und ſoviel wenigſtens 
muß von vornherein eingeräumt werden, daß für die An- 
nahme, die Pader habe vor Zeiten auch „Lippe“ geheißen, 
mehr als Ein Argument fid) beibringen läßt, welches beim 
erften Anhören ganz evident und ſchlagend erjcheint. — Bon 
den beiden Flüffen oder Fluß: Armen, weldhe zu Neuhaus 


) In ähnlicher Art, wie der Bodenjee (lacus podamicus) von der 
alten an jeinem Ufer gelegenen mit einem kaiſerlichen Palatium 
ausgeftatteten villa Bodman (castrum Podamum) benannt jein 
joll; oder wie „die Soeſter“ (der Soefter Bach) von der Stadt 
Soeſt ihren Namen erhalten hat. 
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miteinander ſich vereinigen, ift fie offenbar der größere und 
jtärtere. Nun aber ift es bekanntlich Regel, daß nicht der 
fleinere, minder bedeutende Strom, fondern, wie es in der 
Natur der Sache liegt, der anjehnlichere dem weiteren Laufe 
der vereinigten Gemwäfler den Namen gibt. Wenn daher die 
von Neuhaus nad Weſel ſich fortwälzende Waſſermaſſe des: 
ungeachtet von Mltersher nur unter dem Namen „Lippe“ 
befannt ift, follte diefer Umftand nicht darauf hinweiſen, daß 
urſprünglich auch der größere Arm, den wir jebt Bader nen— 
nen, jenen Namen getragen habe? Aber das nicht allein. 
Es ift ferner ausdrüdlich bezeugt, daß dervon Lippſpringe 
berfommende unbebeutendere Arm früher die „ſchmale 
Lippe” hieß; und danach möchte man fließen, daß es neben 
ihr auch eine „breite“ Lippe oder zum wenigjten noch eine 
zweite oder andere Lippe gab, der gegenüber die eritere den 
angeführten bejondern Beinamen hatte. Gobelinus Ber: 
jona, der Letzteres berichtet, zieht bereit3 jelber den näm— 
lihen Schluß. ‚„‚Der von Oſten fommende Fluß“ — jagt er — 
„welcher der Bader gegenüber fat wie ein Bach ausſieht, 
wird die fchmale Lippe genannt, fihherlich zum Unterjchiede 
von einer andern — größeren — Lippe. Solch’ größere 
Flüffe aber verfchlingen wie das Waffer, jo desgleichen ge— 
wöhnli den Namen der Eleineren, welche fich _mit ihnen 
verbinden” 2). — Kerffenbrod, der im Herbite 1575 die 


) Verisimile est nomen pristinum (Pader&) Lippe fuisse; quod 
ex illo coniicio, quod fluvius a nulla civitate, villa vel vico 
extra locum, in quo surgit, sub hoc nomine Pader recipitur, 
quoniam statim ... ad stadia quasi XV. duobus fluviis com- 
miscetur, quorum quilibet isto minor est (Lippe und Alme). 
Et inde omnium illorum trium fluviorum congregatio Lippe 
vocatur, quo nomine nullus illorum . . simpliciter nominatur. 
Sed fluvius, qui oceurrit ab oriente, quirespectu istius quasi 
rivus apparet, stricta Lippa nominatur; utique ad diffe- 
rentiam alterius fluvii, qui etiam Lippe cum alia determina- 
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Leitung de3 durch den Fürftbifhof Salentin reftaurirten 
Gymnaſiums in Paderborn übernahm, verjichert in der Vor: 
rede zu jeiner Eleinen Schrift über die Biſchöfe von Pader— 
born, daß in Lippipringe und der Umgegend der dajelbjt 
hervorquellende Fluß noch bis auf die damalige Zeit hin 
unter dem Namen der „Schmalen Lippe” im Volksmunde 
befannt fei; und deshalb — jo meint auch er — könne kein 
Zweifel darüber obwalten, daß ehedem die Pader ebenfalls 
zur Lippe gerechnet fei. Wohl dreimal größer und wajjer: 
reicher, als die öftliche Lippe, fei fie die „breite“ Lippe 
geweien, und fo erkläre fich jene andere noch dermalen üb- 
lihe Redeweiſe, welche ja offenbar auf einer DVergleihung 
berube N). 

Außer diefen bereit3 von Gobelinus Perſona angeführ- 
ten Gründen zieht Kerfjenbrod noch ein weiteres Moment 
heran — freilich nur in aller Kürze und ohne eingehendere 
Nachweiſungen zu liefern. „Auch aus Eginhard“ — fügt 
er nämlich bei — „ift erfichtlich, daß der Drt an den Vader: 
quellen einſtens „Lippenſprunck“ geheißen habe’ 2). Und 
wirklich braucht man ſich nur zu vergegenwärtigen, wie Karl 
der Große Paderborn vor allen anderen Orten des Landes 
auszeichnete, wie er eben bier fein erſtes Maifeld unter den 
Sachſen anberaumte und gleichzeitig eine Kirche erbaute, 
ſpäter nach deren Zerftörung eine neue errichtete, fie zur 


tione vel sine determinatione sit vocatus et maior illo sit, 
cum nomina fluviorum minorum sibi concurrentium, sicut et 
aquam, soleant absorbere communiter (maiores). Cosmodrom. 
set. VI. cap. 38. 

ı) Non est dubium, Padum olim collatione cum illo (fluvio) 
facta, latiorem Lippiam appellatum, cum pluribus aquis 
abundet. Hæc enim appellatio non sine relatione intelligitur. 
Si enim Padum cum Lippia conferas, triplo maiorem Lippia 
iudicabis esse. Catalogus episcop. Padiborn. Lemgov. 1578. 

?) Ex Eginhardo etiam videre licet, hunc locum civitatis olim 
dietum Lippensprunck. L. c. 


Gathedrale für das ſüdliche Engern erhob und an diefer näm— 
lihen Stelle den Papft Leo empfing — um wie unwillkür— 
lih auf den Gedanken zu fommen: ‚auch jene weiteren gro 
gen Verjammlungen, welche in den Jahren 780 und 782 
nad) dem Bericht der Chroniften „an den Quellen der Lippe” 
ftattfanden, feien von Karl nah und an den Paderquellen 
zujammenberufen. Man rechne noch hinzu, wie mehr als ein 
Schriftwerk des neunten Jahrhunderts den Vorrang Pader: 
born3 jpeciell und in ſolcher Weife betont, als wäre e3 durch 
Lage und Geſchichte gleichſam das ſächſiſche Aachen gemor- 
den ); und um fo weniger kann es alsdann befrembden, 
wenn dieje Anficht auch ſchon in früherer Zeit gehegt umd 
und vertreten wurde. Andere haben die vorgedacdhten Ver: 
fammlungen an den Lippe-Quellen zwar nicht ausſchließlich 
für Paderborn in Anfpruch genommen, aber ebenjowenig 
jene Ortsbeftimmung lediglich auf Lippfpringe bezogen. Bei 
der befannten Vorliebe Karls für die jetzige Bifchofsitadt 
— jagen fie — muß diefe mindeftend mitgemeint fein. Die 
Schaaren der Krieger und de3 Volks haben auf: und ab: 
gewogt zwijchen den beiden Nachbarorten, die beide durd 
ihre Quellwaffer der Lippe das Dafein geben; wie denn 
fiherlih auch jchon im Jahre 776 die „immensa perfidi 
populi multitudo“ 2), welche damals „an den LippeQuellen“ 
dem gefürchteten Frankenfönig Unterwerfung gelobte, nit 
allein bei Lippipringe ſich aufgeftellt haben werde 3). 


) Außer dem Eingang der translatio s. Liborii vgl. die nachher 
noch anzuführenden Schilderungen des Poeta Saxo ad an. 777 
und Angilberts. — Deshalb jagt auch Schatten: Quantum omnia 
Saxoniz loca, tantum ve) una sibi Paderborna ex Caroli præ- 
sentia rebusque gestis vindicat. Histor. Westphalise Lib. VIL 
p. 424. Neuhusii 1690. 

2) Einhardi annales ad a. 776. Pertz, monum. F.I.p. 157. 

3) Schaten in den annales Paderb. ad a. 776: Dum annales 
Francorum scriptoresque veteres Iippie fontes aut Pader- 
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II. 


Soll nun aber, wie wir geſehen, die Pader vordem für 
einen Arm der Lippe gegolten haben, wann und wie ſoll ſie 
dann zu ihrem jetzigen Namen gekommen fein? Schon Go— 
belin Berjon hat fi) diefe Frage geftellt; und unter Be: 
rufung auf eine alte Tradition legt er die Sache ſich folgen: 
dermaßen zuredt. „Es ſoll“ — fo bemerkt er — „eine 
Veberlieferung unferer Borfahren fein, daß der Name von 
Karl dem Großen herrühre. Wie in Stalien der Po 
(Padus) aus drei nahe bei einander liegenden Quellen ent: 
ipringt, die bald zu Einem Strom fich vereinen, jo quillt 
gleichfalls die Bader am Fuße einer Anhöhe an drei Haupt: 
jtellen hervor, deren Gewäſſer noch innerhalb der Stadt ein 
und dafjelbe Flußbett aufnimmt. Niemand aber möge fi) 
darüber wundern, daß Karl diefem Fluſſe einen neuen Na— 
men beigelegt haben joll, obwohl er doch ficher im Munde 
feiner Anwohner bereits einen ſolchen befaß. Trifft man ja 
auch ſonſt in Folge der Ankunft eines anderen Volksſtammes, 
eines Fürften u. ſ. w. bei Flüffen eine ſolche Namensände- 
rung an”. — Zur weiteren Stüße diefer Hypotheje Go- 


bornam memorant, totum illum complexum locorum desi- 
gnari ac plerumque permisceri reputes. 

ı) Relatione quippe seniorum traditum esse dicitur, quod Ca- 
rolus huic loco nomen indiderit. Hic enim fluvius (quem- 
admodum Padus maximus fluvius Italie ex tribus fontibus 
sibi invicem prope surgentibus ad pedes Alpium in unum 
alveum concurrentibus oritur) in pede montis ex tribus fon- 
tibus, quasi profundis ex abyssis, scaturiens, multis rivulo- 
rum decursibus ab eodem monte concurrentibus, inter unius 
alvei ripas intra moenia civitatis excipitur .. Neque quis- 
quam miretur, quod dixi, huic fluvio nomen pra&dictum a 
Carolo fuisse inditum, quamvis ante eius adventum apud 
incolas regionis aliquo certo nomine fuisse fluvium ipsum 
nominatum dubium non existit. Quoniam nomina fluviorum 
successu temporum, adventu novorum populorum aut prin- 
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belin’3 haben jpätere Schriftjteller noch ferner daran erinnert, 
daß die Franken überhaupt e3 geliebt hätten, auswärtige 
Ortsnamen ꝛc. 2c. in das neu unterworfene Sachſenland zu 
übertragen, wie dies bei Corvey, Herjtelle zc. 2c. ſich zeige"). 

Auf der anderen Seite indeß hat man jchon in früheren 
Sahrhunderten die erwähnte Anficht aus verfchiedenen Grün- 
den beanftanden zu müffen geglaubt. Der Berfafjer des 
„Panegyricus“, welchen bei Errichtung der Theodorianischen 
Univerfität im Jahre 1616 das Profefjoren: Collegium deren 
Stifter überreichte, bringt jener Meinung gegenüber haupt: 
fählih ein doppeltes Bedenken in’s Mittel. Einmal und 
zunächft macht er geltend, daß nach den Beichreibungen de3 
Strabo, Plinius, Ptolemäus über den Urjprung des Po 
mit jener von Gobelin betonten Aehnlichkeit es wenig auf 
fih habe. Zmeitens aber jtehe diejer Ableitung Fein einziges 
älteres Zeugniß zur Seite, wohl jedoch der Name felber und 
die damalige Lage der Dinge entgegen. Der Fluß heiße ja 
nicht Padus, fondern Pathera in der Carolingiſchen Zeit; 
erft fpäter fei an die Stelle des urfprünglichen th das wei- 
chere d eingetreten. Seine Quellen hätten ferner ficherlid 
nit von Anfang an jogleih in einem einzigen Bett fi 
gefammelt, jondern zunächſt, jo wie der Zufall es mit ſich 
gebracht, in verjchiedenen Armen nach Norden in die Ebene 
hin fich ergoffen. Kurzum, der Name fei nicht aus der 
Fremde geholt —; und wenn man nicht wohl in Abrede 
ftellen könne, daß diefe Zuflüffe alle zufammen urjprünglid 
den Namen „Lippe“ getragen, dann möge für die zu Bader: 
born der Special:Name ‚Bader‘ wohl zuerft von den immer 








cipum et de cetero mutata quandoque legimus. Et verisi- 
mile est, nomen pristinum Lippe fuisse etc. Das Weitere 
fiehe Note 1. ©. 172. 

) 9 Meibom in jeiner Abhandlung de Irminsula Saxonica 
(Scriptor. rer. Germanic. tom. III. p. 32. der angehängten dis- 
sertationes). 
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weiter nach Weiten vordringenden Sachſen aufgebradt fein. 
Dieje hätten auch die von ihnen hier gegründete Anfied- 
lung fogleich davon benannt; und fo habe legterer die ältere, 
eigentlich heimiſche Bezeichnung „Lippe“ mehr und mehr 
verdrängt, ohne jedoch jegliche Neminiscenz an fie vollends 
zu eritiden. '). 

Alfo: der Fluß jelbft hat ſchon vor Karls des Großen 
Regierung zwei verjchiedene Namen gehabt — beide deutich; 
den einen bat er im Munde der älteren Bewohner diefer 
Gegend geführt; den anderen durch die feit dem Ende des 
jehsten Jahrhunderts über die Weſer vorrüdenden Sachen 
befommen. Dieje haben ihm den bejonderen Namen Pader 
gegeben; und als fie, angezogen von der Lage und dem 
Waſſerreichthum des Platzes, alsbald an feinen Quellen die 
erfte Niederlaffung gründeten, felbe von der Örtlichfeit den 
oder die „PBaderbrunnen” genannt. Das ift in Kürze die 
Meinung Horrion’3, aus deffen Feder der oben gedachte 
Panegyricus hervorgegangen ift. In Betreff des lekteren 
Sates nun aber hat die jüngfte Bearbeitung der Geihichte 
des Hochftifts Paderborn gerade die entgegengejegte Behaup- 
tung ausgeſprochen und plaufibel zu machen verfudt. Daß 
die Bader urjprünglich Lippe geheißen, und ebenfo, daß ihr 
gegenwärtiger Name nicht von einem fremdländifchen Strome 
herſtamme, betrachtet auch Beſſen für beinahe gewiß. Al— 





ı) Qui nobis Padera est, non alius ac Luppia (fluvius), quam- 
quam necdum condita Paderborna, antequam ars aliquid 
moliretur, non videantur nostri fontes in unum alveum fuisse 
collecti, sed temere, ut cursus ferebat, per subiectos cam- 
pos lapsi se in Luppiam intulisse. Eo factum est, ut cum 
Sicambri vetus Luppiae nomen his fontibus tribuerent, 
Saxones eius appellationis ignari novum iis vocabulum 
attribuerint. Postea vero occupato Alisone didicerunt a 
Sicambris Luppie nomen. Hæsit tamen iis fontibus, quos 
prius in potestatem redegerant, novum Paderae nomen. 
Panegyric. Lib. II. cap. 11. 

XXXIV. 2. 12 
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lein — während Horrion und mit ihm die gewöhnliche Mei- 
nung den Ort von dem Fluffe benannt werden läßt, ift er 
vielmehr der Anfiht, daß die Sache gerade umgekehrt 
fih verhalte. Der Ort oder die Anfiedlung an den füdlichen 
Lippe Armen hieß Paderborn oder vielmehr „Bathal: 
brunnon”“ — lange bevor für jene der Special-Name 
Vader auffam und fich einbürgerte. Der Ortsname in feiner 
urjprüngliden Form — fchreibt er — „iſt aus der Natur 
der Sache entlehnt, denn er drüdt blos die Lage des Ortes 
aus. Po oder pa, was hier gleichviel ijt, da der hieſige 
Landmann noch immer Poterboerne jagt, wurde nach Adelung 
von einigen deutjchen Völkern für bei gebraudt, und das 
war auch wohl bier der Fall. PBathalbrunnen heißt dem: 
nad) jo viel, al3 „am Thalbrunnen“, das ift beim Brun- 
nen im Thale”. „Daß diefe Erklärung‘ — fährt Bellen 
fort — „nit aus der Luft gezogen und auch nicht neu, 
fondern älter ift, als alle anderen, wird man einfehen, wenn 
man folgende Stelle unſeres ältejten Dichters lieſt“ — näm— 
lih den Bericht des Poeta Saxo, eines Zeitgenoſſen des 
deutihen Königs Arnulf, über Karls des Großen Reichstag 
vom Jahre 777: 


Tanto concilio locus est electus agendo, 

Quem Pathalbrunnon vocitant, quo non habet ipsa 
Gens alium naturali plus nobilitate 

Insignem, qui prs&cipue redimitus abundat 

Fontibus et nitidis et pluribus, et trahit inde 
Barbarice nomen lingu® sermone vetustum. 

Tune ibi villa fuit tantum, nunc pontificalis 

Ecclesie constructa nitet clarıssima sedes '). 


1) Die einzige noch erhaltene Handjchrift diejes Dichtwerls ftanımt aus 
dem elften Jahrhundert und gehörte früher dem Klofter Zam- 
jpringe Bol. die Vorrede zu dem neuen Abdruck derjelben in 
Pertz, monum. T. I. pag. 225 sqg. 
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„Mebrigens ging” — jo bemerkt Befjen weiter — „die: 
jer Name damals in Paderborn über; denn jo wird diejer 
Drt, die verjchiedenen Mundarten abgerechnet, von den Schrift: 
ftellern damaliger Zeit genannt. So nennt ihn auch unfer 
Dichter überall Padarbrunnon; nur in der angezogenen 
Stelle führt er den alten Namen an, um die Entjtehung 
deffelben richtiger angeben zu fönnen. Auf diefe Weile 
hätte aljo wohl der Fluß, der... bis dahin Lippe hieß, 
von dem Drte an feinen Quellen den Namen Bader 
befommen. Es mag jein, daß, wie Gobelin meint, die Aehn- 
lichkeit der Quellen diejes Fluffes mit denen des Po in Ita— 
lien Veranlaffung zu diefer Veränderung gegeben hat; doch 
cheint diefe Meinung nur auf einem Mißverjtand der Vor— 
filbe Bo zu beruhen ).“ — Diejer Ableitung Beſſen's hat 
dann ‚jüngfthin auch F. v. Löher in feiner Schrift: „Der 
Kampf um Baderborn” ©. 2. und 76. fih angeſchloſſen. — 
Mit der Entftehung des Namens „Pader“ würde es ſonach 
eine ähnliche Bewandtniß haben und e3 würde dabei ein 
ähnliches Ignoriren des eigentlihen Sachverhalts mitunter: 
gelaufen jein, wie man es auch ſonſt hin und wieder bei 
der Bildung und dem Gebraude von Local: Namen antrifft. 
Dem Namen Jburg wurde der Artikel vorgeſetzt; man jagte: 
„Die Iburg“ und „Ich gehe nad) der Iburg“ (no der 
Iburg). Indem man alsdann aber immer mehr den eigent: 
lien Sinn dieſes Ausdruds vergaß oder überfah, wurde 
der Artikel in den Ortsnamen jelber binübergezogen und aus 
„der Iburg“ unjer „Driburg“ gemacht. Analog in dem 
vorliegenden Falle. Die beiden erjten Silben des Namens 
Pathalbrunnon find nad Beſſen's Erflärung im Grunde eine 
Präpofition und das Beitimmungswort eines zufammengefeß: 
ten Subftantiv3 gemwejen. Mlein daran wurde demnächſt nicht 
mehr gedaht. Man kannte und Hatte jo manche andere 


1) Gefchichte des Bisthums Paderborn. B. I. ©. 48-49. 
12* 
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Städte und Dörfer vor Augen, die nach ihrer Lage an der 
Quelle, an der Mündung, an der Furt, an der Brüde eines 
Fluffes von diefem legtern benannt worden waren !); und 
fo wurden dann ebenfalls bei dem Namen Paderborn die 
beiden erjten Silben in gleihem Sinne genommen, — 
zumal von den unter Karl dem Großen herübergefommenen 
Franken, denen die eigentliche Bedeutung derjelben entgehen 
und zudem der Gedanke nahe liegen mochte, daß eine jo 
reichlih und merkwürdig hervorjprudelnde Strömung ſicherlich 
auch einen eigenen Namen verdiene. 

Wir haben hier die Beſſen'ſche Hypotheje über das Auf 
fommen der neuen Bezeichnung „Pader“ in ein möglichſt 
günftiges Licht zu ftellen verfuht. Desungeachtet wird fie 
bei unferen Lejern wohl ein anderes Gefühl als das der 
Befriedigung weden. Sollte denn — jo werden fie fragen — 
ein bloßes Mißverjtändniß, follte Tediglih die Unkenntniß 
oder Hintanjegung der wirklichen Sachlage es vermocht umd 
veranlaßt haben, daß nicht etwa nur (wie bei „ Driburg“) 
eine Fleine Veränderung, jondern fogar ein totaler Wechſel 
im Namen eintrat? Sollte auch der alte „Padergau“ erſt der 
Karolingifhen Zeit und dem nämlichen Umstand jeine Be 
nennung verdanken? Sollten nicht vielmehr beide: der Ort 
jomohl als die umliegende Landſchaft — wie die unwillkühr— 
lihe Empfindung und die Analogie von „Nethe-Gau”, 
„Alma-Gau“, Mojebrunnen (Duelle der Moos, bei Fulda) 
e3 an die Hand gibt, — den betreffenden Flußnamen zur 
Borausfegung haben und diefem entiprehend benannt wor: 
den fein? — Im legten Grunde wird die Enticheidung von 


ı) Allein.von dem Meinen Eitterbach in der Gegend von Fulda find 
Eitrahagispringun, Eitrahafeldon, Eidrahawag als Ortönamen 
gebildet. Siehe Förftemann, altdeutjches Namenbuch B. I. ©. 31. 
Sn gleicher Weile gab die Henne, ein Nebenflüßchen der Ruhr, 
den Filialen Henneborn in der Pfarre Kirchrahrbach und Henne: 
har (Helnern) den Namen. 


181 


der Beantwortung der Vorfrage abhangen, ob die angeführte 
Erklärung des Drtsnamens Paderborn oder Bathalbrunnon 
haltbar und ftatthaft erjcheine oder nicht. 

In dieſer Beziehung gibt nun allerdings der Poeta Saxo, 
auf den Beſſen vornehmlich jich ftügt und beruft, zwar im 
Allgemeinen die Verficherung, der Name des Orts fei aus 
der heimischen Sprade und von deſſen Lage: von den herr: 
lien und zahlreichen Duellen in feiner Mitte entnommen. 
Aber, wenngleich er den Drt gerade an dieſer Stelle, abwei- 
chend von feiner fonftigen Schreibart, Bathalbrunnon nennt, 
dann nimmt er doc in die beigefügte Beichreibung oder Er: 
läuterung den Umftand gar nicht mit auf, daß jene „fontes“ 
nicht Berg, ſondern Thal-Duellen fein. Was er jpeciell 
hervorheben will, ift der Quellen-Reichthum überhaupt, von 
welchem der Drt auch benannt worden jei. Sollte der Nach— 
drud auf dem Beitimmungswort liegen, jo würde er ficher 
auf die bloße Erwähnung der großen Anzahl von Duellen 
jich nicht beichränft haben ). Ferner vermißt man bei dieſer 
Deutung in der Mitte des Namens jeglihen Anklang an 
einen Artikel, der doch wohl nicht fehlen würde, wenn der 
urfprünglihe Sinn „bei den Thalbrunnen‘ wäre. Dagegen 
jol bier die Präpofition „bei“ eigens ausgebrüdt fein, 
während man doch jonjt bei Ortsnamen mit der nämlichen 
Pluralform on diejelbe wegließ und einfach Buron (= Woh— 
nungen), Holthuson, Liudinghuson, jagte. Endlich läßt 
die Form Pathalbrunnon um jo weniger zu Gunften der 
Bellen’ihen Erklärung ſich urgiren, weil der Laut 1, resp. 


') Hätte dem Dichter der Gedanke vorgeſchwebt, den Beſſen bei ihm 
jupponirt, jo könnte oder vielmehr müßte man bei ihm mit Grund 
die Bemerkung erwarten: Der Ort heißt Pathalbrunnon und hat 
davon jeinen Namen, weil hier in der Ebene fo viele und herr 
(ide Quellen hervorſprudeln. Zu jagen: „Der Ort heißt megen 
feiner reihlihen Quellen, bei den Thalbrunnen‘,“ wäre doch etwas 
ſeltſam. 
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la, ala (ſpäter „el“) auch jonft gerade bei Flußramen 
jo häufig in der Endung vorkommt, — gerade jo wie r 
' (ar, era, ra — fpäter er”), womit er manchmal pro- 
miscue gebraudt wird. Man denke an: Mſel, Berkel, Din- 
tel, Düffel, Angel — an: Emmer, Heder, Wipper, Aller, 
Dder !), und an das Flüßchen bei Amfterdam ( Amsteloda- 
mum), welches jowohl Amſter als Amftel heißt. In An- 
betracht defjen dürfte es kaum zweifelhaft fein, daß ein Glei- 
ches auch bei unjerem Namen zutreffe und demzufolge das 
th nicht zu der zweiten, jondern zu der vorhergehenden Silbe 
gehöre (Path -al). 


II. 

Damit kommen wir auf die gewöhnliche und zunächit 
liegende Erklärung als die in der That einzig gerechtfertigte 
wieder zurüd. Der Drt, wo Karl der Große jeinen erften 
Reichstag im Sachjenlande abhielt, muß feinen Namen wirf- 
lich eben dem Fluffe verdanken, der unten am Fuße des von 
dem nämlichen Kaifer dajelbft geftifteten Münfters in zahl: 
reihen Quellen aus der Erde hervorjprudelt. Die Schreib: 
weiſe in den älteften geichichtlihen Documenten ift freilich 
rüdfihtlih des einen wie de3 anderen Namens nicht völlig 
gleichmäßig und übereinftimmend. Nur ein einziges Mal 
findet fi die Form Pathalbrunnon; außer der vorher citir: 


) „Super fluvium Hobacar“ Pertz I. p. 115. „Ad fluvium, 
quod (sic!) dieitur Obacra“ 1. c. p. 330. — Alara p. 164. 
197 etc. — Ambra p. 166. ete. — Hedarä (Transl. s. Liborii) 
l. e. T. VI. p. 156. Wippera (in Sadjen) T. V. p. 821. — 
„Supra Hiscar fluvium“ (in den Niederlanden) Pertz I. p. 519; 
wahrfheinig=—Isra. — Die Wefer heikt in den älteften Annalen 
gewöhnlih Wisaraha. Die Eder und ebenjo die Stever haben die 
Endung na; Adarna, Stibirna. Wie es bei Münfter eine „Angel“ 
gibt, jo im Regierungsbezirk Diüffeldorf eine „Anger“, und mie 
dort ein Dorf „Angelmodde“, jo hier ein „Angermund“. 
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ten Stelle, wo der ſächſiſche Dichter den Drt zum erften Male 
erwähnt und dabei zugleich deffen merkwürdigen Reichthum 
an Quellen rühmt, denen derjelbe auch feinen alten volf3- 
thümlihen Namen verdanfe, nennt er jelber in der Folge 
ihn ftet3 Pada’rbrunnon (mit einem geſtrichenen dada. 799, 
während ad a. 785 ein. gemwöhnliches fteht) ). Indeß hat 
wenigitens der in jener Form vorkommende Gonfonant auch 
noch in der Folge hin und wieder fi Geltung zu verjchaf- 
fen gewußt. Der Poeta Saxo feßte bei der erften Anfüh— 
rung de3 Namens ein 1 wohl aus feinem andern Motiv, 
al3 weil er irgend eines andermweitigen Grundes wegen die: 
fen Laut für den urjprünglichen hielt; während er ſonſt der 
gewöhnlichen Sprech- und Schreibmweife fih anjchließend ein 
r gebraudt. Andere Schriftfteller, zumal ſolche, die no - 
weiter von Drt und Stelle entfernt lebten, al3 dieſer wahr: 
ſcheinlich oftfälifche Dichter, nahmen jenes 1 wieder auf oder 
— richtiger gefagt — änderten das r ihrerjeits in einlum?). 
Sie fchrieben: Pathelbrunnun, Padelbrunna oder Podel- 
brunna, jogar „Palborn“; während die älteften und gewich— 
tigften und namentlich auch die örtlichen Quellen ſämmt— 
li wenigjtens darin übereinjtimmen, daß fie nur ein r Ten- 
nen und anwenden. Einhard's Annalen nennen den Platz, 
wo Karl der Große in den Jahren 777 und 785 einen 
Reichstag veranftaltete, Padrabrun und Padrabrunno; die 
mit ihnen verwandten Lorjcher Annalen Paderbrunnen. Die 
translatio s. Liborii und desgleichen die translatio s. Viti 
haben die $orm Patherbrunna (resp. Patherbrunnensis); 
und wenn weiterhin auch die Schreibweife Padresbrunnon 
ober Padresbrunna, jo wie Paderespruna und fogar Patris- 


') Der neuefte Editor vertheidigt die Annahme, daß der Abfjchreiber 
jenes geſtrichene d bereit3 in der Urſchrift vorgefunden habe. Pertz 
Tom. I. p. 226. 

2) Wie man aud) ftatt kiricha und „Kirchberg“ hilicha und „Kild- 
berg“ ſchrieb. 
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brunna vorkommt, dann iſt dabei die nämliche Vorliebe für 
die Einſchiebung eines genitiviſchen s von Einfluß geweſen, 
die wir noch immer in Wortbildungen, wie Regensburg 
(Reganesburg), „Geſchichtsbuch“, „Erziehungsanſtalt“ ꝛc. 
befunden. Bei „Patrisbrunna * hat zudem das Lateiniſche 
Einfluß geübt ’). 

Der Fluß als jolder, um den es bier fichd Handelt, 
wird freilich bei den Schriftitelleren des Carolingiſchen Zeit: 
alters nicht nur viel jeltener erwähnt, al3 die an ihm gele: 
gene alte Bilchofsitadt, jondern gewifjermaßen nur ausnahms— 
weile in einer Art und Weife genannt, daß lediglich nur er 
gemeint fein Tann und jede Beziehung oder Mitbeziehung 
auf die benachbarte Lippe von vorne herein ausgeſchloſſen 
erſcheint. In diefer Hinficht ift namentlih eine Stelle in 

dem Lobgedichte des Abtes Angilbert zu beachten, der in 
gleihem Jahre mit feinem Faiferlihen Freunde Karl, dem 
Helden jeines Gedichtes, die irdiiche Laufbahn beichloß und 


1) In einer Urkunde Otto's I. vom Jahre 958 heißt es: actum 
pathurbrunnon; in einem zu Corvey ausgeftellten Document 
Heinrich's II. vom Jahre 1005 kehrt die alte Schreibart Padra- 
brunnen wieder. Siehe Seibert U.-8. I. Nro. 9. und 20. — 
Transl. s. Liborü bei Pertz tom. VI. „Patherbrunnensis “ 
pag. 150 und öfter. Transl. s. Viti bei Pertz t. IL. p. 578. 
Patherbrunna. — Padresbrunnon: annal. Lauresham. ad a. 
777. Pertz I. p. 31. — Paderespruna: annal. Xantenses 
zu dem nämlichen Jahre 1. c. tom II. p. 222. — Die Form 
Patrisbrunna (oder —bruna oder —=brunno) ift die ftehende 
in der vita Hludovici imperat. bei Pertz tom II. Siehe 
pag. 609. 620. 633. — Phaderobrunnen: annal. Lauriss. 
minores 1. c. tom. I. p. 122. — Pathelbrunnun: ®Dietinar's 
bon Merjeburg Ehronil l.c. tom. V. pag. 809. — Podelbrunua: 
Lambert's Annalen 1. c. tom VII. p. 157. — Pärburnensis: 
Urkunde von 1196. Seibert B. I Nro. 107. Mitunter wird 
aud) das r ganz auägelaffen: Padebrunnensis oder —burnensis 
u.a. m. — Förftemann führt in feinen Namenbuch über achtzig 
verjchiedene Schreibweiſen an. 
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aljo dem Poeta Saxo um etwa fiebenzig Jahre vorangeht. 
Seinen Bericht über die Ankunft des Papſtes Leo in Vader: 
born, bei welder er felber zugegen gemwejen zu jein 
Iheint, beginnt er mit den Worten: 

Est locus insignis, quo Patra et Lippa fluentant, 

Altus, et in nudo campo iacet, undique largo 

Vestitus spacio, celso de colle videri 

Namque potest legio omnis et hinc exercitus omnis, 

Castra ducum et comitum radiantiaque arma virorum. 

Huc Carolus multis stipatus milibus heros 

Advenit, et tandem iuvat hic succedere tectis '). 
Angilbert fchildert, wie man fieht, die Gegend, in welcher 
Karl die Hälfte feines Heeres gelagert hatte, als er den 
Beſuch des mißhandelten Kirhenoberhauptes erhielt 2). Zwei 
Flüffe jtrömen durch die Ebene, weldhe man von der Anhöhe 
überjchaut. Der Name des einen entipricht jo genau dem 
Beitimmungsmworte in dem betreffenden Ortsnamen, wie ihn 
Einhard anführt (Patra- Padrabrunno), daß Jeder den 
Eindrud empfängt, daß leßterer von und nad) dem erfteren 
gebildet jein müfje; zumal wenn man dabei an analoge Zu: 
fammenjegungen denkt ?)., Aber eben diefer nämlidhe Fluß 


) Carmen de Carolo Magno. Lib. III. v. 426. sg. Pertz tom. 


II. pag. 401. 

?) Domnus rex .. in loco qui vocatur Padrabrunno positis 
castris consedit et inde diviso exereitu Carlum filium suum 
cum medietate ... in Bardengauwi direxit; ipse altera me- 


dietate secum retenta eodem in loco Leonem pontificem 
summo cum honore suscepit. Annales Laurissenses ad a.799. _ 
Pertz I. p. 184. 

4) Ebenfo correjpondirt der Name des Flußes, wie ihn die alte vita 
des Abtes Adalhard, des Gründers von Gorvei, angibt, genau 
der Form des Ortönamend in der Translatio s. Viti. Letztere 
redet (Pertz, monun:. II.p. 578) von dem Reichstage Ludwig des 
Brommen zu Patherbrunna; in der gedachten vita aber lieft man 
l. c. p. 531: ad ortum solis de fonte Patris (offenbar als 
Genitiv von „Pater“ gebildet). 
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‘wird ferner von Angilbert überdies der „Lippe“ zur Oeite 
geftellt und von ihr beitimmt unterfchieden. Feder der bei: 
den Flüffe ift ihm unter einem eigenen Namen befannt; und 
für die Annahme, daß die Benennung „Pader“ erjt damals 
in Aufnahme gefommen fei, bietet feine Schilderung ebenjo- 
wenig einen Anhaltspunkt dar, als irgend ein anderer Autor 
jener Zeit. Vielmehr, wenn man genauer zufieht, dann 
erweiſen fich ebenfalls der Poeta Saxo ſowie die älteren frän— 
fiihen Annalen, welche diejer bei feiner Dichtung benutzte, 
jenes Unterſchiedes recht wohl bewußt. Mit dem vorher er— 
wähnten Hinzurechnen der Pader zur Lippe hat es überhaupt 
nicht ſo viel zu bedeuten, als es auf den erſten Blick ſcheint. 
Etwas Wahres iſt an dieſer Identification; aber nicht ſo 
viel, daß man dieſerhalb berechtigt oder gar genöthigt wäre, 
für die eigentlich einheimiſche und erſt ſpäter (ſeit dem Vor— 
rücken der Sachſen oder erſt ſeit Karl dem Großen) zurück— 
gedrängte oder abgekommene Bezeichnung der Pader den 
Namen „Lippe“ zu halten. 

Zweifelsohne beehrte der Frankenkönig, wie 777 und 
785, jo desgleichen bei den Reichsſtagen, welche er 780 und 
782 „an den Duellen der Lippe” »abhielt, Paderborn mit 
feinem Beſuche; und ficherlid war diefer Drt und dejien 
unmittelbare Umgebung auch durch die letztgedachten Ber: 
ſammlungen lebhaft in Anſpruch genommen. Allein deren 
eigentlichen Schwerpunkt — den Platz, wo Karl damals und 
ebenſo 776 als Herrſcher präſidirte und ſolenne Verabredun— 
gen und Anordnungen traf, werden wir doch nicht hier, 
ſondern in oder bei Lippſpringe zu ſuchen haben. Wäre 
dem nicht ſo, — weshalb machen dann die nämlichen Be— 
richterſtatter einen Unterſchied in ihren Ortsangaben und 
reden das eine Mal von einer Synodus oder einem Placi- 
tum zu „Paderborn“ und das andere Mal von einer Ver: 
jammlung an oder bei der Stelle, „wo die Lippe entipringt‘’? 
Weshalb heißt es in den annales Laureshamenses zum 
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Jahre 777: „Habuit Carlus conventum ... ad Padres- 
brunnon“ und zum Jahre 782: „Habuit Carlus rex con- 
ventum magnum .. ad Lippuibrunnen“, und dann wie- 
der zum Sahre 785: „Placitumque habuit ad Pader- 
brunnun“? ) 


IV. 


Aehnlich ift es um die übrigen Argumente beftellt, auf 
welche hin gewöhnlich die Anficht vertheidiget wird, die Pa- 
der habe in ältefter Zeit’ eines befondern Namens entbehrt 
und nur für einen Arm der Lippe gegolten. Die Flußitrede 
zwiſchen Lippfpringe und Neuhaus hieß im Mittelalter und 


) Pertz tom. I. p. 31-32. — Der Anſchaulichkeit wegen mögen 
auch noch folgende Duellenberichte hier eine Stelle finden. In den 
Annales Laurissenses lieft man: A. 776: Saxones perterriti 
omnes ad locum, ubi Lippia consurgit, venientes. A. 777: 
Carolus rex sinodum publicum (sic!) habuit ad Paderbrunnen 
prima vice. A. 780: Ad locum, ubi Lippia consurgit ibique 
sinodum tenens. A. 782: Sinodum tenuit, ubi Lippia con- 
surgit. A. 785: Sinodum publicum tenuit ad Paderbrunnen. 
Pertz I. p. 156—166. — Die Annales Einhardi berichten: 
A. 776: Ad fontem Lippie veniens immensam illias perfidi 
populi multitudinem invenit. A. 777: Ad locum qui Padra- 
brun (andere Handſchriften haben: Padrabrunno und Pather- 
 brunno) vocatur, generalem populi sui conventum in eo 
habiturus . . profectus est. A. 780: Ad fontem Lippis, ubi 
castra metatus, per aliquot dies moratus est. A. 782: Ad 
fontem Lippie venit. A. 785: Conventum in loco qui Padra- 
brunno vocatur habuit. L. ce’ p. . »7—167. Dem entjpredhend 
ichreibt au) der Poeta Saxo ad annum 776: Fontes adiens, 
ubi Lyppia nascitur amnis. A. 777: locus .. quem Pathal- 
brunnon vocitant. A. 780: ubi fontes Lyppia flumen habet. 
A. 782: Ad fontes fluvii, cui Lyppia nomen. A. 785: Publicus 
in Padarbrunnon conventus habetur. L. c. p. 223—240. — 
Das Chronicon Moissiacense gebraudt beim Jahre 782, gleich 
den Annales Laureshamenses, den Eigennamen „Lippebrunem“. 
L. c. p. 297. 
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noch im ſechszehnten Jahrhundert die „ſchmale Lippe“; 
und dieſe Benennung ſetzt allerdings als ihren Gegenſatz 
eine breitere Lippe voraus. Allein muß denn nothwendig 
ein anderer Arm, ein von anderswoher kommender Zufluß, 
kann nicht vielmehr ebenderſelbe Fluß in ſeinem weite— 
ren Laufe, in ſeiner von Neuhaus an ungleich ſtärkeren 
Waſſermenge bei dieſer Ausdrucksweiſe den Leuten als Ge— 
genſatz vorgeſchwebt haben? Nicht bloß einem zweiten 
Fluſſe, Wege ꝛc. gegenüber, ſondern ebenſowohl gegenüber 
der anders beſchaffenen Fortſetzung des nämlichen Fluſſes, 
Weges ꝛc. ſind dergleichen Beiwörter anwendbar und that— 
ſächlich, ſogar als ſtehende Termini, im Gebrauch. Eine 
beſtimmte Stelle oder kurze Strecke der Fahrſtraße von Mül— 
heim an der Ruhr nach Düſſeldorf heißt noch heutzutage 
ganz allgemein, im Volksmunde wie in der Geſchäftsſprache, 
der „krumme Weg“; und auch die „krumme Grube“ in 
Paderborn kann ebenſogut als eine beſtimmte Abtheilung der 
„Grube“ überhaupt dieſen Namen bekommen haben, wie im 
Gegenſatze zu der geradeaus auf den Domplatz führenden 
Gruben-Straße, die möglicher Weiſe erſt nach der „krummen 
Grube“ mit Häuſern bebaut worden iſt. — Ja, ſollte nicht 
bezüglich der Lippe dieſe andere Annahme ſogar mehr 
Wahrſcheinlichkeit haben? In dem Falle, wie wir ihn ange— 
ſetzt haben, hatte man den Gegenſatz ſo zu ſagen noch immer 
ſtändig vor Augen, und läßt daher um ſo eher ſich begrei— 
fen, wie der Ausdruck „ſchmale Lippe“ bis in die neuere 
Zeit hinab unter dem Volke fortlebte. War aber dieſe ſchmale 
Lippe alſo benannt im Gegenſatze zu dem von Paderborn 
her kommenden ſüdlichen Arme, dann war ſchon ſeit der 
Einführung des Namens „Pader“ jener Gegenſatz eigentlich 
verſchwunden und für die Beibehaltung des mehrgedachten 
Epitheton gar Fein Grund mehr vorhanden. — Wenn end: 
lich der Grenzitrom zwijchen dem Münfterlande und der alten 
Erzdiöceje Cöln nicht Vader, jondern Lippe heißt, obwohl 
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die Quellen zu Lippfpringe ihm bei weitem weniger Waſſer 
zuführen, als die zu. Paderborn, jo berechtigt auch diejer 
Umftand noch nicht zu dem beliebten Schluß: auch der brei- 
tere und jtärfere füdliche Quellenzufluß ſei urfprünglich mit 
dem Namen „Lippe“ bezeichnet. Im der Regel freilich trifft 
zu, was Gobelin jagt, daß die Heineren Rinnjale zum Vor: 
theil der größeren mit ihrem Inhalt auch ihren Namen ver: 
tieren. Allein außer der Größe ijt gleichfalls die Länge 
und ganz befonders auch Die Richtung der einzelnen Quellen— 
zuflüffe für die weitere Benennung entiheidend. Nun aber 
beträgt die Entfernung von Paderborn bis Neuhaus nur 
eine halbe Stunde. Ferner geht der Strom von Neuhaus 
an in der nämlichen beinahe direct weitlihen Richtung fort, 
in welcher die fogenannte „ſchmale Lippe” von dem andert- 
halb Stunde aufwärts gelegenen Fleden Lippipringe gekom— 
men; während der andere, freilich beträchtlichere, Zufluß von 
Süden gen. Norden läuft und den vereinigten Gewäſſern 
gegenüber wie die andere Linie eines Winkels erjcheint. Bei 
der Donau haben wir etwas Aehnliches und eine Beitäti- 
gung für die Nichtigkeit der eben gemachten Bemerkung. 
Diejelbe wird zuallernädit hauptfählih von der Brigach 
geipeijet; allein, da Jettere von Norden herkommt, jo hat 
dieſe auf die Ehre verzichten müffen, dem mächtigen Strome, 
der Deutichland und den größten Theil von Europa von 
Weiten nach Oſten durchichneidet, den Namen zu geben. Wenn 
man auch fonjt in dortiger Gegend wohl darüber ftreitet, 
wo die eigentliche Donau entipringe: ob im Schloßhof zu 
Donauefhingen oder weiter nah Weiten hinauf ), — die 
Brigach, obwohl der bedeutendfte unter den drei Zuflüflen, 


) Die Letzteres behaupten, fagen: die fleine Quelle im Schloßhof 
zu Donauefhingen und deren unbedeutender Abflug ſei nur aus 
Schmerdhelei zur Donau gemacht ; früherhin aber fei als ſolche angefehen 
und könne aud nur angejehen werden die jeßt jo genannte Brege, 
die links die Brigad aufnimmt. 
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fommt bei der Frage nach dem Urſprung der Donau — Diele 
im ftrengen Sinn genommen — nicht in Betradt. Sprit 
man dahingegen von den Donau-Quellen nur im Allge: 
meinen, indem man überhaupt an die bei Donauefchingen 
fich vereinigenden Waflerftrömungen denkt, dann wird, zumal 
in der Ferne, die Brigach nicht nur mitgezählt, Tondern 
obendrein als der vorzüglichfte Quellenbach angeſetzt. 

Fiat applicatio! Was noch immer bezüglich der Brigach 
geichieht, das Tann und mag uns den Standpunkt angeben, 
von weldhem aus die Frage über die Auffaffung der alten Zeit 
rüdjichtlich des Verhältniffes der Pader zur Lippe zu beant- 
worten ift. Auch hier wird man jagen Finnen: „Die Bader 
wurde zur Lippe gerechnet”, und nicht minder: „Sie wurde 
von ihr unterichieden und ſchon vor viel mehr als taufend 
Sahren mit dem noch jeßt gebräuchlichen befonderen Namen 
bezeichnet”, — je nad dem, was man dabei im Auge hat. 
Römische Legionen und fränkiſche Heerhaufen, wenn fie an 
der ihnen befannten Lippe aufwärts. zum erften Male bis an 
die Abhänge des Osning vordrangen, — ſogar Weftfalen 
jelbit, wenn fie von den Anfängen der Lippe in dem wei- 
teren Sinne jpradhen, in welchem wir mitunter von meh— 
teren Rheinmündungen reden, haben gewiß mehr als einmal 
dahin ſich geäußert, daß fie von zweien, anderthalb Stunden 
von einander entfernten, Quellen-Orten her zunädft ihre 
Gewäſſer erhalte. Etwas ganz Anderes dahingegen iſt es 
um die Frage: Hat man an Ort und Stelle ſelbſt noch big 
in den Anfang des Mittelalters in der Pader gleichjam die 
Aorta oder den Hauptftamm der unjer Weftfalen von Dften 
nach Weiten durchziehenden Stromader erblidt und erft nach- 
her begonnen, fie als einen in die Lippe mündenden zweiten 
oder Neben: Fluß anzufehen und ihr einen eigenen Namen 
zu geben? Oder aber reicht unſere gegenwärtige Auffaffung 
und Bezeichnungsweije bereit$ bis in die Zeiten zurüd, wo 
Engern, Cherusfer, vielleicht jchon Kelten in diefer Gegend 
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fich anfiedelten? — Was zu Gunjten der erfteren Meinung 
gewöhnlich beigebracht wird, hat al3 speciosius quam verius 
fich uns erwiefen. Und fo fteht der legteren Annahme nicht 
allein das vorher beregte Verhältnig des Ortsnamens zum 
Flußnamen zur Seite, fondern überdies die Präfeription. 
Es läßt ſich nicht nachweiſen, daß und wann der Nanıe 
„Pader“ neu aufgefommen oder eingeführt jei; demzufolge 
bat er die Vermuthung für fi, die alte, einheimische und 
ortsübliche Benennung zu jein "). 


V. 


Dieſe Vermuthung wird durch einen beſondern Umſtand 
noch mehr geſtützt. Eine Benennung für einen Berg, ein 
Gewäſſer, einen Platz, welche bereits in älterer Zeit in ver— 


1) Dieſem negativen Argument würde als poſitives Zeugniß aus vor— 
carolingiſcher Zeit eine Angabe des Geographen von Ravenna 
beigefügt werden fünnen, wenn es erftens gewiß wäre, daß mit der 
von ihm genannten Ipada die Bader gemeint fei, und wenn ferner 
die Behauptung feines erjten Herausgebers und Anderer gegründet 
wäre, dab das Werk jhon in der erften Hälfte des 7. Jahrhunderts 
abgefaßt jein müße. Jener jchreibt nämlich Lib. IV. cap. 17: 
Confinalis prenominat® Dani® est patria, que nominatur 
Saxonia. Per quam Saxoniam plurima transeunt flumina; 
inter cetera qu® dicuntur Lamizon, Ipada, Lippa, 
Linac. Leibnitz, der in feinen Scriptor. rer. Brunsvic. 
tom. I. pag. 28 sq. diefe und andere Excerpte aus der gedachten 
Schrift aufgenommen hat, bemerkt zu der angeführten Stelle: Mani- 
festum est, Lamizon esse Amasum, hodie Ems, Ipadam esse 
Padam vel Paderam . ., Lippam esse, quse Lupia veteribus. 

Indeß, auch vorausgejekt, daß diefe Erklärung vollftändig das Rich— 
tige treffe, bleibt eine Verwertgung der Stelle für unjeren Zwed aus 
dem Grunde unthunlich, weil Mehreres dafür jpridht, daß der Autor 
erft im meunten Jahrhundert lebte. Bol. Erſch und Gruber, 
Encyflopädie unter dem Artikel: Geographus Ravennas. — Andere 
haben an die Bode, noch Andere an eine Gorruption aus Isala 


(Yiel) gedacht. 
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ſchiedenen, vielleicht jogar weit von einander entfernten Ge- 
genden wieberfehrt, hat offenbar von vornherein nahe gele: 
gen. Sie war uriprünglid nicht ſowohl ein eigentliches 
nomen proprium, als vielmehr im Grunde ein nomen ap- 
pellativum, das wegen der gleichen Verhältniffe auf den 
einen wie auf den andern Berg, Fluß oder Ort gleihmäßig 
angewandt wurde, weil e3 eben aus diefen Verhältniſſen ſich 
wie von jelber ergab. So hat man eine „Lith“ nicht allein 
bei Paderborn, fondern dieje nämliche Bezeichnung für einen 
„Berg: Abhang” ift ebenfalls an verfchiedenen Punkten des 
Süderlandes ꝛc. befannt. Eine „Ahr“ gibt es im Rhein: 
lande und in der Schweiz; eine „Wipper” im Bergiſchen, 
wie in Sachen; und ähnlich verhält es fich auch mit unferer 
Pader. Ob ihr der in Baiern zweimal (ſchon im achten Jahr: 
hundert) vorkommende Flußname Phetarach (Pheterah, 
Pfätter) entfpricht, ift freilich ungewiß ). Ganz unverfenn- 
bar indeß wiederholt ſich eben diefer Name bereits im neun: 
ten Jahrhundert bei einem Bache unmeit des Klofterd Wer: 
den an der/Ruhr. Letzteres erhielt im Jahre 837 eine 
Befigung zum Geſchenk, „gelegen in dem Weneswalde inter 
duo flumina, id est Podrebeci et Farnthrapa‘“?). Die 
Differenz im Bocal in der erjten Silbe ift hier von gar 
feinem Belang; a und o wurden befanntlih gar nicht jelten 
und ſpeciell auch bei dem Namen „Paderborn“ ſowohl im 


1) Außer dem Bade dieſes Namens bei Stadtambof, der jegt 
„Pfätter“ heißt, gibt e$ einen Phetarach benannten Fluß in der 
Nähe von Landshut (nunmehr „Pfettrah*). Förftemann, 
Namenbuh II. S. 1124. In feiner Schrift über „die deutſchen 
Ortsnamen“ Norbhaufen 1863 bemerkt derjelbe Verfaſſer ©. 148, 
daß diefer Name wohl weniger mit „federjee* (in Würtemberg) :c. 
verwandt jei, als „vielmehr dein im Niederdeutfchland vorkommenden 
„Padra“ (die Bader bei Paderborn) entſprechen fönnte“. 

Die betr. Urkunde fteht in Lacomblet's Urkundenbud I. Nr. 52 
und au in Leibnitz, Ser. rer. Brunsvic. tom. I. pag. 114. 


Ds 
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Laute verähnlicht, als im Schreiben nebeneinander gebraudt '). 
Und fo finden wir dort in der Gegend der unteren Ruhr 
damals bereit3 einen „Paderbach“ — ganz den nämlichen 
Namen, der weiterhin noch heutzutage in der Nähe von Bonn 
auch als Drtsbezeichnung vorkommt ?). 

Es begegnet uns übrigens hier eine Erſcheinung, welche 
man auch ſonſt bei Flußnamen mehrfah wahrnehmen kann. 
Neben der Lupia oder Lippe finden wir ebenfalls einen 
„Lupbach“ (Würdtwein, nova subsidia diplom. X, 4. 
2.1076), neben der Aller eine „Alerbeke“ (Erhard, reg. 
h. W. Cod. dipl. Nro. 116. a. 1029); neben dem Argen 
(der in den Bodenjee mündet - Arguna) den Namen „Ar- 
genbag“ (L2acomblet, U.:8. Nro. 103. a. 948); jo wie 
ferner der Saale ein „Salabechi“ oder „Salbecke“ zur 
Seite tritt, desgleihen dem Negen ein „Reginbach“; und 
— ift nit neben dem Flußnamen Thur (Dura) in der 
Nähe von Paderborn aud) eine „Durbeke“ befannt? — 
Mit der Bildung und dem Aufkommen folder Zufammen- 
feßungen hat es wohl ficher eine ähnliche Bewandtniß gehabt, 
wie bei uns, wenn wir gegenwärtig etwa den Ausdrud 
„Rheinſtrom“ gebrauchen. Wie in diefem Ausdrude die 
zweite Silbe im Grunde nur wiederholt, was in der erften 
ichon liegt, jo dienten auch die Namen Lippe, Saale, Dur 
u. a. urjprünglic al$ nomina appellativa — als allge: 
meine Bezeichnungen für fließende Gewäfjer oder für beftimmte 
Arten derjelben. Allein, wie für uns bei dem Namen 
„Rhein“, jo trat auch hier die urjprüngliche Bedeutung im 
Bewußtfein zurüd und wurde die betreffende Benennung 


') „Podrebronnensis* in der Schenkungsurkunde Heinrich's II. dom 
Jahre 1011 bezüglich der Grafihaft Hahold's. Erhard, Regesta 
Cod. dipl. Nro. 82. 

2) Bon diefem „Paderbad bei Bonn* wollte Falke das „perricheci“ 
in einer andern Merdener Schenkungsurkunde verftanden wiffen, 
Bol. Seiberg, Geſch. des Herzogthums Meftfalen ®. I. ©. 238. 

XXXIV. 2. 13 
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fortan als Eigenname betrachtet und behandelt. Am eheiten 
und entichiedeniten mußte dies offenbar in dem Falle geſche— 
hen, wo ein neues Volk mit einer ganz anderen Sprade in 
einer Gegend fich ausbreitete. Wie den Grund und Boden, 
jo nahm es nicht minder vielerwärts die Dort angetroffenen 
Fluß-, Berg: und Orts-Namen gewillermaßen für jih in 
Beſitz. Dabei jedoch fügte man nicht jelten eine allgemeinere 
Bezeihnung aus der eigenen Sprache hinzu, um ihnen auf 
dieſe Weife eine größere Bejtimmtheit und gleichfam mehr 
Leben zu geben‘). F. 3. Mone hat an zahlreichen Bei: 
ipielen gezeigt, daß namentlich die den Kelten nachrüdenden 
Germanen aljo verfuhren und daß gar viele der in Deutſch— 
land vorkommenden Local: Namen einfach jih daraus erflä- 
ren, daß einer Feltiihen Benennung eine entweder entipre- 
chende oder doch jinnverwandte deutiche angehängt ilt?). 


1) Undererjeit3 liebte man es gleichfalls, dem fremden Namen einen 
gewiffen mehr heimijchen Klang zu verſchaffen und machte daher z. 2. 
au Vitodurum Winterthur, aus dem flavifchen Dubrawice 
Dummerwiß und auß Malcekuke Mehljad. Der in Baden 
und Mürtemberg öfters vorfommende Flur Name „Hebfad“ ift das 
Iriſche giubhsach=—Tannenwald; „Maultafh* in Tyrol —Higel- 
haus (mual und tas) u. ſ. w. Auch bei der im Texte gedadten 
Compoſition folder fremden Wörter mit deutjchen verfuhr man gern 
mit jenen auf ähnliche Weiſe. 

2?) Bol. deſſen „Celtiſche Forſchungen zur Geſchichte Mitteleuropas *. 
Vreiburg 1857. ©. 3 wird hier bemerkt: „So lang die Gelten nod 
nicht germanifirt waren, blieben ihre Ortsnamen in ungemiſchten 
Wohnfitzen beftehen ; in gemiſchten wurden fie überſetzt; die Teutjhen 
gebrauchten den überjegten Ortsnamen, die Gelten den urfprüng- 
lichen. . . Durch die Germaniftrung der Eelten ftarb ihre Sprade 
aus; die Überjegten Ortsnamen blieben dann als Compoſita übrig, 
die nach der Negel unferer Sprade im erften Theile das celtijche 
und im zweiten das teutjche Wort haben, weil diejes den Begriff 
beftimmt. Die Tautologie folder Compofita wurde nad) dem Aus— 
fterben der celtifchen Sprache nicht mehr gefühlt... Es kommt aber 
auf die Beichaffenheit des voranftehenden celtiſchen Wortes an, 
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„Keltiihe Namen auf deutichem Gebiet” — fo erinnert au 
der für jenen Volks- und Sprachſtamm weit weniger einge: 
nommene Förftemann — „find fiher unzählige haften ge: 
blieben; bejonders jind fie unter den Bezeichnungen der Berge 
und Flüffe zu erwarten )“. Bon den vorher erwähnten 
Flußnamen Dur, Arguna, Regen, jogar von „Lippe“ und 
„Saale” ift es theils ausgemacht, theils höchſt wahrjchein- 
lich, daß fie nicht aus dem Deutjchen, jondern aus dem 
Keltiichen ftammen ?); und daher kann es nad) dem jo eben 
Bemerkten nicht auffallend fein; wenn man diejelben zugleich 
in der Zujammenjeßung mit „Bach“ antrifft. Gewiß liegt 
bier der Gedanke nicht fern: Mit der „Pader“, die ja eben: 
falls einen ‚„„Baderbach” neben fih hat, möge es ſich wohl 





ob die Heberjeßung vollfommen oder unvollkommen ift; denn 
die teutjhe Sprache muß fih mit diefer begnügen, wenn fie jene 
nicht erreichen kann“. Beifpiele: Der Feldberg im Schwarzwald 
heißt in einem Document vom Jahre 1125 felperc. Fel it —Höhe, 
Spige (germanifirt; wälſch bal). — Strom (irifh druim) —Berg- 
räden. Einen Stromberg gibt es, wie in MWeftfalen und im 
Siebengebirge, jo auch in Würtemberg ıc. — Alt— Bad. Altbach, 
Fluß- und Ortsname in verfchtedenen Gegenden Deuiſchlands. 
Altaich (früher Altaha) in Baiern. Altbrunnen im Eljah. — 
Biber (niederdeutſch bever) —fleines Waſſer (bi, Klein). Biberbad 
bei Augsburg; die Biberah im Schwarzwald; auch Ortsname. 
Im leßteren Namen ift die Ueberſetzung „unvolllommen*“, weil das 
deutjche Ach (aha) nur überhaupt einen Fluß bezeichnet, alfo der 
Sinn des „biber* nur mangelhaft wiedergegeben if. 

!) Die deutjchen Ortsnamen ©. 308. 

) „Der häufige Flußname Saale“ . . „ift höchſt wahrſcheinlich als 
feltifch anzujehen und muß Salzwafler bedeuten“. Nah Haupt, 
Zeitſchrift für deutfches Alteritfum V. 511. Förftemann im alt« 
deutjhen Namenbuch B. II. ©. 1009. — „Lup. Ein nit ganz 
jeltener Name für Ylußnamen, der zwar wahrſcheinlich nicht deutſch 
ift, aber mehrfach auf deutſchem Gebiete und mit deutichen Elementen 
zufammengejegt erfcheint.“ W. a. ©. S. 958. Außer der weſt⸗ 
fäliichen Kippe gibt es einen Nebenfluß der Elfter, desgl. des Inn, 
der Luppa heißt. 
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nicht anders verhalten. Zwar fehlt es nicht an ächt deut- 
ihen Flußnamen, die in ganz gleicher Weife mit „Bach“ 
zufammengejegt worden find (3. B. Sihl — Silbede,; Bruna 
(Boerne) — Brunbach; Yauter — Lauterbad). Allein bei 
der Bader tritt zu Gunjten der gegentheiligen VBermuthung 
noch ein weiteres Moment Hinzu. Gerade die Flußnamen, 
welche auf -ra ausgehen, werden vor allen anderen als 
ſolche betrachtet, bei denen ein nicht deutſcher Urjprung 
am eheſten ſich annehmen läßt. „Bei feiner Namenklaſſe“ 
— fagt der BVerfaffer des altdeutihen Namenbuhs in 
feiner Eleineren Specialſchrift über die deutſchen Orts— 
— namen „werden wir mit jolcher Gewalt auf das Keltiſche 
gewieſen,“ — nachdem er vorher an verjchiedenen Beilpielen 
dargethan hat, wie bald der Stammlaut, bald die geogra= 
phiſche Verbreitung des Namens, bald beides zujammten bei 
mehrern deutlich auf diefe Herkunft hinzeige ). Ohnehin würde 
ſolch' ein aus vordeuticher Zeit herrührender Local» und 
jpeciell Fluß-Name auch in hiefiger Gegend keineswegs ein— 
zig in jeiner Art dajtehen, wenngleich allerdings der Süden 
in diejer Beziehung einen viel größeren Reichthum aufweiſet. 
Abgejehen von jo manchen Benennungen in der uns benach— 
barten Rheinprovinz (Dormagen, Remagen, Breifig, Ander- 
nah) findet man in Wejtfalen nicht minder, als in Süd— 
deutichland, und jogar an verſchiedenen Stellen den Keltifchen 
Stamm glan, der dem deutichen ‚lauter‘ entjpridt: Die 
Glane, Glandorf 2c. ꝛc. Für nicht deutſch gilt ferner der 
Name Aliso mit den verwandten Benennungen Alisontia 
(Nebenfluß der Nahe, jegt Alſenz; desal. der Bad) und Ort 
Elſenz im Mittelrhein: Kreis des Großherzogthums Baden, 





) Förftemann, die deutſchen Ortsnamen ©. 240 f. „Isara“ heikt 
ein Nebenfluß der Donau, der Nhone, der Seine; ferner gibt es 
ein Kleines Gewäſſer diefes Namens im Niejengebirge, in Nafjau 
und in der Rheinpropin;z. 
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auch im Luremburgifhen) und Alisni (Leefe an der 
eier?) '). 

Der vorher mitgetheilten Aeußerung über die wahr: - 
Icheinlich keltiſche Abftammung unjerer auf -ra ausgehenden 
Flußnamen fügt Förftemann noh die Bemerkung hinzu: 
„Zu überlegen ift übrigens, daß hier nicht immer Ableitun- 
gen, jondern auch zuweilen Zufammenjegungen mit dem alten 
viel verbreiteten Flußnamen Ara (ar, Ahr, Ohre, Drla 
u. ſ. mw.) vorliegen mögen“?). Es dürfte nun wohl nichts 
im Wege ftehen, vielmehr die Form Padarbrunnon, Pa- 
therbrunna, Pathera etc. darauf führen, dem bei Angil- 
bert zuallererft und zwar Patra genannten Fluſſe als alte 
und vollitändigere Benennung den Namen Patara zu vindi- 
ciren. Haben wir doch ebenfalls bei der ar die Formen 
Isara, Isera, Isra; bei der Aller: Alara, Alera, Alarheim, 
Alerheim, Alrheim, und bei dem Nedar (Nicarus, Ne- 
ckare im neunten Jahrhundert) ſchon in Karl’3 des Großen 
Zeit die Schreibmeile Necra. Alsdann würde nur no der 
übrig bleibende Stamm „Pad“ oder „Pat“ der Er- 
flärung bedürfen. In Bezug auf ihn aber findet fich in den 
„Beiträgen zur teutihen Länder: 2c. Kunde” von Koch— 
Sternfeld Bd. I. ©. 319. Paſſau 1825 folgende interef- 
fante Notiz: „Padenberg, PBadendorf, Padenholz 
(3. B. um Bergen, mwo fi der alte Chiemjee zurüdzog), 
Padalud 2. vom gallijhden Pad, „überfhwemmt”, 
„unter Waſſer gejegt”; daher der Padus, Bo“ 3). 


) Namenbud) II ©. 54. 

?) Die deutſchen Ortsnamen ©. 241. Im altdeutſchen Namenbuche II. 
©.88. erinnert eran das ſanskritiſche ara—ſchnell, womit möglicher 
Weiſe der weithin anzutreffende Ausdrud ara Fluß im Zufanmen- 
bang ftehen fünne. 

3) Auch der Name Pafjau (Patavia) rihrt feiner Meinung nad 
nicht erft von der dafelbft ftationirten neunten bataviſchen Cohorte 
ber. „Batavien, das heutige Holland, ſchöpfte jelbft von der niedrigen 
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Demzufolge würde jomohl die erfte, wie die zweite Hälfte 
unjeres Flußnamens auf „Waſſer“ hinweiſen; ganz ähnlich, 
wie es bei dem Namen Isara zutrifft. Denn auch dem weit 
verbreiteten, in den Namen Isara, Isana, Isela wiederfeh- 
renden Wortitamm Is muß die Bedeutung von „Fluß“ oder 
„Gewäſſer“ zu Grunde liegen. Wollen wir nun die bereits 
aufgejtellten vielleicht aar gewagten Hypothejen und Conjec— 
turen noch um eine und zwar noch fühnere vermehren, dann 
ließe das Verhältniß der beiden bier ſupponirten Beſtand— 
theile diejes Namens im Nähern fih etwa dahin angeben: 
daß der generellen Bezeihnung „Fluß“ (ara) das in der erften 
Silbe enthaltene Beltimmungsmwort (pad) in ähnlicher Weife 
und Abjicht vorgejeßt jei, wie es jpäter bei dem einen Arme 
der Pader, der jogenannten „Kolkpader“, geſchehen ift; 
nämlid um dieſen Fluß al3 einen foldhen zu kennzeichnen, 
der aus größeren Weihern oder Waflerbaffins (Schwemmen) 
hervorgehe und abfließe. — Bei dem hier angeftellten Deu- 
tungsverjuhe würde zugleich die im Eingang erwähnte ſchon 
vor fünfhundert Jahren von Gobelinus Perfona behauptete 
vermwandtichaftliche Beziehung unferer weitfäliichen Pader zu 
dem italieniſchen Padus wenigſtens in etwa aufrecht erhalten 
bleiben; freilich würde diefes Verhältniß ein anderes fein, 





Lage, mo ſich die Gewäſſer ſammeln, feinen Namen; ebenfo bie 
Gegend von Paffau, mo drei Flüffe. zufammenftrömen, die vor 
dem tieferen Durchriß der Donau weite Buchten und Seen bildeten.“ 
A. a. O. ©. 319. — Bon dem Po (welcher in einem mitteldeutjchen 
Glofſarium — im Anhange zu M. Gerbert, iter Alemannicum 
pag. 78. — Pfat genannt wird) ift befannt, daß er zu gemiffen 
Jahreszeiten große Ueberſchwemmungen anzurichten pflegt. — In 
einer Urkunde des Erzbiſchofs Mdalbero von Bremen v. 9. 1141 
werden in der Nähe von Neu-Münfter in Holftein die ville Paden- 
werthe und Padenstide genannt. Lindenbrog, scriptt. rer. 
Germ. septentr. pag. 152. Auch an da3 castrum Podanrum 
(Bodmann) und den anftoßenden Bodenjee wird man hierbei 
erinnert, 


199 


als es Gobelin fih gedacht; nämlich nicht das der Abſtam— 
mung, fondern das von Seitenverwandten. 

Mag übrigens der Fluß ſelbſt jchon den Vorgängern 
der Deutjchen feine Benennung verdanken: die an jeinen 
Duellen angelegte villa Padrabrunno hat diejen ihren 
Namen von einem germaniichen Volksſtamm erhalten, deſſen 
Angehörige daher auch wohl ihre erjten Gründer gewejen. 
Denn nicht ein unferem „Quell“ entjprechendes keltiſches 
Mort !), jondern der ächt: und alt-deutſche Ausdrud Brunno 
wurde, ganz in Angemeffenheit zu der Lage, als Ortsbezeich- 
nung gewählt. Diejes Wort, das wir jest fajt nur noch 
von künſtlich geöffneten Quellen gebrauden, wurde ehedem 
nicht minder auf die natürlichen angewandt. Es blieb und 
erhielt jich die gedachte ältefte Form und Schreibweije auch 
nod ein paar Sahrhunderte lang über die Zeit hinaus, wo 
— um die Berje de Poeta Saxo zu wiederholen — an 
diejem Orte — 

. ubi villa fuit tantum, nune pontificalis 

Ecclesi@ constructa nitet clarissima sedes. 

Der Biſchof Heinrich, welcher bei der Wende des eilften 
und zwölften Jahrhunderts regierte, nennt fi in feinem 
Siegel noch ganz nach der Weife feiner früheften Amtsvor: 
gänger episcopus Patherbrunnensis. Erſt nad) diefer Zeit 
fam auch im amtlichen Sprachgebrauch anftatt des urfprüng- 
lihen -brunn resp. bronn die Form Paderburna resp. 
Paderborna mehr und mehr in Aufnahme?); wie denn be= 
kanntlich überhaupt im Bereiche des Niederdeutichen die En: 
dung born die herrſchende geworden ift, während im Süden, in 
Oeſterreich, in Schlefien 2c. Dahingegen die andere Form: brunn 
oder bronn prävalirt (Heilbronn, Schönbrunn, Warmbrunn ıc.). 


) Die Eelten liebten es, die Quellen der Flüſſe alS deren „Haupt“ 
oder „Kopf“ zu bezeichnen. Mone a. a. D. ©. 174. — ?) Näheres 
hierüber fiehe bei Hülfenbed, das römische Kaftell Aliſo ©. 157 f. 
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